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Deitrag e 
zur ; 
vergleichenden Bevölkerungsſtatiſtik der heſſiſchen Lande, 
Ben 


Geheimen Oberfinanzrath und Direktor Bierfad. 


Die Bearbeitung einer vergleichenden Bevölferungds 
fatiftif, welche eine einigermaßen wahrheitögetreue Darftellung 
der in früheren Jahrhunderten und in der Neuzeit: beftandenen 
Berölferungsverhältniffe bilden fol, gehört zu den jchwer zu 
löfenden Aufgaben. Denn faft überall tritt den darauf ges 
richteten Unternehmungen der Mangel an beitimmten Nach— 
richten über die früheren thatfählichen Verhältniße hindernd 
entgegen. ’ 

Diefes ift denn namentlih,. ud in Bezug auf Heffen 
der Fall. Im den Geſchichtowerken, welche wir über Heſſen 
beiigen, finden ſich, ſoweit; meige Rentztniß derſelben reicht, 
nirgends beſtimmte Mittheilungen Aben, die Bevölkerungs— 
verhäftniffe der heflifhen Lande im früherer Zeit, Die erſten 
Angaben darüber enthalten, was unfer ſpecielles Vaterland 
betrifft, die Staats: und Adreßhandbücher von den Jahren 
1790, 1791 bis 1794, 1796, 1797, 1800, 1801 bis 1806. 

Es ift hiernach ſchwer, einen Anfangspunkt für eine vers 
gleihende Bevölferungsitatiftif von Heſſen zu finden. Ich 
habe nad einem folhen Moment vergeblich gefucht in den 
Zeiten Philipps des Großmüthigen. Bei meinen Korfhungen 
babe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß der Weg zu einem 
jo weiten Zurückgehen verſchloſſen ift und daß es wohlgethan 
Arhiv d, hiſt. Vereins, VIU. Bd. 1. S. 1 


Ir, 
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fei, die Zeiten der Theilung Heſſens unter die Söhne Bhilipps 
des Großmüthigen für die Beitimmung des Anfangsterming 
der ftatiftifchen Ermittelungen ins Auge zu faflen. 

Um nad verfhiedenen Richtungen hin Bergleihungen 
der Bevölferungsverhältniffe der aus den Theilungen Alt— 
hefiens ’) zulegt hervorgegangenen zwei Staaten Heflen an— 
ftellen zu können, ift unter andern von befonderem Intereſſe 
bie Kenntniß der Einwohnerzahl, welde nah dem Ableben 
Philipps des Großmüthigen alle jene Lande umfaßte, die 
nah Vollendung der Theilungen Altheffens die beiden Land— 
grafihaften Heffen-Eaffel und Heffen-Darmftadt bildeten. Aljo 
die Kenntniß der Bevölferung nicht blos jener Theile von 
Altheffen, welche unmittelbar nad dem Ableben Philipps des 
Großmüthigen die Erbtheile der Landgrafen von Hefjen-Eafiel 
und von HefiensDarmjtadt waren, fondern auch derjenigen, 
welde in Folge des Ablebens der Landgrafen Ludwig IV. und 
Philipp IL. fowie der Grafen von Dieg allmälig an die 
Linien Hefjen-Gaffel und Heſſen-Darmſtadt übergingen, und 
zwar bis zu der Zeit, wo der Einigfeits- und Theilungsvertrag 
vom 11. April 1648 zur vollftändigen Ausführung gelangt war. 

) Der Ausdrud "„Mitpefien“, Ihrjeidhuet hier und in dem Folgenden die: 
jenigen Landesthäge, zurtäır then zu den Zeiten Philipps des Groß: 
müthigen zu. Heljsu gebörten,. ‚Aüsnahmeweife werden auch die Orte, 
welche die Ewerizurgen Siubw IV. bildeten, aus einem practiſchen 

Grunde als zu Ältheſſen' gehörig, behandelt. Es iſt nothwendig 

hierauf ausdrücklich aufmerkfam zu machen, weil in früherer fowie 

auch im neuerer Zeit mit diefem Ausdrud andere Begriffe verbunden 
wurden. Zu den Zeiten Pbilivps des Großmüthigen verftand man 
darunter nicht alle heſſiſchen Lande, welche damals Befigungen diefes 

Fürften waren. 

Späterbin, vorzugsweife feit 1806 wählte man indbefondere in 
dem Großherzogthum Heffen den Ausdruf „Altheſſen“ zur Bezeich— 
nung der Rande, welche vor der Verwirklichung des Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluſſes das Oberfürftentbum Heſſen und die Obergrafichaft 
Kapenellenbogen bildeten, 


TE 


Wir vermiffen zwar jede beftimmte Zahlenangabe über 
diefe Bevölferungsverhältniffe. Doc hat Herr von Rommel 
in feiner Geſchichte von Heflen?) ein Actenſtück mitgetheilt, 
in welchem ſich Anhaltepunfte zu einer annähernden Beftimmung 
der Bevölferungsverhäftniffe von 1585 finden. Es ift diefes 
die „Steuertafel von ganz Heffen, wie fie bei den 
gemeinfamen Landfteuern der vier Landgrafen, 
Söhne Bhilipps des Großmüthigen, zu Grund ger 
legt worden ift.” Dieje Steuertafel ift einer darauf befind» 
lihen Bemerkung zufolge „Rah DOriginalangaben vom 
Jahr 1585 geordnet und mit der damaligen Bevöls 
ferung zuſammengeſtellt.“ Sie ſchließt ſich jenen in der 
Gefhichte des Steuerweſens der heffiichen Lande merkwürdigen 
Zraifaer Landtagen an, auf welden mit Prälaten, Rittern 
und Städten Beftimmungen über allgemeine Landſteuern, bie 
Vermögensfteuern fein follten, zur NReichshülfe verabſchiedet 
und zugleich Normen für die Beranfchlagung der verfchiedenen 
; Öetreidearten gegeben wurden, die Jahrhunderte lang unter 
dem Namen „der Traifaer Anfchlag von 1576” gewichtige 
Örundlagen in dem Steuerwefen Altheffens bildeten. ?) 

Geftügt auf die in jener Steuertafel enthaltenen Anhalte— 
punkte, werde ich verfuchen, vor Allem die Summen der 
"Einwohner zu ermitteln, welche die Gefammtheit der Heffifchen 
Lande zur Zeit der erften Theilung derfelben und dann um 





*) Neuere Gefhichte von Hefien durch Chriftopb von Rommel. Erfter 
Band. Seite 273 "bis 284. 

) In den aftheffiichen Bezirfen des Großberzogtbunis Heffen war 
diefes namentlich bei den Steuerkapitals-Anſätzen (beziehungsweife 
Abzugen) für die Grundgefälle (beziehungsweife Laften) noch in dem 
erften Decennium dieſes Jahrhunderts bis in das Jahr 1807 der 
Fall, ja felbft noch bis vor etwa 25 Jahren wurden die nad neueren 
Grundfäpen gem arfungsweife im Ganzen feitgefeßten Grund: 
ſteuern anf die einzelnen Steuerpflichtigen nad Verhältnißzahlen 
fabrepartirt, die theilweife in dem Traifaer Auſchlag wurzelten. 
Möglich, daß diefes hie und da noch heute der Fall iſt. 
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das Jahr 1585 hin umfaßte. An diefen Verſuch wird fi 
zunächſt anſchließen: 

a) eine Ermittelung und Darſtellung der Einwohnerzahlen, 
welche zur Zeit der erſten Theilung Altheſſens unter 
die Söhne Philipps des Großmüthigen, auf jeden der 
verſchiedenen Erbtheile kamen. 

b) eine Berechnung darüber, wie ſich die nach jenem Ver— 
juche für 1585 gefundene Hauptſumme der Bevöfferung -. 
Gejamnitbeffens auf die beiven Landgrafichaften Heffen- 
Gafjel und Heffen: Darmftadt vertheilte — jede dieſer 
beiden Landgrafihaften nah ihrem aus den. verfchiedenen 
Theilungen Altheffens bis zur Ausführung des Einige 
keits⸗ 20. Vertrags von 1648 le Laͤnderumfang 
ins Auge gefaßt. 

| Ih werde hierauf noch verſchiedene weitere ſtatiſtiſche 
Angaben in Bezug auf die intereſſanteren Momente der Be— 
völkerungsverhältniſſe der Heſſiſchen Lande folgen laſſen. — 
Dieſe allgemeinen Andeutungen vorausgeſchickt, gehe ih 3: 
nunmehr zu den einzelnen Darftellungen über, | 


a. 
x - 


($$. 1 bie 4.) 


Stand der Bevölkerung, welde ganz Heſſen zur Zeit‘ bet 
erſten Theilung des Landes und dann um das Jahr igsů 
hin bewohnte. 

$. 1. 

Auf den Stand der Bevoͤlkerung, PR Pelche Altheſſ en jur- ; 
Zeit der erften Theilung des Landes innfaßte, läßt ſich, dem e 
vorliegenden Material nach, erſt aus denjenigen Bevölkerungs⸗. 
zahlen ein Schluß ziehen, die fi. für das Jahr 1585 ans 
nähernd berechnen. * 

Es müſſen deßhalb die Grörterungen, welche bezůglich 
der letzteren nothwendig find, die erſte Stelle einnehzuen. — 

Die Steuertafel, deren oben erwähnt wurde, enthält zur ‘ 
gleih eine Spalte für „Mannfchaften.” 


Be 


In einer Vorbemerkung dazu ift gefagt: „Bei der am 
Ende zur Bergleihung angehängten Mannfdafts- 
tafel ift au bemerfen, daß Männer gleichbedeutend 
mit Hausgejefjenen oder Familienvätern waren 
und daß mannad damaliger Bevölferung im Durch— 
(hnitt auf jede Familie 3'% höchſtens vier Seelen 
rehnen fann. Die Mannichaftstafel der landess 
herrliben Städte und Dörfer begreift übrigens 
feineswegs die adeligen Unterthbanen oder Hinters 
faffen, außer in den Nemtern, wo die Unterthanen 
augleich den Landesherrn und dem Adel zuftanden 
(wie Schartenberg, DOberaula). Das Berhältniß 
der adeligen Unterthbanen zu den landesherrlihen 
ift von Niederhefjen oder dem Antheil L. Wilhelms 
(welcher die Hälfte von ganz Helfen beſaß) erweis— 
lid. Der Landgraf hatte 27,805, Familienväter, 
der Adel 7000 Cim Jahre 1585). Könnte man ans 
nehmen, daß der Landestheil, welder dem Landgrafen Wil 
heim gleih nad dem Tode Philipps des Großmüthigen zur 
fiel, aud gerade die Hälfte der Bevölferung des ganzen 
Landes umfaßt hätte, jo würde nach der obengedadten Bor: 
bemerfung die Bevölferung, welche damald das ganze Land 
bewohnte, ſich einfach berechnen laffen, nämlich in folgender 
Weiſe: 

Die Zahl der Männer in Landgraf Wilhelms Antheil: 

a) in nichtadeligen Bezirken . .„ = 27,8054 

b) in Orten des Adel . ». . . = 7,000 

34,805’, 

Diefe 34,805'/, multiplicirt mit 3, *) ergiebt fid die 
Bevoͤlkerung für diefen Antheil, alfo für die Hälfte des Lan⸗ 
des — 121,819. | 

) Daß bier und auch im dem Folgenden die Zahl 3% als Multiplis 


cator gewählt worden iſt, Diefes gründet fich nicht lediglich auf die 
Andentung in der oben mitgetheilten Stelle der Vorbemerkung zur 


121,819. 
121,819. 


Dazu für die andere Hälfte ebenfalls 
Wäre die Bevölferung von ganz Heſſen 
au jener Zeit gemein 2 2 2 2 00. — 243,638, 
Hiervon abgezogen die frühere Benölferung 
8 Amts Heffen-Homburg,’) welche ungefähr 





Steuertafel, fondern auch auf verfchiedene, der Annahme diefes Ver— 
hältniſſes vorausgegangene, eigene nähere Erwägungen. Nameutlich 
ift Folgendes in Betracht gezogen worden: 

In früherer Zeit war die mit der Landwirtbfchaft befchäftigte 
Bevölkerung die überwiegende. In mebreren Ländern, ohne Zweifel 
auch in Heſſen, war die Zahl der Eben, folglich auch der Familien 
im Verhältniß zur Bevölkerung größer ald gegenwärtig, aus Urs 
fachen, deren Entwickelung bier viel zu weit führen würde. Man 
begegnet mitunter, insbefondere auf dem platten Lande (4. B. in 
der Herrſchaft Eppftein), noch heute einem Verhältniß, wonad auf 
eine Familie nicht volle 4 Perfonen fommen. Keinenfalld würde es 
fich rechtfertigen laffen, das heutige durchfchnittliche Verhältniß der 
Familien zu der Bevölkerung (1:5) für Die Zeit von 1585 anzu 
wenden. Selbſt das Verbältuig von 1:4 dürfte für diefe Vers 
gangenheit jchwerlich zutreffend fein. Bis jegt bin ich der Meinung, 
dag man am erften durch Anwendung des Verhältniffes von 1:3*, 
Nefultate erzielen würde, welche dem früheren wahren Sadverbalt, 
wenn nicht ganz, doch nahebei entiprechen. 

Wenn übrigens ftatt des Verhältniſſes — 1: 3’/, angenommen 
worden wäre das Verbältnig = 1: 4, fo würden Bevölkerungs— 
zablen für 1585 gefunden worden feyn, die jenen, welches fih aus 
der Anwendung des hier wirklich adoptirten VBerbältnified = 1:3"), 
ergeben haben, um , des Betrags der letzteren überfteigen. Sollten 
Notizen vorliegen oder im Wege näherer Unterfuchungen aufgefunden 
werden, wonach das Verhältuip von 1:4 im lebten Drittel des 
ſechszehnten Jahrhunderts unbedenklich hätte angewendet werden kön— 
nen, fo Fönnten die diefem Verhältniß entfprechenden Aenderungen 
leicht dadurd bewirkt werden, daß in dem Folgenden in den be: 
treffenden Stellen diefer Abhandlung überall die für 1585 ermittel- 
ten Bevölferungszahlen um ihres Betrags erhöht würden. 


5) Das Amt Homburg, ein Theil von Althefien, bildete erft geraume 
Zeit nach der Theilung von Altheſſen, feit 1596, eine eigene Land: 


— 243,638. 

betragen haben mag . x 2 2 2 2 0 2a 2,600, 
Alfo Einwohnerzahl von ganz Heffen, mit 

Ausnahme des Amts Homburg » » x. . = 241,038. 


$. 2. 

Indeffen dürfte die im den vorftehenden Refultaten zu 
Grund liegende Annahme, daß der Landestheil des Lands 
grafen Wilhelm gerade die Hälfte der Bevölkerung 
der gefammten Heffifchen Lande umfaßt habe, nicht jo ohne 
weiteres ald dem wahren Sadverhalt entfprechend, zu bes 
traten feyn. Das Teftament Philipps des Großmüthigen 


graffchaft; feit 1816 ift e8 in Vereinigung mit dem Oberamte Meis 
fenheim ein fonverainer deutſcher Bundesftaat. Jenes Amt kann 
jedoch nit wohl neben den in dem Nachitehenden folgenden vers 
gleihenden Zablenangaben der Staaten Heilen: Eaffel und Heflens 
Darmftadt eine Stelle finden, theils weil Heſſen-Homburg erft fpäter 
als Heſſen-Caſſel und Heſſen-Darmſtadt eine eigene Landgraffchaft 
bildete, tbeild weil es für die Jahre 1790, 1805 und 1816 an Nos 
tigen über den Stand der Bevölkerung mangelt. Es ift unter dies 
fen IImftänden das Amt Homburg nicht als eigenes Staatögebiet 
behandelt worden; vielmehr ift mit Nüdfiht auf den Umſtand, daß, 
wie ſich aus der Note 1 ergiebt, die Erwerbungen Ludwigs IV. als 
Theile von Altheſſen behandelt worden find, das Amt Homburg an 
der oben gefundenen Gefammtbevöfferung in Abzug gefommen, was 
füglich gefchehen konnte, weil der Stand der früheren Bevölkerung 
der Erwerbungen Ludwigs IV. jenem des Amts Homburg annähernd 
gleich geweien feyn mag. Es bleibt dagegen aber vorbehalten, in 
Bezug auf die in verfchiedenen Perioden beitandenen Bevölkerungss 
verhältniffe des Amts Homburg einen Nachtrag zu liefern. 

Der Bevölkerungszuwachs in diefem Amte mag übrigens feit 
den Zeiten Philippe des Großmüthigen bis zur Gegenwart gegen 
andere Theile Heſſens gehalten erheblich größer als in letzteren ges 
weien ſeyn, theils deßwegen, weil inmittelft die bedeutenderen Orte 
Friedrichsdorf nnd Dornbolzhaufen, fowie das Meine Dorf Dillingen 
neu entitanden find, theils weil die Bevölkerung der Stadt Homburg 
in Folge des erfreulihen Emporblühens ald Badeort in den leßten 
Derennien in nicht geringem Maße geftiegen feyn mag. 


EEE 


enthält wenigftens Feine Beitimmungen, welche ausdrücklich 
für die Richtigfeit diefer Annahme ſprächen. 
Es wird fih unter. diefen Umftänden empfehlen, auch 
noch auf einem anderen. Wege die Ermittelung der früheren 
Bevölkerung des alten- Geſammtheſſens zu verfuchen. 
Die „Steuertafel® giebt nicht für alle Theile der alt: 
heffifichen Lande die Zahl der „Männer” an. Berechnet man 
unter Zugrundlegung der wirklich angegebenen Zahl ver 
„Männer“ für einige der altheſſiſchen Bezirfe und zwar für 
diejenigen, bei welchen in Feiner Beziehung ſich Anftände dar— 
bieten, die in jener Zeit beftandene Bevölkerung, fo erhält 
man Zahlen, aus welchen im Wergleih mit der aus den 
neueren Bevolferungszählungen bervorgegangenen Einwohner: 
zahl für biefelben Bezirke das Verhältniß abgeleitet werden 
fann, in dem die Bevölferungszunahme jeit dem legten Drit- 
tel des ſechszehnten Jahrhunderts ftattgefunden hat. 
Unter Anwendung diejes Verhältnifies laßt ſich aus der 
Summe der Einwohner, welde aus der Zählung von 1846 
für ſämmtliche Theile Altheiiens rejultirte, rückwärts auf 
den Stand der Bevölferung ſchließen, welche in jener. früheren 
Zeit Altheifen bewohnte. 
1) Die Berhältniffe der Bevölkerungszunahme. 

A. Altheffische Landestheile Caſſeliſchen Antheild und zwar 
diejenigen, welche in der „Steuertafel“ unter der Abthei— 
lung „Niederfürftenthbum Heſſen“ vorgetragen find, ab 
züglich derjenigen altheſſiſchen Bezirke, welche nicht zu dem 
heutigen Niederheſſen gehören, 

a) das 3’, fache der in der „Steuertafel” zu 20,336 an— 
gegebenen Männerzafl 2 2... = 71176, 
dazu Y, Diefer Summe für die unter derfelben .. 
nicht mitbegriffenen Untertbanen des Adels *) = 17,794. 
Hiernach Bevölkerung um das Jahr 1585 hin — 88,970. 


0) Hier müſſen die Hinterfaffen des Adels befonders in Anfchlag ge: 
bracht werden, weil dieſes auch unter b in Anfehumg der adeligen 
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b) Bevölferung, welche aus ber. Zählung von 1846 für 
das heutige Niederheffen (abzüglich der früheren Aem— 
ter Naumburg, Frislar und Volkmarſen) reſultirt 
= 321 187. 

c) Folglich ift die Bevölferung diefer Landestheile in der. 
Zeit von 1585 bis 1846 geftiegen im Verhältnig von 
88,970 : 321,187 = 1 : 3,641. 

B. Einzelne altbeifiihe Landestheile Darmftädtifihen Ans 
theils und zwar die Städte und alten Aenter Allendorf 
an der Lumda, Homberg an der Ohm, Grünberg, Gießen 
und Hüttenberg, Blanfenftein, Burggemünden, Batten- 
berg, Nidda (ohne Lisberg), Ullrichſtein. 

a) Das 3’/,fache der in der „Steuertafel” zu 8,308 ans 
gegebenen Männerzall . 2 2 22. = 29,078. 

b) Bevölkerungszahl, welche aus der Zählung von 1846 
für dieſe Landestheile vefultit . . . . = 97,979, 

ec) Folglich ift die Bevölferung geftiegen im Berhältniß 
von 29,078 : 97,079 = 1 : 3,406. 

C. Herrſchaft Eppftein. 

a) Dad 3/fache der in der Nr su 920 ange 
gebenen Männerzabl , . 1,820. 

b) Bevoͤlkerungszahl, welche aus ” Zähfung von 1846 
für diefen Diſtrict refultit . 2.2... = 794. 

ec) Folglich ift die Bevölferung geftiegen im Verhältniß 
von 1820 : 7274 = 1 ; 3,997. 

Die in dem Vorhergehenden unter A, B und C gefuns 
denen Verhältniffe ftimmen, wie vorauszufehen war, nicht 
genau miteinander überein. 

Die Unterjchiede jind jedoch fo wenig bebeutend, daß es 
unbedenklich jeyn wird, ihnen bei den Berechnungen, welche 
unter Ziff. 3 diejes Paragraphen folgen, unter den aus Nach: 


Orte gefchieht. Anders ift es in den Abtheilungen B und C, In 
jeder derfelben bleiben fowohl in a, als in b die Bezirke des’ Adels 
außer Betracht. | | 


ei A 


ftehendem hervorgehenden näheren Beftimmungen eine allge= 
meinere Anwendung zu geben. 
Aus A und B ergiebt ſich ein mittlered Verhältnig — 
F 3641 + 3,406 __ 
a — 
angenommen werben können dad Verhältniß = 1 : 3.7) 
Diefes Verhältniß wird anzumenden feyn bei den in ber Une 
terabtheilung 3 diefes Paragraphen folgenden Berechnungen: 
A. für die altheffiihen Lande Caſſeliſchen Antheils, 
B. für die altheſſiſchen Lande des OberfürftentHums Darm 
ftädtifhen Antheils, 
C. das für die Herrihaft Eppftein gefundene Berhältnig- 
— 1: 3,997 wird abgerundet anzunehmen feyn = 1:4. 
Dafielbe wird ohne Bedenken in Anwendung fommen 
fonnen bei den Berechnungen in der Unterabtheilung 3 vier 
ſes Paragraphen für die Obergrafihaft Kapenellenbogen. 
Denn follte auch die ländliche Bevülferung diejes Landes: 
theild nicht in höherem Maße geftiegen feyn als in dem 
Oberfürftenthum, fo ift doch die Bevölferungszunahme der in 


1 » 3,523, wofür abgerundet wird 


?) Nach diefem Verhältniß wäre die Bevölkerungszunahme in der Pe: 
riode von 1585 bis 1846 (in 261 Jahren) im Ganzen gewefen — 
250 auf 100; woraus fir ein Jahr refultirt nahebei 1 pE&t. (geman 
nn p&t.), Der Bevoölkerungszuwachs wird indeffen innerhalb einer 
längeren Periode niemals in einer jährlich gleihen Zahl — 
fondern in dem gewöhnlichen Gange der Dinge mehr nad dem Ge: 
feße erfolgen, nah welchem ein Capital mit Zinjen und Zinſes— 
Zinfen anzuwacfen pflegt. Nur wird der Prozentfag des allmäligen 
Wachsthums eines Kapitals in allen Fällen bedeutend (mitunter 
wohl 10 mal) größer feyn als der Progentfag der progreffiven Ber: 
mebhrung der Bevölkerung. 

Das eben gedachte Gefeb auf den vorliegenden Fall angewendet, 
hätte der Prozentfag der allmäligen Bevölkerungszunahme beitanden 


in nahebei '/, v&t. (genauer N pGt.) der Bevölkerung, welche im 
Jahre 1585 die betreffenden Theile des Landes bewohnte, 


der ehemaligen Obergrafihaft Kagenellenbogen gelegenen Stabt 
Darmftadt in fo bedeutendem Grade erfolgt, daß fie einer 
befonderen Beachtung verdient. Es wird feinem Zweifel un: 
terliegen, daß die Bevölferung der Reſidenz, welche fich feit 
1790 mindeftens vervierfacht hat, in der Periode von 1585 
bis 1846 wenigftens in dem Verhältniß von 1 : 8 geftiegen 
ift. Auf die Reſidenzſtadt fommt nad) der Zählung von 1846 
ein bedeutender Theil (zwiſchen ’/, und %,) der Bevölkerung 
der ehemaligen Obergrafichaft. 

Bei dieſem Umftande ift mit ziemlicher Gewißheit anzus 
nehmen, daß die Bevölferung in der Obergrafichaft Katzen— 
ellenbogen im Ganzen in dem Zeitraum von 1585 bis 1846 
wenigftens geftiegen ift in dem Berhältnig von 1: A. 

Auch für die im Jahre 1805 an Naffau abgetretenen 
Theile Altheffend wird dieſes Verhältniß bei der in der Un— 
terabtheilung 3 diefed Paragraphen folgenden Berechnung in 
Anwendung zu bringen feyn. 


2) Der Stand der Bevölferung, welder aus der 
Zählung von 1846 für diejenigen altheffifhen 
Landestheile vefultirt, die nah den im Jahre 
1650 vollendeten Theilungen die beiden Land— 
graffhaften bildeten, 


A. Altheffifhe Lande Caſſeliſchen Antheils: 

a) diejenigen, welche noch — zum Staatsgebiet ge— 
bören ... 0... == 480,822 

b) diejenigen, weiße in 1803 — 
1816 abgetreten worden ſind: 
aa) an Sachjen-Weimar — 14,564 
bb) an Raffu . . = 25,548 
ce) an Hannover ꝛc. ge 

ſchätzt auf höchſtens 


zu übertragen 40,112 480,822 


Uebertrag 40,112 480,822 
8000 °), worür zur Abs 
rundung der Haupt: 
jumme von b geredh- 
net werden . 2. 7,888 





| _ 28000 599,990 
B. Altheffiihe Landestheile Darmſtädtiſchen Antheils: 
a) heute noch zum Lande gehörig: 
aa) in Oberhefien . . 181,705 
bb) in der Obergrafichaft 
Katzenellenbogen . 91,616 273,321 
b) Im Jahre 1803 A ene Ber 
BIKE. 4: u 5.0. ... 14,749 288,070 


Hauptjumme . . 816,892 


3) Herleitung der gefammten Bevölferung Alt- 
heſſens, welche um das Jahr 1585 hin beftand, 
aus dernad der Zählung von 1846 gefundenen 
Bevolferung (Unterabtbeilung 2 dieſes $.), 
mittelft Anwendung der in der Unterabthei- 
lung 1 angegebenen Berhältniffe der Bevöl- 
ferungszunahme, 

A. Altheffiihe Lande Caſſeliſchen Antheile: 

a) für die noch zum Lande gehörigen Theile, deren Bes 
völferung nad der Zählung von 1846 — 480,822 
ift, erfcheinen nad dem Verhaͤltniß von 3'%, : 1 für 
das Jahr 109: 2-5 re et 

zu übertragen . . . 137,377 


. 9) Ju der Zahl von 8000 iſt auch das in Folge des Lüneviller Frie— 
dens an Frankreich abgetretene, ſpäter, 1815 an Preufen überges 
gangene Städtchen St. Goar nett Nheinfeld mit berückſichtigt. 
Die an Hannover abgetretenen ehemaligen Heſſen-Caſſeliſchen Theile 
der alten Graffchaft Diepholz find hier außer Acht geblieben, weil 
fie erſt nach dem Ableven Philippe des Großmüthigen von an fen: 
Eaffel erworben worden find, 


=. 


UÜebertrag . . .. 137,377 

b) für die in 1803 und 1816 "abgetretenen 

Landestheile, deren Bevölkerung nad ber 

Zählung von 1846 zu 48,000 angegeben 

ift, erfcheinen bei Anwendung des Berhält- 
niffes von 3°, : L für 185... ... = 12,857 
150,234 

B Altheftiihe Lande Darmftädtiihen Antheils: 
a) für die noch zum Lande gehörigen Theile Altheffens 
und zwar: 

aa) für jene in Oberheflen, deren Bevölferung nad) 
der Zählung von 1846 zu 181,705 angegeben’ ift, 
nad dem Verhältniß von 3'% : 1 = 51,915 

bb) für die Obergrafihaft Katzen— 

ellenbogen, deren Bevölferung 

nad) der Zählung von 1846 zu 

91,616 angegeben ift, nach dem 
Berhältnig von A: 1. . . . = 22,904 


b) für die im Jahr 1803 abgetretenen Bezirke, 
deren 1846er Bevölkerung zu 14,749 anger 
geben ift, nad dem Berhältnig von 4: 1 = 3,687 
78,506 
Hiernach wäre die Hauptjumme der um das Jahr 1585 
bin bdeftandenen Bevölferung Altheſſens — 228,740. 


74,819 


$. 3. 


Für die Bevölkerung, welche Altheffen um das Sahr 
1585 hin umfaßte, haben fich ergeben: | 
a) nah 1 . . . . 241,038 Seelen, 
b) nach ßS.2 222. BET 
Diefe Zahlen differiren um nur 12,298 Seelen. Dieſes 
wären nur etwa 5 Prozent der nad 8. 1 gefundenen Haupt 
ſumme. In der That ganz befriedigende Nefultate! 


Es fragt fih nun, welche von den hiernach gefundenen 
beiden Refultaten die Bevölferungszahlen für das Jahr 1585 
bilden follen? | 

Feines der beiden Reſultate kann als unbedingt richtig 
angefehen werden. Der zweite Weg der Ermittelung ($. 2) 
follte indefjen eigentlih nur ein Prüfungsmittel für das Er- 
gebniß der in $. 1 verſuchten Verfahrungsmweife feyn. Dem 
legteren ſteht überdieß im Hinblid auf die Note 5 und die 
Ergebniffe des 8. 5 Einiges zur Seite, 

Meines Erachtens wäre deßhalb übereinftimmend mit 
dem Ergebniffe des $.1 der Stand der Bevölkerung für das 
Fahr 1585 anzunehmen — 241,038. 


$. 4. 


Was dagegen die Beftimmung einer Hauptfumme für 
die zur Zeit der erften Theilung Altheffens beftandene Ber 
völferung betrifft, fo ift es nicht leicht, zu einem befriedigen: 
den Nefultate zu gelangen. Am allerwenigften kann hierbei 
die Nede davon feyn, Zahlen für ein beftimmtes Jahr zu 
ermitteln. Man muß nothiwendig die ganze Periode ing 
Auge faflen, welche dem Jahre 1585 von dem Beginne der 
Theilungen Altheffens (1567) an vorausgegangen ift. Und 
man muß ſodann eine Bevölkerungszahl beftimmen, welche in 
diefen Zeitraum fällt, ohne gerade auch das Jahr bezeichnen 
zu wollen, für welches die gefundene Zahl zutreffend wäre. 

Bringt man an der für das Jahr 1585 angenommenen 
Summe der Bevölkerung etwa 5 p&t. in Abzug, fo erhält man 
eine Zahl derjelben, welche jedenfalls in jene Beriode füllt. 

5 p&t. von 241,038 find ungefähr = 12,000, nad) deren 
Abzug an 241,033 verblieben 229,038, alfo eine Summe, 
weldhe die aus $. 2 refultirende Summe von 228,740 um 
eine Kleinigkeit überfteigt. Diefe Summe von 228,740 ift 
zwar für das Jahr 1585 gefunden worden; fie dürfte aber 
mehr den Verhältniſſen entjprechen, welche in der diefem Jahr 
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vorausgegangenen I7jährigen Periode beftanden. Die Ieptere 
jowie die erftere der oben gedachten beiden Bevoͤlkerungs⸗ 
ahlen nähert ſich auch einer auf einem dritten Wege gefun- 
denen Summe von 228,937. 

Da die legtere Summe fihon verfchiedenen weiteren Ber 
rehnungen zu Grund gelegt worden ift und fie nur um faum 
nennendwerthe Beträge von den beiden andern Summen 
differirt, fo mag dieſelbe hier als Bevölkerungszahl für eines 
der in die Periode von 1567 bis 1584 fallenden Sahre gelten, 


$. 5. 


Ermittelung und Darftellung der Einwohnerzahlen, welde 
nad der erften Theilung Altheſſens unter die Söhne, 
Philipps des Grogmüthigen auf jeden Erbtheil famen. - 


Von der am Schluffe des vorigen 8. zu 228,937 ange: 
nommenen Bevölferung kommen auf die einzelnen Erbtheile 
die nahbemerften Einwohnerzahlen: 


1) Wilhelm IV. rege 
Für die Erbtheile Philipps IT., George I. ausgedrückt, 
und der Grafen von Dietz haben fich die in 
Nahfolgendem dabei angegebenen Bevöl- 
ferungszahlen ergeben von 9,383 —+- 20,976 
+ 9,528 = 39,887. 
An der Hauptfumme von . . 228,937 
abgezogen Diele > 2 2 2. 39,887 
bleiben für die Antheile Wilhelms 
und Ludwigs . . 22.2.2... 189,050 
Hiervon erträgt es nad dem DVerhältnif 
der annähernd ermittslten dermaligen Be- 
völferung jener Bezirke, welche Wilhelms IV. 
und Ludwigs IV. Antheile bildeten, auf Wil: 
helms IV. Antheil , . 0. — 113,987 = 49,79 


zu übertragen . „ 113,987 


— AB 


Uebertrag . . 113,987 —— 
2) Ludwig IV. ausgedrückt. 
Wie fih aus dem vorftehend zu 1 
Bemerften ergiebt, fommen auf Lud⸗ 


wig IV. Antheit 27/, von 189,050 = 75,063 = 32,78 


3) Philipp I 

Die Bevölkerung der zur ehe— 
maligen Niedergrafſchaft Katzenellen— 
bogen gehörigen Aemter und Orte, 
nach der Zählung von 1846 nahe: 
bei 32,840. 

Das Berhältnig der Bevölferungs- 
zunahme angenommen = 1: 3'% 
ergiebt fih bei umgekehrter Anwen— 
dung deffelben die Bevölferung für 
die Zeit der erften Theilung. . . = 9383 = 4,09 


4) Georg 1. 
Nach 8. 2. Ziff. 3. B. a. wäre die Ber 
völferung der Obergrafſchaft Katzen— 
ellenbogen einſchließlich der Aemter 
Umſtadt und Bickenbach zur Zeit der 
Theilung des Landes geweſen 22,904 
Hiervon ab für Bickenbach 
und Umftadtt . . 2... 1,928 
Waͤre die Bevölkerung des ' 
Erbtheild Georgs J.. = 0,976’) 20,976 — 9,17 
| zu übertragen . . ._ 219,409 


) Auf diefen Zandestheil, welcher das väterliche Erbe des erften Land: 
grafen von HeflensDarmftadt (Georgs 1.) bildete, wäre hiernach zu 
jener Zeit eine Bevölkerung von noch nicht vollen 21,000 Seelen 
gefommen. Diefe Zahl wäre geringer, als die gegenwärtige Ein— 
wohnerzabl der Refidenzitadt Dorinftadt. Sie wäre nur ganz un— 
bedeutend größer als die Hälfte derjenigen Bevölkerung, welche im 
Sahre 1846 den damaligen Kreis Großgerau bewohnte, 


=, 4 
Üebertrag . . 219,409 Sn Progenten 


9) Die Bevölkerung der Aemter, welde — 
den Grafen von Dietz zugetheilt 
worden waren (einfchließlih Hom— 
burg), Hatte fih nach der Zählung 
von 1846 belaufen auf = 33,300, 
Das Berhältnig der Bevölferungs- 
zunahme angenommen = 1 : 3'4, 
ergiebt fich bei umgekehrter Anwen— 
dung defjelben die Bevölferung für 
die Zeit der eriten Theillung . = 9528 4,17 


Hauptjumme wie oben . = 228,937 


Die in Borftehendem bemerften Prozentverhältniffe der 
Bevölkerung weichen, wenigitens was drei der Erbtheile bes 
trifft, jehr erheblich von der gewöhnlichen Annahme ab, wos - 
nad bei der erften — des Landes von ganz Altheſſen 
zugefallen wären: 

Wilhelm IV. “ oder 50 Prozent des Ganzen, 
Ludwig IV. Ye 7 25 n 7 " 
Philipp II. Ys " 12'/, " "„ " 
Georg 1. A nn hu u " 

Diefer allerdings erhebliher Abweihungen ungeachtet, 
bin ich bis jegt der Meinung, daß die Ergebniffe meiner vor 
ftehenden Ermittelungen fich der Wahrheit wenigftens nähern. 

Ein”auffallendes Mißverhältniß jcheint insbefondere bei 
den für die Erbtheile Bhilipps IL und Georgs J. gefundenen 
Bevölferungszahlen obzuwalten. 

Diefe Bevölferungszahlen ftehen indeffen in einem Ber: 
hältnig, das nahebei gleich ift dem aus dev „Steuertafel“ 
erſichtlichen Verhältniß der Steuerbeiträge der Landestheile 
beider Fürften. Es ift danad der Steuerbeitrag der Lande 
Go . 2... . .66489, 
wenn jener der Lande Philippo nn. um 26h, 

Atchlo », bift, Vereins, VIII. Bd. 1, 6. > 


we. Mr, ze 


Eine Note zu der „Steuertafel" (Seite 285) erfennt in 
dDiefem Mißverhältnig der nah dem Bermögen bemefjenen 
Steuerbeiträge „den Borzug, den Georg l. vor feinem 
ülteren Bruder Bhilipp I. hatte.“ 

Hieraus läßt fi dann auch zugleich auf die annähernde 
Richtigkeit ver Bevölferungszahlen fchließen, welche bei meinen 
Unterfuhungen für das Erbtheil Georges I. gefunden wor: 
den find. 

$. 6. 

Bertheilung der in dem $. 3 gefundenen Hauptjumme der 
Bevölferung, welde Altheiien um das Jahr 1585 Hin 
umfaßte, auf die beiden ehemaligen Landgrafſchaften Heffen- 
Caſſel und Heſſen-Darmſtadt, wie ſolche nad Seren 
alfer Theilungen Althefiens beſtanden. 

Diefe Summe ift = 241,038 ($. 3). 

Als Berhältnißzahlen für die Vertheilung dieſer Summe 
betrachte ih die in dem $. 2 unter 3 A, und B. für die alt- 
heififhen Randestheile beider Staaten gefundenen Endſummen, 
nämlich: 

A, für HeffensEBaflel . . . ..- 150,234. 
B. für Heffens Darmftadt . . . . 78,506. 

Nah diefem Verhältniffe fommen von der gefundenen 
Hauptjumme — 241,038 
A, auf den Gaffelifhen Antheill . = 158,311 Einwohner, 
B. auf den Darmftädtifhen Antheil = 82,727 " 

Hiernach wäre das Verhältniß der Bevölferung des 
Darmftädtifhen Antheile zu jener des Caſſeliſchen Antheils 

— 82,727 : 158,311 = 10 : 191. 

Das Verhältnig der Beiträge zu den Vermögensfteuern, 
welche auf den Traifaer Landtagen verabfchiedet wurden, war 
im Jahre 1566 folgendes: Die nad) Vollendung aller Thei- 
lungen Altheffens zu Hefien-Darmftadt gehörigen Lande hatten 
zu entrichten — 100, wenn es auf jene Heſſen-Caſſels er- 
trug nahebei = 150, 
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Daß bei einer nah gleihen Prozentſätzen bes Ber 
mögend zu entrichtenden Steuer das Verhältniß der Beiträge 
zu berfelben in der Regel nicht im Berhältnig der Bevöl—⸗ 
ferung ftehen koönne, ift einleuchtend. Bei einer nur einiger 
maßen richtigen Ermittelung der Grundlagen für eine Ber: 
mögensfteuer werben fih die wirklichen Steuerbeiträge, gegen 
das Verhältnig der Bevölferung gehalten, in einem wohl: 
fehenden Landestheil ftets höher berechnen, als in dem min- 
der wohlftehenden. Nach den vorftehend angegebenen Ber: 
hältniffen der Bevölkerung und der Beiträge zu den Steuern 
mußten die früheren altheifiihen Landestheile Darmftadts für 
wohlftehender gehalten worden ſeyn, als die Baffelifchen. 
Und diefes kann befonders dann nicht auffallen, wenn bes 
rüdfihtigt wird, daß auch in jener alten Zeit wenigftens in 
einigen Theilen der Darmftädtifhen Lande, namentlich in der 
Obergrafſchaft Kagenellenbogen, die Steuerfähigfeit, in dem 
Einne der damals ergangenen Anordnungen genommen, wohl 
in einem etwas höheren Grade vorhanden geweſen feyn mag, 
als in den zum Bruderftaate gehörigen Theilen Althefiens. 

Hiernach dürfte das angegebene Verhältnig der Steuer 
beiträge eher für — ald gegen die annähernde Richtigkeit 
des gefundenen Berhältniffes der Bevölkerung der altheffiichen 
Theile beider Länder fprechen. 


$. 7. 

Die Bevölferung, welche um das Jahr 1790 hin die beiden 
Heſſiſchen Staaten nad ihrem damaligen Yänderumnfange 
zählten. | 

A. Hefien » Darmftadt '°) 
nah dem Staats: und Adreßbuch von 1792: 

’*) Die folgenden Bevölkerungsangaben für A. gründen fih auf die in 
den „Beiträgen zur Landes ac Funde“ (1. Heft Seite 216) 
enthaltenen Mittbeilungen. Hier find jedod auch noch die Darm— 


Hädtifchen Antheile an der Bevölkerung der gemeinfchaftlichen Lan— 
deötheife nach approzimativer Berechnung zugelegt worden. 


2* 


=. BO 


a) Obergrafihaft Raßenelfenbogn . . . = 57,261. 
b)- Oberfürftenthum Heflen. . » x... = 131,781. 
ce) Herrihaft Eppftein . . . . = 5,135. 
d) Niedergrafichaft Ragenellenbogen 11), . = 3,662. 
e) Hanau Lichtenberg: 

aa) Reichsämter 16,027. 

bb) Aemter im Eljaß . . . —= 75,000. 91,027. 


— 288,966. 


| 


B. Heſſen-Caſſel. 

Die Bevölkerung kann in Ermangelung beſtimmterer 
Notizen nur durch Berechnung gefunden werden. Nach 
der Zählung von 1846 kommen auf alle Länder, welche 
um 1790 hin zu dem Staate Heſſen-Caſſel gehörten (Alt— 
heſſiſche Landestheile, Theile der alten Grafſchaft Diep— 
holz, Schaumburg und Grafſchaft Hanau), eine Bevöl- 
ferung von 679,785. 

Die Bevölferungszunahme (durch Geburten und Ein- 
wanderungen, abzüglich der Sterbfälle und Auswan- 
derungen) hat in den Landen, welde fhon im Sahr 1790 
zu dem Heſſen-Darmſtädtiſchen Antheil von Oberhefien 
gehörten und auch heute noch Beitandtheile diefer Pro: 
vinz find, in dem Zeitraum von 1790 bis 1846 ftattger 
funden in dem Berhältniß von 131,781 : 181,705 = 
100 : 137,1. Dieles Berhältnig umgekehrt (137,1 : 100) an- 
gewendet auf die im Jahr 1846 gefundene Einwohner 
zahl der Länder, welche ſchon um 1790 hin Beftandtheile 
vom Etaate Heſſen-Caſſel waren, ergiebt fih für diefed 
Staatögebiet die Bevölkerung von 1790 — 495,831.'?) 

) Unter der Bevöfkerung von a bis d find ungefähr 8000 Einwohner 
mitbegriffen, welche auf folche einzelne NHemter und Orte fommen, 
die von den Landgrafen von Heffen= Darmftadt als Negenten dieſes 
Landes vor dem Anfall von HanausZichtenberg durch Kauf oder in 
anderer Weiſe erworben worden find, 

2) Nachträglich: 

Die ganze Bevölkerung der Heſſen-Caſſeliſchen Lande wäre im Jahr 


id 
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Die Bevölterung, welde im Jahr 1805 die beiden Heſſiſchen 
Staaten nad) ihrem damaligen Yändernmfange zählten. 
A. Heſſen-Darmſtadt. 
Nah dem Staatd- und Adreßbuch von 1805 = 413,927. 
B. Heſſen-Caſſel. 
In Ermangelung von annähernd richtigen Angaben über 
die Bevölferungsverhältniffe jener Zeit muß aud die Eins 
wohnerzahl von 1805 durch Berehnung gefunden werden. 

Nah der Zählung von 1846 fommen auf alle Läns 
der, welche im Jahr 1805 zu dem Staate Heſſen-Caſſel 
gehörten (Altheſſiſche Landestheile, Theile der alten Graf: 
ihaft Diepholz, Schaumburg, Hanau, Friglar, Neuftadt 
und Naumburg) eine Bevölferung von 701,887. 

In dem Staate Hefien» Darmjtadt hat in den.nod 
jegt zu Oberhefien gehörigen früheren Landestheilen die Be— 
völferungszunahme (durch Geburten und Einwanderungen, 
abzüglich der Sterbfälle und Auswanderungen) in dem 
Zeitraum von 1805 bis 1846 ftattgefunden im Verhält— 
niß von 137,396 : 181,705 = 100 : 132,2. 

Dieſes Berhältniß umgekehrt (132,2 : 100) angewendet 
auf die im Jahr 1846 gefundene Einwohnerzahl der Län— 
der, welche im Jahr 1805 Beitandtheile des Staates 
Heffen:Eafjel waren, ergiebt ſich für dieſes Staatsgebiet 
die Bevölkerung von 1805 — 530,928. 

8.9. 
Bevölferung des Großherzogthums Heilen im Jahr 1807, 
1) Die Bevölkerung ber Landgrafſchaft Heffen- Darmftadt, 
wie diefe nach Bollziehung des Reichsdeputationshaupt— 
fhluffes beitand, war in dem Jahr 1805 — 413,927. 
zu übertragen . . . 413,927. 


1789 nad dem „Nenen Göttingifchen Hiſtoriſchen Magaziı, 2. Bd., 
Göttingen 1793,” geweien — 450,599. 
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| Uebertrag . . 413,927. 
2) Die Bevölferung der in dem Jahre 1806 in 
Folge der Rheinbund-Acte mit dem Großherzog: 
thum vereinigten Souveränitätslande, nach der 
Zählung von 1846: 
a) der noch jegt zum Großherzogthum gehörigen 
Theile diefer Lande . . . = 140,066, 
b) des dem Sroßherzogthum ſtandes— 
herrlih untergeordnet gewefenen | 
Amts Homburg. . x... = 103%, 
c) der im Jahre 1816 an Preußen 
abgetretenen Grafſchaft Wittgen- 
ftein, nad) einer auf Angaben des 
Gothaifhen genealogifhen Hof: 
falenders gegründeten Shäsung = 25,000. 
175,459. 
Um die Bevölkerung der Souveränitätslande 
für 1805 annähernd zu beftimmen, ift das oben in 
$. 8 unterB. angegebene Berhältniß von 100 : 132,2 
auf die für 1846 gefundene Berölferung umge: 
fehrt (132,2 : 100) anzuwenden, und hiernad) ers 
geben fh. . . .= 132,722. 
Summe be Bevölkerung. für 1805 . = 546,649. 
Die Bevölferungsaufnahme der Landgrafichaft 
für 1805 mag ftattgefunden haben im Jahr 1804. 
In dem Zjährigen Zeitraum von 1804 bis 1807 
hat ein Zuwachs ftattgefunden, der beftanden haben 
dürfte in ungefähr 2 Prozent vorftehender Summe 


von 546,649, folglih in. . . . .= 10,933. 
Wäre alfo die Gefammtbevölferung bes Groß: 
herzogthums im Jahre 1807 gewefin . . . = 557,582. 


Für das Kurfürftenthum ift eine Bevölkerung für das 
Jahr 1807 nicht angegeben, weil daffelbe vorübergehend auf: 
gehört hatte, als ein Heffifcher Staat zu eriftiren. 
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Bevölkerung, welche im Jahre 1816 die beiden Heſſiſchen 
Staaten (Großherzogthum und Kurfürſtenthum) bewohnte. 
A. Großherzogthum: 
a) nach der Matrifel des deutfchen Bundes = 619,500, 
b) nad einer Angabe in dem 1. Hefte der Bei— 
träge zur „Landes⸗ 20. Funde”, herausge— 


geben vom Verein für Erdfunde. . . = 634,056. 

B. Kurfürſtenthum. 
Nach der Matrifel des deutihen Bundes . = 567,868. 
$. 11. 


Die Bevölferung, welde die Staaten Heſſen-Caſſel und 
Helfen Darmitadt gegenwärtig nad) der Zählung von 1846 
umfaffen würden, falls ihre Beitaudtheile ſich lediglich auf 
Altheſſen beihränften und wenn folglich jeit der Theilung 
der Yande Philipps des Großmüthigen weder Erwerbungen 
noch Abtretungen von Yandestheilen ftattgefunden hätten, 

Die Bevölkerung würde unter diefen Borausfegungen 
beftehen in ven im 8. 2, unter Ziff. 2. A. und B. angegebenen 

Summen, nämlich): 

A. Helfen» Gafiel. . , = 528,822. 
B. Hefiens Darmftadt . = 288,070. 


Zufammen . = 816,892. 
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Die Bevölferung der heutigen beiden Stanten Helen nad 
der Zählung von 1846. 


A. das Großherzogthum Hefien . = 852,679. 
B. das Kurfürſtenthum Hefien . = 754,590. 


Zufammen . . = 1,607,269, 


— 94 se 


8. 13. 


Ermittelung und Darſtellung desjenigen Theils der derma- 
ligen Bevölkerung (der Bevölferung nah der Zählung 
von 1846), welde anf die feit der Theilung Altheſſens 
erworbenen Yandestheile abzüglich der Abtretungen fommen. 








Bleiben ald Ber 
völferung, welche 
auf die erfolgten 






Davon fomnten 
auf die Alt: 
heſſiſchen Yan 





Gefammtbevöl- 
ferung nach der 


























daft gene, Bert ia | Gmrüenngen 

— gebiete kommen. 
A. Großherzogthum 852,679. | 288,070. | 564,609. 
B. Rurfürftenthum 154,590. | 528,822. | 225,768. 
Im Ganzen . . | 1,607,269. | 816,892. | 790,377. 


Im Verhältnig zu der gegenwärtigen Bevölferung der 
altheifiihen Landestheile ausgedrüdt, ergeben fi für Die- 
fen durch Erweiterungen der Staatögebiete erfolgten Bevöl— 
ferungszuwadhs folgende Zahlen: 


A. Im Großherzogthum kommen auf 100 der gegenwär: 
tigen Bevölferung feines Antheils von Altheffen = 196. 

B. In dem Kurfürſtenthum Fommen auf 100 ver 
gegenwärtigen —— ſeines ee von 


Altheſſen 2... == 43, 
Im Ganzen auf 100 ver —— Br: 
völferung von Altbeflen - . 2 2 = 9%. 
$. 14. 


Zur Erleihterung der Ueberſicht der nee Reful- 
tate mag hier noch 


eine gedrängte Zuſammeunſtellung diejer Stefuktate, wenigitens 


der hauptſächlichſten derjelben, 
eine Stelle finden. 


Nach den 88. 
1.4 und 5. Bevölkerung von Althejfen, zu der Zeit, 
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Rach den 88. 
—— 


2,3u.6. Bevölkerung von Altheſ— 


à 7. 


4. 8. 


5. 9, 


6. 10, 


wo es in Folge der eriten Theilung des Landes 
mehr als zwei Staatögebiete bilvete: 
Im Samen 2... = 228,938. 
Die einzelnen. Erbtheile: 


1) Wilhelm IV. 4-27. 
2) Ludwig V. . .. 2. = 75,069. 
3) Philipp I... 2 22. = 9383. 
4) Georg I. = 230,976. 
9) Grafen von Die . vom 9528. 







jen um das Jahr 1585 Im 
hin, jedes der beiden Heſ⸗Ganzen. 
jen nach der Bevölferung 
des Länderumfangs ge 
nommen, welchen es nach 
dem Endreſultate aller 
Theilungen des Landes 
JJJ 
Bevölkerung, welche um 
das Jahr 1790 hin der 
damalige Länderbeftand 
beider Hefien umfaßte . | 784,797] 495,831| 288,966 
Bevölferung, welche um 
das Jahr 1805 hin ſich 
für den damaligen Län- 
derumfang beider Heffen 
berechnete ........ 944,855] 530,928] 413,927 
Bevölkerung des Groß: I 
herzogthums im Jahre 

12.17 EEE — 
Bevoͤlkerung, welche im 

Jahre 1816 die beiden 

Heſſ. Staaten zählten: 









Heſſen⸗ 
Caſſel 






158,311] 82,727 







Nach den 88. 


6. 10. 


812. 


9. 13. Bevoͤlkerungszahlen, wel⸗ 


Davon auf 


Heſſen- JHeſſen-⸗· 
Caſſel Darmſtadt 


Im 
Ganzen. 













a) nach einer von zwei 





Angaben ...... 1,187,368| 567,868] 619,500 
b) nad) der andern diefer 
Angaben ...... 11,201,924] 567,868] 634,056 


Bevölkerung, welche die 
beiden Staaten Hefien 
gegenwärtig nach ber 
Zählung von 1846 um- 
faffen würden, wenn ihre 
Beſtandtheile fich lediglich 
auf Altheffen nad dem 
Beftande von 1650, bes 
Ihränften, wenn folglich 
feit der Theilung Alt: 
heſſens weder Erwerbuns 
gen noch Abtretungen 
ftattgefunden hätten . . 
Bevölferung der heutigen 
Staaten Heffen, nad) ver 
Zählung von 1846... 


816,892] 528,822] 288,070 


1,607,269] 754,590 852,679 


he von dem Ergebniffe 
des 8. 12 auf die feit der 
Theilung Altheſſens er: 
worbenen Laͤnder (nad 
Abzug der Abtretungen) 
fommen ......... 
(Differenz zwifchen $. 11 
u. 12). Wird die gegen- 
wärtige Bevölferung Alt- 
heſſens ($. 11) und zwar 


190,377] 225,768] 564,609 
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Nach den $6, 
9, 13. P 


fowohl für das Ganze — 


ald für jeden der zwei | cr Für das ; 
Br we Kurfürs — 
ſtenthum 


Staaten, da, wo jeder | Ganze. 
berfelben für fih ins 
Auge zu faſſen, die Zahl 
100 angenommen, fo ift 
der Theil der gegen- 
wärtigen Geſammtbe—⸗ 
völferung, welder auf 
die feit der Theilung Alt- 
hefiens erfolgten Erwei⸗ 
terungen der Staatsge⸗ 
biete (Rändererwerbun: 
gen abzüglich der Abtres 


thum. 





tungen) fommt (8. 13)= 196 
$. 15. 
Einige, an die vorftchenden Nefultate gefnüpfte weitere Ver: 
gleichungen. 


f) Die Geſammtbevölkerung, welche Heffen zur 
Zeit des Ablebens Philippsdes Großmüthi— 
gen umfaßte, gegen die vermalige Bevölke— 
rung der heutigen beiden Staaten Heffen 
gehalten. 

Die Einwohnerzahl, welche das gefammte Althefjen zur 
Zeit des Ablebens Philipps des Großmüthigen hatte, vers 
hält fih zu der gegenwärtigen Bevölferung: 
a) ded Großherzogthums 
—= 228,937 : 852,679.= 100 : 372. 
b) des Kurfürſtenthums 
= 228,937 : 754,590 = 100: 329. 
c) der beiden gegenwärtigen Staaten Heffen zufammen: 
genommen 
= 228,937 : 1,607,269 = 100 : 701. 


Mit andern Worten: die heutige Bevölkerung der beiden 
Staaten Heſſen überfteigt diejenige, welche Geſammtheſſen 
zur Zeit des Ablebens Philipps des Großmüthigen bewohnte, 
bedeutend. Jene des Großherzogthums ift 3,7%, mal, die des 
Kurfürſtenthums ift Ip mal, die der beiden heutigen Heſſen 
zufammengenommen ift 7,1; mal größer ald die Einwohner. 
zahl, welhe ganz Altheffen zu der gedachten früheren Zeit 
umfaßte. '°) 

2) Die Bevölkerung, weldediegu beiden Staa: 
ten Hefien gehörigen Lande im Jahr 1585 
zählte, gegen die ausder Zählung von 1846 
vefultirende Bevolferungder heutigen Staa: 
ten Heſſen gehalten. 

Die Bevölferung von 1585, welde die Heſſen-Darm— 
ftädtifchen Lande — diefe in ihrer Gefammtheit nach dem Bes 
ftande von 1650 ind Auge gefaßt — bewohnte, verhält ſich 
zu der heutigen Ginwohnerzahl des jegigen Großherzogthums 


Hefien 
— 82,727 : 852,669 = 100 : 1030, 
Die Bevölferung von 1585, welde die Heſſen-Caſſel'ſchen 
Lande — dieſe in ihrer Gefammtheit nah dem Beftande von 


+3) Das ganze Staatsgebiet Philipps des Großmüthigen umfaßte in 
dem erjten Jahre feiner Negierumg eine Bevölkerung, die faum die 
Hälfte der heutigen Einwohnerzahl der Kurfürftlichen Provinz Nies 
derhefien erreicht haben mag. An diefe Thatfache Fünnte die Frage 
geknüpft werden: 
Wie war ed möglich, day diefer Fürft, unerachtet die Bevölke— 
rung feines Landes fo wenig bedeutend war, auf die wichtigeren 
Ereigniſſe feiner Zeit, auch über die Grenzen des eigenen Lan— 
des hinaus, einen mächtigen Ginfluß Aben Eonnte? 

Doch ich beſchränke mich auf diefe einfache Andentung und ent: 
halte mich, eingedenf der mir für diefe Abhandlung geſteckten Gren: 
zen, eines näheren Eingehens in diefe intereffante Frage, zu deren 
Beantwortung es Übrigens für den denfenden Kenner der Geſchichte 
feiner weiteren Ausführungen bebarf. 
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1650 ins Auge gefaßt — bewohnte, verhält ſich zu der heu: 
tigen Einwohnerzahl des Kurfürftenthums 
— 158,311 : 754,590 = 100 : 476. 

3) Die Bevölferung, welde zur Zeit der erften 
Sheilung Heſſens die Erbiheile der Land— 
grafen von Hejfen-Darmftadt und von Hef- 
ſen-Caſſel umfaßte, gegen die aus der Zäh— 
lung von 1846 für die heutigen Staaten 
Heffen refultirende Bevölferung gehalten, 

Die Einwohnerzahl der Obergrafihaft Kagenellenbogen 
cexclus. Bidenbah und Umftadt) zu der Zeit, wo diefe nad) 
dem Ableben Philipps des Großmüthigen das unmittelbare 
päterliihe Erbtheil des erſten Landgrafen von Heſſen-Darm— 
ftadt (Georgs des Frommen) bildete, verhält ſich zu der gegen: 
wärtigen Bevölferung des jegigen Großherzogthums Heffen 

— 20,976 : 852,679 = 100 : 4065. 

Die Einwohnerzahl des Niederfürftentbums Hefien zu 
der Zeit, wo es nad) dem Ableben Philipps des Großmüthigen 
in den Befi des erjten Landgrafen von Heſſen-Caſſel (Wil— 
helm IV.) als unmittelbares väterlihes Erbtheil gefommen 
war, verhält fich zu der gegenwärtigen Bevölkerung des Kur: 
fürftenthums Hefjen 

— 113,987 : 754,5% = 10% : 662, 

Beionders intereffant, merfwürdig und erfreulich ijt bei 
Anderem die aus Vorſtehendem rejultirende Thatſache, daß 
die gegemwärtige Einwohnerzahl des Großherzogthums naher 
bei 40mal ſage Vierzigmal größer ift ald diejenige Bevölke— 
rung war, welche unter Der Regierung des Landgrafen Georg J. 
die damalige Landgrafſchaft Heflen-Darmitadt bewohnte. Als 
erfreulich verdient diefe Thatjache befonders deßwegen bezeich— 
net au werden, weil die Veränderungen, auf welden ver 
heutige erhöhte Stand der Bevölferung des Staatsgebiets 
beruht, vorzugsweife in Erweiterungen des leßteren, nur 
fleineren Theils in der Brvölferungszunahme innerhalb ver 
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einzelnen Landestheile beftanden haben, dieſe Bevölferungs- 
zunahme aber keineswegs in einem bedenklichen Grade erfolgt 
ift; denn das Verhältnig der Einwohnerzahl zu den Sub- 
fiftengmitteln, im Allgemeinen betrachtet, ift gegenwärtig ſicher⸗ 
ih wenigftens nicht ungünftiger al8 e8 im 16. Jahrhuns 
dert war. 


$. 16. 
Schlunß. 

Endlich, unter Hinweiſung auf die in der Einleitung 
enthaltenen, vorläufigen Andeutungen, nur noch einige Worte 
in Beziehung auf den Grab der inneren Richtigfeit meiner 
Darftellungen. 

Ein Theil der der legteren zu Grunde liegenden Zahlen 
angaben ift aus unbezweifelt zuverläffigen Quellen gefchöpft. 
In fo weit dieſes der Fall ift, vermag ich für die Richtig- 
feit der Ergebniffe zu bürgen. Bei Einzelnem habe ih in- 
deffen meine Galculationen nothgedrungen nur auf Wahr, 
fcheinliches ftügen Fünnen. Es ift diefes aber überall nur 
nad forgfältiger Erwägung aller in Betracht fommenden 
Momente mit der nöthigen Vorſicht gefchehen, fo daß auch 
die daraus gezogenen Refultate fih von demjenigen, was in 
der Wirklichkeit eriftirte, nicht jehr weit entfernen werben. 

Im Ganzen dürften demnach meine Darftellungen wenig- 
ftens ein annähernd wahrheitögetrenes Bild der Bevölkerungs— 
verhältniffe Heſſens gewähren, weldhe zur Zeit der erften 
Theilung Heſſens unter die Söhne Philippe des Groß— 
müthigen und dann in verſchiedenen fpäteren oben näher be- 
zeichneten Zeitpunkten beftanden. 


I. 
Die ehemaligen Beſitzungen 


der 


Grafen und Freiherrn von Voineburg 
im Großberzogtbum Seifen 


und 


in den früher dazu gehörigen Lauden. 
Dom 
Freiherrn Albreht von Boineburg-Lengsfeld. 


Di Geographie kann ald Grundlage aller Geſchichte 
fowohl der Bölfer ald der Dynaftien gelten, indem in ihr 
unter fteter Bergleihung des Sonft und Sept ſich barftellt, 
wie dad feine Volk in dem größeren unterging, oder wie 
umgekehrt ein Heiner Dynaft durch Verfnüpfung glüdflicher 
Umftände, wie Erbſchaften und Heirathögüter, wenn er mit 
Klugheit und Tapferkeit benugte, was ſich darbot, fein Patri- 
monialgut bis zu einem Königreich vergrößerte. 

Wie nun ein folder Bau entftand, wie nah und nad 
ein Dorf zum andern, eine Stadt zu der andern, ein Te 
ritorium zu dem andern fich fügten, bis endlich ein Fürften- 
thum oder eine Monarchie daraus erwuchs, das lehrt eben 
die Geographie, welche fih über die verſchiedenen Zeitalter 
verbreitet, monographiich beginnt und zugleih Sitten, Cul⸗ 
tur: und politiihe Geſchichte in fich fchließt. 

Der Zeitpunkt der Auflöfung der Lehnsverfaffung ſcheint 
am geeignetiten zu fein, wo man aus den Lehnarchiven, ehe 
ihr Material in andere Archive übergeht, und längere Zeit 
ungeorbnet und unbenügt bleibt, eine Zufammenftellung ber 
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Befigungen von Fleinern und größern Landherrn, fie mögen 
in ihren Linien erloſchen fein oder noch eriftiven, vorzunehmen 
hat. Es wird einem Mofaifbilde gleihen, wie befonders 
exit jeit dem 16. Jahrhundert in fehneller Progreffion die dar 
maligen Territorialherrfihaften in Deutichland fih confolidir- 
ten, theild durch Erlöfchen von Dynaftien, theils durch fonftige 
Erwerbungen bis zu der feit 1802 angedungenen Einſchachte⸗ 
(ung der kleineren Länder in größere. 

Das Großherzogthum Heſſen gehört vorzugsweife zu den 
Ländern, die das Glück hatten, viele andere in ſich aufneh— 
men zu dürfen, und fih dadurch Funftvoll entwideln zu fünnen. 
Mag Nachſtehendes als ein Verfuh dienen, die Geographie 
in der hier angedeuteten Weiſe mit der Gefchichte des Adels 
und der politifhen Verhältniffe in Verbindung zu feßen. 

Es wird hier von den Befigungen eines Geſchlechts die 
Rede fein, welches urfprünglih dem alten Niederheifen ans 
gehörte, ſich ſchon feit 400 Jahren nah und nad in ver 
Ihiedenen Linien in allen drei Provinzen des Großherzog: 
thums, wie auch in den abgetretenen Ländern Befigungen 
erwarb, und erft am Schluffe des vorigen Jahrhunderts wegen 
Erlöfhens einer Linie, nicht mehr zu den Großherzoglichen 
Bafallen gerechnet wurde. 

Ob aber die Boinebürg’schen Beſitzungen vollftändig hier 
bemerft find, fteht zu bezweifeln, da weder das ehemalige 
furmainzifhe Archiv, welches erft jest feit Kurzem in Wien 
der Benugung eröffnet worden ift, noch das Furpfälzifche 
Arhiv in Karlsruhe hat benußt werden können. 

Auch aus den Familienpapieren fonnte diefes nicht vers 
volfftändigt werden, weil beim Erlöfchen der Linien die Dofu- 
mente in die Hände der Agnaten gefommen find, 

Schließlichziſt noch zu bemerfen, daß diefe im Groß: 
herzogthum Heſſen befindlichen Boineburgifhen Beftgungen 
mit denen in den angrenzenden Ländern 3. B. in dem Für: 
ftenthum Hanau, Herzogthum Naffau, und längs des Rheines 


= 0 


abwärts in Verbindung ftanden. Das Boineburgifche Ge- 
ichlecht gehört zu den wenigen, deren Befigungen im Laufe 
der Jahrhunderte fih von der Eider bis zum Bodenjee, vom 
Erzgebirge bis in die Niederungen Belgiens und in die Nie 
derlande erſtreckten. 


Provinz Oberheſſen. 
Büdingen. 
Ludwig von Boineburg zu Lengsfeld, Landhofmeiſter von 
Hefien, wurde von dem Grafen Anton von Sfenburg mit 
18 Gulden Manngeld, jährlih aus der Kellerei in Büdingen 


au erheben, belehnt. Nach feinem Tode 1537 wurde mit 
300 Bulden diefe Geldrente abgelöft. 
Die R. Burggrafihaft au Friedberg. 

Johann Ehriftian Freiherr von Boineburg zu Lengsfeld, 
furmainzifcher Geheime⸗Rath und Obermarfhall Fam jchrift- 
ih ein beidem Burggrafen, ben Baumeiftern und der adlichen 
Burgmannjchaft der Faif. und h. R. Reihe Burg und Stadt 
Friedberg, ihn in die Zahl der adlihen Burgmänner aufzus 
nehmen, da er fih mit einer adlihen Burgmannstochter vers 
ebeliht habe. Die Immatriculationsurfunde vom 26, Aug. 
1654 wurde dem Bittfteller überjendet.?) 


Schloß ©leiberg. 


Der Graf Philipp von Naffau-Saarbrüden belehnt Baron 
von Boineburg gent. Hoenftein wegen treugeleifteter Dienfte 
mit zwölf Goldgulden Manngeld, jährlih von der Kellerei 
des Schlofjes Gleiberg zu beziehen, und mit 120 Goldgulven 
ablösbar. (1460 Sab. p. assum, Dom.) 

Don dem Grafen von Naffau-Dillenburg wurde dieſes 
Manngeld von Frievrid Herman und Beh von Boine⸗ 
burg gent. Hoenftein mit 200 Goldgulden abgelöft. Als vie 

) Im Familienarhiv zu Lengöfeld. 
2) Staatsarchiv zu Darmitadt, 
Arhiv d, hiſt. Bereins, VIIL Bd. 1. 9. 3 
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Urkunde bereit abgefendet war, nahm man wahr, daß es 
nur 120 Goldgulden beſage. Die naffauifche Ganzlei recla- 
mirte daher die zuviel bezahlten 80 Gulden. (1588 am 
7. December.) ?) 


Das Amt Homburg an der Ohm. 


Der Landgraf Philipp von Heffen fam zu Marburg am 
Mittwoh nah Pfingften 1553 mit den DBormündern des 
jungen Ludwig von Boineburg zu Lengsfeld, ald Hartmann 
von Boineburg zu Dippach, Prandamtmann zu Fürftened, 
Philipp von Dernbach zu Wiefenfeld und Carl Daniel von 
und zu Hagfeld, überein, das Amt Homburg an der Ohm 
für eine Summe von 12,000 fl., jeden Gulden zu 27 Alb., 
an ihren Bupillen und deſſen Erben zu verpfänden. An 
demfelben vorher bemerkten Tag wurde auch der Pfandbrief 
ausgeftellt. Laut defjelben wurde übergeben: das Schloß, 
die Stadt und das Gericht Homburg mit den Bürgern und 
Einwohnern, mit allen Gebotenen und Berbotenen, ihren 
Gerichten, Redten, Nugungen, Obrigfeiten, Herrlichkeiten, 
Inne und Zubehörungen mitbegriffen, es fei an Leuten, 
Dörfern, Dorfitetten, Molen- und Molftetten, Höfen, Aedern, 
MWiefen, Wafferm, Weiden, Zinfen, Renten, Dienften, Frohn— 
leuten, Bußen und allen Nugungen und Gefällen nichts 
ausgejchieden. 

Der Landgraf Bhilipp hatte ſich aber vorbehalten: die 
Folge und die Steuer, alle Religiondangelegenheiten, Kir: 
chenordnung, geiftliche und weltliche Lehne, Appellation, hohe 
Jagden und Wildbahne; doch dem Pfandamtmann überlaffen, 
Hafen und Füchfe zu jagen und zu fahnen, wie auch das 
Vogelwerk zu betreiben, 

Ferner war aus dem Miderfaufsbrief ausgefchieden: die 
neue Tranfiteuer und alle Waldungen, doch fei dem Pfand» 
befiger nachgelaffen dad Brennholz zum eigenen Bedarf und 


3) Staatsarhiv zu Idſtein. 
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andern Holznoth daraus zu nehmen. Deßgleichen in den 
Waldungen dreihundert Schweine eintreiben zu laſſen. Der 
goldne Weinzoll und Bergwerke blieben dem Landgrafen, nur 
war dem Pfandbeſitzer erlaubt auf Eiſen zu ſchürfen. Die 
Burgemeiſter, wie auch alle Einwohner des Schloſſes, 
der Stadt und des Gerichts, erhielten vom Landgrafen den 
Befehl, Ludwig von Boineburg und ſeinen Erben, wie auch 
Vormündern, die gewöhnliche Huldigung, Eide und Gelübde 
zu leiſten und ihm und ihnen gehorſam zu ſein. Dafür 
ſollte aber auch Ludwig von Boineburg die Burgmannen, 
Bürger und fonftige Einwohner im Schloß und in der Stadt 
wie auch im Gericht fchügen, ſchirmen und vertheidigen. Was 
das Baumefen im Schloß betrifft, jo wurde darüber ein be- 
jonderer Vertrag aufgerichtet; auch follte die Mannichaft, die 
wegen eines Krieges vom Landgrafen in das Schloß gelegt 
werden könnte, auf deſſen Koften verpflegt werben. 

Ludwig von Boineburg habe aber aus diefem Schloß 
Niemanden zu befehden over zu befchädigen, dem er oder 
feinen Erben nicht mächtig wäre. 

Wenn der Landgraf oder feine Erben das Schloß, Stadt 
und Gericht wieder einlöfen wollte, über Furz oder lang, 
jo foll foldhes ein Jahr vor Pfingften gefchehen, würde dann 
nob an Zinfen und Gefällen Rüdjtände bleiben, fo wolle 
der Landgraf dazu behülflih fein, daß ſolche nah einem 
halben Jahre gezahlt oder anderwie entfchädigt würden. Was 
aber auf den Feldern ſich befände, fei dem Bfandinhaber ein» 
juärnten noch geftattet.*) 

Ludwig von Boineburg bekleidete die Stelle eines Raths 
und Haushofmeifters des Landgrafen Ludwig zu Marburg. 
Er ſtarb auf der Flucht vor der Peſt im Klofter zu Harde- 
baufen im Stift Paderborn am 26. Feb. 1568 in feinem 
3. Jahr. In der Kirche zu Homburg befindet ſich defien 


*) DOriginafurfunde im Staatsarchiv zu Kaſſel. 
3* 
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Grabmahl von rothem Sandftein, in Lebensgröße in der 
Rüftung ausgehauen, wohl erhalten. Seine hinterlaffenen 
Kinder, Erben der Pfandſchaft, fonnten erft nah langen 
Verhandlungen in Beſitz der 12,000 Gulden gelangen. °) 


Mittelrheinifhe Reichsritterſchaft. 

Der Furmainzifche Geheime-Rath und Obermarfchall Frei: 
herr von Boineburg erſuchte die Ritterhauptmannfchaft der 
Nitterfchaft diefjeits des Rheins, der Wetterau und zuge: 
hörigen Orten, ihn als ein Mitglied derfelben aufzunehmen 
und zu immatrieuliven. Erft, nachdem er feinen Stamm— 


baum und die übrigen Dokumente vorgelegt hatte, wurde 


auf dem am a 1662 zu Friedberg gehaltenen Ritter 


convent — feinem Gefuh gewillfahrt! — (Staatsarhiv zu 
Darmftadt.) 

Aus dem ImmatrieulationdsDocumente geht aber nicht 
hervor, ob die Aufnahme wegen der Berfon oder wegen 
des Beſitzes von reichäritterfchaftlihen Gütern gefhah, wahr 
Icheinlich wegen des Letzteren: denn deſſen reichsritterfchaftlichen 
Güter im Herzugthum Naffau zu Hochheim und Erbach 
ftehen den Grafen von Schönborn als Erben ver Freiheren 
und Grafen von Boineburg noch jegt zu. 


Gericht Oberohmen. 

Hermann und Theodor Niedefel zu Eiſenbach verpfände- 
ten ihre Gericht Oberohmen an Ludwig von Boineburg zu 
Lengsfeld, Hofmeifter des 2. Wilhelm Il. von Heffen und 
an Philipp Wolf von Gudenberg um 2000 Gulden mit Vor: 
behalt der Wiedereinlöfung (1506). Diefelbe fand erft 1521 
ftatt, ©) 
| Das Amt Ulrihfteim. 

Der Landgraf Bhilipp von Heffen ftellt aus feiner Ge 
fangenfchaft am 7. April 1551 an feinen Hofmeifter und 
3) Boineb. Archiv zu Lengsfeld. 


°) Archiv für Heſſ. Gefchichte: und Alterthumskunde 1. Bd., 2. Heft, 
©. 321, 
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Kämmerer Craft Georg v. Boineburg zu Stedifeld, der frei— 
willig ihm in ſeine Gefangenſchaft gefolgt war — einen 
Vergünſtigungsbrief aus, das Amt Ulrichſtein, an die Riedeſel 
zu Eiſenbach um 6000 Rthlr. verpfändet, für obige Summe 
einzulöfen, — verſpricht, ſolches Amt zehn Jahr ihm oder 
feinen Erben nicht wieder aufzufünden, und wenn es nad 
diefer Zeit gefchehen follte, ihm oder feinen Erben anftatt 
6000 — 7000 Rthlr. auszahlen zu laſſen. Der Landgraf 
Philipp behielt fih aber ausdrüdlih vor, daß ihm verbliebe: 
die Folge, Steuer, Kirchenordnung und Appellation, Berg- 
und Salz-Regal, wie aud die hohe Jagd in gewiſſen ber 
nannten Diftricten. 
Wahriheinlih wurden die von Riedefel von der neuen 
Pfandübertragung heimlih unterrichtet, daher erboten fie 
fih freiwillig, ehe Craft Georg v. Boineburg die Regent: 
haft in Heffen und ihnen den landgräflichen Willen befannt 
mahen fonnte, dem jungen Landgrafen Wilhelm 2000 Rthlr. 
auf das Amt Ulrichftein mehr vorzuftreden. Es wurde ein 
neuer Pfandbrief aufgerichtet, ehe Craft Georg von Boines 
burg den feinigen vorlegen fonnte, und daher der legtere 
von der Regentichaft und deſſen Oberhaupt nicht anerkannt. 
Landgraf Philipp fuchte nach feiner Befreiung Craft Georg 
von Boineburg dadurch zu entjhädigen, daß er ihm das 
Klofter Frauenfee, unweit feiner Stammgüter, pfand- und 
amtweiß übergab, jo, daß es nad deflen Tode mit 1500 
Goldgulden von den Erben ablösbar ſei (1553). Craft 
Georg v. Boineburg ftarb ſchon 1560, und ald das Kloſter— 
amt eingezogen, reclamirten die Erben die 1500 Goldgulden 
Manngeld für 28jährige treugeleiftete Dienfte, die ihrem Bruder 
Craft Georg 6—8000 Rthlr. Schulden verurjacht hätten. “Die 
duch Heinrich Hesperg, Kammermeifter, im Namen des %, 
Wilhelm IV. lautende Antwort, bejagte: dem Landgraf Wil 
heim ſei von der Sache nichts bewußt, warum der Vers 
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ſtorbene ſich nicht in den Beſitz des Amtes Ulrichſtein geſetzt, 
nach der ihm v. 2. Philipp gegebenen Einlöfungsverwilligung ? 

Da das nicht gefchehen fei, fo haben vie 1500 fl. Mann: 
geld auch ihre Erledigung erhalten, — (Reg.-Arhiv in Caſſel.) 

Obgleich die Erben ſich von der Juriſten⸗-Fakultät in 
Sena ein rechtlihes Gutachten geben ließen — wonad ber 
Landgraf von Heflen für verbunden erflärt wurde, den Erben 
die 1500 fl. auszuzahlen, jo ift doch aus den Acten nicht zu 
entnehmen, daß es geichehen fei. Aller Wahrfcheinlichfeit 
nad war ed nicht der Fall”) 

Ockſtadt, Heuchelheim, Kirhgöns und Großlin— 
den xc. 

Georg Burkhard v. Boineburg zu Lengsfeld, kurmainziſcher 
Geh.Rath, erbte duch feine Frau Anna Maria geb. von 
Rodenhauſen, in Gemeinfhaft mit feinen Schwägern Johann 
Low zu Steinfurt und Johann Ottomar von Buſeck, Höfe, 
Geld," Zinfen, Fruchtgefälle, Aeder, Wieſen, Weinberge 
und Waldungen zu Odftadt, Heuchelheim, Kirchgöns, Groß: 
linden, Kinzenbach, Kraftdorf, Rödelheim und Bodenheint, 
(1628), die fein Sohn Ludwig v. Boineburg zu Lengsfeld 
an die v. Löw zu Steinfurt um 4500 fl, verfaufte, 1654.) 


Provinz Starfenburg. 


Die Bleiau (Pleydau) im Rhein, 

Der Furmainziihe Geh⸗Rath und Obermarſchall Freiherr 
v. Boineburg trat, als er nad Abfterben des kaiſ. Obriften, 
Grafen Adam Philipp von Eronberg, den mainziſchen An— 
theil an der Pleydau erworben hatte, mit dem Landgrafen 
Ludwig von Hefjen in Unterhandlung, um auch den Heinen 
heſſiſchen Theil der Aue, der zu der Flurmarkung von Gins- 
heim gehörte, zu erhalten. Diefelbe endigte fih zu Darms 
ftadt am 10. März 1667 dahin, daß der Freiherr feinen An 


’) Familienarchiv zu Stedtfeld. 
) Familienarchiv zu Lengsfeld. 


theil der Pleydau dem Landgrafen von Heffen zu Lehn auf 
trug, und vom legteren bie ganze Aue als ein Mann: und 
Weiberlehn empfing. „Wenn aber der jegige Lehnbefiger 
oder feine Erben die Aue veräußern wollten, follte dieſes 
nur an den Lanpgrafen Ludwig oder deffen Erben für den 
feftgefegten Preis von 4500 fl. geſchehen.“ Ferner war in 
dem Lehnvertrag enthalten, daß der Landgraf fich die Griminals 
und Eivil-Jurisdiction Über die dafelbft wohnenden Grund- 
holden und Taglöhner vorbehalte, die im Jahr dreimal 
das Gericht in Rüſſelsheim zu bejuchen und daher auch zu 
huldigen hätten. Ausgejchloffen von diefer Jurisdiction fei 
der Freiherr und feine Familie, oder deren Erben, wie auch 
alle jeine Diener, welche in feinem Namen die Aue bebauen 
würden. Die Jurisdietion darüber fände dem Freiherrn zu, 
doch die Apellation jei in Darmftadt zu ſuchen. Die Jagd» 
gerechtigfeit würde von den landgräflihen Jägern ausgeübt, 
was aber gefangen und geſchoſſen würde, follte zur Hälfte 
an den Befiger der Aue abgeliefert werden. Dem Freiheren 
und jeinen Erben bliebe aber unbenommen für ihre Berfon 
bie Jagd zu exerciren. Als aber der Sohn des Freiherrn 
Johann Ehriftian, der Graf Philipp Wilhelm v. Boineburg, 
im Jahre 1702 die Pleydau dem Landgrafen Ernft Ludwig 
von Hefjen, wie auch alle feine andern Befigungen im heſſiſchen 
und mainzer Gebiet um 28,399 Speciesthaler zum Kauf an- 
bot, jo Iehnte der Landgraf diefen Berfauf ab, da, wie die 
Berhandlungen ausweifen, das Gutachten der landgräflichen 
Rammer den Anfchlag der Güter für beinahe um die Hälfte 
zu hoch angab, auch bemerkte: es jei Fein Geld vorräthig, 
man müfje denn ein Amt verjeßen, und um 6p®t. ein Kapi- 
tal aufnehmen ıc. 

Merkwürdig ift das Antwortichreiben des Landgrafen 
Ernft Ludwig von Hefien an den Grafen und edlen Heren 
Philipp Wilhelm zu Boineburg d. d. 3. Febr. 1702, welches 
mit den Worten beginnt: „unfer freundlicher Gruß zuvor, 
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hochgeborner lieber Neve und Beſonderer.““) Daraus läßt 
fih mit Beftimmtheit fchließen, daß der Graf nah feiner 
Standeserhöhung (1697) in das wetterauifche Grafencollegium 
eingeführt war, und dadurch zur Ebenbürtigfeit gelangte. 


Die Böhmifhe Burgwörth im Rhein. 


Im Rhein, dem Dorfe Ginsheim gegenüber, liegen drei 
Auen: die Molsberger:, Nonnen» und Böhmische Burgaue, 
die ehemals vom Rhein getrennt, jegt aber zufammenhängend 
find. Ein faiferlicher Lehndrief von Carl V. an feine Räthe 
Sohann Georg und Johann zum Jungen (Worms am 20. San. 
1524), erwähnt die Kammer-Aue unter der Böhmifchen Burg, 
auf einem Landteih gelegen. Nah einer Befhreibung der 
Böhmifhen Burg aus der 2ten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
wird fie ein altes in den Rhein gehendes zerfallendes Mauer: 
werf genannt, auf einer Aue gelegen. Im Anfang biefes 
Sahrhunderts war auch von diefem Mauerwerk feine Spur 
mehr wahrzunehmen, aber der Name hatte fi erhalten 
„Die Böhmiſche Burg Wörth“, wie der landgräflid) 
heſſiſche Staatsfalender auf das Jahr 1804, Seite 105, be- 
jagt, wo fie unter den Rheinauen zum Amte Kelſterbach ge- 
rechnet wird. Die Geſchichte Hat fonft weiter nichts Darüber 
aufbewahrt, als daß der Name: „die Böhmifhe Burg“ 
im Faiferlihen Lehnbrief v. J. 1421 (wahrſcheinlich 1521) 
an die Zum Jungen ſchon vorfommt. 

Sohann Chriftian Freiherr v. Boineburg erfaufte 1657 
mit dem ehemaligen zum Jungiſchen Hof „der Duisberger 
Hof genannt” in Mainz, diefe Burgwörth, wie auch im 
folgenden Jahr die Pleydau (Bleiau) mit dem Kluͤppel'ſchen 
Hof in Mainz. 

Ob aber nah Ausfterben diefer Linie die Böhmifche 
Burg-Wörth an die Grafen von Schönborn vererbt, oder ob 


*) Stantsarhiv in Darmftadt. 
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fie früher an die von Schrautenbah verkauft worben ift, 
darüber fehlen die Nachrichten. '%) 

Für die heſſiſche Erdkunde hat diefe Unterfuhung wenig- 
ftend den Werth, daß die Lage der ehemaligen böhmiſchen 
Burg, die man auf dem rechten Ufer des Rheins bei Gins— 
beim fuchte, auf einer Inſel fih befunden hat. 


Groß⸗ und Klein-Gerau ıc. 


Friedrich v. Boineburg genannt Hoenftein wurde vom 
Landgraf Wilhelm I. von Heffen in feinem Teftament (1506) 
mit 200 Goldgulden bedacht, als Belohnung für 18jährige 
treugeleiftete Dienfte, und dafür, daß er in des Landgrafen 
jegige Krankheit große Gefahren ausgeftanden, folle er mit 
einem Lehnanfall von 6000 fl. an Werth vergütet werben. 

Die Wittib und Regentin von Heffen, Anna von Med: 
lenburg, war jedoch nicht geneigt die Legate im Teftament 
ihres Gemahls in Ausführung zu bringen, weil bei ihrer 
Berihwendung in den Kaſſen niemals Geld vorräthig fid 
fand, um das Nöthigfte zu zahlen. Erft als der Landgraf 
Philipp, für majorenn erklärt, die Regierung antrat, war es 
den Bittftelleen geftattet ihre Reklamationen vorzulegen. (1518.) 
Friedrich v. Boineburg gen. Hoenftein wurde abgefunden mit 
den von Johann von Merlau heimgefallenen Gütern in ber 
Dbergrafihaft Eagenellenbogen, worüber er Freitag nad Ins 
nocentium 1520 einen Lehnbrief erhielt. Jene Güter beftan- 
den größtentheils in vielen einzelnen Parzellen von Grund: 
ftüden, die von den Einwohnern der Ortſchaften gegen Frucht 
und Feberzinfen eingegeben waren. 

Die Brüder Friedrih Hermann und Walram v. Boine- 
burg gen. H. erfuchten die Landgrafen Georg und Ludwig 


‚) Ueber die böhmifche Burg bei Sinsheim und die zum Zungen Aue 
im Rhein, St, Archiv zu Darmſtadt. 

11) Anger den Höfen zu Groß: und Kleingerau, Trebur, Nüffeläheim 
und Worfelden. 
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von Heſſen um die Erlaubniß, obige Güter an die Ein- 
wohner dafelbjt verfaufen zu dürfen. Als Grund wird ans 
gegeben, daß fie von diefen Gütern faft gar feine Revenüen 
bezogen, ein 2Ojähriger Prozeß, mit einem betrügerifchen 
Erheber (Keller) wegen eines Receſſes über 2340 fl. an Geld 
. und 190 Mitr. Korn, der jegt noch fein Ende nicht erreicht 
habe, verurjachte fie zu diefer Bitte. (1629.) Die Land» 
grafen willigten in ihr Begehren, verlangten aber eine Auf 
tragung anderer Allodialgüter von gleihem Werthe. Das 
Fam auch zur Ausführung mit einigen Allovialbefigungen in 
Niederhefien. !?) 


Kälberau. 


Wolf Daniel Freiherr v. Boineburg zu Buchenau, Eur 
mainziſcher und fürſtl. fuld. Geheimerath und Oberamtmann 
zu Fulda erkaufte von ſeinen Schwägern und Vettern Adolf 
Georg und Georg Franz v. Buchenau mit mehreren andern 
Gütern das ſogenannte Kapellengut in Kälberau mit Haus, 
Hof, Ader, Wiefe, Weinbergen, Waldungen, Jagden, Fiſche— 
reien, Dienften, Zinfen, Zehnten an Früdten, Wein und 
Vieh — auch eigene Leute — in dem Dorf; deögleichen ven 
Hof Frohnbühl. (1706 am 18. März). Als derſelbe ſich 
ald Lehnträger bei dem Grafen Reinhardt von Hanau zur 
Lehnsinveftitur meldete, fo erhoben die übrigen von Bude 
nauifhen L2ehnsvettern Einſpruch, der endlich dahin verglichen 
wurde, daß die v. Buchenau ald Lehnserben mit in den 
Lehnbrief aufgeführt wurden. Nah Abfterben des Freiheren 
Franz Lothar v. Boineburg zu Buchenau, furbayrifchen Kam 
merherrn, ald des lebten diefer Linie 1791, fiel e8 an bie 
v. Buchenau zurüd, welde es im Anfang diefes Jahrhun— 
derts an eine geiftlihe Stiftung in Aſchaffenburg verkauft 
haben. '?) 


Lehnsarchiv in Darmftadt. 
3) Hausarchiv in Darmftadt, 
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Das Amt Lichtenberg. 


Der Landgraf Wilhelm I. von Heſſen verpfändet das 
Amt und Schloß Lichtenberg um 3,500 Goldgulden an die 
Brüder Reinhard und Hans v. Boineburg zu Biſchhauſen 
(1494). Hiernach ift zu berichtigen, was Retter in feinen 
heſſiſchen Nadrichten, 2. Sammlung, ©. 199 anführt, wo 
er die Pfandamtmanne des Schloffes mit denen, die es amts— 
weije gegen einen Gehalt befaßen, vermifchte. Beide waren 
bei dem Landgrafen Wilhelm heimlihe Räthe — ftanden in 
großem Anjehen — wurden zu dem Kaifer Friedrih und dem 
römifhen König Mar ald Gefandte gefendet und erhielten 
vom legtern bei der Krönung zu Achen den Ritterfchlag. Als 
Reinhard v. Boineburg im bayerifchen Krieg tödtlich verwun- 
det worden war, hatte der Landgraf Wilhelm ihm verſprochen, 
für feinen” jüngften Sohn Vaterſtelle zu vertreten, — was 
derjelbe auch in feinem Teftamente (Barthaus Freitag nad 
Laurentii 1504) dadurch beftätigte, daß der Knabe Ravan 
v. Boineburg, mit feinem Sohne, dem jungen Landgrafen 
Philipp, erzogen und obige Summe Geldes fofort an Lehn— 
gütern angelegt, die in dem bayerifihen Kriege erobert wor: 
den wären. | 

Ob ſolches in Ausführung gefommen, ift zweifelhaft, da 
fpäter Feine Lehngüter des Ravans v. Boineburg erwähnt 
werden und die Landgräfin Negentin Anna nah ihrer Will 
führ das Zeftament ausführte. Der Landhofmeifter und Res 
genten von Heſſen löften das Amt Lichtenberg dadurch ein, 
daß fie Hans v. Boineburg das halbe Amt Spangenberg 
in Berfag gaben, und Lichtenberg Johann v. Lebenftein. '*) 


Kleinumſtadt. 


Der Landgraf Philipp von Heſſen ertheilte feinem Hof: 
meifter und Kämmerer Kraft Georg v. Boineburg zu Stedt⸗ 
feld wegen treugeleifteter Dienfte die eröffneten und heim— 


+) Staatsarchiv in Kaſſel. 
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gefallenen Lehngüter der Gebrüder Philipp und Caspar von 
Dupdelsheim ald Mannlehen (Oudenarde am 22. Octbr. 1548). 
Im Lehnbrief werden folgende Lehngüter fpecifieirt: 1) ein 
Theil am Hof der Niedernburg mit feinen Zubehörungen, Den 
halben Hof bei der Kirche gelegen mit feinen Zubehörungen, 
noch einen Hof, der Rummelhof genannt, das Blaumbach 
Gut dafelbft, mit Aedern, Wiefen und Wald, einen Theil 
des Zehnten groß und Fein an Wein, Frucht und Kleifch, 
wie auh an Heu, Kraut, Rüben, Flachs ıc. alles in Klein: 
Umftadt, und im Dorf Roden; 2) die Höfe mit ihren Zube— 
hörungen zu Altvorf, Großzimmern, Semd und Mosbach ; 
3) den Zehnten zu Heimftadt nebft einzelnen Wiefen und 
Aeckern. Als Kraft Georg v. Boineburg von den Gütern 
Befiß ergreifen wollte, fo war der größte Theil derfelben bereits 
dem Amtmann zu Lichtenberg, Burkhard von Hertmgshaufen, 
als Dudelsheimiſchen Tochtermann, mit einer früheren lehns— 
herrlihen Bewilligung zum Heirathögut verjchrieben, die erft 
mit 300 Gulden eingelöft werden mußten. Nach dem Tode 
Kraft George v. Boineburg 1561, wie das Lehn eingezogen 
wurbe, und der Lehnhof über die Güter nad) den Einfünften eine 
Rechnung aufftellen ließ, betrugen foldhe nicht viel mehr als 
100 Gulden, da der Amtmann Burkhard von Hertingshaufen 
die Einlöfung der Güter verweigert Batte, '°) 


Rode (jebt wahrfheinlih eine Wüftung). 

Dem Landhofmeifter von Hefien, Ludwig v. Boineburg 
zu Lengsfeld, wurde von dem Kurfürften Friedrich und den 
übrigen Fürften von Sachſen ald Bormünder des jungen 
Landgrafen Philipp von Heffen ein Erpectanzbrief ertheilt, 
über die Güter von Heinrih Stumpf su Asbach, ald dem 
legten feines Geſchlechts (d. d. Kaffel, Dienftag nad Luck 
1512). Als Landgraf Bhilipp aber zur Regierung fam 1518, 
fo wurde deffen Rath und Amtmann zu Gießen Balthajer 


2») Lehnbrief im Reg. Archiv zu Kaſſel. 
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von Weitolshaufen genannt Schrautenbach mit diefen Gütern, 
die nun heimgefallen waren, belehnt. (Marburg, Montag 
nah Maria Himmelfahrt 1522). Bei den Verhandlungen 
zwiſchen den Furfürftlich-fächftichen und fürftlich:heffifchen Räthen 
über des Landhofmeifters Ludwig v. Boineburg Irrungen 
mit dem Landgrafen Philipp von Heffen, wurde auch auf die 
Herausgabe der Stumpfifhen Güter, als das Dorf Rode 
mit feinen Zubehörungen, der Kleine und große Zehnte zu 
Semd, und 4’, Ader Weinberg von Umftadt, angetragen. 
Die heffifhen Räthe erwiderten, daß der Landgraf Bhilipp 
von Heffen die Gnadenbriefe, welche der Kurfürft und bie 
Fürften von Sachſen, als Bormünder in feiner Minderjährige 
keit erlaffen, nicht anerfenne, folglich auch nicht jenen Expectanz⸗ 
brief an Ludwig v. Boineburg. ?°) 


Trebur. 


Die Landgrafin Elifabethe Dorothea als Bormünderin 
Regentin ihres Sohnes des Landgrafen Ernft Ludwig von 
Hefien-Darmftadt, verpfändete den Marktflecken Trebur im 
Amte Rüffelsheim dem Freiheren Philipp Wilhelm v. Boines 
burg für 25,000 Rthlr., wogegen verfelbe feine Pfandanſprüche 
an das halbe Amt, Schloß und Stadt Homburg a. d. Höhe 
cedirte, (am 28. San. 1682). Die Berfihreibung lautete wie 
folgt: Dem Freiheren Philipp Wilhelm v. Boineburg, Dom- 
bern zu Mainz, Trier, Würzburg und Speier wird der 
Fleden Trebur fammt den jährlihen Einfünften aller ftän- 
digen und unftändigen fallenden Renten, fie beftehen in Gelb, 
eivil- oder peinlihen Bußen, Trankſteuern, Ohmgeld, Juden: 
und Landzöllen, Früchten, Vieh und andern Slein- und 
Großzehnten, Federvieh, Heu, Stroh, Leuten und Unter 
tbanen, Dienften, Frohnden und andern juribus und Ge 
fällen, fammt allen übrigen Ginfünften und Nugbarfeiten, 
wie auch ObersBotmäßigfeit und Yurisdiction, Gebot und 
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Verbot, mit aller obrigfeitlicher Gerechtigfeit, übergeben. Aus 
geſchloſſen bleibt, die Landesfürftl. Hoheit, Geiftlichfeit, Crimi— 
naljurisdiction, fo Leibs- und Lebensſtrafen nad fich führt, 
Gentgericht und Jagden fammt andern Regalien. Deßgleichen 
die monatliche Kontribution und Steuergelder, und der Gülden- 
weinzol, Vom 1. Jan. 1682 follen diefe Intraden dem Frei- 
heren oder feinen Erben zu erheben freiftehen, und durch Nie— 
manden anderd Eintrag und Hinderung gefchehen. “Der 
Schultheiß zu Trebur ſoll weder von der Landgräfin, no 
von ihrer Regierung oder Rentfammer in Ablieferung der 
Zinsgefälle einen Gegenbefehl erhalten, und wenn der Schul- 
theis im Meberliefern der Zinfen nicht Die gehörige Zeit ein- 
halte, oder fih fonften widerfpenftig erzeige, alsdann fol 
dem Freiheren die Macht zuftehn, nachdem die Anzeige ger 
macht, ihn zu removiren und einen andern GSchultheißen 
anzunehmen. Auch ift e8 dem Freiheren Philipp Wilhelm 
geftattet, wenn er die Naturalien lieber in Geld erheben 
wolle, der Preis dafür gelten joll, wie er jedes Jahr 
um Martini in Mainz beftände, fo daß ein Wagen Heu 
zu zwei Pferden zu zwei Gulden und Einhundert Bund 
Stroh zu 1’, Gulden anzufihlagen jeyen. Die Landgräfin 
verfpricht jederzeit in Kriegs- und Friedengzeiten gleich andern 
ihres Sohnes Länder, Trebur zu fhüsen und zu handhaben; 
desgleihen auch unter feinem Prätert von diefer Summe und 
Unterpfand fih zu erholen, fondern, wenn von Seiten der 
Landgräfin oder ihres Hrn. Sohnes ein vermeintliher Ans 
fpruch von den Freiherrn gejchehe, ſolcher mit Recht bei ihrem 
ordentlihen Richter befprohen und mit dem erkannten Ir: 
theil fich begnügen laffen wolle. Bei Entftehung eines Krieges 
ſoll der Flecken neutral erklärt fein, im Ball der Freiherr 
Philipp Wilhelm von Boineburg auf der entgegengejegten 
Parthei fih befände, dennoch der Contract allezeit in feinem 
Eſſe verbleiben weder die Jurisdiction noch die Nusgenießung 
zu hemmen. Der Schultheis und die Unterthanen wurden 
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daher an den Pfandherrn verwiefen, die pfandlichen gehörigen 
Pflichten abzulegen, und in fo weit der Pflichten gegen die 
Zandgräfin und ihren Sohn zu entlaffen, als fie dem Frei— 
bern übergeben find. Die Landgräfin erklärt ferner, wenn 
fie oder ihr Sohn oder deſſen Erben etwas gegen bdiefen 
Pfandbrief unternehmen würden, der Freiherr oder deſſen 
Erben ihr Jus und Possesion von einem andern potentiorem 
vel inferiorem, respectu des Creditoris auf ihr Beftes um 
quovismodo zu trandferiren und zu überlafien. Dagegen- ver- 
ſpricht der Freiherr das Capital innerhalb der nächſten vier 
Jahren nicht aufjufündigen, wohl aber von Seiten der Land— 
gräfin nad vorhiniger halbjähriger Auffündigung das Kapi- 
tal in Empfang zu nehmen, welches in harter Reihsmünze 
geihehen foll. Dex Freiherr verfpricht: wenn ihm der Schul- 
theiß die Zinfen des Eapitald von 25,000 Rthlr. zu 5pCt. 
richtig abgeliefert, daß derfelbe die überſchießende Gefälle in 
die Kellerei "zu Rüffeldheim zu bringen nicht hindern wolle, 
Aus den Verhandlungsacten geht aber nicht hervor, warn - 
und von welcher Seite die Pfandauffündigung erfolgte, '”) 


Das. Schloß und Amt Umſtadt. 


Nah Abfterben Johanns von Löwenftein, Pfandamtmanns 
zu Umjtadt kündigte deſſen Wittib geborne Elifabeth Zufraß "®) 
und defien Sohn Johann 1530 die Pfandſchaft des Amtes 
auf, und erft nad) einigen Jahren fonnte der Landgraf Philipp 
von Heſſen einen andern finden, der in die Pfandſchaft 
eintreten und die 3000 Golpgulden zahlen wollte. Dtto von 
Boineburg zu Feldberg und Gerftungen, der auf Lebenszeit 
das Amt und Schloß Umftadt gegen obige Summe erhielt, 
wie die Urfunde befagt, d. d. Kaſſel am 3. Mai 1538, näm— 
ih: „unfer Schloß, Stadt und Geriht Umftadt mit den 
Bürgern und Einwohnern, und mit allen Gebotenen und Ber: 


) Staatsardiv in Darmitadt. 
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botenen, ihren Gerichten, Rechten, Nußungen, Obrigfeiten, 
Herrlihkeiten, Ins und Zubehörungen und Begriffen, es jei 
an Leuten, Dörfern, Dorfitätten (MWüftungen), Molen⸗ und 
Molenftetten, Höfen, Aedern, Wieſen, Wafler, Weiden, 
Fifchereien, Felder, Gülden, Zinfen, Renten, Dienften, Frohn: 
leuten, Bußen, allen Nubungen und Gefällen, was des 
Namens hat, oder genannt werden, nichts ausgeſchieden, 
wie es Johann v. Lebenftein gehabt hat. !%) Das, was aber 
aus der Pfandihaft gefhieden, war die Folge und Steuer, 
alle Religionsfahen, und die Kirchenoronung, weltlihe "und 
geiftliche Lehne, die Appellation, die hohe Jagd und bie 
Wildbahn. Die Gefangenfhaft des Landgrafen Philipp von 
Heſſen verurfachte jährlih große Gelvauszahlungen, daher 
die Regentſchaft von Heffen unter Vorfig des jungen Lands 
grafen Wilhelm, fuchen mußte, die alten Pfandſchaften zu 
fteigern oder neue auszugeben. Die Regentſchaft war fehr 
erfreut, als der Kurfürft Philipp von der Pfalz das Amt Um— 
ftadt um 6000 einlöjen wollte. Der Oberamtmann der Obers 
graffhaft von Kapenellenbogen, Alerander von der Tann, 
ein Schwager Otto's v. Boineburg, benachrichtigte Otto von 
dem Vorhaben der Regentſchaft. Diefer wendete ſich fogleich 
an die Regentſchaft und fpradh feine Verwunderung aus zu: 
fällig erfahren zu haben, daß man damit umginge, das Amt 
an den PBralzgrafen zu verpfänden, ohne ihn vorher davon 
in Kenntniß zu jeßen. Er fei wohl bereit nah Verlauf eines 
Jahres (Petri 1550) das Amt abzutreten, fobald man ihm 
die 3000 Goldgulden, und die 1500 Goldgulden Renten, 
) Ein Pfandamtmann ımd ein Amtmaun, der es amtöweife (gegen 
Befoldung) inne Hat, iſt ein großer Unterſchied. Retter bat es 
nit gewußt oder ignorirt, daher find die bei Netter angeführten 
Amtmanne Feine Pfandamtmanne, daher it Otto v. Boineburg for 
wohl als der Kurfürft Philipp von der Pfalz ala Pfandamtmanne 
ansgelaffen, weil er feine Urkunde in Darmftadt darüber vorfand, 


Daher auch Günther in den Bildern aus der Heſſ. Vorzeit diefe 
Beiden nicht anführen Fonnte, 
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die er auf Verlangen des Landgrafen Philipp von der Wittib 
des Geheimen Sefretärd Sebaftian Nitinger auszahlen würde. 
Er habe feine eigenen Güter deßwegen verpfänden müffen, 
um dem Landgrafen zu Dienfte zu ftehen, daher er fich freue 
in den Stand gejeßt zu fein, feine übernommenen Berpflich- 
tungen einzulöfen. (Sonntag nah Maria Himmelfahrt 1549). 
Die Regentihaft, die nicht Willens war, von dem, vom Pfalz: 
graf erhaltenen Gelde, Otto's v. Boineburg Pfandbrief einzur 
löfen, trat mit ihm in Unterhandlungen, die fih damit endig— 
ten, daß Dtto von Boineburg fih begnügt, anftatt 4500 Gold- 
gulden baar zu erhalten, eine jährliche Rente von 225 Golp- 
gulden, bis zu einer dereinftigen Auffündigung und Aus— 
zahlung anzunehmen. Man räumt ihm das Schloß Lichten- 
berg zur Wohnung ein, der Amtsfelner wurde ihm eidlich 
verpflichtet, in einer halbjährigen Rente die Summe von 
250 Gulden auszuzahlen, ehe eine andere Auszahlung vor- 
zunehmen jei. (25. Dct. 1549). Als Otto nm Boineburg 
1553 zu Lichtenberg ftarb und von Eliſabeth Schelm von 
Bergen nur eine Tochter Anna hinterließ , die an Georg von 
und zu Rodenftein verehlicht war, entftanden Verhandlungen 
mit dem Landgrafen Philipp und Georg von Rodenftein wegen 
Auszahlung der Summe von 4500 Goldgulden, wie aud) 
zwifchen diefen mit Dtto’8 Bruder, Hartmann v. Boineburg, 
ald Erbe der verpfändeten brüderlichen Lehngüter. 

Der Agnat verlangte, daß von der Pfandſumme die 
verpfändeten Stammgüter erft frei gemacht werden müßten 
und der Gognat verweigerte died. Lebterer gewann, und 
Erfterer mußte jogar zufrieden Jein, als der Schwiegerfohn, der 
fie ſelbſt einlofen wollte, die Lehngüter herausgab. (1556).?°) 

Provinz Rheinheſſen. 
Amrsheim. 

Heinrih v. Boineburg gen. Hoenftein, Marfchall des 
Palzgrafen Ludwig des Schwarzen, erhielt die Burg zu Arms— 
- ») Staatsarchiv zu Kaſſel. 

Achiv d. bit, Vereins, VIII. Bd. 1. 5. 4 
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heim mit feiner Zubehörung zu Zehn 1472, ald Belohnung 
feiner Dienfte. (Krämers Geſchichte des Kurfürften Friedrich 
von der Pfalz, I. Theil, ©. 448. Widder, hiſtoriſche Ber 
ſchreibung des Kurfürftenth. Pfalz am Rhein, II. Th., ©. 200). 

Wie lange Heinrich v. Boineburg gen. Hoenftein und 
feine Nachkommen es befefien, darüber fehlen alle Nachrichten. 

Hans Lipping, der Büchjenmeifter des Kurfürften Philipp 
von der Bfalz, rejervirte fih gegen venjelben, daß er ihm ven 
gegebenen Hof in der Stadt und Gemarkung zu Armeheim, 
darauf das Schloß geftanden, mit feinem Bezirk zu Eigen ge- 
geben, wo bei ihm das Offnungsrecht zur Pflicht gemacht fei. 
(1483.) (Urkunde im St.Archiv zu Darmitadt). 

Liborius Friedrich v. Hoenftein erfcheint 1688 als Be- 
figer der Burg zu Armsheim, und fein Bruder Diedrich von 
Hoenftein zu Bejenhaufen auf dem Eichsfeld, Generalmajor 
und Gommandant zu Rinteln. Diefer hinterließ zwei Töchter, 
Magdalene, an den Freiheren N. Sidingen zu Ebernburg 
und Hedivig Agnes an Freiheren Joſt Heintih v. Boine- 
burg gen. Hoenftein zu Reichenfachfen, verheirathet 1707, und 
waren Erben der Burg. Seit 1727 bis 1762 wurde bei 
dem Reichskammergericht ein Prozeß zwiſchen den beiden 
Schwägern und ihren Nahfommen geführt, der mit einem 
Vergleih ſich endigte. Der Freiherr Diedrih Philipp, ver 
Sohn von Foft Heinrich v. Boineburg gen. Hoenftein, zahlte 
ein an die Oberrheinifhe Ritterfantonsfaffe fchuldendes Ea- 
pital von 10,000 fl. im Namen der Freiberen v. Sidingen, 
und wurde wegen diefer Befigung als ein Mitglied der Ober: 
rheinischen Ritterfchaft immatrieulirt. Defien Sohn, der Frei- 
herr Karl von Boineburg gen. Hoenftein, heſſiſcher Ober- 
marfhall, veräußerte dieſe Befigungen an den Freiheren Philipp 
Sojeph von Reibold 1788, nämlich: die Hoenfteiner Burg 
bei Armsheim nebft dem Gut, weldes Pacht giebt 65 Mltr. 
Korn, ein Drittheil des Zehnten dafelbft, jährlih 24 Mitr. 
Korn, 27 Mir, Weizen und 37 Mltr. Gerfte Fruchtzinſen. 
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Daſelbſt 10 Mitr. Korn von den eigenen Leuten und 5 Mltr. 
Gerfte, Fruchtzinſen in den Dörfern zu Ibersheim 16 Mitr. 
Korn, Ufhofen 6 Mitr. Korn; Freimersheim und Born- 
heim 6 Mitr. Korn. Die Hälfte des Blutzehnten an Fer 
fein und Kälbern, wie auch die Hälfte der Faftnahtshühner, 
die von jedem Haus dafelbft fallen. Die Einnahme war zu 
1000 fl. angeſchlagen.“, Im Jahr 1794 verfaufte diefe 
Güter die von KReiboldiihen Erben an verſchiedene Einwoh— 
ner des Orts. — Die Burg liegt in einem fumpfigen Teich, 
über den eine Brüde von Stein aus mehreren Bogen führte, 
die ehemals auch ald Zugbrüde diente; ein Flügel der Burg 
ift abgebrochen, die Fenfter find theils zugemauert, und Fleinere 
eingebrodden, der große Schloßgarten ift theild Grablanp, 
theils Wieje, die von ber Miesbach begrenzt wird. ‘Der 
Pachthof und Schafhof ift zu Wohngebäuden eingerichtet, die 
theilweife ohne Fenfter und Thürme daftehen, jo bei einer 
Befihtigung im Jahr 1851. In der Kirche ein doppelt Grab- 
mal eines Ritterd und defien Gemahlin, nah dem Wappen 
zu ſchließen aus dem raugräflihen Geſchlecht des 15. Sahr- 
hunderts. Im Chor in der Mauer zwifchen den Fenftern ein 
wohlerhaltenes Wappen ſenkrecht getheilt, rechts oben mit 
einem Stern die Umſchrift: „Hohenburg.” 

Es ift anzunehmen, daß die Burg in Armsheim, welche 
der Pfalzgraf Ludwig der Schwarze, feinem Marfhall Hein- 
ih v. Boineburg gen. Hoenftein zu Lehen gab 1472, die 
nämliche ift, welche 200 Jahre fpäter das. Gefchleht von 
Hanftein befaß, von dem es erblih an die von Boineburg 
gen. Hoenftein überging. Es fehlen aber die Nachrichten, 
wie der Marfhall Heinrich v. Boineburg gen. Hoenftein aus 
dem Befit von Armöheim gekommen. (Reichsſtändiſches 
Archiv, Urkunden gegen die Neichsritterfchaft des Oberrheins 
1750. 1. 577. ol.) 


2) St,-Archiv zu Darmitadt, 
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Der Boineburgifhe Hof in Main. 


Der furmainziihe Geheimerath und Obermarfchall Frei- 
herr Johann Chriftian v. Boineburg zu Lengsfeld, erfaufte 
von dem k. fpanifhen Obriftlieutenant des Mauriquetichen 
Negiments, Johannes P laß, die in der Marfftraße zu Mainz 
gelegene Behaufung, der Duisburger Hof, fammt Stallung, 
Scheuer und Garten, ehemald den zum Jungen gehörend, 
um 3750 Rthlr. (Mainz 16. Aug. 1657). Johann Ehriftian 
v. Boineburg erfuchte den Kurfürften Johann Philipp von 
Mainz, die adlihe Freiheit, welche auf feinem vor Kurzem 
erfauften v. Klüppeliichen Burgplag ruhe, auf den Duis— 
burger Hof überzutragen und dagegen — mit deſſen Oneribus 
auf den Klüppel'ſchen Burgplag zu belegen; welches auch 
vom Kurfürft und dem Domkapitel „wegen deffen treuge: 
leifteten Dienfte” genehmigt wurde. (Frankfurt und Mainz 
am 2. Juni 16598, — Driginalurfunde im ©. St. N. zu 
Darmftadt). Um eine ftandesmäßige Wohnung dafelbit auf: 
führen zu laſſen, erfaufte und ertaufchte Joh. Ehriftian von 
Boineburg die neben dem Duisburger Hof liegenden Häufer, 
Gärten und Höfe. So ertaufhte er von den PBupillen des 
faif. Generalmajors Freiherrn Anton von Wevelt ihren 
Hausplag und Garten nebft einem freiadlihen Hof zu Herheim 
bei Mainz gegen den freiadliben Hof au Schoresheim auf 
dem Gahn, den er von dem pfälzifhen Amtmann zu Berg: 
heim, Winand Hieronimus Raig zu Scheenderhan, mit andern 
Gütern im Rheingau erfauft hatte, welchen Tauſch der Kur— 
fürft Johann Philipp von Mainz aud genehmigte. (Mainz, 
22. Sept. 1662.)22) Der Kurfürft und das Domfapitel zu 
Mainz legte daher jene Freiheit auf die beiden Häufer, Gär— 
ten, welche Sohann Ehriftian v. Boineburg, von dem Deutfih- 
ordend-Berwalter, Johann Groß, erfauft hatte, und an ben 
Bürger und Beder Franz Braun von allen bürgerlichen, 


22) Urkunden im DO, zu Darmftadt und im Staatsarchiv zu München, 


real- und personal ordinari und extra ordinari Beſchwerden, 
indem Johann Chriftian feinen großen Garten auf der Bleiche 
dem Kurfürſten unentgeldlich dafür abließ. (Mainz 1662 am 
5. Rovbr.) Die legte Haupterwerbung war der fogenannte 
Hanauerhof, den er von dem Grafen Emanuel Marimilian 


Wilhelm von Schoenberg, Heren zu Montigny, Malatour, 


Rolle, Merzig und Bertringen faiferl. Majeftäts Kämmerer 
um 4500 fl. erfaufte. (Mainz am 20, 1663).°°) Der Grund 
und Boden nebft ven Häufern hatte mehr ala 10,000 fl. ge: 
foftet; die Kaufbriefe über die andern beiden Häufer liegen 
nicht mehr vor. Johann Chriftian v. Boineburg ließ darauf 
die Gebäulichfeiten niederreißen, und auf deſſen Plab, der 
ungefähr 200 Fuß in der Länge und 120 Fuß in der Breite 
enthielt, ein Gebäude noch nad mittelalterlihem Styl mit 
zwei Treppenthürmen errichten, das einen Vorhof und einen 
Garten mit einem Springbrunnen umfchloß; und das ringe 
von der Marfgaffe und Emeransgaffe begrenzt wurde, Bier 
Jahre wurde daran gebaut und erft 1667 vollendet. Nach 
dem Tode des Reihsgrafen Bhilipp Wilhelm v. Boineburg, 
damaliger Statthalter zu Erfurt 1717, Fam er mit feinen 
übrigen Befisungen an deſſen Schweiter Sophia, Gemahlin 
des Grafen Friedvrih von Schönborn, und war unter dem 
Ramen „der Boineburger Hof” bis zum Jahre 1804 in Mainz 
noch bekannt. Bei der franzöfifhen Befignahme wurde es 
zum Staatseigenthum erflärt, wo man den untern Theil des 
Haufes in zwei Theilen an Einwohner der Stadt verfaufte, 
den obern Theil zur Aufbewahrung des Donneröberger Departes 
mental-Arhiv und zur Wohnung des General:Sefretärs ein: 
richtete. Seit 1817 wurde auch diefer Theil vom großh. Fisfus 
öffentlich verfteigert um 7,500 fl. und von der ftädtifchen Ber 
börde zu einem Pfandhaus benußt. Der geringe Kaufpreie 
gibt einen fohlagenden Beweis, wie damals die Bevölkerung 
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der Stadt und die Nahrungslofigfeit während der frangöftichen 
Regierung gejunfen, da mit dieſer Summe 150 Jahre zuvor 
nicht einmal der Pla bezahlt worden war. ?*) 

Herheim. 

Der Freiherr Johann Ehriftian von Boineburg ertaufcht 
von den Bupillen und Kindern des Freiheren Anton von 
Wevelt, ihre freiadlihen Feldgüter in der Flur zu Herheim 
gegen andere Güter in der Feloflur zu Schoresheim auf dem 
Gahn. (Mainz, 18. Septbr. 1661). 

Dberrheinifhe Reichsritterſchaft. 

Aus einem MatrifularsAnfchlag der Oberrheinifchen Reichs: 
ritterfchaft d. d. Worms, am 16. Nov. 1676 ift zu entneh— 
men, daß der Freiherr Philipp Wilhelm v. Boineburg 15 fl. 
jährlich zu entrichten hatte, von dem Schönburgifchen Reiches 
Burghaus zu Mainz jammt den Gefällen zu Rande und 
dem Dorf Pitzicherſcheidt (2) auf dem Wasgau; den Gütern und 
Fruchigefällen zu Wald-Algesheim, zwei Fuder Wein zu Zorns 
heim und etliche Fruchtgefälle zu Hub, die ehemals nad der 
Matrifel v. 3. 1640 die von Greiffenflau zu Vollratz in Ber 
fig gehabt. ?*) 

Mainz befaß, wie die andern großen Städte am Rhein 
Bajel, Straßburg, Worms, Speier, Eöln ıc. eine Hofpfalz, 
die mit der erzbiihöflihen Burg und den Wohnungen ber 
Reihsburgmänner mit Mauern und Gräben umgeben und 
von der Stadt getrennt war. Der Kaifer ernannte den Burg: 
grafen, ein Amt, das erblih wurde, und die Reihsburgmänner, 
welche die zu ihrer Dienftobliegenheit erhaltenen Güter zu 
Lehen trugen. In Mainz fommt ſchon im 11. Jahrhundert 
ein Burggraf unter dem Titel: comes de Mogunlia vor, ber 


2) Schaab, Gef. der Stadt Mainz, 1, Th. S. 330, 459, 460, II, Th., 
S. 357. 

25) Urkunde im Staats-Arhiv zu Darmitadt. 
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fpäter erſt burgravius Moguntinae genannt wurde. Er führte 
im Ramen des Kaiferd den Blutbann und die Gerichtöbar- 
feit über die Stadt und das Erzftift. Erft im Anfang des 
13. Jahrhunderts (1221) verſchwindet mit Ludwig IL. Grafen 
von Rienek und Burggraf von Mainz diefer Titel, indem 
derſelbe dieſes Amt dem Erzbiſchof käuflich überließ. Die 
Burghäufer mit ihren Zubehörungen blieben aber Reichslehn 
und Kaiſer Karl V. ftellte noch Lehnbriefe hierüber aus. Die 
Burgmänner bejaßen fpäter, als Fein Lehnbrief mehr ausge: 
geben wurde, jolche ald Allovial-Befigungen, und waren Mit: 
glieder der rheinischen Reichsritterfchaft, und Feine Bafallen 
des Erzftifts. Unter den Reihsburgmännern zu Mainz waren 
auch die edlen Herren von Hanau, wie mehrere andere rheinifche 
Grafen, daher entftand „der Hanauer Hof“, der, ob er gleich 
an die Grafen von Schönberg überging, noch den Namen 
behielt. ?”) | 


Herzogthum Naffan. 
Graffhaft Wiedver-Kabenellenbogen. 
Das Amt Braubad. 

Der Landgraf Ludwig von Heſſen jah ſich genöthigt, nad 
dem Bergleih, den er mit feinem Bruder und feinen Bet: 
tern, alle Zandgrafen von Heſſen, abgefchloffen und da er 
eine gewifle Summe Geldes zu zahlen hatte, das Amt Brau- 
bach nebft andern nahbenannten Befigungen in der untern 
Grafſchaft Rapenellenbogen an den Freiheren Johann Ehriftian 
v. Boineburg zu Lengsfeld um 53,000 Gulden, den Gulden 
zu 30 Alb. gerechnet, wiederfäuflib auf acht Jahre zu ver: 
kaufen. In dem, am 29, September 1668 von beiden hohen 
Eontrahenten unterfchriebenen und befiegelten Vertrag, wer⸗ 
den nicht allein die wiederfäuflich verpfändeten Ortfchaften, fon: 
dern auch deren Gerechtſame jpeciell angeführt. Nämlich: das Amt 


»’) Armold, Berfaffungsgefchichte der deutfchen Freiſtädte, 1. Bd., Seite 
76, 1854. 
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Braubach, als die Stadt Braubach ſammt dem am Rhein ge— 
legenen Schloß Philippoburg und den Dörfern Daxenhauſen 
und Gemmerich, nebit den Höfen, wie auch den Marffleden 
und dad Bad Ems mit allen denjelben gehörigen Häufern, Ge: 
bauden, Vorwerfen, Höfen, Dörfern, Wäldern, Waffern, Weis 
den, hohen und niedern Jagden, ſammt dem Heinen Weidwerf, 
Fifchereien im Kicchipiel Kapenellenbogen. Ferner im Amt 
Braubah und Ems alle jtändige und unftändige, und außer: 
halb des Amtes fallende Renten und Intraden, fie beftehen 
„in Geld, in civil oder peinliden Bußen, Tranffteuern, 
Umgeld und Bierpfennigsgelver, alte Solvatenfteuer, Juden: 
Neujahrsgelvder, Silber, Bolt: und Wachsgeldern, Haus: und 
andern Zinſen, Landzoll, Forftgeld, Früchten, Wein, Klein: 
und Groß-Zehnten, derſelbe beitche in Wein, Frucht oder 
anderem, Federvieh, als Gänfe, Capaune, Hühner und Hähnen ; 
Gärten, Wiefen, Weiden, Weinbergen, Schäfereien, Wolle, 
Schnitthammel, Viehzucht, Heu, Stroh, Leute und Untertbanen, 
Dienfte, Frohnen, oder die dafür fallende Gelder und andere 
Gefälle, wie auch Brauhandel, Weinſchank, Theidvigung des 
Beithaupts, oder was deffen etwa bei Abfterben oder Ber: 
würfung fjothaner Amtsunterthanen abzugeben Herkommens 
ift; fammt allen Nusgbarfeiten wie fie auch immer Namen 
haben, laut der übergebenen Speciftcation. Es wurde auch 
eine Specification aufgelegt, derjenigen in den Sclöflern 
und Häufern befindlichen Mobilien over anderen Inventarien, 
die wieder bei der Reluition in gutem Zuftand abzuliefern 
find. Berner trat der Landgraf Ludwig ab, die Wildbahnz, 
Fagde und Forftgerechtigkeit, die im Amt Braubah und Ems 
habende völlige Jurisdiction, Gericht, Gebot, Verbot mit aller 
obrigfeitlihen Gerechtigkeit in bürgerlihen oder peinlichen 
Sachen, hohen und niedern Gerichten über Hals und Hand; 
Doch vergeftalt: Daß in peinlihen Leib- und Lebensftrafen 
nach ſich ziehenden Sachen ohne eingeholten Rath der Juriften- 
Fakultät zu Gießen, nichts zur Erecution gebracht werde. 


Doch ſteht es dem Freiherrn v. Boineburg frei, in dergleichen 
Fällen neben dem giepen’fchen Urtheil eine oder mehreren Ju— 
riften-Fafultäten in h. r. Neih zu conjuliren- und alsdann 
die Erecution, nad den meiften Votis thun zu laffen. Auch 
geitatten fich gegenfeitige Gontrahenten feine Mifjethäter aus 
ihren Beftgungen ein Salvum conductum zu ertheilen. Sollte 
auch ein Krieg entftchen zwifchen den Herren Landgrafen und 
den Benachbarten, der Freiherr v. Boineburg und deſſen 
Erben, zur Widerparthei gehören, fo wolle ver Landgraf und 
jeine Erben auf Feinerlei Weile ihn in noch außerhalb Ned: 
tens in feiner Nutzung des Amts ftören. „Was aber aus 
dem Pfandkauf ausgeichloffen und nicht darin begriffen, wurde 
ebenfalls namentlich und wie folgt bezeichnet: 1) die Landes» 
fürftlihde und Geleitö-Obrigfeit; 2) Mufterungen, Reiß-Orb- 
rung und Erbhuldigung; Folge, Aus: und Einzug, bergeftalt, 
daß dem Landgrafen das Recht zufteht, die Unterthanen des 
Amtes Braubah und Ems muftern zu laffen, und zur Ber: 
theidigung der Intern» und Obergrafihaft Katzenellenbogen 
aufzubieten, das Schloß Bhilippsberg, ohne Schaden der 
Freiherrn ihm denn geöffnet werde, d. h., das alles an baar 
Geld den Unterthanen, wie aud dem Freiheren felbft zu er: 
jegen jei. Das Schloß Marrburg ift ebenfalls dem Land: 
grafen zur alleinige. „Verfügung zum Schuß für Land und 
Leute überlaffen, von der Pfandſchaft ausgefchloffen; doch 
hat der Commandant und die Befagung keine Feindfchaft auf 
keinerlei Weiſe gegen den Freiheren, veffen Erben, wie aud 
Bedienten und Unterthanen vorzunehmen, welches mit deffen 
Eidesleiftung aufgenommen werben foll; vielmehr alle viefe 
zu ſchützen und zu fchirmen, und den Freiheren und Die Seinigen 
ober deren Mobilien jo im Nothfall auf das Haus Marr: 
burg Zuflucht nehmen, zu geftatten. Dagegen erlaubt der 
Freiherr, daß aus den Waldungen dreißig Klafter Holz, laut 
Frohncontract von den Unterthanen auf die Feftung gefahren 
werde, und, daß die Garnifon und ber. Stadt und dem Amte, 
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ihr nöthiges Proviant, Victualien und andere Sachen um 
ihre Bezahlung ohne Weigerung abgefolgt werde. Der mit 
dem Haufe Heſſen⸗Caſſel gemeinſchaftliche güldne Weinzoll 
und was an Strafe, oder was davon abhängt, auch die Er— 
heber, bleiben ebenfalls ausgeſchloſſen. Dem Freiherrn ift 
aber nachgelaſſen von feinem eigenen Gewächs oder Zehnts 
wein zum eigenen Bedarf, ober was er innerhalb und außer: 
halb des Amtes verkaufen würde, Feinen Zoll zu entrichten, 
und darüber Freibriefe zu erhalten.” 

„Die Kriegscontributionen, die von dem freiherrrlichen 
Amtmann monatlihd von den Unterthanen erhoben, vie aber 
niemals fih höher ald . . . . belaufen follten, find dem Lands 
gräflihen Pfennigmeifter abzuliefern. Ebenſo find von dem 
Amtnann zu erheben, die Reiches, Kreis-, Türken, Land: 
und Fräulein-Steuer, wie auch bei wieder Berhoffen einigen 
außerorbentlihen Fällen, Brantfhagung, an den Pfennig: 
meifter abzuliefern, und deren Größe Feinerlei mehr als. . 
die ganze Lanbesportion betrifft. Die Appellation ift der 
Regierungsfanzlei, was 50 Gulden Werth überfteigt, ge 
ftattet. — Die Grenzftreitigfeiten follen auf landgräfl. Koften 
beftritten werben. Die Geiftlichkeit und geiftlihe Jurisdiction 
ift dem Freiheren bis auf das Patronatrecht überlaffen.” 

„Der Landgraf wird daher zu allen diejen fpecificirten 
Refervaten einen eigenen Diener beftellen, zu dem eine frieb: 
liebende Perſon gewählt werbe, die nicht im Schloß, fondern 
in der Stadt wohnen fol, welche dem Freiherrn fein Prä— 
judicium, und den Unterthanen feine Befchwerung machen, 
am allerwenigften aber fih etwas, jo dem — hierin 
vorgeſchrieben iſt, annehmen ſoll.“ 

Die Meliorationen, die der Freiherr am Schloß und 
Haus Philippsburg und andern fürſtl. Gebäuden laut In; 
ventar auf feine eigne Koften vorzunehmen hat, beziehen fi 
in fo weit, wie ſolche bei der Uebergabe gewefen find, und 
wenn nicht die Gebäude und Wälder oder fonft Etwas durch 
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Peſt oder Krieg, ohne des Freiherrn Schuld, verheert wer⸗ 
den würden. Alles was aber der Freiherr, mit Bewilligung 
der Rentkammer am Schloß und andern Gebäuden, an Wein— 
bergen, Zeichen und dergleichen reparirte und melioriret hätte, 
foll bei Ablegung der Hauptjumme erftattet werden. Sollten 
aber Meliorationen ohne Zuftimmung der Rentkammer ftatt- 
gefunden, wolle der Langraf ſich vorbehalten haben bei der 
Ablegung zu erftatten, oder möge der Freiherr, foviel die Wein- 
berge und Teiche betrifft, jedoch salvo jure territoriali, fo lange 
behalten. Da aber nah dem Anfchlag der Rentfammer das 
Amt Braubah und Ems nicht mehr denn 2360 fl. beträgt 
und folglich an dem Capital von 53,000 fl. a 5pCt., 284 fl. 
Zins fehlen würden, auch die 92 fl., die in Lorſch fällig, 
Arittig gemacht werden, mit im Anfchlag begriffen find, auch 
dem Freiherrn die Weine und Früchte dem Anſchlag zu Folge, 
für zu hoch und fich derfelbe beſchwert findet, fo ift deßhalb 
vergliihen und verabredet, daß zur Erfegung aller diefer Aus- 
fälle und Beſchwerden, von den Gefällen im Kirchſpiel Kagen- 
ellenbogen 384 fl. jährlid um Martini von dem heſſ. Beam- 
tim an den freiherrl. Beamten geliefert werden fol. Auch 
wird dem Freiheren das Recht zugeftanden, wenn der heff. 
Beamte in Bezahlung diefer Summe faumfelig fein würde, 
die Macht und Gewalt haben, die Renten, Gefälle und In- 
traden von Kapenellenbogen felbit zu erheben, und jelbige 
bis zur Zahl und Rihtigmahung aller Rüdftände, au 
gegenwärtiger Schuldigkeiten, Koften und Schaden in Beſitz 
und Genuß ungehindert zu behalten. Beide hohe Eontrahenten 
behalten fich auch vor, daß diefer Wiederfaufscontract während 
ven 8 Jahren, nad einer jährigen Auffündigung, die Ab: 
lage gefhehen kann. Sollte der Landgraf aber nicht im Stande 
fein, nach Ablauf eines Jahres die Zahlung in einer unzer⸗ 
trennten Summe zu leiften, fo fteht dem Freiheren ober den 
Seinen das Recht zu, alddann fein jus an einen potentiorem 
vel inferiorem respectu nostri, zu trandferiren und zu über: 
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laffen. Wenn aber das Bapital innerhalb acht Jahren von 
feinem Theil aufgefündigt, fo foll es alsdann noch acht Jahre 
in vorbefchriebenem Termin verbleiben und aljo von acht zu 
acht Jahren continuiren.” . 

„Der Landgraf und feine Sueccefjoren haben zu mehrerer 
Berfiherung, das ganze Fürftenthum und alle Einkünfte und 
Landfchaften, jo viel dazu von Nöthen, hiermit zum Pfand 
und Garantie gejegt, und diefen Contract an kaiſ. Kammer: 
gericht zu. Speier laut dieſes hier beigefügten Scheind den 
Acten inrotuliren und einverleiben laſſen. Uebrigens renunzirte 
der Landgraf und feine Sueceflion auf die gewöhnlichen, geift- 
lihen und weltlihen Redhtswohlthaten, die bei einem jeden 
Vertrag herkömmlich find.“ 

Diefe Wiederfaufsverfchreibung wurde in zwei gleichlau- 
tende Gremplare, das eine auf Pergament, das andere auf 
Papier, mit Unterfchrift und Siegel voljogen, und dad auf 
Pergament dem Freiheren von Boineburg ausgehändigt. ?*) 

Die ausführlide Mittheilung eines ſolchen Vertrags ift 
von hiftorifchem Intereſſe, umfomehr, da in jegiger Zeit ſolche 
längft verfchollen, und nur noch als Reliquien zu betrachten 
find. 

Wann aber diefe Ablöfung gefhehen, ob von Seiten des 
Landgrafen oder des Freiheren v. Boineburg, darüber liegt 
feine Urkunde mehr vor. 


Herrfhaft Epfein. 
Maſſenheim. 

Der Landgraf Georg von Heſſen überläßt an den Frei— 
herrn Johann Chriſtian v. Boineburg zu Lengsfeld, ſein Haus 
und Hof in dem Markflecken Hochheim nebſt 11 Aeckern 
Weinbergen in der Termini dafelbft, dergeftalt, daß Letzterer 
dieſes Gut, welches feit 1647 an Joſt Kormann, Bürger 
und Handeldmann zu Frankfurt, um 2000 Rthlr. verfegt jei, 


2») Driginalurkunde im St.Archiv zu Idſtein. 
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nebft den aufgewandten Baufoften von 750 Rthlr., von dem- 
felben einzulöfen, berechtigt, wofür der Freiherr Johann 
Ehriftian v. Boineburg feinen Antheil an den Zehnten zu 
Maßenheim und allen andern des Orts habender Gerecht— 
Same, fammt der Untergerichtsbarfeit dem Landgrafen abtritt, 
wie Johann Chriftian Freiherr v. Boineburg dieſe Befigung 
und Gerechtſamkeit von dem Probft zu St. Johannisberg bei 
Fulda erfauft bat. (d.d. am 28. März 1660). Urkunde im 
St.Archiv zu Darmftadt. 


Sandgrafihaft Heffen-Homburg. 
Das Schloß und Amt Homburg vor der Höhe. 


Aus den Verhandlungen zwifchen dem Landgrafen Lud- 
wig VI. von Heffen-Darmitadt, und den landgräflichen Brüdern 
Georg Ehriftian, Wilhelm Ehriftoph und Friedrich von Heflen- 
Homburg, wegen des Amtes Homburg, geht hervor, daß der 
Landgraf Georg Ehriftian von feinem Bruder 2. Friedrich 
daſſelbe um 120,000 fi. erfauft Hatte (1669). Da es aber 
an den Freiheren Joh. Ehriftian v. Boineburg um 46,000 fl. 
verfegt war, jo wurden, nach dem ihm der Mehrbetrag aus— 
gezahlt war, mehrere Vergleihsvorichläge auf die Bahn ge 
bracht, die damit endigten, baß dem Sohn Johann Ehriftian, 
dem Freiheren Philipp Wilhelm v. Boineburg die Hälfte des 
Schlofjes, der Stadt und des Amtes nur um 25,000 Rthlr. 
wiederfäuflih vom Landgraf Georg Ehriftian verjegt blieb, 
(am 30. März 1674). Als nah dem Tode des Landgrafen 
Georg Ehriftian, deffen Bruder, der Landgraf Friedrih, das 
verpfändete Amt erbte, fo ſchloß er mit der Landgräfin Re— 
gentin Elifabethbe Dorothea von Hefien dahin einen Vergleich 
ab, daß Lestere die Pfandfumme übernehmen, und ihm die 
andere Hälfte ebenfalls abtreten werde (8. Nov. 1681). Am 
2. San. 1682 lies der Kurfürft der Landgräfin Elifabethe 
Dorothea in einem Schreiben wohlmeinend vorftellen und fie 
freundlich erfuchen, den Freiheren v. Boineburg bei der Poſſeſſion 


des anticretice inhabenden halben Amtes Homburg v. d. 9. 
jo lange ungefränft und umbeeinträcdhtigt zu laſſen, bis ihm 
wegen des darauf haftenden Pfandſchillings anderweitere an- 
nehmliche Satisfaction gefchehen fei. Die Landgräfin Elifabethe 
Dorothea beauftragte den Kammerrath und Landſchreiber nad 
Franffurt zum Freiherrn v. Boineburg fih zu verfügen, um 
ihn dahin zu disponiren, das Amt Homburg gegen ein an« 
deres verfegweife anzunehmen. Die Abgeſchickten überbrachten 
eine von dem Freiheren Philipp Wilhelm v. Boineburg un- 
terzeichnete, endliche doch eventual- und conditionale Erflärung, 
des Inhalts an die Landgräfin ?*/,. Jan.: „der Freiherr er: 
flärt fich bereitwillig, entweder das Amt Braubach, das feinem 
Bater ſchon früher cedirt geweien, oder ven Marffleden Trebur 
mit dem Dorfe Ginsheim, oder auch das Dorf Biihoffsheim 
am Rhein anftatt Ginsheim, dafür mit jo vielen Dörfern 
und Gefällen in der Umgegend anzunehmen, foviel zu den 
jährlihen Zinfen und der Verfiherung des Kapitals erforder 
lid. Sollte aber wider Berhoffen die Landgräfin Bedenken 
tragen, einige aus obigen dreien Vorſchlägen anzunehmen, 
jo will der Freiherr alles revoeirt, und fih dadurch an feine 
Homburgiihe Pfandrechtsgerechtigkeit im geringften nicht be- 
geben haben.“ 

Schon einige Tage darauf jendete das landgräfliche Minifte- 
rium eine von der Landgräfin unterfchriebene und befiegelte 
Pfandverſchreibung über den Marktfleden Trebur, an den 
Freiheren, gleihlautend wie die über das Amt Homburg 
(am 28. Jan. 1682). Der Freiherr nahm jolde an, bat 
aber um eine Frift von 8 Tagen, feinen vorräthigen Wein, 
Früchte und andere ihm gehörende Gegenftände abführen zu 
lafien. Der Landgraf Friedrich Hatte ſich aber jofort in Be: 
fig des Amtes gefegt, und auf alle die dafelbft ihm nicht ge- 
hörende Vorräthe Beichlag gelegt, wie aus einem Schreiben 
des Freiheren Philipp Wilhelm an den Geh.Rath und Hof: 
meifter der Landgräfin Regentin v. Geismar, hervorgeht (Frank⸗ 
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furt 17. Febr.), worin er diejen erſucht, die Landgraͤfin zu 
vermögen, ibm Schu und Gerechtigkeit gegen den Land— 
grafen Friedrich zufommen zu laffen, der ihn mit der größten 
Gewaltthätigfeit von der Welt (avec la plus grande violence 
du monde) das Seinige zurüdhielt. Er habe umſomehr Recht 
bierzu, jagt er, da aus beiliegenvder Copie eines Schreibens 
der Landgräfin vom 9. April 1679 an ihn zu erjehen fei, 
wie diefelbe fich erflärte, daß fie Sorge tragen wolle, daß er 
wegen gehabter Pfandſchaft feinen Schaden erleiden werde. 
Als aber Feine genügende Erflärung darüber erfolgte, wen- 
dete fi der Freiherr jelbft an die Landgräfin (3. März) mit 
der Bitte, fie möge dem Landgrafen Friedrich in einem nach— 
drüdlihen Schreiben dahin disponiren, damit ihm das Geinige 
nicht ferner aufgehalten werde, fondern auch des ihm zuge: 
fügten Schadens und anderer liquidirten Forderung der jeit 
7 bis 8 Jahren im Amt Homburg rüdftändig gebliebenen 
Gelder, theild durch die Nachläffigfeit der Beamten, theils 
durh die fchweren Kriegsfoften verurfaht, — gebührende 
Satisfaction gefchehe. Einige Tage darauf erfolgte die förm— 
lihe Einweifung des Landgrafen Friedrih in das Amt Hom— 
burg, wie auch die des Freiherrn Philipp v. Boineburg in 
den Marktflecken Trebur. 2°) 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
Provinz Niederheſſen. 

Die Burg Hambach nebft Zubehörungen. 

Die Brüder Friedrih Hermann und Walram v. Boine 
burg gen. Hoenftein, hatten bei dem Landgrafen Georg und 
Ludwig von Heflen die Erlaubniß erhalten, ihre Güter zu 
Groß: und Kleingerau allodificiren zu dürfen, trugen dar 
gegen folgende Allodialgüter in Niederheffen zu Lehn auf, 
und empfingen ſolche wieder. Der erite Lehnbrief vom Land⸗ 
grafen Georg Il. von Heffen (1639), nennt diefelben: die 
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Burg Hambach und das Vorwerk Steinholz bei der Stadt 
Lichtenau, mit einem Areal von 746 Aeckern an Land, Wieſen, 
Gärten und Waldungen, die Zehnten zu Ronierode, Wal- 
burg, Kuchen und Haſelbach, nebſt Geld, Frucht: und Feder— 
zinſen, Lehn, Dienft und Frohngelver in den benannten 
Dörfern. Nah Ausfterben diefer Linie fiel es dem heſſiſchen 
Lehnhof zu Darmftadt anheim, der e8 im Jahre 1781 als 
ein Allodium veräußerte, *°) 


Großberzogtbum Sachen. 
Kreis Eifenad). 
Schloß Rodenftuhl, Stadt und Amt Geifa. 


Nah einer unglüdlihen Fehde zwiſchen dem YFürftabt 
Simon von Fulda und Landgraf Ludwig von Heſſen (1467), jab 
erfterer fih genöthigt, die Aemter Hünfeld und Geiſa nebft 
dem Schloß NRodenftuhl für die Kriegsentfhädigung an den 
Landgrafen Ludwig zu verpfänden. Im Laufe der Zeit ver 
pfändeten die Landgrafen die Aemter zu verfchiedenen Theilen 
an adlihe Geſchlechter. So befaßen im 16. Jahrhundert die 
v. Boineburg zu Lengsfeld und von Wildungen zu Moglar 
vom Landgrafen Philipp das Schloß Rodenftuhl, die Stadt 
und das Amt Geifa zu , als heſſiſches Afterpfandlehn. Ale 
des Landgrafen Philipp von Heflen drei Söhne die Länder 
theilten, fo erhielt der Landgraf Georg die fuldiihe Pfand— 
ihaft Hünefeld, Geiſa und Rodenftuhl, und belehnte daher 
auch obige beide Geſchlechter Im Jahre 1656 wurde noch 
ein beflifher Lehnbrief darüber gegeben, der aber cejlixte, 
ald von Seiten Fulda die Aemter eingelöft wurden, und jo- 
mit auch das Afterpfand aufhörte. (Rehnsardiv in Darmftadt.) 
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IN. 
Der 


Sandgraf Georg von Heflen-Darmfladt 
im Feld und am Hofe in Spanien, 


1695 bis 1701.*) 
Nach den Urkunden dargeftellt 


von 


Heinrich Künzel. 


Inhalt: Die europäiſchen Staatenverhältniſſe im 
Allgemeinen. Landgraf Georg geht als commandirender Gene⸗ 
ral in Faiferlihen Dienften nah) Spanien. Der Prieg in 
Gatalonien. Die Monardie und das Volf. Der König und 
ſeine Sranfheit. Die Königin und der Hof. Fortjeßung des 
Krieges in Catalonien, Belagerung, Bertheidigung und Capi— 
tulation von Barcelona. Der Friede zu Ryswid. Der Land: 
graf in Mabrid. Er wird zum Granden erfter Claſſe, zum 
Vicekönig und Generalcapitän von Gatalonien, zum Ritter des 
goldnen Vließes und von Wien aus zum Feldmarfchall er- 
nannt. Kampf der politiihen Parteien am Hofe. Die Sue 


) Diefes Bruchftüd bildet das zweite Buch von den vier Büchern 
des Werkes: „Das Leben und der Briefwechjel des Landgrafen Georg 
von Hefien-Darmftadt, des Eroberer& und Vertheidigers von Gibral- 
tar, Ein Beitrag zur Heil. Landesgeſchichte, zur Gefchichte des 
fpaniichen Succeſſionskrieges, wie zur Memoirenliteratur des 17. und 
18. Jahrhunderts. Nach den deutjchen, englifchen, franzöſiſchen und 
fpanifchen Originalpapieren d. k. k. Reichsarchivs zu Wien, des 
britiihen Mufeums zu London und des Großh. Hefitfchen Haus- 
und Staatsarchivs zu Darmſtadt. Mit dem Bildniffe des Land- 
grafen und der Admiralitätäfarte von Gibraltar.“ 

Arhiv d. hiſt. Vereins, VII. Bd. 1. 6. 5 
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ceffionsfrage. Die europäifhe Diplomatie. Das Teftament. 
Der Tod des Königs und die politifchen Veränderungen. Der 
Landgraf wird feiner Stelle als Vicekönig entjeßt und geht 
nad Wien. Anhang: Briefe und Auszüge aus noch unge: 
drudten Briefen, 


Franfreich blieb auch unter der Herrichaft der Bourbonen 
feiner alten Politik treu, die ftetS darauf gerichtet war, felbft 
die feit der Abdanfung Karls des V. getheilte Macht des 
Haufes Habsburg in Deutihland und Spanien (1555 und 
1556) zu ſchwächen, fich jelbft dagegen als leitende und vor— 
waltende Macht an die Spiße der europäifchen Staaten ems 
porzufhwingen. Nachdem von dem großen Gardinal Richelieu 
der Grundftein zur geiftigen und politiichen Vorherrſchaft Frank— 
reih8 in Europa gelegt und von Mazarin der Bau weit ger 
nug fortgeführt worden, war ed Ludwig dem XIV, vorber 
halten, diefen großen, Jahrhunderte lang genährten Blan zur 
glänzenden Ausführung zu bringen. Der pyrenäifche Friede, 
welcher durch den Cardinal Mazarin und den fpanifchen 
Minifter Don Louis de Haro zwiihen Frankreich und Spanien 
am 7. Rovbr. 1659 abgejchloffen worden war, gewährte nicht 
allein beiden Königreihen die erwünfcte Ruhe, fondern dem 
jungen Könige von Franfreih, Ludwig XIV, zugleich die 
Hand der ſpaniſchen Infantin Maria Therefia, der äÄlteften 
Tochter Philipps IV., jedoch nur unter der Bedingung, daß 
fie für fih und ihre Erben auf alle Anſprüche auf die Krone 
Epaniens für immer verzichtete. Ludwig XIV., der nad 
Mazarins Tode feinem Premierminifter mehr das Ruder des 
Staates überließ, fühlte fih bei feinem großartigen Ehrgeiz 
und den gewaltigen Hülfsmitteln, weldhe ihn feine unbe: 
ſchränkte Herrfchergewalt ganz nad den Gingebungen feiner 
Willkühr gebrauchen ließ, ftarf genug, feine ehrgeizigen Ab- 
fihten gegen Europa, namentlih aber gegen die jpanifchen 
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Beſitzungen in den Niederlanden und gegen die Republik 
Holland mit dem Schwerdte geltend zu machen. Den erſten 
Raubkrieg, in welchem England, Holland und Schweden durch 
die Trippelallianz vereinigt waren, endigte der Frieden zu 
Achen am 2. Mat 1668, welchen die drei Mächte zwiſchen 
Franfreih und Spanien vermittelten. Spanien erhielt zwar 
die Franche⸗Comté zurüd, verlor aber die wichtigen Feftungen 
Eharleroi, Ath, Douay, Tournay, Dubdenarde und Rille, 
und mußte dazu noch die Unabhängigfeit Portugals aner- 
fennen. Diejer unvortheilhafte Friede legte ſchon vollftändig 
die Schwächen der fpanifhen Monarchie bloß, welche mit 
Riefenfhritten ihrer Auflöfung entgegeneilte, 

Ebenſo unglücklich endigte für Spanien der zweite Raub- 
frieg, in welchem Ludwig XTV. feine ganze Macht von Neuem 
auf die ſpaniſchen Niederlande gerichtet, und um die Auf- 
merffamfeit der Spanier von dort abzulenfen, Einfälle in Cata— 
fonien hatte machen laflen, deſſen Bewohner von jeher eifer: 
fühtig auf ihre alten politiihen Freiheiten, eiferfüchtig auf 
die von der Krone bevorzugten Gaftilier, Aufftänden leicht 
Gehör ſchenkten. Spanien ſah fih am Ende des Krieges 
von feinen Bundesgenoffen, zu denen der deutfche Kaifer 
Leopold 1. und Holland gehört hatten, gänzlich verlaffen und 
ſchloß am 17. September 1678 zu Nimmegen mit Franfreich 
Frieden. Schon im October 1679 erfolgte die Vermäh— 
ung des jungen Königs von Spanien, Karl II., (der fihon 
früher mit einer öfterreihifhen Prinzeſſin verlobt gewefen 
war), mit Marie Louiſe, der Tochter des Herzogs von 
Drleand, des Bruders Ludwigs XIV, Durch diefe Verbindung 
ſollten die öfterreichifchen Intereffen in Spanien zurüdgedrängt 
werben, welche in Madrid nach dem Tode des Königs Philipp 
des IV. von defien Witwe, der Königin Mutter, Maria 
Anna, einer Tochter des Kaiſers Ferdinand IM., auf das Ent- 
ſchiedenſte begünftigt wurden. Diefe Königin hatte bei dem, 
Tode ihres Gemahls, der am 17. September 1665 erfolgt 
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war, für ihren minderjährigen Sohn Karl, ver erſt vier 
Jahre zählte und mit dem fünfzehnten Lebensjahre majorenn 
werden follte, mit Hülfe ihrer Günftlinge und Rathgeber, 
namentlich des deutſchen Sejuiten Neivhardt, die Zügel der 
Regierung ergriffen. Der fpanifhe Hof war bereits feit 
König Philipp II. Regierung der klaſſiſche Schauplag der In: 
triguen geworden, two Minifter und Günftlinge mit Kammer: 
frauen und Sefuiten die Mittel beriethen, ſich einander Fallen 
zu ftellen und zu ftürzen. Diefer Einfluß erftredte fih auch 
auf den jungen König, der ein Jahr vor feiner Bermählung die 
Kühnheit gehabt hatte, trog feiner körperlichen Schwächlich— 
feit, in der Naht vom 11. Januar 1677 aus den Gemächern 
des alten Palaſtes, wo ihn feine herrfhfüchtige Mutter in 
einer Art von Gefangenichaft gehalten, in den Palaſt Buen 
Netiro zu entfliehen, und dann feine Mutter kurze Zeit in 
einem Gonvente zu Toledo gefangen zu halten, die einzige 
Handlung, welde im ganzen Leben dieſes legten Könige aus 
dem Haufe Haböburg eine Spur von Selbftftändigfeit verrieth. 

Die hülfloje Lage Spaniens, die Abjpannung und Furdt- 
famfeit der andern Mächte Europas ermuthigte den franzöft- 
ſchen Monarden, die Bahn der Willführ und des Länder: 
raubes von Neuem zu betreten. Ludwig XIV, rief die bes 
rühtigten Reunionsfammern in Breifah, Mes und Beſançon 
ins Leben. Er entriß dem deutſchen Reiche den Schlüffel zu 
feinem Süpdweften, die Stadt und den Diflrict von Straß: 
burg; Spanien nahm er Courtray und Luremburg weg; er 
machte Miene fih des Königreihs Navarra zu bemächtigen. 
Diefe das Wölferreht verlegenden Gewaltthaten rüttelten 
endlihd Europa wad. Eine Folge war der Abſchluß der 
„großen Allianz”, welde am 9. Juli 1686 zu Augsburg gegen 
Ludwig XIV. vom deutihen Kaiſer Leopold J., dem Könige 
von Schweden, dem Könige Karl II. von Spanien, von ihm 
aber nur ald Mitglied des burgundifchen Kreifes, vom Kur: 
fürften von Bayern, dem Herzöge von Sachfen, dem jhwäbifchen, 
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franfifhen und bayeriſchen Kreiſe geſchloſſen wurde. Aber 
die Seele der jetzigen wie der ſpäteren, noch wichtigeren Ver— 
bindung war bereits der Prinz Wilhelm von Oranien, welchen 
früher fchon der zweite Raubfrieg Ludwig XIV., als die franzö— 
fihen Heere damals bereits bis Amfterdam vorgedrungen 
waren, als 18jährigen Jüngling an die Spige der Nieder: 
lande gerufen hatte, um gegen Frankreich die Unabhängigkeit 
zu erhalten, welche feine Ahnen im Kampfe gegen Spanien 
für die Vereinigten Niederlande errungen hatten. Er fonnte 
fi freilich noch nicht offen für die Niederlande an die Allianz 
anfchließen; aber Ludwigs XIV. Verbindung mit dem legten 
Stuart, Jacob Il., und die großen Anftrengungen, die Lud— 
wig machte, um mit der Verbreitung der Fatholifhen Religion 
in England auch die Freiheiten dieſes Landes zu vernichten, 
riefen. jene großartige, aber unblutige Revolution im Jahre 
1688 in England hervor, die den großen Oranien, den Tod— 
feind Franfreihs, mit feiner Gemahlin Maria als König 
auf den Thron von England führte. 

Im Frühjahr 1695 ging Landgraf Georg von Hefien 
von Wien aus mit den öfterreihifchen Hülfstruppen als com- 
mandirender General nah Spanien, und zwar nad) Gata- 
lonien. Unter feinem Befehle ftanden unter andern Regimen« 
tern das Sachſen⸗Coburgiſche!), deſſen Obrift Frag und deſſen 
Obriftlieutenant der Conde de Valsotto (Henry Nugent) waren, 
das Kaiſ. Zweibrüdifche und das Regiment von Baron Bedh. 
Der Obrift des Kaiſ. Zweibrüdifhen Regiments war Graf 
von Löwenburg, der aus den Kriegslagern in Eatalonien einen 
jehr lebhaften Briefmwechfel mit dem Landgrafen geführt hat. 
Im April 1698 hielt er fih in Urlaub zu Wien auf. Auch 
mit dem Obriften Baron Beh liegt eine reichhaltige Corre— 
fpondenz vor. Der Landgraf nahm vom Jahre 1695 ehren: 
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vollen Antheil an dem Kriege der großen Allianz, ver auch 
in Gatalonien jhon im Jahre 1688 begonnen hatte. Die 
Achtung und Gunft des Vicekönigs von Gatalonien hatte er 
fih bald in jo hohem Grade gewonnen, daß ihm diejer ein 
eignes Corps, und zwar aus Gavallerie beſtehend, zu übers 
geben verſprach. Der Landgraf hatte nun jhon in jo viel 
Ländern gebient und gefümpft, daß ihm feine Schidlale jelbft 
manchmal wunderbar vorfamen. „Sch muß befennen” , jchreibt 
er unterm 8. Juli 1695 an feinen Bruder Ernft Ludwig von 
Barcelona aus, „daß wunderlich in der welt berumbfommen ; 
denn vor ſechs monat mir gewiß nicht einbilden fünnen, mich 
jest in Barcelona zu ſehen.“ Er fand ſich aber in Spanien 
ſehr bald heimisch; es follte der Schauplaß feiner rühmlichften 
Kriegsthaten werden, aber auch die Nähe von Barcelona, 
das Fort Montjuih, feine Wahlftatt. Seine Lebendgewandt- 
heit befreundete ſich ſchnell und leicht mit den ſpaniſchen Sitten 
und der ſpaniſchen Lebensweiſe. „Es fompt einem”, jchreibt 
er in demfelben Briefe, „ein wenig ungewohnt vor, allezeit 
in der Freiheit und ohne contrainte gelebt zu haben, und 
nunmehr auf einmal in allen den ceremonien und seriosen 
Geſichtern zu ſehen; ich boffe aber leichtlih Hierzu mich auch 
zu accomodiren; alles mit Geduld und Zeit“ Doch traute 
er Anfangs der Zuvorfommenheit ſpaniſcher Verſprechungen 
wenig. „Ich flattire mich aber nie”, fchreibt er, „denn die all- 
bieftgen promefjen ſehr ungewiß; fompt mir aljo ein glüd, 
jo fompt ed mir gewiß unverhofft.” Auf dem Schauplag 
feiner neuen Thätigfeit bewahrte er mitten im Kriegsgetümmel 
eine große Anhänglichfeit und liebevolle Sorgfalt für fein 
fürftlihes Haus, namentlih auch für feine jüngeren Brüder 
Philipp, Heinrich (geb. 1674), der jpäter an feiner Seite 
in Spanien ebenfalls helvdenmüthig focht, und auch nad 
Georgs Tode die Feftung Leriva glorreih gegen die Frans 
zofen vertheidigte, wie für feinen Bruder Friedrich (geb. 1677). 
Als fein Bruder Bhilipp unter dem Marfgrafen Ludwig von 
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Baden zu dienen beichloß, jchreibt cr: „Er kann bei dem 
Margraffen in einer campagne mehr fehen und lernen fennen, 
als er in zehn nicht in Flandern thun könne.“ Auch meint 
er: „daß ed mit feinen andern zwey Brüdern Heinrich und 
Friedrich auch Zeit ſeyn werde, die welt fennen zu lernen.“ 

Ludwig XIV. hatte beim Beginne des Krieges (1688) 
mit der großen Allianz; (1688—1697) jeine ganze Macht in 
Flandern vereinigt, während die anderen Armeen, namentlich 
bie an der jpanifchen Grenze vollftändig vernachläffigt wur: 
den. Der Herzog von Noailles war Lieutenant des Könige 
in Languedoc und Gouverneur von Rouſſillon. In letztere 
Provinz war er gleich anfangs mit neu ausgehobenen, fchlecht 
bewaffneten und ſchlecht verproviantirten Truppen, den fchlechte: 
ften Frankreichs, geihicdt worden, um Gatalonien zu über: 
wachen. Genau über den Zuftand und die Stimmung biefer 
Provinz unterrichtet, Fonnte er deßhalb Ludwig XIV. vers 
ſichern, daß die Gatalonier, ſtets eiferfüchtig auf die Gaftilier, 
gereizt alle ihre Gerechtſamen ſtets verlegt und fih von ben 
eignen Soldaten beraubt zu jehen, die nicht bezahlt wurden, dabei 
aber aufjer Stand, fich jelbft zu vertheidigen, den tiefften Abſcheu 
vor der Regierung Karls I. hätten und fih nur nad dem 
Augenblid fehnten, fich gegen den eigenen Landesheren zu 
erheben und fih in die Arme Franfreihs zu werfen. Der 
Herzog ſuchte deßhalb Lupwig XIV. und den Friegsminifter 
zu beftimmen, ihm eine hinlängliche Truppenmadt zu fchiden, 
um entweder Gatalonien zu erobern, oder, wenn dieß uns 
möglih wäre, die Defenfive einzuhalten, da die franzöfifche 
Grenze nichts zu fürdten hätte Namentlih machte auch 
Roailles darauf aufmerffam, daß Frankreich die Neigung ver 
Gatalonier, brahe man in ihre Provinz ein und beraubte 
fie, bald, vielleicht für immer verfcherzgen würde. Allein 
Louvois Fümmerte fich nicht um die Neigungen der Bölfer ; 
Roailles ſollte fih gerade durch die Schwäche feiner Armee 


angejpornt fühlen, die Franzoſen auf Koften ber Eatalonier 
leben zu laſſen. 

Die Feldzüge von 1689—1690 wurden in atalonien 
mit unbedentenden Zügen ausgefüllt. Die Franzofen über: 
fielen Schlöffer, plünderten fie, verbrannten Dörfer und be- 
mächtigten fich der Lebensmittel auf dem flachen Lande. Die 
Franzofen bewaffneten die halbwilden Bewohner der Gebirge, 
die fogenannten Miquelets oder Sommettand, die nun plün» 
dernd das Land durchzogen und ed unficher machten. Aber 
auch der fpanifche Vicekönig von Gatalonien, der Herzog von 
Villa-Hermofa, war nicht im Stande etwas Bedeutendes 
auszuführen. In Madrid war die fönigliche Kaffe ſtets leer, 
obgleich die indiſchen Flotten die Silberfhäge des ſpaniſchen 
Amerifad nad wie vor über den Ocean führten. Die ameri- 
kaniſchen Schäge, einft die großartige Hülsquelle der Monarchie, 
‘waren nun nur noch Waflertropfen, welche den Durft ver 
mehrten, anftatt ihn zu löjchen. So fam am 19. Novbr. ?) 
1690 vie indiſche Flotte in Cadix an und hatte 18,000,000 
Stüde von acht (pieces of eight) an Bord. Ein einzelnes 
Stüd hatte ohngefähr einen Werth von 4 Schill. (2 fl. 24 fr.). 
Doch floß von diefer ungeheueren Summe nichts baar in des 
Königs Kaffe, weil bereits darauf längft Anweifungen zu 
Zahlungen gegeben waren. Aus Seldmangel fonnte der Feld: 
zug im Sommer 1697 in Gatalonien nicht tüchtig betrieben 
werden, weil die Silberflotte vor dem 12. December 1696 
noch nicht angelangt war, und der Finanzminifter, der Graf 
Adanero, fein Geld hatte.?) So überrevete des Könige 
Beichtvater den erfteren, ehe er Ende Mai 1698 Madrid für 
Toledo verließ, ein Decret) zu veröffentlichen, weldes den 
Verkauf aller Regierungsftellen verbot. Da erflärte derfelbe 
Finanzminifter, Graf Adanero, daß er auffer Stand fei, Geld 
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für des Königs Lebensunterhalt zu finden, da alle Zweige 
der Staatdeinnahmen auf Jahre hinaus erfchöpft feien. Zu- 
gleich drohte er feine Stelle niederzulegen, wenn man ihn 
durch das Berbot des Staatdämterverfaufs des einzigen Mit: 
tel8 noch Geld zu erhalten, berauben würde. Mit dieſem 
Stellenverfauf wurde ein verderblicher Handel in großartigem 
Maapitab getrieben. So hatte ſich im Mai 1699 ein alter, 
erfahrener und jehr verdienter Soldat, der Graf von Manuelp, 
der in der Schlacht von Dünfirhen einen Arm verloren hatte, 
um die Würde eines Vicekönigs von Peru beworben. °) Diefes 
Amt erhaſchte aber der jüngere Graf von Herill und zwar 
durch die Bermittelung der deutihen Gräfin von Berlebſch, 
weicher er dafür 100,000 Kronen zahlte. Ebenſo jämmerlich 
war die Art, wie die fpanifchen Truppen in Maprid jelbft 
angeworben wurden. So war man im Januar 1694 in 
Madrid innerhalb vier Wochen nicht fähig geweien®), mit 
allem Fleiß 1,000 Mann Truppen zufammen zu bringen, 
obgleich die Werbetrommel jeden Tag gerührt wurde. Denn 
fo ſchnell als deutſche Rekruten nah Madrid kamen, liefen 
die bereits Angeworbenen auf und davon. Bon denen, welche 
von Zeit zu Zeit hinausmarfchirten, liefen die Hälfte davon, 
ehe fie nah Catalonien famen, und zwar mit Zuftimmung 
ihrer Offiziere, die fie unter der Bedingung angeworben hatten, 
daß fie nur beim Auszug aus der Stadt zu paradiren brauchten. 
Die fpanifche Armee in Gatalonien zählte im Januar 1698 
nit 8,000 Mann, die beinahe Hungers ftarben, und fobald 
als möglich dejertirten. Und dazu waren noch die Meiften 
Deutihe oder Wallonen. Wie fonnte man daher in Spa- 
nien irgend einen Erfolg zu Land oder zur See erwarten! 
Konnte doch die unter Philipp IL weltberühmte und gefürch— 
tete fpaniihe Armada, weldhe im Jahr 1690 noch aus 
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18 guten Kriegsihiffen beftand, von denen aber im Jahre 
1698 nur noch 2 bis 3 vorhanden waren’), im Jahre 1694 
vor Mitte Auguft nicht auslaufen, und fi nicht über 15 Tage 
auf offener See halten, ohne wieder zur Ausbefferung in 
einen Hafen einzulaufen. Die fpanifche Regierung Fonnte, 
troß der Anfunft fo vieler indifher Silberflotten und Galleonen, 
das Abgängige im Heere und auf der Flotte nicht erjegen. 
Die einzelnen Minifter waren fogar eiferfüchtig auf einander, 
und wenn einer von ihnen es fih herausnahm, etwas für 
das Beite des Landes vorzufhlagen, fo fielen alle Anderen 
über den Einen her. Auch hatte Keiner die Hoffnung fich 
von feinem föniglihen Herrn unterftügt zu fehen; denn Fein 
Fürft in der Welt hatte die Leichtigkeit fih von feinen Freun— 
den zu trennen wie Karl I. So elend daher dem Fremden 
die Spanier vorfamen, fo hielten fie ſich doch in ihrer Ein 
bildung glüdlih; fie hielten fjich immer noch für die größte 
Nation und waren fo ftol; und hochmüthig, wie in den Tagen 
Karl des V. Gervantes hatte diefe Nation durch feinen Don 
Quichote nicht geheilt, er hatte noch viele Donauichoterien 
bei ihr zurüdgelaffen. 

Wie traurig und gelodert das Verhältnig zwifchen dem 
Hofe und der Bevölferung war, davon nur ein Beifpiel. 
Am 28. April 1699 brach in Folge einer Brodtheuerung *) 
eine Bolksbewegung in Madrid aus. Als der Stadtdirector 
(Eorregivor) Don Francisco de Bargas y Lezma um 7 Uhr 
Morgens auf dem Plaza Mayor erfhien, fam ein Prieſter 
auf ihn zu und Flagte ihm über den großen Brobmangel. 
Daffelbe that eine alte arme Frau, die erklärte, daß fie ihre 
vielen Finder nicht ernähren könnte, welder er die unbes 
dachte Antwort gab, fie follte Gott danken, daß das Brod 
nicht doppelt jo theuer fei, und was ihre Kinder beträfe, jo 
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wäre das ihrem Manne gegenüber ihre Sache geweien. Da 
warf fie ihm ein Baar Tauben, die fte in der Hand hielt, 
in das Gefiht, und nannte ihn Hahnrei und Dieb; und eine 
große Maſſe Volkes verfolgte ihn jogleih, warf ihm Steine 
nach und hätte ihm ficherlich getödtet, wenn ihn fein Pferd 
nicht pfeilfchnell nah dem Stadthaus getragen hätte, Die 
tobende Menge z0g unter dem Geſchrei: „Es lebe der König, 
es fterbe der Graf Oropefa, der Admiral und der Stabt- 
director!” nah den Höfen des Königlichen Schloſſes und 
ihrien zum Gemade des Königs hinauf: „Brod, Brod! Wir 
wollen Rongquillo zum Stadtdirector haben!” Als der König 
biefen Tumult vernahm, fragte er, was es gäbe; man fagte 
ihm erft, es feien einige böfe Buben. Da aber der Tumult 
und die Unordnung wuchs, jo geitand man ihm die wirfliche 
Urſache. Da gab er dem Grafen de Benevente Geld, um 
den Aufruhr zu ftillen, was ihm aber nicht gelang. Gie 
verlangten ihren früheren Stadtdirector Don Francisco Ron: 
quillo wieder zurüd, unter dem fie vor drei oder vier Jahren 
nie Brodmangel gehabt hätten. Der König, als er den 
Tumult von feinem Fenfter aus wachen fah, ließ ſogleich 
Ronauillo den Schwur ald Stadtvirector leiften. Schon war 
das Wolf im Begriffe den PBalaft des Grafen Oropeſa anzur 
zünden, ald Ronquillo fogleih zu Pferd mit dem weißen 
Stabe am Plage erihien. Das Volk fing aber, trog feiner 
Abmahnungen, jogleich an die eifernen Gitter an den Fenftern 
des Palaftes zu erbrehen. Ungefähr fünfzehn unbewaffnete 
Männer drangen ein, kamen aber nicht mehr zum Borfchein, 
jondern wurden wahrfcheinlich getödtet und in einen Brunnen 
geworfen. Ald aber die bewaffneten Diener des Grafen 
Thore und Fenfter binlänglich befeftigt hatten, feuerten fie 
auf den Haufen, und tödteten fünf bis ſechs Perſonen. 
Den Leichnam eines Fähndrichs trugen feine Gefährten 
augenblicklich zum Palaſte, die Treppe hinauf bis vor des 
Königs Gemach, fohrieen: „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit,“ und 
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verlangten die Häupter des Grafen Oropeſa und des Admirals. 
In diefer allgemeinen Berwirrung, anftatt den Aufruhr dur 
Truppen zu unterdrüden, wurde das Allerheiligfte aus ver- 
ſchiedenen Kirchen getragen, bie geiftlihen Orden zogen mit 
dem Gruzifir in der Hand in PBroceffion auf und vor das 
Fenfter jedes Haufed wurde zum Schuß ein Eruzifir geftellt. 
Diefe Heiligthümer beruhigten dad Volk eine Zeit lang, doch 
ging es nicht auseinander, Deßhalb forderte fie Ronquillo 
auf, mit ihm nad dem Palafte zu ziehen, um die Gnabe 
des Königs anzuflehen. Fünftaufend Menjchen folgten ihm 
und fchrien: „Der König foll eriheinen!” Die Königin be— 
merkte ihnen vom Fenfter aus: „Meine Kinder, der König 
ſchläft!“ „Jetzt ift Feine Zeit zum Schlafen!” entgegnen fie. 
Die Königin zog fih weinend zurüd. Endlich erjchien der 
König felbit, grüßte das Volk mit feinem Hute und madhte 
eine tiefere Berbeugung als je. „Meine Kinder, rief er, ich 
habe dem Stabdtdirector unumſchränkte Vollmacht gegeben, 
alles das zu thun, was zu euerer Befriedigung beiträgt.” 
Und als fie nun die Gnade des Königs anriefen, ſprach er zu 
ihnen: „Ich verzeihe Euch. Niemand foll weder jet noch 
fpäter beftraft werben. Gott ſei mein Zeuge!” Er ſchwenkte 
dabei fein weißes Taſchentuch, grüßte fie mit feinem Hute 
wie vorher, und zog fih vom Fenſter zurüd. Der Graf 
Oropeſa, der beim Angriff feines Haufes am Fieber zu Bette 
lag, entlam in der Kutte eines Moͤnchs in den Eonvent del 
Rosario. Die Folge war, daß am naͤchſten Tage ein zwei— 
pfündiger Laib Brod, der am vorhergehenden 14 Quartos ges 
foftet, für fieben und einen halben, und ein Pfund Hammel- 
fleiih, das 13 Quartos gefoftet, für zehn verfauft wurde. 
Der König Karl Il. vermählte fih, nad dem Tode feiner 
erften Gemahlin, im Jahre 1690 zum zweitenmal mit Maria 
Anna, der Pfalzgräfin von Neuburg. Sie war die jüngere 
Schwefter Eleonora’s, der dritten-Gemahlin Kaifer Leopold L, 
wie eine Schweiter der Königin von Portugal. Im April 
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1690 Tandete fie mit der engliſchen Flotte unter Admiral Ruffel 
in dem galicifhen Hafenftädthen Ferrol in ver Nähe von 
Corunna, und der König begrüßte fie zu Valladolid. Die 
ſpaniſchen Granden bereiteten ihr indeffen bei ihrem Eintritt 
in das Königreich feinen fo glänzenden Empfang, weil fie 
in ihrer Eiferfucht fürdhteten, der öfterreichiiche Geſandte Graf 
Mansfeldt, welder auf den Rath der Königin Mutter von . 
Spanien, Maria Anna von Defterreih, der Wittwe König 
Philipp IV., die Heirath am pfalzgräflihen Hofe zu Neu: 
burg unterhandelt hatte, und fie nah Spanien geleitete, 
von nun an einen überwiegenden Einfluß am Hofe gewinnen 
würde. Die junge Königin war den 28. October 1667 ge: 
boren und prangte in ihrem dreiundzwanzigften Jahre in ver 
Anmuth ihrer Schönheit und Liebenswürdigfeit. Der König 
fonnte auf Leibeserben hoffen, vie ihm zu feinem Kummer 
und zur ftändigen Beunruhigung der ganzen Nation bis ba- 
bin fehlten. Im Juni 1696 erklärten auch vier Hebammen, 
daß fich die Königin in intereffanten Umftänden befände; Nie 
mand glaubte aber daran, bis ihre Schwangerjchaft officiell 
erklärt wurde. Zum Unglüd für die ſchöne Monarchie blieben 
alle diefe Hoffnungen unerfüllt! Die Eonftitution und Ge 
fundbeit des Königs, der im Jahre 1661 geboren, 1696 erft 
in feinem 35. Lebensjahr ftand, waren von Geburt ſchwach, 
und feine förperlihe und geiftige Hinfälligfeit nahmen mit 
jedem Jahre jo fehr zu, daß man allgemein fürdtete, er 
würde den ſtets erneuerten Anfällen von Unwohlieyn über 
kurz oder lang unterliegen. Doch befaß er eine gewifle Le— 
benszähigfeit und erholte fi bald wieder. Er war das be 
Hagenswerthe Abbild der ſich auflöfenden, in den legten Zügen 
liegenden ſpaniſchen Monarchie. Er hatte ftetd einen Heiß— 
hunger?) und verfchlang das, was ihm vorgejegt wurde, 
immer ganz. Seine beiden Mundfiefern paßten nit ge: 
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hörig auf einander, fo daß er die Speifen nicht fauen fonnte. 
Dabei hatte er einen weiten Schlund, fo daß er den Magen 
und die Leber eines Hahnes ganz hinunter jchludte. Dabei 
war der König abergläubifh und bildete fih fpäter (1698) 
ein, böfe Geifter wären bejchäftigt, ihn zu verfuchen und zu 
quälen. Man bezeichnete ihn’) embelecado, atolondrado, 
dementado, (durch Ichöne Worte bezaubert, betäubt, wahns 
finnig gemadt). Er Hielt fih nur mit feinem Beichtvater 
ficher und zwei Mönde fchliefen jede Naht an der Seite 
feines Betted. Die Aerzte, die Fein Mittel mehr beim König 
anzuwenden wußten, erklärten jogar im Jahr 1699 der König 
fei von der Gräfin Berlebſch, der verhaßten deutfchen camarera- 
mayor (eriten Kammerdame) behert, um dieſe zum Fall zu 
bringen. °’) Der fpanifche Hof ließ fogar im October des— 
felben Jahres einen berühmten Teufelsbanner (Eroreiften) 
aus Deutichland fonımen, der nicht allein einige Zauber Iöfte, 
durch welche der König von Jugend auf gebannt war, jondern 
auch behauptete, die Übrigen nod in dem Grade löjen zu 
fonnen, daß er jogar noch Nachkommen haben würde. 1?) 
Weder feine Narren-, noch jeine Puppenſpiele fonnten ihn 
erfreuen, auch feine Zwerae nicht, die ein Ueberreſt der alten 
fpanifchen Hofetifette geweien zu fein fcheinen. Auch Die 
Königin erwähnt in zwei Briefen aus dem Escurial an den 
Landgrafen dieſer Geifterbannereien. „Jetzt geht eine neue 
Comedy mit lauter Herereyen !?), Beßeßenen, Teufeln, in- 
quisitiones herum. Der Pater und der Beichtvater vom 
König find Schon fort; alle übelgefinnte, die noch mit 
ihren temas fein herausfommen, ſonderlich über mich, um 
mich vom König zu fepariren, und etwaß aufzubringen, wollen 
den Beichtvater wieder hineinbringen, (fo ihnen aber hoffent- 
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lich nicht angehen wird), und laſſen doch nicht nach alle Tage 
mehr darin zu ſtudiren und umzugehen. Schier alle Tage 
werden andere Hexen und Beßeßene gefunden und eingeſetzt 
und kann ich Ew. Liebten (aber im höchſten Vertrauen) nicht 
verhalten, wie ſie vor gar gewiß, und nicht allein hier, ſon— 
dern auch in Teutſchland die Hexen und Beßeßenen, die man 
beihworen hat, und thut auf die contestablessa '*) außfchreyen 
und befennen und jagen, daß fie auch eine und von den 
Bornehmften feye, die den König behert und bezaubert, und 
mit jo wahrhaften Kennzeichen, daß ich hier nit weiß, was 
ih denken; ihre Schwefter aber weiß man wohl, was man 
gejagt babe, daß die contestablessa auch von wunderlichem 
Bandel und Keiſchheit geweſen, jehe man nur ihr Leben 
und höre nur ihr geihwaß ahn, die mehr von einer Jüdin 
oder Heidtin als Chriftin feindt, daß weiß die ganze Welt 
und ärgert ji genug darüber; habe diefes allein Ew. Liebten 
en grand secret berichten wollen, damit fie fih mit Ihr in 
Acht nehmen können und Ihne nit wie dem König dann 
endlich geſchieht.“ „Es ift alles jo in verwirrtem Stand )“, 
ihreibt die Königin im folgenden Briefe, „daß man nicht weiß, 
wie man lebt. Ew. Liebten Vertrauen und daß ich zu Ihnen 
nehme ift all mein Troſt, jonft ftürbe vor chagrin, fonder- 
lich in diefen Herenwerfen, jo noch fein Ende nehmen und 
fie halt (en secret gejagt), auch nit auf die contestablessa 
und Donna Adelassandra hier; befenne, es ift freilich nicht zu 
glauben; doch machts ruido (Aufſehen).“ Im October 1698 
fühlte fih der König beffer. Ein Doctor aus Arragonien hatte 


'*) Die Gondestableffa von Eolonna war eine vornehme Dame, die 
bald in Barcelona, bald in Madrid wohnte, und mit welcher der 
Landgraf in Beziehungen fand, rüber (Mai 1698) war fie mit 
der Franzöfin, der Marquije da Gadagne und der Madame Salcado, 
einer Spaniern, deren Gemahl früher Gefandter in England ge: 
wejen, für das franzöfiice Intereſſe ſehr tbätig. 

*) Brief der Königin, Escurlal 23. Aprif 1700, 
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ihm ein Pflaſter auf den Magen gelegt, welches ſeinen Appetit 
verſtäärkte. Der Grund war wohl der, daß er ſeither nur ge— 
fochtes etwas mit Zimmer gefärbted Wafler getrunfen, num 
aber mehrere Glaͤſer reinen Wein trank.!) Ende October 
1699 hielt fih der König im Schlofie Escurial auf, wo er 
fih etwas gefünder fühlte. Er ftieg mit der Königin in das 
großartige Grabgewölbe hinab, welches der ftolje Sinn Phi- 
(ipp I. mit dem Aufwand von Millionen ald Familienbe- 
gräbniß hatte erbauen laffen. Er ließ ſich einige Särge öffnen'”). 
Man fand die Leiche der Königin Mutter Maria Anna, welche 
im Jahre 1696 geftorben war, noch unverfehrt. Die Königin 
ergriff ihre Hand und Füßte fie. Auch Philipp IT. jah noch 
wie lebend aus; ald man aber die Leiche berührte, fiel fie 
in Stüde. Unwahrſcheinlich ift aber die Erzählung, welde 
nad Ortiz die englifhen Gefchichtsfchreiber Dunlop und Gore 
mittheilen, daß Karl fih auch bei diefer Gelegenheit den Sarg 
feiner erften Gemahlin habe öffnen laffen, und als er ihre 
Züge noch unverfehrt gefunden, von dem Anblick überwältigt, 
aus dem Gewölbe mit den Worten geftürzt wäre: „Ich werde 
bald bei ihr im Himmel fein!“ Der ganze Borgang ift um 
jo unwahrfcheinlicher, als die erite Königin an den Blattern 
oder an Gift geftorben war, was ihre Auflöfung beſchleunigt 
hatte, — Als man nad dem Tode des Königs deſſen Leiche öff: 
nete, fand es fih, daß fein Herz") nicht größer als ein Taubenei 
und ganz weich war; die Leber war beinahe verfault und es 
fand fih darin ein Stein von der Größe einer Bohne, ſchwarz 
wie gebrannter Gaffee. 

Die Königin, die an der Seite ihres Gemahls auf mandes 
Glüͤck Verzicht leiften mußte, Tiebte und behandelte ihren Ge: 
mahl mit Zärtlichkeit und Treue, und der Antheil, den fie 
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an den Regierungsangelegenheiten zu nehmen gezwungen war, 
bot ihr einige Entſchädigung. Sie übte, wie die vorige 
Königin, unbedingten, nur zeitweiſe von den Hof- und Staats⸗ 
parteien befchränften Einfluß über ihren Gemahl aus, der 
fh in dem Gefühl feiner Hinfälligfeit ihrer Herzensgüte und 
ihren natürlihen Einſichten willig überließ. Die Königin, 
deren weibliche Eitelfeit und durch die Verhältniſſe ausge 
bildetes herrſchſüchtiges Wefen den Spaniern, die jeden frem: 
den Einfluß aus Stolz eiferfüchtig überwachten, verhaßt ge 
worden, war natürlich von der Zeit an, als fie Feine Leibes- 
erben mehr zu erwarten hatte und die fpanifche Erbfolge nicht 
allein in Madrid, jondern an allen Fürftenhöfen Europas 
als Hauptfrage in den Vorbergrund getreten war, fchon wegen . 
ihrer nahen Berwandtichaft mit dem Faiferlihen Hofe für das 
öfterreichifche Intereffe überaus thätig. Sie bildete die Seele 
und den natürlichen Mittelpunft der öfterreichiichen Partei am 
ſpaniſchen Hofe. Sie beherrſchte vollftändig den Geift des 
Königs, wurde aber von ihrer in Spanien zur Gräfin er- 
bobenen erſten Hofdame, der Obrifthofmeiiterin (camarera- 
mayor) Berlebich '?) und ihrem Beichtvater, dem deutichen 
Kapuziner, Pater Gabriel Chiusa wiederum vollftändig bes 
herrſcht. Da diefe beiden Günftlinge der Königin wohl wußten, 
daß ihres Bleibens in Spanien nicht von eiwiger Dauer wäre, 
jo juchten ſie fih zum großen Wachtheil des üfterreichifchen 
Intereſſes durch alle möglihen Mittel, namentlih ber Be 
ftechlichfeit und des Stellenverfaufs, wenigftens zu bereichern. 
Mit welcher Unverſchämtheit die Gräfin Berlebfch Stellen ver 
faufte, davon haben wir bereits ein Beifpiel fennen gelernt. 


) Ihr Name wird in den Urkunden verſchieden gefchrieben; fie ſelbſt 
ihrieb ſich Berlebſch, die Spanier nannten fie Berlivs oder Perleps. 
Sie gebörte der altheſſiſchen Adelsfamilie von Berlebfh an. Unterm 
22. Januar 1700 fchreibt fie von Madrid aus an den Landgrafen 
in Barcelona: „Sie wiffen ja, daß ich ein Heß; die von Berlebich 
Erbeigne von Dero Durchlaucht Hauß fiendt.* 

Arhiv d. hiſt. Vereins, VII. Bd. 1. 6. 6 
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Der Bater Gabriel war ald Beichtvater der Königin die be 
deutendfte Perſon am Hofe?°), und Jedermann, der etwas 
dort erreichen wollte, fuchte ihm zu gewinnen, Mit vielen 
beiden Berfönlichfeiten ftand der Landgraf während feiner An- 
wefenheit in Barcelona in lebhaften Briefmwechfel und Fonnte 
durch fie beftändig für das öſterreichiſche Intereffe um jo um- 
fihtbarer aus der Ferne thätig fein, ohne die Eiferfucht und 
den Haß der Spanier auf fi) zu laden, „Khan aber auch 
nit in Abrede ftellen, daß jo viel ich präftiren, die gute liebe 
Frau (die Königin)”, jo fchreibt der Bater unterm 21. Auguft 
1700 von Madrid aus nach Barcelona an den Langrafen, 
„tag und nacht fih bemühet, dem Fhönig die nachdruckſamſten 
eonsilia vorzulegen und denjelben zu Einer rechtichaffenen Re- 
folution zu adhortiven.?')* Diejen beiden Perſönlichkeiten 
war indeffen felbft ihre Anhänglichkeit und Treue gegen bie 
Königin, das öfterreichiiche Intereffe, den Landgrafen ebenjo 
verkäuflich, wie es ihnen die Stellen des Staated waren. Die 
Gräfin ließ fich vorübergehend von dem franzöftfhen Marquis 
Harcourt für das franzöfifche Interefje durch große Geldſummen 
gewinnen, theilweife aud aus Haß gegen den geigigen öfter 
reichiſchen Gefandten von Harrach, weldher ihr Raubſyſtem 
zu beichränten verfucht hatte. Den Bater hatte der franzöſiſche 
Gefandte dadurch gewonnen, daß er ihm einen Carbinalshut 
durch Ludwig XIV. Einfluß in Rom in Ausficht geftellt. 
Selbft die Königin war ſchwach genug, ſich durch ihre beiden 
Günftlinge und die Liebenswuͤrdigkeit des frangöfifchen Ge— 
fandten und deffen Gemahlin eine Zeitlang dem Intereſſe 
ihrer eignen Familie abwendig mahen zu laffen. Zugleich 
hatte der franzöfifhe Gejandte der Königin von Baris aus 
die Berfiherung geben laffen, daß fie nach dem Tode ihres 
Gemahls durch eine Vermählung mit Ludwig XIV. Enfel, 


20) Stanhope &, 110, 
21) Gorrefpondenz des Pater Gabriel 21, Aug. 1700. 


Philipp von Anjou, Königin von Spanien bleiben follte.?*) 
Auf dieſes doppelfeitige Spiel der beiden Günftlinge wird 
au der Landgraf während feines Aufenthaltes im Lager 
son Alvan von feinem Gorreipondenten Baron Beh von 
Barcelona aus, unterm 25. Iannar 1697 aufmerffam ge 
macht. „Und glaube ich ſicherlich,“ fchreibt Baron Beh, „daß 
die groößten Feinde, die wir in Madrid haben, ſeyen der pfaff 
(Bater Gabriel) und die Berlipfhin ??): obſchon daß fie viel- 
leicht keinen Inmwillen wider Ew. Durchlaucht haben, fo wollen 
fie doch in Ihrer Majeftät Confidenz von den Teutſchen allein 
ſeyn, und befürdhten, wenn Ew. Durchlaucht follten einge 
faffen werden, fie hernacher bey der Königin feine ftell mehr 
haben möchten; derowegen machen fie Ihre Majeftät weiß, 
daß, wann fich wegen der Teutihen, abjonderlich Ihres hohen 
Befreundten paflionirt jollte erkennen laffen, fie bei den 
Spaniern ſich verhaßt würde machen. Diefes muß ihre Po— 
litique fein.” Je beftimmter man im Herbite 1700 der bal- 
digen Auflöjung des Königs entgegen fehen fonnte, um fo 
entſchiedener entledigte fich die frangöftiche Partei, die lam 
Hofe altmächtig geworden war, aller Anhänger der öfterreichifchen 
Intereffen, um dem König das Teftament für den franzöfifchen 
Brinzen endlich deito ficherer abzwingen zu fünnen. Auch 
die Gräfin Berlebfh und ihr Anhang wurden verdrängt. Der 
legte Brief des Pater Gabriel an den Landgrafen datirt vom 
2. October 1700. „Unſere große deutihe Dame, die Gräfin 
Berlips?9“ ſchreibt Stanbope unterm 15. September 1699, 
„Äh im Begriff zu gehen, und fie gebt nicht alleinz die ganze 

*) Stanhope 5, 146, (17. Sept. 1695). 

*) Die Landgräfin Elifabetbe Dorothea an die Obrijthofmeifterin "Gräfin 
von Berlebih, Butzbach den 27, October 1697. „Ach werde auch 
nicht ermangeln, meinen Sohn dahin zu vermahnen, daß Er der 
Frau Gräfin allen gehörigen refpect und Dienfte erweifen möge, 
da die anf einem Vatterlande entiproffen feyen, zufammen balten 
müjjen.“ 
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deutfche Sippfchaft begleitet fie, nämlich fihre Nichte, eine 
feine junge deutſche Dame, ein anderes deutſches Weib, ein 
Zwerg, ein Verſchnittener, der deutſche Doctor Ihrer Majeftät, 
der Kapuziner Beichtvater und der Pater Carpani, der ſich 
in der Eigenfchaft eines Geſandten des Kurfürften von Trier 
in Maprid feither aufbielt, und obgleich Fein Deutfcher, doch 
einer ihrer Hauptagenten und dem Wolf jo verhaßt ald nur 
irgend ein Deutſcher. Dieß jcheint eine große Reform zu 
fein, aber ich glaube, es wird fih als feine Berbefferung 
herauöftellen. Denn ich erwarte, daß andere nicht weniger 
habgierig, in ihre Stellen einrüden werden.” Die Gräfin 
Berlebſch verließ indeffen erft Ende März 1700 Maprid, 
fehrte über Italien und Wien in ihre heffifhe Heimath zu- 
rüd, und befuchte im Juni die Landgräfin Elifabethe Dorothea 
in Bußbadh. ?°) 

Der Krieg in Batalonien wurde mit abwechfelndem Glüde 
geführt und in die Länge gezogen, weil von Seiten des 
fpanifhen und franzöftichen Hofes nur halbe Mittel ange- 
wandt wurden. Im Sahre 1691 bemächtigte fih der Herzog 
von Noailles der offenen Städte Urgel und Belver. In erfterer 
Stadt nahm er fiebenhundert Spanier gefangen, welche die 
Kathedrale vertheidigt hatten. Ob er gleich beide Städte für 
werth bielt, befeftigt und von guten Garnifonen ferner be- 
wacht zu werben, befahl ihm doch Louvois fie fogleih zu 
räumen, nachdem er den Bewohnern und dem Gapitel von 
Urgel durch die Drohung Stadt und Kathedrale anzuzünden, 
jo viel Geld als möglih hatte abprefien laſſen. Bald erfuhr 
Noailles, daß der franzöfiihe Admiral Graf d’Estrees mit 
der Flotte des mittelländishen Meeres am 8. Juli 1691 
vor Barcelona Anfer geworfen und vom zweiten Tage an 


22) A. W. Selder an den Landgrafen in Barcelona, Madrid d. 10, April 
1700. „Die Gräfin von Berleps, wie in meinem vorigen gemeldet, 
ift vor 10 Tagen forth, vnd redet kein menſch mer von ihr, al 
diejenigen, welchen fie fchuldig geblieben,“ 
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(10.) dieſe reiche und große Stadt zu beſchießen angefangen 
hatte, obne Truppen zu haben, die er hätte als Garni— 
fon hineinwerfen Fonnen, wenn die Stadt zu capituliren ges 
neigt gewejen wäre. 800 Bomben wurden in die Stadt einzig 
und allein in der Abſicht gefchleudert, die Bürger zu ſchrecken und 
zu verderben. Das Arjenal wurde in Brand gejchoffen und 
brannte auch größtentheils ab, ebenjo gerieth der Palaſt bes 
Bicefönigs, die Kathedrale und viele Hundert Häufer in Brand. 
Den 22. Juli 1691 übte er eine noch graufamere Behand- 
lung an ber Stadt Alicante aus, von welcher die franzöfifche 
Armee nod weiter entfernt war. Er warf 2000 Bomben 
hinein und äfcherte fie beinahe ganz ein. Wergebens hatte 
ihm der Herzog von Noailles das Unpolitifche diefer gehäffigen 
Graufamfeit vorgeftellt. Frankreich zahlte im Succefjiond- 
friege diefe Handlungsweile theuer und empfand fpäter bitter, 
wie es durch folhe Thaten die frühere Neigung der Gatas 
lonier in Haß verwandelt hatte. — Ludwig XIV. verftand ſich 
endlih dazu, dem Marihall von Noailles für den Feldzug 
des Jahres 1694 eine beffere Armee zu geben, in der Hoff 
nung, daß er durch größeres Waffenglüd in. Spanien die 
Spanier von der großen Allianz (Ligue) abziehen könnte. 
Der Marihall rüdte dießmal mit 30 Bataillonen, 15,000 
Mann zu Fuß und 46 Escadronen, beinahe 10,000 Reitern 
ins Feld. Es fehlten ihm nur die entiprechenden Geldſum— 
men. Die franzöftfche Armee verfammelte fih am 15. Mai 
zu Boulou und fhlug am 18. Mai ihr Lager bei Junquera 
auf. Der ſpaniſche Oberbefehlshaber, der Herzog Medina 
Sidonia hatte fih an den Ufern des Ter verfhanzt, um den 
Franzojen den Uebergang über diefen Fluß ftreitig zu machen. 
In Madrid beabfichtigte man ihn nachdrücklich zu verftärfen, 
aber es blieb beim guten Willen; wie es an der Ausführung 
ſtets gebrach, haben wir bei den Werbungen in Madrid ge- 
fehen. Medina Sidonia ſetzte, ald er am 26, Mai von 
Noailled angegriffen wurde, den Franzoſen beim Uebergang 
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über den Ter, heftigen Widerſtand entgegen. Er hatte an 
alten feichten Stellen, die haufig und gefährlich find, Vers 
ihanzungen aufiwerfen laffen und mußte, um fie alle verthei- 
digen zu fünnen, feine Kräfte zeriplittern, während die Frans 
zojen ihre Macht auf einem Punkte vereinigten und den 
Uebergang über den Ter unter einem furchibaren Feuer der 
Spanier bei Torrella wirklich erzwangen. Die Spanier jihlugen 
fih mit großem Muthe, griffen mehrmals an, wurden aber 
immer von Neuem geworfen. Ihr Berluft war ſtark, fie 
zählten 3000 Todte und eben jo viel Gefangene, während 
die Franzofen nur 5—600 Mann verloren. Die englifche 
Flotte unter Admiral Ruffel erihien ſpät in den Gewäffern 
von Gatalonien, erft am 8. Auguft vor Barcelona, ?°%). Der 
Admiral fand nad einer Unterredung mit dem Vicefönig von 
Gatalonien, dem Marquis von Villena, die ſpaniſche Armee 
in einem ſolchen Zuftand, daß er in dem laufenden Sabre 
nichts Gemeinfhaftlihes mehr mit ihr unternehmen fonnte, 
Die Folgen ded Sieges am Ter, des einzigen im offenen 
Felde, welchen die Franzoſen im Jahre 1694 davon trugen, 
war die hintereinander eintretende llebergabe der Städte Gerona, 
Oſtalrich, Palamos, Gaftel-Follit, welche Noailles während 
des übrigen Feldzuges beſetzte. Am 21. Juni war Gerona 
von den Franzojen eingejshloffen worden, am 29, capitulirte 
die Stadt und am 30. erfolgte die Uebergabe.?”) Die Stadt 
Oſtalrich war von den Franzofen ebenfalls genommen wor: 
den; die Spanier belagerten fie darauf und hatten die Stabt, 
mit Ausnahme des Schlofjes, bereit wieder in Händen. ?*) 
Auch die Franzojen im Schloß waren zur Bapitulation bereit, 
die man ihnen aber nur von jpanifcher Seite unter den Bes 
dingungen gewähren wollte, welche die Franzoſen den Spaniern 
zu Gerona gewährt hatten. Da beihloß ver frangöftiche 
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Gouverneur das Schloß ferner zu vertheidigen. Als ſich aber 
das Gerücht verbreitete, die Franzoſen ſeien im Anmarſch, 
hoben die Spanier die Belagerung auf und zogen ſich ſchnell 
zurück. — Ludwig XIV. verlangte aber von Noailles noch 
Größeres, nämlich die Belagerung. und Einnahme von Bar: 
celona. Er ließ weder die Schwädhe der Armee gelten, noch 
den Mangel an Lebensmitteln, an Munition, an Transport: 
mitteln, an baarem Geld. Ludwig zeigte ihm an, daß er, 
da der englifhe Admiral Ruffel das mittelländifche Meer und 
die Küſte von Gatalonien verlaffen hätte, dem franzöſiſchen 
Admiral Tourville den Befehl gegeben, von der See aus 
fo fange die franzöfifche Landarmee in Gatalonien zu unter: 
Rüsen, als Rufjel mit der engliichen Flotte nicht zurückkehre, 
worauf fih dann erft die franzöfifche Flotte nach dem Hafen 
von Toulon zurüdzuziehen habe. Noailles machte gerechte 
Einwendungen; er ftellte dem Könige vor, daß Gatalonien 
ein gebirgiges, trodnes, armes Land fei, daß die Bewohner 
durch die Armee und die fhlechte Verwaltung Hungers ftürben. 
Der Kriegsminifter Barbezieur wollte aber diefe Gegenvor: 
ftellungen nicht gelten laffen. Er antwortete ihm, daß in 
einem fo reihen Lande die Armee fich ſelbſt erhalten, fich 
Mittel durch Gontribution verfhaffen müßte, daß es abge 
Ihmadt wäre, Getreide und Hafer aus Frankreich dorthin zu 
ihiefen. Darauf dedte Noailles alle Mängel der feitherigen 
franzöfifchen Kriegsführung in Gatalonien volftändig auf: 
der Sold wäre nicht bezahlt, die Offiziere wären auf das 
größte Elend hingewieſen, die Soldaten entliefen in Schaaren, 
andere unterlägen den Fiebern des Landes. Die unter den 
Fahnen blieben, übten die gehäfligiten Zwangsmaaßregeln 
an den Gataloniern aus, um Lebensmittel zu erhalten; die 
meiften Kirchen ſeien geplündert, die abergläubifchen Bauern 
hielten die Sranzojen fiir gavachos. ?°) Während die gewöhn- 
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liche Ausgabe der franzöfifhen Armee jeden Monat 350,000 
Livres beirug, die Belagerungen, die Ausbeſſerung der Bes 
feftigungswerfe und die Koften der Hospitäler nicht mit eins 
gerechnet, und man wenigitens der Summe von 500,000 Livres 
monatlich benöthigt gewefen fein würde, um nur die Belage— 
rung von Barcelona anzufangen, erhielt Noailles während 
des ganzen Feldzugs nicht mehr als 200,000 Livres übers - 
haupt. Das hieß man unter Ludwig XIV. franzöfijche Kriegs— 
führung in fremden Ländern, Erft am 21. October 1694 
leiftete Ludwig XIV. auf die Vorftellungen des Herzogs von 
Noailles Hin Verzicht auf die Belagerung von Barcelona. 

Im September 1695 hob der Landgraf Georg mit feinen 
Truppen die Belagerung von Palamos °°) auf, worüber man in 
Madrid jo aufgebracht war, daß ein Geheime-Rath im verſammel⸗ 
ten Staatsrath äußerte, der Bicefönig in Batalonien, der Mars 
quis von Saftanaga, feizutadeln, daß er deßwegen den Lands 
grafen nicht einen Kopf fürzer Habe machen laſſen. Nad dem 
Admiral Ruſſel lag aber die Schuld au den Truppen, und 
der Landgraf fand am Hofe die eifrigiten Vertheidiger. 

Im Jahre 1696 wurde Noailles durch den berühmten Vens 
böme erjegt und der Vicekönig von Gatalonien, der Mar: 
quis von Baftanaga, durch Don Francisco de Velasco. Ende 
April war nämlich der Marquis von Oaftanaga plöglib vers 
rüdt geworden; er bildete fich ein, der Pabſt habe ihn zum 
Gardinal ernannt, und er ließ deßhalb alles paden, um nad 
Rom abzureifen. Don Francisco de Belasco, feither Gouver: 
neur von Gadir, wurde deßhalb zum Gouverneur von Bars 
celona und zum Vicefönig von Gatalonien ernannt und eiligft 
im Juni nad Maprid berufen. Er verlangte aber vor feiner 
Abreife einen Gmonatlihen Sold für die Armee, der aber 
nicht bezahlt werden konnte, weßhalb Velasco erſt auf den 
dritten föniglichen Befehl die Stelle annahm, aber bie Leber: 
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zeugung mit nad Barcelona nahm, daß er fih ruhig ver: 
halten und nicht daran denfen koͤnne, die Franzoſen zu beun— 
ruhigen. Es fand zwijchen den neuen Heerführern ein un: 
bedeutendes Gefecht bei Mafjanez in der Nähe von Oſtalrich 
fatt, in welhem die Franzofen im Vortheil blieben. Waͤh⸗ 
rend man ſich nun von Seiten der Franzoſen im Jahre 1697 
zur Belagerung von Barcelona anſchickte, waren bereits im 
April 1697 Friedensconferenzen im Schloffe Ryswid, eine 
halbe Meile von den Städten Haag und Delft entfernt, 
eröffnet worden. Wilhelm II. machte weder im Namen Eng- 
lands noch Hollands Schwierigfeiten. *') Dagegen erfchwerte 
Spanien, von Wien aus geleitet, fehr den Fortgang der Un: 
terbandlung, und für Diefen Zwed war von Wien aus, um 
das öfterreichifche Intereffe zu verftärfen, der ältere Graf 
Ferdinand Bonaventura von Harrach, als aufferorventlicher 
Gejandter, im Mai 1697 nah Madrid gekommen.??) Er 
jollte dem König ein Ffaiferlihes Heer von 10 bis 12,000 
Mann für Italien und Gatalonien anbieten. Für England 
leitete der Graf von Bortland (Bentinf), für Spanien Don 
Bernhardo de Duiros, für Defterreih Graf Kaunitz, und für 
Franfreih der Marfchall de Boufleurs und der Marquis de 
Torey die Unterhandlungen zu Ryswid. Spanien wollte fich 
an den pyrenäiſchen Frieden halten. 

Die Zuftände zu Madrid und der fpanifchen Verhältniffe 
in Gatalonien vor dem Beginn der Belagerung fchilvdern zwei 
von Baron Beh aus Barcelona gerichtete Schreiben. „Ich 
habe nur zu melden,” jchreibt Baron Beh **), „daß in Madrid 
die größte Confufion und die höchfte Armuth fei’*), daß fie 

’) Stanhope ©. 94, 95. 

”) Memoiren vom Kerdinand Bonaventura Grafen von Harrach, Ritter 
des gotdenen Vließes, Großftallmeifter, Staatäminifter Zeopold I. 
(Diefe Memoiren find den Driginalbriefen an den Kaifer Leopold 
entnommen, wie den an die Miniiter gefchriebenen.) 

»#) Brief vom 28, Jauuar 1697, datirt Barcelona, 
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nicht wiſſen, wo ſie mehr einen Heller hernehmen ſollen; 
welches gar ein ſchlechtes Mittel iſt, ohne Geld Krieg zu 
führen. Und können Ihre Majeftäten der Kaiſer und der 
König von Engellandt es nicht glauben oder begreiffen, mög: 
lich zu fein, daß diefe Monarchie fo gar ſchwach feye und in 
fo großen Desordren ſtehen follte, alfo wohl nöthig wäre, 
daß Ew. Durchlaucht ſolches allen beyden Höfen, als bei 
welchen Sie fo wohl intereffiret, als auch wohl eftimiret find, 
infinuiren thäten.” „Was den Frieden oder die neutralität 
anlanget,“ Tchreibt Baron Beh von Barcelona aus, unterm 
22. eb. 1697 an den Landgrafen, der um den 19. Februar 
herum eine Wallfahrt nach, dem Klofter auf dem Montferrat 
angetreten hatte, wodurch fih in Barcelona das Gerücht vers 
breitete, der Landgraf fei nah Madrid gegangen, „fo ift wohl 
zu glauben, daß die Herren in Madrid anders nichts mehr 
verlangen, als ſolche zu weg bringen zu fünnen; weilen fie 
jehen, daß in dem Land feine Veitung, fein Bolf, Feine 
Generale, fein Geldt vorhanden, und alle zu dem Krieg be— 
nöthigte Requisita abgehen und alſo aus dringender Noth 
nach des Feindes Gefallen einen disreputirlichen Frieden oder 
neutralität, welches noch fchlimmer, werden eingehen müffen, 
damit uns nicht gar alles in Ruin gefeget oder gar verloren 
werde.” 

Zwiſchen den verfchiedenen WVicefünigen von Gatalonien 
und dem Landgrafen fanden öfters Meinungsverfchiedenheiten 
und Neibereien ftatt. Der Landgraf war bei den Gataloniern 
bereits ſehr beliebt; er genoß das allgemeine Vertrauen im 
höchiten Grade. „Don Ramon Gapons hat mir gejagt”, heißt es 
in einem Schreiben v. 27. Mai 1696, „daß er nicht der alleinige 
Batalonier fein wollte, der dem Prinzen nicht wohl wolle; 
denn es ihm gar wohl bewußt wäre, daß Feiner in ganz 
Gatalonien mehr beliebt wäre als der Prinz, und daß er recht 
verfichert fei, daß, was die Gatalonier für den Prinzen nicht 
thäten, auch für den König nicht thun würden.“ 
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Die eigentlihe Aufgabe, welche den Franzofen im cata: 
loniſchen Kriege geftellt war, die Belagerung und Einnahme 
von Barcelona, erfolgte endlich Ende Auguft 1697. Die franz 
söftihe Armee unter Marſchall Vendome betrug nur 43 Bar 
tailone und 55 Escadronen, allo 21,000 Mann Infanterie 
und 7,000 Reiter. Sie wurde von 9 Kriegsſchiffen, 30 Ga— 
leeren und einigen BombensGalioten unterftügt, welche unter 
dem Aomiral Grafen d'Eſtroͤes bereit in dem Hafen von 
Barcelona ihre Stellung eingenommen hatten, Zwar hatte 
der franzöfiiche Admiral die Weifung fich fogleich mit der Flotte 
zurüdzuziehen, jobald der engliihe Admiral Ruffel mit der 
vereinigten englifchen und holländischen Flotte in Sicht fommen 
würde. 

Bendöme ftand bei Gerona, bereit die Belagerung zu 
beginnen, obgleich feine Armee lange nicht ausreichte, dieſe 
reihe, ftarfe und ausgedehnte Stadt vollftändig einzufcließen. 
Das Vertrauen und der Muth der Einwohner Barcelonas 
wie der Eatalonier überhaupt berubten weder auf dem Vice: 
fonig Don Francisco de Valesco, noch auf dem jpäter inte: 
rimiftiichen Obercommandanten Don Diego Hurtado de Mens 
doza, Grafen von Eorfana, der viel Muth und Erfahrung be 
fa, noch auf dem tischtigen Generale dem Marquis de la 
Florida, aus dem Haufe SPBiementel, welcher die Artillerie 
in der Stadt commandirte, jondern vorzüglih auf dem Lande 
grafen, der das Ideal “*) der Gatalonier war, Wenn etwas 
Barcelona retten fonnte, jo war es feine Anweſenheit. Die 
Einwohner waren mit ihm entichloffen, fich ſelbſt in ver 
Stadt durch Verſchanzungen zu vertheidigen, Straße für 
Straße bis zum legten Mann. Alle ſprachen Wunder von 
dem Brinzen von Hefien’‘), der überall war, um die Be: 
wohner anzufeuern, In der Stadt lagen 11,000 Mann In: 
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fanterie, unterſtützt von 4,000 Mann Bürgermiliz nebſt vielen 
beiwaffneten Bauern ?”) (Miquelets und Sommettanes), welde 
die Franzofen aufferhalb angreifen follten. In Madrid hatte 
man zwar die gute Abfiht, Barcelona zu Hülfe zu fommen; 
man fprach dort nur von Barcelona, wo man fi über alle 
Erwartung muthig vertheidigte. Man ſprach fogar davon, 
der König Karl I. wolle felbft mit einem ſchnell geworbenen 
Heere im Monat September nah Saragofja marſchiren. Man 
gab auch zu Madrid die nöthigen Befehle, um diefe Armee 
anzumerben; allein e8 war nur ein Vorwand, um fidh der 
in den Kirchen aufgehäuften Schäge mit Zuftimmung des 
Erzbifhofs von Toledo zu bemädhtigen. Der Herzog von 
Vendôme, der indefjen über die Verwirrung und eigentliche 
Stimmung in Madrid genau unterrichtet war, zweifelte nicht 
an dem glüdlihen Ausgang der Belagerung, da in Madrid 
von feinem Minifter mehr eine beftimmte Autorität geachtet 
und anerkannt wurde, Zudem blieb die engliſche und frans 
zöftihe Klotte aus. Vendome war den 6. Juni eine halbe 
Meile von Barcelona angefommen, ließ durch die Schiffe den 
Hafen enger einfließen, nahm mehrere wichtige der Stadt 
benachbarte Bolten in Befig und eröffnete am 12. Juni fürm- 
lih die Belagerung. Als der Vicefünig Don Francisco de 
Velasco jah, daß er die Belagerung nicht mehr verhindern 
fonnte, 309 er jeine Truppen in die Stadt zurüd. Er hielt 
mit feinen Generalen und Offizieren häufig Kriegsrath und 
ließ dur den Marquis de Grigny ein Lager zu Eornella, 
einem Heinen Dorfe am Ufer des Flüßchens Lobregat, eine 
Stunde vom feindlihen Lager, auf der rechten Geite auf 
ſchlagen und bejegte es felbft mit 2,500 Reitern, um das 
feindliche Lager ftetö beunruhigen und eine Verbindung mit 
der Stadt und dem nahen Fort Montjuich (Mons Jovis), 
welches die Stadt beherrfchte, und von wo er jeden.beliebigen 
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Kriegsbedarf nach der Stadt bringen fonnte, offen halten zu 
fonnen. Auch ließ er durch Reiter, Fußtruppen und bewaff- 
nete Bauern (Miquelets) die benachbarten Höhen bejegen.?*) 
Die Stadt Barcelona war fhon 32 Tage eingefihloffen. In 
einem allgemeinen Kriegsrath beſchloß nun Velasco, der fein 
Hauptquartier aufferhalbd Barcelona zu St. Feliu hatte, das 
Lager des Herzogs von Vendome in der Nacht zu überfallen. 
Bendome furhte diefem Plan, den er erfahren, zuvorzufommen, 
Er ließ 2,200 Reiter und 3,000 Fußgänger auf das rechte 
Ufer marfihiren ; 1,000 Füfiliere und 500 Reiter jollten unter 
dem Befehle von d'Uſſon von der rechten Seite feines Lagers 
die Höhen befteigen. Barbeziers befehligte die Infanterie im 
Lager, follte den Laufgraben decken, welder in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juni bereits 250 Klafter von der Stadt 
eröffnet worden war, auch den Landgrafen von Heflen, der 
in der Stadt den Befehl führte, verhindern, daß die Fran 
sofen auf ihrem Zuge beunruhigt würden, Vendome ſetzte 
fh am 14. Juli zwei Stunden vor Tagesanbruch mit feinen 
2000 Reitern und 3000 Fußgängern in Mari und beab- 
fichtigte bei Tagesanbruch am Hospitalet, einem höher ge 
legenen PBunfte, anzufommen. Dort fand er einige fpanifche 
Wachen, die ſich fchnell zurückzogen, aber dem ſpaniſchen Be 
fehlshaber Marquis de Grigny Feine genaue Auskunft Über 
die Zahl der Franzofen geben fonnten. Grigny begann fi 
deßhalb zurückzuziehen; die Franzofen nahmen das Lager der 
Spanier ein, und trieben fie bis nad St. Feliu. Velasco, 
der an feinen Angriff der Franzoſen dachte, ſchlief noch, als 
er das Geräuſch feiner flüchtenden Spanier hörte, die über 
das Flüßchen Llobregat eilten, auf deſſen jenfeitigem Ufer 
Belasco ſchnell feine Truppen in Schlachtordnung ftellte, weß- 
halb Vendome nicht wagte ven Fluß ebenfalls zu überfihreiten. 
Dagegen plünderte Vendome dad Hauptquartier zu St. Feliu, 
das man ihm überlafien mußte, wo man viele foftbare 
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Sachen fand, unter andern auch 20,000 Piftolen an Gold. 
Die gegen die Höhen und die bewaffneten Bauern (Miquelets) 
ausgefandten Franzoſen kehrten, ohne einen Angriff verfucht 
zu haben, nach dem frangofiichen Lager zurück. — Die Gamifon 
hatte indefjen drei bis vier nutzloſe Ausfälle gemacht. Die 
franzöfiiben Bomben von Lande und den Schiffen ss) trafen 
die Stadt gut, und außer vielen Kirchen und Klöftern brann- 
ten 2,500 Häufer nieder. Selbit die große Kathedrale ward 
nicht verichont. Trotzdem, daß es Vendome an Ingenieuren 
fehlte, um die Belagerungsarbeiten zu befchleunigen, jo ger 
lang es ihm dennoch, mit Verluft vieler Menfchen ein weite 
Breſche in der Mauer zu Wege zu bringen. Dod) troß diefer 
Breſche hätte fih die muthige Einwohnerichaft unter dem 
Landgrafen vertheidigen fünnen. Während der 52 Tage, daß 
der Laufgraben offen war, verloren die Franzojen an 9 bie 
10,000 Mann mit Einfhluß vieler Officiere. Im Krieger 
rathe Velascos wurde es anders befchlofien. Die fonigliche 
Ordre an Velasco wegen der etwaigen Llebergabe Barcelonas 
hatte nach des Landgrafen““) Angabe dahin gelautet, daß 
nur im Außeriten Falle die Stadt capituliren ſollte; nad 
der einhelligen Meinung des Kriegsraths, zu welchem der 
Landgraf nicht geladen war, glaubte man, daß diefer außerfte 
Fall eingetreten, welchem aber der Landgraf nad der Ueber— 
gabe auf das Entjchiedenjte widerſprach. Der Landgraf ftürmte 
und wüthete über die Uebergabe““) und behauptete mit Recht, 
daß fih die Stadt noch einen ganzen Monat hätte halten 
fonnen. Don Beladco und Corſang aber wußten genau aus 
ihren geheimen Inftruetionen, daß man in Madrid ?) nad 
dem Falle von Barcelona uhd nad dem Frieden wahrhaft 
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dürftete, den man unter allen Bedingungen anzunehmen dorten 
geneigt war. Don Velasco begann deßhalb von feinem Haupt: 
quartier von St. Feliu aus für Barcelona ohne die Kennt- 
niß der Bewohner am 30. Juli mit den Frangofen zu capi- 
tuliren. Am 7. Auguft ſchlug er den Einwohnern vor '?), 
ſie jollten ihre Bedingungen den Franzofen einreichen. Da 
fie feinen andern Ausweg fahen, jo thaten fie es am 8. ge: 
mungen, Am 9. jchrieben fie ihren feierlihen Abſchiedsbrief 
an ihren König, worin fie erflärten, daß nur die äuſſerſte 
Rothwendigkeit fie zu diefem Schritte gewungen habe. Den 
10, Auguft wurde die Bapitulation feftgeitellt und am 11. un: 
terzeiihnet. Die Bedingungen waren ehrenvoll; die Garnijon 
zog am 15. Auguſt durch die Brefhe mit 30 Kanonen und 
6 Mörjern mit ihren Maffen ab, den Einwohnern waren 
ihre Brivilegien bewilligt worden, mit Ausnahme der Ins 
quifition und des Aſylrechts der Kirchen für Mörder. Unter 
den kaiſerlichen Truppen, welde der Landgraf commandirte, 
befanden fi; auch 5,000 Lutheraner.**) Sie waren fehr gut 
aufgenommen umd von den Gataloniern jo gut wie die übrigen 
behandelt, fo dafs fie nicht nach Haufe zurückzukehren wünfd- 
ten. „Die Spanier haben längft ihre alten Borurtheile auf- 
gegeben”, jagt der katholiſche Harrach, „und willen, daß bie 
Keper ebenjo gute Menjchen find, wie wir Katholifen.” 

Die nächte Folge des Falls von Barcelona war der end- 
lihe Abſchluß des Frievenswerkes zu Ryswid. Am 20, Sep 
tember 1697 wurde bie Friedensurfunde von Franfreih, Spa- 
nien, England und Holland unterzeichnet. Alle franzöſiſchen 
Erwerbungen feit dem Frieden von Nimmwegen in Gatalonien 
und den Niederlanden wurden dur die Bemühungen König 
Wilhelms IL. von England, von Franfreih an Spanien zw 
rüderftattet; in Spanien waren die Städte: Gerona, Roſas, 
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Barcelona, in den Niederlanden die Städte: Mons, Charleroi, 
Luxemburg, Courtrai, Ath und die Dependenzen eingeſchloſſen. 
Erſt am 30. Oktober 1697 ſchloß der Kaiſer Leopold Friede 
mit Frankreich und erhielt Breiſach und Freiburg zurück. Der 
Rhein blieb im Elſaß die Grenze zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich. 

Ueber das Friedenswerk empfand man nirgends größere 
Freude als in Madrid ſelbſt, wo zehn Tage hintereinander 
nichts als öffentliche Feſtlichkeiten ftattfanden. Der Hof ver— 
richtete in großem Staat feine officielle Andacht in ver Kirche 
Nuestra Sennora de Atocha; Feuerwerfe und Gtiergefechte 
(fiesta de Toros) *°), das Lieblingsvergnügen der Spanier, 
fehlten natürlich nicht. Endlih ging auch der Wunſch des 
Landgrafen in Erfüllung. Auf die Anregung des Admirals, 
der fih durch den Landgrafen noch fefter in der Gunft ver 
Königin jegen wollte, ſprach die Leßtere den Wunſch aus, 
den Landgrafen, deſſen Anwefenheit beit ver Armee in Cata— 
lonien nicht mehr fo nöthig war, in der Hauptftabt zu ſehen. 
Der König ließ ihn aus dem Lager von Alvan nad) Madrid 
entbieten und befahl dem Admiral ihn im SBalafte des Her- 
3098 von Medina-Eeli eine Wohnung mit. ven Möbeln des 
Königs herrichten zu laffen. Der Admiral hatte den Landgrafen 
zwei Stunden von Madrid zu empfangen, und fuhr mit ihm 
am föniglihen Schlofie vor, wo ihn der König felbft mit 
den höchſten Ehrenbezeigungen empfing, ihn fih zu beveden 
hieß und ihn zugleich zum Granden erfter Glafje erklärte, - 
auch allen Officieren befahl *%), ihm viefelbe Ehre zu be 
weifen, wie einem Prinzen von füniglihem Geblüte. Auch 
ernannte er ihn zum Ritter des goldenen Wließes *"), zum 
Kammerherrn und Obriften der füniglichen Garde zu Pferd, 
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welche vom Landgrafen auf den Wunſch der Königin vom 
Lager von Alvan and eingerichtet worden war. *°) Die Freude, 
welhe die Königin hatte, war groß; fie ließ dem Landgrafen 
„ale erfinnlihe Gnade” anthun.““) Er erhielt auch einen 
Ring von 5000 Piſtolen Werth und eine bedeutende Benfion.?®) 
Der Landgraf war eine Zeitlang in Madrid der Held des 
Tages; das Wolf pries ihn als denjenigen, welder allein 
dem Könige treu geweien, dem nur durch Verrath Barcelona 
entriffen worden fei. Jedoch diefe Volksgunſt war von feiner 
langen Dauer; Neid und Verläumdung fehrten balo ihre 
giftigen Waffen gegen ihn. Der Landgraf, ver Liebling der 
Gatalonier, wurde im Dezember 1697 zum Wicefönig von 
Gatalonien ernannt. Eine jehr glüdlihe Wahl. Es war 
aber auch hohe Zeit, daß er fih im Januar 1698 zur Ab: 
reife nach Gatalonien anſchickte, denn die großen Gunſtbe— 
jeigungen und Ehren, weiche in fo kurzer Zeit wie vorher nie 
auf einen Spanier durch die Föniglihe Huld auf ihn gehäuft 
worden waren, hatten bittere Basquifle auf ihn und die Königin, 
jene Bafe, hervorgerufen. 5’) Der Landgraf follte nun vor 
Allem die Feitungswerfe in Barcelona wieder beritellen ?2); 


) Der Landgraf an die Königin, (zweiter Brief), Alvan, 11. Sep 
tember 1697. 

*) Der Landgraf an feine Vintter Elifabethe Dorothea. Madrid, 8. Ro— 
vember 1697. 

) Die Landgräfin Elifabethe Dorothea an den König von Spanien, 
Butzbach, den 27. November 1697: „babe aus der Bruſſeler Gazettes 
erſehen, daß Ihre Maj. meinen Sohn Jürgen mit einem fo fchönen 
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dazu gebrach es aber an Geld und im Febr. 1699 war noch 
nicht ein Stein oder Ziegelftein in Barcelona gerührt worden, 
um die Breſche wieder herzuftellen.°) Der fpaniihe Hof 
verlangte nun vor Allem vom Kaifer Leopold, daß der Erz- 
berzog Karl unverzüglih mit 10 bis 12,000 Mann Eaijerl. 
Truppen von Wien nah Madrid komme; der König Karl 
wollte ihn noch zu jeinen Lebzeiten zu einer Art Mit 
regenten ernennen, um die Spanier an ihn zu gewöhnen. 
Reider ließen Bedenklichkeiten und Langſamkeit diefe für DOefter- 
reich günftige Stimmung und Stunde unbenugt vorübergehen, 
jo ſehr auch Karl IL ſelbſt, namentlih aber die Königin, der 
Landgraf, der Graf von Harrach und alle öfterreichiich Gefinnten 
den Faiferlihen Hof drängten. Namentlich erklärte der Land- 
graf, daß die Gatalonier, trog ihrer Eiferſucht auf ihre Privi— 
legien, doch mit Freuden 10 bis 12,000 Mann Faiferl. Truppen 
aufnehmen würden, weil fie die Sranzofen haßten. In jenen 
Augenbliden verlor Defterreih dur Zaubern bie ſpaniſche 
Monarchie; denn die franzöfiihe Diplomatie gewann von 
jener Stunde an der öſterreichiſchen Diplomatie Schritt für 
Schritt das Terrain ab, auf weldhem legtere der franzöfifchen 
Diplomatie nicht gewachſen war. 

Nah dem Abſchluß des Ryswider Friedens und bei der 
Ausfichtslofigfeit des Königs von Spanien auf natürliche 
Erben, trat nun der Kampf der Diplomatie und der poli- 
tiihen Parteien am fpanifchen Hofe um die Suceeffionsfrage 
in den Vordergrund, Außer dem Herzoge Philipp von Orleans 
und dem Herzoge Victor Amadeus von Savoyen, die ihre 
Anjprüde indeffen bald fallen ließen, traten hauptfſächlich 
drei Bewerber um die Spanische Krone auf, der Kaifer Leo⸗ 
pold I. für feinen zweiten Sohn Karl (nachmaligen Kaifer 


ben noch zu erwarten, wir findt wohl glücklich Ihn hier in Spanien 
zu haben.“ 
’») Stanhope ©, 154. 
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Karl VI.), der Ehurprinz von Bayern und Ludwig] XTV. von 
Frankreich für feinen zweiten Enfel, ven Herzog Philipp von 
Anjou. Der Kaiſer Leopold gründete feine Anfprüce zu- 
nähft auf feine Abftammung von Bhilipp I. und Johann 
von Gaftilien, ald nächften männlihen Bertretern der öfter 
reicbifchen Linie, dann auf die Rechte feiner Mutter, Maria 
Anna, der Tochter Philipp IM. von Spanien. Da der Kaiſer 
aber einſah, daß die Eiferſucht und die Beforgniffe der übrigen 
europäiſchen Mächte um das politifche Gleichgewicht Europas 
eine abermalige Bereinigung der unter Karl V. früher ver: 
einigten Kronen der ehemaligen ſpaniſch-habsburgiſchen Welt- 
monarchie auf Einem Haupte nicht zugeben würden, fo leiftete 
er nebit feinem älteften Sohne Joſeph (dem nachmaligen Jo⸗ 
ſeph 1), dem römischen Könige, zu Gunften feines zweiten 
Sohnes des Erzherzogs Karl Berziht auf die ſpaniſche Mo— 
narhie. Die Anfprüde des bayeriihen Ehurprinzen Joſeph 
Ferdinand, welder im Jahre 1692 geboren worden war, 
wurden für die rechtlih begründeten und noch vor Leopold 
berechtigten gehalten, weil zugleich bei feiner Nachfolge die 
Störung des europäifchen Gleichgewichts nicht in Frage Fam. 
Er war der Sohn des Ehurfürften Marimilian Emanuel von 
Bayern aus der Ehe mit Maria Antonia, der einzigen Tochter des 
Kaiſers Leopold I. mit der fpanifchen Infantin Maria Therefta. 
Obgleich auch ihr bei ihrer Vermaͤhlung eine Verzichtleiftung auf 
ihre Anſprüche an die ſpaniſche Krone abgepreßt worden war, 
fo fonnte doch ihr Sohn, da jene Berzichtleiftung weder 
vom König von Spanien noch von den Eortes beftätigt wor- 
den war, mit Recht als legitimer Erbe angefehen werben. 
Die Anſprüche für feine Familie gründete Ludwig XIV., ob 
ex gleih bei feiner Bermählung wie auch feine Gemahlin 
Maria Therefia, die ältefte Tochter Philipp IV., auf jede 
Erbfolge Verzicht geleitet hatten, und dieſe Berzichtleiftung 
von den Cortes und dem Bater der Infantin beftätigt, und 
dadurch für Spanien gefeglich geiworden war, auf die Anfiht 
7* 
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Mazarins, daß Feine Verzichtleiftung einer franzöfifchen oder 
fpanifhen Prinzeſſin die Rechte ihrer Kinder in beiden Län: 
dern aufheben könnte. Ludwig XIV. hatte Europa lüngft an 
diefe Behauptung in feinen Staatsfchriften gewöhnt. Es war 
ihm gelungen, die große Allianz zu löfen, ohne daß ein bes 
ftimmtes Princip der Nachfolge in Epanien feitgeftellt, fon- 
dern in ungewiffer Schwebe gelaffen und deßhalb gerade 
die näcfte und drohendfte Urfache von neuen Kämpfen ge- 
blieben war. Aus ähnlicher Abficht wie der Kaifer Leopold 
ftelte auch Ludwig feinen zweiten Enfel, den Herzog von 
Anjou, als Prätenvdenten auf. 

Die bayeriſchen Anfprühe, in Madrid von dem baye— 
riſchen Gefandten Bertier ’*) betrieben, waren ſtets von der 
Königin Mutter, die in demjelben Jahre ftarb und vom Grafen 
von Oropeſa unterftügt worden. Oropeſa fehrte aus einer 
fünfjährigen Verbannung an den Hof zurüd und wurde 
vom König freundlid empfangen, der mit Oropefa durch 
den Gardinal wieder ausgeföhnt worden war. Nah dem 
Tode der Königin Mutter fandte Kaifer Leopold, um 
Oeſterreichs Anſprüche entjchiedener zu fürdern, einen alten, 
gewiegten Diplomaten, den älteren Grafen Ferdinand Bona- 
ventura von Harrad, im Mai 1697 nah Madrid. Diefer 
repräjentirte feinen Kaifer mit Würde; aber er war geizig, fteif, 
ftolz;, abftoßend. Er zog ohne den geringften Prang, wie ein 
Mann, in Madrid ein, der ohne Geremonie auf fein Gefchäft 
direet losgeht °°), was bei einem ceremoniellen Wolfe wie die 
Spanier einer Sünde gleich fommt. „Was den alten Harrach 
belanget”, ſchreibt des Landgrafen fleißiger Eorrefpondent aus 
Madrid 19. März 1697 an ibn nah Barcelona, „wann er 
allein fompt, wird er wenig ausrichten; würde er aber mit 
zwölf oder zwanzig Taufend Mann accompagnirt fommen, 
und folhe Mannſchaft unter Ew. Durchlaucht Commando 
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geben, jo könnte noch etwas ausgerichtet werben.” Dazu 
verzogerte ſich des Grafen erfte öffentliche Audienz durch einen 
Formfehler in feinem Beglaubigungsichreiben, in welchem die 
Königin Dileclio (Liebden) und nicht Serenitas (Durchlaucht) 
genannt war, wie früher die Königin Mutter von Leopold 
titulirt worden. Nur durch einen Courierwechſel zwiſchen 
Madrid und Wien konnte dieſes Verſehen ausgeglichen wer— 
den. Welche heilloſen Verſtöße gegen Form und Etiquette in 
den Augen der Spanier! Es gelang dem Grafen Harrach 
bald alle Anhänger der öſterreichiſchen Sache, ſelbſt die ſeit— 
her über ihren Einfluß innerhalb der Partei hadernden wich— 
tigſten Perſönlichkeiten, den Erzbiſchof Portocarrero und den 
Admiral von Caſtilien, enger an einander anzuſchließen. ‚Hätte 
der Kaifer im Anfang des Jahres 1698 den Erzherzog Karl 
mit 10 bis 12,000 Manıı nad Spanien abgejandt, die [panifche 
Monarchie wäre für Defterreich für immer gewonnen gewefen, 
Der günftige Zeitpunft wurde aber für immer für das Haus 
Habsburg verloren, die Ausfichten für das Haus Bourbon 
dagegen wurden immer günſtiger. Von nun an war ber 
franzöfijchen Intrigue das Feld offen, zumal da Abneigung 
gegen die Königin und gegen alle Deutjihen fid unter den 
Granden und dem Volfe immer mehr und mehr verbreitete, 
und die allgemeine Stimmung in Bezug auf die Nachfolge ſich 
entſchieden einem franzöſiſchen Bringen zuneigte, vorausge— 
jegt, Daß die ſpaniſche Monaxchie ungetheilt und Frankreich 
und Spanien getrennt blieben. Ludwig XIV. hatte den rech— 
ten Bertreter in dem Marquis, nahmaligen Grafen von 
Harcourt gewählt, der den 18. April 1698 die erſte Privat: 
audienz beim König hatte und zwar in der Weile, daß ihm 
der König den Rüden kehrte, während das Gemach nur durch 
zwei Lichter fpärlich erleuchtet war.®%) Selbſt die Königin, 
die Seele der öfterreihiichen Partei, war von der Heiterkeit 
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und dem guten Humor bes franzöftichen Botſchafters und der 
Grazie feiner Gemahlin entzudt, die fo fehr von der fteifen 
fpanifhen Grandezza abftachen.°”) Das Volk betete ihm 
wegen feiner wahrhaft fürftl. Großmuth und wegen des groß- 
artigen Aufwandes, den er machte, um feinen König wiürbig 
zu vertreten, wahrhaft an®®); die Granden und bie Geift- 
lichfeit wurden ebenfalls in feinen Zauberkreis gezogen, bie 
Berlebfh und der Pater Beichtvater ließen fi von französ 
ſiſchem Gelde beftechen und der Königin ftellte man von Paris 
aus eine Verbindung mit dem Enfel Ludwig XIV., dem zu⸗ 
künftigen König von Spanien, nah dem Tode ihres Ge— 
mahles in Ausfiht. Die einzige bedeutende politifhe Per: 
fönlichfeit, welche vor der Ankunft des franzöſiſchen Geſandten, 
mehr aus Haß gegen die Deutſchen ald aus Hingebung für 
Franfreih das franzöftfche Intereffe am Hofe vertreten hatte, 
war der Präfident des Rathes von Flandern, der Graf Monterey. 
Die öfterreihiihe Partei war am glängendften und einfluß- 
reichften vertreten. Außer den fhon genannten Anhängern 
Oeſterreichs ftanden in vorberfter Linie der Graf Melgar, 
welcher 1690, nach der Verbannung des Grafen Oropeſa na 
Toledo, zum Admiral von Eaftilien (Almirante) erhoben wor: 
den war. Er war ſchön und galant, aber beffer geeignet 
Hofintriguen zu leiten als Rönigreihe zu beherrſchen. Porto⸗ 
carrero hatte früher das Amt eines fpanifchen Geſandten am 
päpftlihen Hofe befleidet und war dann mit der erzbifchöf: 
lichen Würde von Zolebo, der höchſten geiftlihen Stelle in 
Spanien, belohnt worden. Er vereinigte mit den Vortheilen 
feiner hohen Geburt und dem ausgedehnten Einfluß feines 
Ordens große Energie des Character und vollendete Meifter- 
schaft in der Intrigue, die er auf feinem früheren diplomatiſchen 
Poften ausgebildet hatte. Das größte Meifterftüd ded Mar: 
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quis von Harcourt war ed nun, biefen wichtigften Mann dem 
öfterreichifchen Intereffe untreu und zur Seele des franzö- 
fifden Einfluges zu mahen. Durd diefen Mann trug Franf- 
reich, nebenbei durch jeine Beftehungsfünfte, in dieſem 
großen Wettſtreit menfchlicher Leidenfchaften und Beftrebun- 
gen einen glänzenderen Sieg davon, ald es je feinen Waffen 
gelungen war. Graf F. B. von Harrad bat, da er feinen 
abnehmenden Einfluß empfand, um feine Zurüdberufung nad 
Wien, und obgleih fein Sohn Louis in dem nämlichen 
Geifte an der Spige der öfterreichifchen Geſandtſchaft thätig 
blieb, fo fehlte von jener Zeit an doch dem öfterreichifchen 
Intereſſe der fefte Zufammenhalt, die eigentliche Seele. Am 
16. Auguft 1698 hatte der alte Graf Harrach feine Abſchieds⸗ 
audienz beim König und verließ Madrid, ohne für den Kaifer 
etwas Beftimmtes gewonnen zu haben, während der Marquis 
von Harcourt, wie Stanhope bemerft®’), alle an diefem 
Hofe fieng wie die Habiche die Lerchen. 

Ludwig XIV. war es ſchon während der Eonferenzen in 
Ryawic gelungen, die beiden Seemächte, England und Hol- 
land, zu einem Theilungsvertrage der fpanifhen Monardie 
zu vermögen, buch den er den englifchen König für fi ge 
wann, den Kaiſer reiste, und die Spanier wegen einer Thei- 
lung ihrer Monardie, deren Berhütung ihnen mehr am 
Herzen lag, ald wer den Thron erben würde, in allgemeine 
Aufregung verfegte. Diefem erften Theilungsvertrage zu Folge 
follte Spanien, die Länder in der neuen Welt und die Niederlande 
auf den bayerifhen Ehurprinzen übergehen, Mailand an den 
Erzherzog Karl; dem Dauphin dagegen follte Neapel und Sici⸗ 
lien zufallen. Aber die Rechnung war ohne den Wirth gemacht 
worden. Der Lönig Wilhelm von England hatte es zwar über- 
nommen, die Zuftimmung des Kaifers zu diefem Theilungsvers 
trage zu erlangen, der ihn aber mit Entrüftung zurückwies. 
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Auch der König von Spanien, troß feiner zunehmenden för 
perliben Schwäche, wie die jpaniihe Nation waren aufs 
Tieffte darüber empört, daß es fremde Staaten gewagt hatten, 
über die fpanishe Monarchie, ald wäre es ihr Eigenthun, 
nad Gutdünken zu verfügen. Ludwig XIV. hatte aber jeinen 
Hauptzwed erreicht; er hatte auf diefe Weile die beiden 
Seemächte vom Kaifer getrennt, die bayeriſchen Interefien 
den faiferlihen feindlih gegenüber geftellt und zugleid die 
früheren PBerzichtleiftungen feiner Gemahlin und der baye- 
riſchen Ehurfürftin auf die fpanifche Krone bejeitigt. Die 
nächfte Folge war, dag Karl I, nah Einholung der Rechtsö— 
anfichten der ausgezeichneten Juriften und Caſuiſten Spaniens 
und Staliens im December 1698 ein Teftament zu Gunften 
de8 Churprinzen von Bayern machte und im Gtaatsrathe 
veröffentlichte. Ludwig XIV. begnügte fih mit Zuftimmung 
feines nunmehrigen feurigſten Anhängers, Bortocarrerog, durch 
den Marquis von Harcourt ein Memorial einreichen zu laffen, 
in welchem cr gegen das Teitament infofern proteftirte, als 
ed die „Rechte feiner Familie” beeinträchtigen fünnte. Der 
am 8, Februar 1699 plötzlich erfolgte Tod des Churprinzen 
von Bayern machte einen Strich dur diefe Fünftigen An— 
ordnungen, und eröffnete den Intrigen den weiteiten Spiel- 
raum für einen neuen Kampf, in welchem fi nun Deiterreich 
und Frankreich unmittelbar als wetteifernde Gegner einander 
gegenüber jtanden. Die Königin entfaltete mit ihren An- 
hängern, dem Grafen Oropeſa und dem Adıniral, von ihrem 
Beihtvater Pater Gabriel unterftügt und von dem Land: 
grafen Georg von Barcelona aus durch einen lebhaften Brief: 
wechſel in Athen gehalten, neuen Eifer für den Erzherzog 
Karl, Selbft der Beihtvater des Königs Froylan Diaz, ob: 
gleih vom Bardinal Portocarrero zu diefem wichtigen Bolten, 
ben Gewiften und dem Ohr des Königs jo nahe, erhoben, 
war anfangs für das öfterreichifche Intereſſe thätig. ine 
Abtheilung deutfcher Truppen unter dem Commando des Land: 
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grafen Georg) wurde in die Nähe von Madrid gezogen, 
um die Anhänger Frankreichs in Schreden zu erhalten, für 
die ed ſehr ſchwer war, die Macht der öfterreichifchen Partei, 
wenn auch nur allmäblig, zu ſchwächen. SBortocarrero griff 
in jeiner Verzweiflung zum wirkſamſten aller Mittel, zum 
Aberglauben; das Gerücht wurde ausgeftreut, der König ſei 
behert und zwar durch die Anhänger der öfterreihifchen Partei, 
und der Beichtvater ded Königs Froylan Diaz mußte gegen 
feinen Willen fih dem Gardinal, der fih mit dem Großin— 
quifitor vereinigt hatte, fügen und die Geremonie des Eror- 
ciomus anwenden, durd den der ohnehin täglich ſchwächer 
werdende König in den beunruhigendften Zuftand verſetzt 
wurde. Ein Weib aus Cangas in Afturien, welches angeb- 
ih unter dem Einfluß eines Dämons ftand, fpielte ihre ein- 
ſtudirte Role zu Gunſten Franfreihs jehr gut“); fic be 
jeihnete die Urheber der Hererei namentlich, zu denen natür- 
ih auch die Königin gehörte, die es aber endlich durchiegte, 
daß Froylan Diaz vom Könige entfernt und Nicolas Torres 
Beichtvater wurde, der zweideutig war und auf beiden Schul: 
tern trug. Der Gardinal, welcher fich klugerweiſe während 
diefer Vorgänge auf jeinen erzbifhöflihen Sig nad Toledo 
jurüdgezogen hatte, wurde auf geheimes Drängen Harcourts 
nah Madrid vom Könige znrüdgerufen, Kurz nachher wurde 
‚ duch fünftlihe Theuerung der Lebensmittel, als deren Ur— 
beber der Graf Oropeja und der Admiral der hungerigen 
Menge bezeichnet worden, von frangöfiicher Seite das Volk 
zu jenem Aufftand in Madrid aufgeftachelt, deflen zweitägiger 
Verlauf bereit oben als ein characteriftiihes Zeichen ver 
öffentlihen Zuftände der Hauptitadt und der Monarchie darge: 
ftellt worden ift. Oropeſa und der Admiral wurden troß des 
Einſpruchs des Rathes von Gaftilien vom Hofe verbannt. 


”) W. Coxe Memoirs, Section I, 
*') Die Königin an den Zandgrafen, 16, und 23. April 1700. 


— 106 — 


An die Stelle des Lebteren trat als Praͤſident des Rathes 
von aftilien, Don Manuel Arias, eine Ereatur des Garbi- 
nals; die deutfhen Truppen wurden aus der Nähe von Madrid 
entfernt, der Landgraf Georg ®?) mußte nach Barcelona zus 
rüdfehren. Der König, der Hof ftand von nun an unter 
dem unbeihränften Einfluß des Garbinals "und der franzö— 
fiihen Bartei. 

Dem Landgrafen Georg war unterdefien jhon im No- 
vember 1699 von Seiten des Raiferlihen Hofes für feine 
bei der Bertheidigung von Barcelona bewiejene Tapferkeit, 
fowie für feine unermüdlihe Thätigfeit für die öfterreihifche 
Sade eine hohe Ehre zu Theil geworden. Er Hatte bis da⸗ 
hin die Stelle eines kaiſ. General-Feldwachtmeifters bekleidet, 
zu der er am 9. Juni 1694 bei der Hauptarmee in Ungarn 
ernannt worden war. Er wurde nun zum Feldmarſchall be— 
fördert, wozu ihm der berühmte Ernft Rüdiger Graf von 
Starhemberg **), felbft Gluͤck wuͤnſchte. Der Landgraf fah 
jest fhon Har voraus, daß die Franzofen am ſpaniſchen Hofe 
Doch zulegt obfiegen, daß dann feines Bleibens nicht mehr 
länger in dem Lande fein würde, beffen Sitten wie Sprade 
er fih völlig angeeignet, deffen Liebe er in hohem Grabe 
mehr als alle Deutſchen am Hofe, ja troß des allgemeinen 
Haffes aller Deutfchen, fi erworben, deſſen höchſte Ehren. 
ihm bereits für feine dur die That bewieſenen Verdienſte 
übertragen worden waren. Kein Wunder, daß er deßhalb 
bei Zeiten daran denken mußte, ſich nad der in naher Aus 
fiht ftehenden Wendung der Dinge nach Defterreih wieder 
zurüdzuziehen und im Faiferlihen Dienfte in einem anderen 
Lande für fi einen neuen Wirkungsfreid eröffnet zu fehen. 
Diefe Ausfiht auf feine nahe Zukunft trieb ihn an, die 
Kaiferin Eleonore, die Schwefter der Königin von Spanien, 
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jeine -Bafe, die ihm jehr gewogen war und mit- der er in 
einem lebhaften Briefwechfel bis zu feinem Tode ftand, wie 
berhoft zu bitten), Doch auch ihn „mit einigen Gütern 
in Ungarn von Kaiſer Leopold begnadigen zu laſſen.“ Dieſer 
Wunſch wurde ihm fpäter, wie wir jehen werben, auch wirk- 
ich erfüllt. Im Berlauf des Jahres 1699 ſchickte auch der 
Landgraf Ernft Ludwig in Darmftadt *°), in Uebereinftimmung 
mit feiner Mutter Elifabethe Dorothea, den Regierungsraih 
und Oberamtmann Persius von Lonsdorf zur Ordnung von 
Angelegenheiten, die in dem Sihreiben der Landgräfin an 
die Königin von Spanien „odiose” genannt werben, nad 
Madrid an den König. Der Zweck feiner Sendung betraf 
Gelvangelegenheiten des Landgrafen Georg mit feinem Bruder 
und feiner Mutter, welche ihm auf feine Apanage, jaähr— 
lich 6000 Gulden, öfters größere Summen vorgeſchoſſen 
hatten. Landgraf Georg hatte fie auf feine Anſprüche, bie 
er an den fpanifchen Hof zu machen, angewiefen. Der König 
Karl erneuerte au die Anerkennung derſelben in einem 
Briefe; die Schuld konnte aber wegen Geldmangels nicht ge: 
tilgt werben. „Der gute Persius“, ſchreibt die Königin Maria 
Anna an die Landgräfin unterm 20. Auguft, „iſt Halt in fo 
übler Zeit hierher kommen, doch diefe monarchie in fo üblem 
ſtandt, daß womöglich waß hat geichehen können mehrere ald 
unfern guten willen zu erzeigen, welchen wir auch mein guter 
König abfonderlich zu dem hohen landtgraͤfflichen Hauße tragen, 
welches mir auch in befferer Beit und allen anbtern Zeiten 
vnd gelegenheiten in der That zu beweißen verlangen vnd 
thun werdten.“ 

Im April 1700 trieb den König das Drängen ber fran⸗ 
zöftfehen Partei feinen Nachfolger in dem Enfel Ludwig ATV. 
zu ernennen aus feiner Hauptftabt nad dem Escurial. Zur 

*) Der Landgraf an die Kaiferin Eleonore, 19. December 1699. 
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gleich hoffte er dort feine erichöpfte Natur in ländlicher Stille 
zu ſtärken.“l) Dort trieb den König fein Franfer und trüber 
Geiſt, wie es auch fein Vater Bhilipp IV. gethan hatte, in 
das Grabgewölbe des Palaftes hinab, in der Hoffnung, die 
Geiſter ber Abgefchiedenen wirben den Fortgang feiner Krank 
heit aufhalten. Aber trübfinniger, wie wir fchon früher ger 
jehen haben, ftieg er aus dem Todtengewölbe zum Licht bed 
Tages empor. Auch der in den fchonen Tagen des Mai’s zu 
Aranjuez *) jtattfindende Aufenthalt befjerte jeinen Zuftand 
nicht. Doch war e8 unterdeffen der franzöfiichen Partei ge 
lungen, die Königin ihrer verfchmigteften deutſchen Rathgeberin, 
der Obrifthofmeifterin Gräfin von Berlebfh zu berauben, die 
nah Deutſchland zurückkehren mußte. °%) 

Nad dem Tode des bayerischen Ehurprinzen war es Lud— 
wig AIV. gelungen, die Seemädte England und Holland zu 
einem ziveiten Theilungsvertrage zu überreden, welder bie 
ſpaniſche Monarchie von neuem willführlid zerreißen follte, 
Spanien, die Niederlande, und die Länder in der. neuen 
Welt jollten dem Erzherzog Karl, als Univerſalerben zufallen, 
dagegen Neapel, Sicilien und die Provinz Guipuzcoa dem 
frangöfifchen Dauphin, der auch noch ald Austaufh für Mai- 
land die Herzogthümer Lothringen und Bar, wenn deren 
Herzog in den Tauſch einwilligen würde, erhalten follte. Das 
für aber jollten Kaiſer Leopold und fein ältefter Sohn Io: 
ſeph auf ihre Anfprüche zu ‚Gunften des Erzherzogs Karl 
Berziht leiften, wie überhaupt jede Borfehrung getroffen 
werden jollte, die Bereinigung der beiden Kronen Spanien 
und Defterreih auf Einem Haupte zu verhindern. Im Fall 
der Herzog von Lothringen den gewünjchten Taufch verweigerte, 
jollte Mailand an den Churfürften von Bayern, das Her: 


*) Die Königin Maria Anna an den Landgrafen, Escurial, von 16, 
und 23. April 1700. 

**) Die Königin an den Landgrafen, Araujuez, den 28. Mai- 1700, 

) Selder an den -Landgrafen, 10. April 1700, 
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zogthum Luremburg. aber wie die Graffchaft. Ehinay an Franke 
‚reich fallen; over es follte Mailand an den Herzog von 
Savoyen übergehen, dafür Franfreih aber Nizza, Barcelonetta 
und das Herzogthum Savoyen mit dem Königreich Ober: 
Ravarra erhalten. Dem Kaifer follte ein Zeitraum von drei 
Monaten ?°) für feine Zuftimmung offen gehalten werden, 
dem Erzherzog Karl aber der Eintritt in Spanien oder in 
Italien erft nah dem Tode des Könige von Spanien ge 
ftattet fein. Der König Karl entwidelte, ſobald ihm viefer 
neue Theilungsvertrag befannt wurde, in hödhfter Entrüftung 
eine ungeahnte Kraftanftrengung ; feine. Geſandten führten in 
England und Holland eine ſolche unerhörte diplomatiſche 
Sprade, daß der König Wilhelm III., obgleih mit Bedauern, 
dem fpanijchen Gejandten befahl, innerhalb 18. Tagen ben 
Hof von St. James zu verlaffen und die Generalftaaten Hole 
lands fich weigerten, den fpanifchen Gejandten in feiner Eigen- 
haft ale ſolchen ferner anzuerkennen. Die Folge war, daß 
der brittiihe Gefandte Stanhope?) und der hollänpifche. de 
Schonenberg Madrid verlaffen mußten, jeder Berfehr mit 
beiden Höfen abgebroden, und jo Ludwig XIV. und feinen 
Anhängern allein die Möglichkeit gegeben war, in Madrid 
ihre Anftrengungen mit. doppeltem Erfolge zu betreiben. Der 
franzöſiſchen Partei fchloffen jih nun, bei der Einfhüchterung 
der Königin und der fortvauernden Verbannung Oropefa’s 
und des Admirals, die einflußreichften Granden an, der Mar: 
quis von Willafranca, der Graf von St. Eftovan, und der 


’) Selder an den Landgrafen, 12. Juni 1700, - Graf Louis von Har— 
rach an den Landgrafen, 12. Juni 1700. 

’) Wir verbanken feiner geiftvollen und pofitiv wahren diplomatifchen 
Gorrefpondenz die Auszüge, welche unter dem Titel: „Spain under 
Charles the second or Extracts from the Correspondence of the 
Honorable Alex. Stanhope, britisch Minister at Madrid 1690 — 1699“ 
Lord Mahon aus den Originalen zu Chevening beransgegeben bat. 
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Herzog von Medina Sidonia. Sie nährten die Entrüflung 
des Königs gegen bie Seemäcdhte, die man ihm al& die eigent⸗ 
lichen Urheber des zweiten Vertrags angab, während. ber 
- König von Franfreih nur aus Gewiffenhaftigfeit dem Ver⸗ 
trag- beigetreten ſei, weil er fürdhtete, die Anſprüche des 
Dauphin übergangen zu fehen. Auch juchten fie die öffent- 
liche Meinung für die franzöſtſchen Anſprüche günflig zu 
ftimmen und wieſen auf die Schwäche Defterreihs hin, dem 
nun auch die Unterftügung der Seemächte fehle. Zugleich 
ſchritt man zu entihiedenen Maßregeln, Im Haufe Porto— 
carrero’d Famen die Anhänger Franfreihs über den Plan 
überein, dem Staatörathe den Borfchlag zu unterbreiten, die Ber- 
zichtleiftung der fpanifchen Infantin duch die Erklärung zu 
bejeitigen, daß jene Verzichtleiſtung nur verlangt worben 
wäre, um die Bereinigung der Kronen von Franfreih und 
Spanien auf Einem Haupte zu verhindern; da nun die Möge 
lichkeit einer Bereinigung wegfalle, wäre au fein Grund 
mehr vorhanden, den Nachkommen der Infantin ihr Erb⸗ 
ſchaftsvorrecht zu entziehen. Bortocarrero, nachdem ex durch 
die angefehenften Juriſten, die einflußreichften Granden und 
die Staatsräthe diefe Anficht hatte beftätigen laſſen, benugte 
nun fein beiliges Amt, um das Gewiſſen des Königs mit 
der Wucht der ewigen Strafen zw bedrohen, wenn er um« 
terlaffen würde, einen Nachfolger zu ernennen und die Rechte 
des rechtmäßigen franzöfifchen Erben anzuerfennen, Der Mars: 
quis von Harcourt verließ darauf Madrid. und ging zur fran- 
zöſiſchen Armee, um nöthigen Falls die Leitung derfelben in 
Uebereinftimmung mit den Anfichten der Anhänger Frank⸗ 
reiche in Madrid felbit zu übernehmen. An feine Stelle trat dem 
Kamen nah Bleconrt, Aber auch der Faiferliche Hof, von 
feinen Anhängern in Madrid und vom Landgrafen von Bars 
celona aus in Aufregung verjegt, verboppelte feiner Seite 
die Anftrengungen. Der Kaiſer bot zur Bertheidigung Italiens 
60,000 Mann an; feine Borftelungen zu Gunften der Uns 
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theilbarfeit der ſpaniſchen Monardie und des Erzherzogs Karl 
machten auf das Gemüth des Königs, der ftetd große An- 
bänglichfeit an jein habsburgiſches Stammhaus hatte, einen 
jo tiefen Eindruck, daß ſtillſchweigend Oeſterreichs Anerbieten 
angenommen und nad Wien die Berficherung gefandt wurde, 
dag der Erzherzog Karl zum Iniverfalerben ernannt werden’ 
follte. Bei diefer gefährlihen Wendung der Angelegenheiten 
zu Gunften Defterreihs nahm Portocarrero zulegt feine Zu: 
flucht zu einer Anrufung des Bapftes Innocenz XI, der ein 
alter Feind Defterreihs war. Der Herzog von Uzeda, welder 
des Königs ganzes Bertrauen befaß, wurde mit diefer wich— 
tigen Sendung nah Rom betraut. Der Bapft lehnte an- 
fangs zum Scheine jede Entjcheidung ab; aber nad) einer 
Beratung von 40 Tagen, zu welder die franzöſiſchgeſinnten 
Gardinäle Albano, Spinola und Spada zugezogen worden 
waren, ſprach fich der Papſt dahin aus, daß der König in 
feinem Gewiſſen verpflichtet fei, den Herzog von Anjou oder 
feinen Bruder, den Herzog von Berry, die jüngeren Söhne 
bed Dauphin, vorausgejeßt, daß die beiden Kronen Frank 
reih und Spanien nie auf Einem Haupte vereinigt würden, 
zum Lniverfalerben der ungetheilten fpanifhen Monardie zu 
ernennen. Doch ſelbſt die höchſte Entſcheidung des heiligen 
Vaters Fonnten die ſtets von neuem im Gewiffen des Könige 
auffteigenden Zweifel nicht ganz überwältigen. Er legte end⸗ 
lich die Entjcheidung dem Staatsrathe vor, defien Präfivent 
Don Manuel Ariad eine Greatur PBortocarrero’s war. Die 
anmwejenden Staatsräthe Bortocarrero, Mancera, del Fresno, 
Billafranca, Medina Sidonia und Montijo ſchloſſen fich 
natürlich mit Freuden vollftändig der Entſcheidung des Papftes 
an, während nur zwei, die Grafen Fuenſalida und Frigiliana 
Widerfpruch einlegten, und wenigftens verlangten, daß dieſe 
für Spanien widtigfte Angelegenheit an die Cortes, als den 
einzig rechtmäßigen Staatöförper, zur Entſcheidung gebracht 
werden müßte. Ihr Widerſpruch blieb in dem Berichte, welchen 
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der Cardinal Portocarrero dem König unterbreitete, unberüd- 
fichtigt; weßhalb fih Aufregung und Streitigkeiten darüber 
bis in die Borzimmer des franfen Königs verbreiteten. Porto— 
carrero gelang es endlih mit Hülfe feiner geiftliherf Mittel, 
dem feinem Ende mit fihnellen Schritten zueilenden König, 
nah ſchweren Kämpfen die gewünfcdte Entiheidung abzu— 
prefien. Der König entließ feine Umgebung, und bictirte 
in Oegenwart PBortocarreros und Ariad dem Staatsſecretär 
Ubilla, den er für diefen Zweck zum öffentlihen Notar er: 
Färte, feinen legten Willen in die Weder, der fchnell ins 
Reine gebracht, am 2. October vom König unterzeichnet und 
von den Großofficieren des Staates dem Herfommen gemäß 
gefiegelt wurde. Als Karl ih zum Unterzeichnen anſchickte, 
brach er in einen Strom von Thränen aus und vief die Worte 
aus: „Gott vergiebt die Königreiche!“ und als er unterzeich— 
net hatte: „Nun bin ih Nichts mehr!“ Und nahdem er 
zwei Tage nachher noch einen Nachtrag Ceodieil) zum Teſta— 
ment hinzugefügt, übergab er dem Cardinal Portocarrero 
wegen zunehmender Schwäche die Zügel der Regierung vollig. 
Trotzdem, daß man den Inhalt des Teitaments geheim hielt, 
lief dennoch durch Stadt und Land das dumpfe Gerücht, der 
König habe einen franzöftihen Prinzen zu feinem Nachfolger 
ernannt.”?) Auch die Seemächte gerietben in Aufregung, 
weil Ludwig XIV. durch feine geheime Zuſtimmung zu dem 
Teſtament, ohne welche es nicht abgeichloffen worden fein 
fonnte, feinen mit ihnen feierlich geichloffenen Theilungsver 
trag gebrochen haben mußte. Ludwig fühlte ſich indeffen in 
jeinem Gewifjen nicht beunruhigt, fie vorläufig feiner fort 
dauernden Anerkennung des Theilungsvertrags zu verfühern. 
Dem König Karl, welcher zumweilen noch leichtere Augenblide 
auf feinem Sterbelager hatte, wollte beim Anblid der weinen: 
den Königin das Herz brechen; er verjprad ihr feierlich bei 


’») Selder an den Landgrafen vom 9, October 1700, 
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feiner Wiedergenefung den Erzherzog Karl zum Univerfalerben 
einzufegen. Doc ed war zu ipät. Die Schwäche des Königs 
nahm zujehends zu und nach einem ſchwachen Todeskampfe 
ſchloß am 3. November 1700 der legte König aus dem Haufe 
Habsburg im 39. Lebensalter jeine 37jährige unglüdliche 
und ruhmlofe Regierung. 

Raum hatte der König die Augen geiihloifen, als fi 
auch ſchon dem Herfommen gemäß im fönigl. Balafte die 
Grofofficiere des Staats und die Gefandten der fremden 
Mächte, unter ihnen der Graf Louis Harrach und Blecourt, 
verjammelten, un der feierlihen Eröffnung des foniglichen 
Teſtamentes beizuwohnen. Das Teftament verfündigte in 
feinen 59 Artikeln den vollftändigften Triumph Franfreiche; 
es erflärte Philipp, Herzog von Anjon, ven zweiten Enfel 
Ludwig XIV. zum alleinigen Erben der ſpaniſchen Monardie, 
Sollte er ohne Nachkommen fterben, oder nach dem Tore feines 
älteren Bruders und defien Söhne König von Frankreich wer 
den, fo jollte der Herzog von Berry, fein jüngerer Bruder, 
den Spanischen Thron befteigen; und erft nach ihm follte der 
Erzberzog Karl mit Vorbehalt ver Nichtvereinigung der Kronen 
Defterreihs und Spaniens, und nad ihm der Herzog von 
Savoyen folgen. Während der Abweſenheit oder Minderjährig- 
feit des Königs follte eine Regentſchaft (junta del regencia), 
zuſammengeſetzt aus ven acht angejehenften Kirchen: und Staates 
beaniten, mit der verwittweten Königin an der Spige, bie 
Regierung führen. Unter den acht höchften Kirchen: und Staats: 
beamten waren der Bardinal Portocarrero, Primas des Reiche, 
Erzbiſchof von Toledo ; der Generalinquifitor Don Balthafar 
de Mendoza, die Präfivdenten von Gaftilien und Aragonien, 
Don Manuel Arias und der Herzog von Montalto, und die 
Bertreter der Granden und des Staatsraths die Grafen, 
Denevente und Frigiliana. Das Teftament hatte den breis 
fachen Zwed: eine Bertheilung der fpaniihen Monarchie, wie 
eine Bereinigung der Kronen Spaniens und Frankreichs. auf 

Archiv d. hiſt. Bereins, VI. Sd. 1. 6. 8 
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Einem Haupte zu verhindern, und die natürliche Erbfolge 
aufrecht zu erhalten. Im Teftamente wie in dem am 5. Octo⸗ 
ber hinzugefügten Codizil war in Betreff der Königin beftimmt, 
daß der Regierungsnadfolger ihre freie Wahl zwifchen der 
Berwaltung der ſpaniſchen Niederlande oder irgend eines 
Theiles von Italien lafjen follte : zöge fie e8 aber vor, in Spanien 
zu bleiben, fo müfle ihr die Regierung und die Gerichtsbar— 
feit des Ortes überlaffen werden, welchen fie ſich als ihren 
zukünftigen Aufenthalt wähle. 

Die Regentfchaft trat fogleich in Wirkjamfeit, Ein Staats: 
bote eilte mit dem Teftament nad Frankreich; follte fih Aud- 
wig XIV. weigern, für feinen Enfel Bhilipp, der im fiebzehn- 
ten Lebensalter ftand, die Krone Epaniend anzunehmen, fo 
follte der Bote ſogleich fih an den Faiferlihen Hof nad Wien 
begeben, um die Krone dem Erzherzog Karl anzubieten, der 
erit 19 Lebensjahre zählte. Schon am 9. November über- 
veichte ein fpanifcher Gefandte, der Marquis Eaftel Rios zu 
Fontainebleau das Teftament dem längft für diefe Staatdaction 
vorbereiteten Könige; die feierlihe Annahme erfolgte aber 
mitten im Glanze feines Hofes in den Prachtgemächern zu 
Verjailles am 16. December, wo der Marquis Caſtel Rios 
zuerft dem neuen Könige Philipp V. von Spanien huldigte. 
Der Marquis von Harcourt wurde zum Lohne feiner treuen 
und flugen Dienfte zum Herzog erhoben; der Bicefönig von 
Neapel, Herzog von Popoli, wie der Gouverneur von Mair 
land, der Prinz Vaudemont, melde ihre hohe Stellungen 
dem öfterreihifhen Einfluß verdanften, gingen in das fran- 
zöfffche Lager über. In Spanien erhob fi Fein Widerſpruch 
und das prophetifche Wort, welches der Graf von Mancera, 
Spaniens tüchtigfter Staatsmann und eifrigfter Anhänger 
Oeſterreichs, lange vorher gegen den Grafen Harrach auds 
geſprochen hatte, ging in Erfüllung: „Sie werden in Wien 
die Angelegenheiten fo ſchlecht führen, daß wir anftatt eines 
öfterreichifchen Erzherzogs einen andern Prinzen zu Madrid 
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zum König proflamiven müſſen; wir werden biefem Prinzen 
Zreue jhwören; und wenn wir einmal geſchworen ‚haben, 
wird und fein Umſtand, keine Vorftellung dem neuen König 
treulod machen, mögen wir ihn aud nod fo zögernd aners 
fannt haben.“ Ludwig XIV. fümmerte fich vorläufig wenig 
um die Entrüftung der getäufchten Seemächte. Der kaifer- 
lihe Gejandte Louis Graf von Harrach, der jhon früher um 
jeine Abberufung von Madrid in der Borausfiht, daß Defter- 
teih aus dem Kampfe der Parteien um die Königskrone be: 
negt hervorgehen würde, dringend gebeten und bereits einen 
Rahfolger in der Perfon des Grafen Aueröperg erhalten 
batte ’?), verließ, nachdem er einen fürmlihen Proteft gegen 
das Teſtament eingelegt hatte, Madrid. Auch Kaijer Leopold 
fonnte vorläufig nichts weiter thun, als ebenfalld einen fürm- 
lichen Proteſt von Wien aus veröffentlihen. Ludwig XIV, 
aber rief, ald er jeinem Enfel feierlich Lebewohl fagte, in 
der Freude feines Herzens die berühmten Worte aus: „Von 
nun an giebt ed feine Pyrenäen mehr!“““) Schon am 
18. Februar 1701 langte der König Philipp V., nachdem 
er an der Grenze von einer glänzenden Verſammlung von 
Granden feierlich begrüßt worden war, im Palaſte Buen 
Retiro in Madrid an, aber erft am 21. April hielt er unter 
dem lauten und allgemeinen Jubel der Bevölkerung feinen 
feierliben Einzug in die Hauptftadt jeiner neuen Monarchie. 

Bis zur Ankunft des Königs hatte der Cardinal Porto: 
sarrero im Namen der Regentichaft die Zügel der Regierung 
unumjchränft geführt. Die verwittwete Königin, welde ihrem 
früheren Range gemäß ihren Einfluß geltend machen wollte, 
ſah ih bald vollftändig in den Hintergrund zurüdgedrängt. 
Sie fühlte ihre Stellung gänzlich haltlos; und da man noch 


*) Der Graf Louis von Harrach an den Landgrafen, Madrid, den 
9. October 1700, 
+, MH n’y a plus des Pyrenees. 
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außerdem beim König Philipp fie als eine Perföntlichfeit be 
zeichnet hatte, welche bald der Mittelpunft einer öfterreichifchen 
Bartei in Madrid werden würde, fo zog fie fih auf einen 
Wink des Königs, der ihr die Wahl eines Aufenthalts in 
Spanien frei ließ, noch vor deffen Anfunft nad Toledo ”°) 
zurück, kehrte aber in fpäterer Zeit nad Madrid zurück. 
Der Eardinal Portocarrero, der die Rolle eines Fimenes zu 
fpielen fich berufen glaubte, wozu ihm aber die große Staate- 
mannsfunft, der Geift und die glüdlichen Umftände mangelten, 
blieb aud nad des Königs Anfunft noch vorläufig die Seele 
der Regierung und hatte fih ſchon vorher bemüht, feine Feinde 
aus ihren Stellen zu vertreiben und Diefelben mit feinen Anz 
hängern und Berwandten zu befegen. Das 2008 der Ber: 
bannung traf außer den Beichtvätern des Königs und der 
Königin, den Patres Nicolas Torres und Gabriel Chiufa, au 
den Grafen Oropefa und den Admiral von Gaftilien. Auch der 
Landgraf Georg in Barcelona wurde verdrängt. Nah dem 
Tode des Könige machte er ſich felbit feine Rechnung; er 
wußte voraus, daß alle diejenigen, welche mit der Königin 
in Verbindung geftanden, in die Verbannung gefhidt?”®), 
daß auch er mit allen Deutichen „ven Laufzettel“ erhalten 
würde, Er wurde feiner Stelle als Bicefünig Ende Februar 
1701 entfeßt?”) und der Graf von Palma, der Neffe des Ear- 
dinals trat für ihn ein. Der Abfchied des Landgrafen, welcher 
der volfsthümlichfte Mann in ganz Gatalonien geworden war, 
erfüllte die Stadt und das Land mit allgemeiner Trauer. Auch 
der Landgraf riß fih nur ungern von jeinen dortigen Ber 
bindungen los, unterhielt aber nicht allein mit der Condes- 


*) Die Königin Maria Anna an die Landgräfin Elifabethe Dorothea 
aus Toledo 22. März 1701. 

9) Der Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, Barcelona 
20. Februar 1701. 

’) Die Landgräfin Elifabethe Dorothea an die verwittwete Königin 
Maria Anna in Toledo, Bußbach, im April 1701. " 
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tablessa de Colonna, jondern auch mit den angefehenften Be- 
wohnern Barcelonas einen lebhaften Briefwechfel, der auf 
jpätere Ereigniffe und Unternehmungen der großen Allianz 
den entihiedenften Einfluß ausübte Als er fih im Hafen 
ber Stadt, die er jo ruhmvoll vertheidigt, wo er feine ſchönſten 
Tage verlebt hatte, einſchiffte, rief er die prophetifhen Worte 
aus: „Sch werde nicht allein zurüdfehren, fondern mit einem 
andern Könige von Spanien!” Seine Worte fenften fi 
tief in die Herzen der Barcelonejer ein. Der Landgraf hielt 
Wort. Er fam jpäter mit Karl IT. zurüd. Vorerſt eilte er 
durh Italien nah Wien?*), wo er bald zu großen Unter— 
nehmungen vom Kaifer Leopold berufen wurde. 


Briefe und Auszüge aus ungedrudten Briefen. 
Sandgraf Georg an feinen Bruder Ernſt Sudwig in 
Darmfadt. 


Wien, deu 9, Xebruar 1695. 
— — Bin ich durch die noht gezwungen diejen expressen 
an meinen allerliebften Brudern abzufchiden, nochmahlen bit: 
tend, weilen meines servis, fo zu Auspurg, fehr nöthig und 
ohne ſolches ohnmöglih feyn kann, ein mittel zu erdenken, 
mir die gnade zu thun, damit ſolches ohnfehlbar anjego aus- 


gelöft, — — es wird ſich ohngefähr auf fünf taufend thaler 
belaufen. Montags den */,. Februarii trette ich meine reyfe 
an — — Bitte nochmahlen folhes zu befihleunigen, damit 


vor embarquirung der Regimenter foldyes ohnfehlbar befommen 
fönne, nad biefen hoffe ih im ftande zu fein meinen aller 


29 Landgraf Georg am feine Schwägerin die Landgräfin Dorothea 
Charlotte, Wien 30, Juni 1701, 
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fiebften Brudern nicht mehr inconmnod zu fallen, und haben 
fie mir nur zu befehlen woerinnen dienlig in Tpanien ſeyn 
kann. — — 


Sandgraf Georg an feinen Bruder Ernf Ludwig in 
Darmjladt. 
Barcelona, den 8. Juli 1695. 

Monsieur mon Ires cher Frere, — Nachdeme nunmehro 
glüflih vor etlihen Tagen allhir angelangt, ſo habe mit 
diefem nochmahlen kommen wollen, mich zu ſchönſtem zu ber 
danfen vor alle gnade und freundſchafft jo mein liebfter Bru— 
der, bey meiner abreyſe wegen des servis und jonften bes 
zeugt, wünjche nichts mehreres ald im ftande zu ſeyn, im 
der that fünnen zu erweilen, wie feine andere Freude in 
der weld habe, als meinem lieben Bruder wie ed mit auf: 
richtigen Hergen meine, dienen zu fünnen, erwarte mit Ver— 
langen, die information wegen der jchuldforderung alhir, 
werde alödann Feine Zeit verlieren umb alles in ftande zu 
bringen. Mann praeparirt ſich anjego hir die Campagne in 
acht oder zehen tagen anzufangen, zweifele nicht es werde 
gelegenheit geben etwas thun zu können, der Vice Re ver- 
fihert mich jehr feiner Freundtſchafft, und jollte ed jeinen 
promefien nachgehen, jo würde nicht mit geringen Bergnügen 
allhir jeyn, dann ev vermeinet mich bald zum General von 
ber Cavallerie zu machen, und diefe Campagne ein corps a 
part zu commandiren geben, fann aljo mein liebjter Bruder 
leicht denfen was dieſes mir vor eine Freude fein würde, en 
chef etwas thun zu können, ich flattive mich aber nie, denn 
die allhiefigen promefjen jehr ungewiß, fompt mir alfo ein 
glüd, fo kompt es mir gewiß unverhofft, unjere armee hir 
wird dieſes jahr = passiren, daß ſchlimſte aber ift, Daß ohne die 
teutfhen das meinfte neue Leute find. Ich muß doch befen- 
nen, daß wunderlih in der weld herumblommen, dann vor 


ſechs monat mir gewiß nicht einbilven können, mic jegt in 
Barcelona zu fehen, es fompt einem ein wenig ungewohnt 
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vor, allzeit in der Freüheit und ohne contrainte gelebt zu 
haben, und nunmehr auf einmahl ſich im allen denen cere- 
monien und seriosen gejihtern zu fehen, ich hoffe aber leicht: 
ih hirzu mich auch zu accommodiren, alles mit gebuld und 
Zeit. Ich binn wohl recht erfreuet gewefen aus meines lieb⸗ 
Ren Brudern legterm erjehen zu haben, wie in allen viefen 
ſchlimmen Zeiten, fie fih doch im flande befunden Länder 
einzulöfen und ſchulden zu bezahlen, wünjche von Hergen 
die continuation alled guten, und daß mein liebfter Bruder 
möge bald im ftande jeyn dem Landgraff von Cassel, gleiches 
mit gleichem zu vergelden, wollte wohl mit freuden darzu 
beifen, feine insolentz ein wenig zu erniedrigen. Es ift mir 
eines theild jehr leid, das Bruder Philipp ſich resolvirt die 
Campagne mit dem Pr. Louys zu thun, dann mann wohl 
weig wann mann vom Hoff entfernt, die ministri nicht fo 
leicht an einen gedenken, aljo er noch wohl lang wird wars 
ten müflen, biß er ein Regiment befumpt, da er vielleicht 
warn er die Campagne in Ungarn gethan, diejes Jahr das 
erfte vancirente befommen fönnen, eines theild ift es mir 
aber lieb, dann er bey dem Margraffen in einer Campagne 
mehr jehen und lernen wird als er in zehen nicht in Flandern 
thun fönne; ich hoffe es joll jeyn glück ſeyn. Was machen 
doch die beyden andern Brüder, es wird wohl auch mit ihnen 
zeit ſeyn, die weld recht fennen zu lernen, im übrigen bitte 
mich zu employiren wo mann mich wird capable finben, 
werde allezeit unveränderlid verharren meines allerliebften 
Brudern gang Ergebenfter treüer Bruder und Diener. 


Ernf Hüdiger Graf von Starhemberg an den Jand- 
grafen Georg in Barcelona. 
Wien, 1%, Juli 1696. 
Ew. Durchlaucht habe Ich grofie obligation für dero aber 
mahlig gnädiged angevenfhen unterm 9. Passato, wie auch 
für. die beliebte Communication deffen, was jelber Endten 
passiret, vnd in was fand ſich die alborten militirendte Kayſ. 


* 


— 1720 — 


Regimenter befündten; Aldierweilen Mir aber nebendemc dero 
Agent Koch ex commissione mündlich zu Vernehmung geben, 
welcher geftalten Ew. Durchl. bey dem iezigen veränderten 
Statu, da der Herr Marchese de Castanaga von dannen vnd 
nad dem ſpäniſchen Hoff abgefordert worden, Berlangey 
tragen, auß Hoffnung fünfftighin einer beſſeren Cointelligenz 
mit der aleortigen fpänifchen Generalität, ferner darinnen 
zu verbleiben, vnd Ihrem obhabendten Commando abzuwahr: 
ten: Alp habe Ich zu bezeügung Meiner gehorſ. Dienfter: 
gebenheit (ob zwar ſchon neuͤlicher Zeit auf Ew. Durchlaucht 
gemachte Instanz zu Ihrer Heraußlaffung an den Königl: 
fpänifchen Hoff ijt reseribirt worden, vnd Ew. Durchl. au 
indefjen, zweifeldohne, die an Sye erlaffene expedition wer: 
den "erhalten Haben) nit ermangelt, hiervon alſogleich mit 
Sr. Kayſ. Maj. zu reden, vnd dannen hero, weilen Selbte 
barmit allergnädigft zufrieden finnd, nebenfonmendes Rescript 
von dem Hoff-Krigsrath auß, an Eure Durdl. expediren, 
in jelbes aber mit Fleiß zu dero mehreren reputation, daß 
motivum vnd die ration, Daß nemblichen dero Berfon darinnen 
zu verbleiben anjego darumben nöthig erachtet werde, da bey 
gegenwärtigen ombitänden in Savoye nicht vnſchwär zu ver 
muwethen, daß die Franzoſen in Cattalonien einige operation 
tentiren dürften, inseriren lafjen, geftalten dann unter ainften 
an den Königl. Hoff hiervon notificalion gegeben wird; Er- 
wüntjche ſolchem nah Ew. Durchl. beftändig anhaltendte ger 
fundheit vnd eine vergnüegliche Campagne, vnd werden Die: 
jelbte Mich befonders obligiren, wann Sye von den ferneren 
Borfallenheiten Mic Communication zu geben fi gnäpig 
werden belieben laffen. - 


Adam Selder, Secretär der kaiferl. Geſandtſchaft zu 
Madrid, an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 
Madrid, 24. Auguft 1697. 
Ew. Hochfürftlihen Durchlaucht gnädige Zeihlen vom 
18. d. habe ich rechtenß erhalten durd den Expressen. fambt 
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denen beyſchluͤſſen an Ihre Majeftät, Herrn Grafen von Har- 
sah Erc. und den P. Beicht-Batter, die ich alſogleich über: 
lieffert. Ih Habe mich felber ein und andere Poſt ingehal- 
ten Ew. Hochf. Durchlaucht mit einem fchreiben nicht zu in- 
commodiren, indeme ich nichts ſchrifftwuͤrdiges Ew. Hoc. 
Durchlaucht zu berichten gefunden, ich fage underthänigften 
Danfh vor Dero mir gnädigft verficherte protection bey dem 
neuerwählten König. in Pohln. Geftern ift ein expresser 
nad; Catalonien depechirt worden, welcher die ordre bringet, 
dag man ein tregua’?) von 3 Monath mit dem duque de 
Vandome tractiren-folle, ev wird e6 aber wohl bleiben. lafjen, 
nd weilen ich vone diefen gedanfhen frühezeittig suplo be: 
fhommen, al habe ich nicht vnterlaſſen Ihro Erc. dem Herrn 
Pottſchaffter parte darvon zu geben, welcher dann noch Zeit 
gehabt, Ew. Hochf. Durchlaucht jchreiben zu Fhönnen, Ihro 
Maj. vie Königin haben den König erinnert, daß man in 
vergleichen materien auch Ew. Hochf. Durchl. zufchreiben 
tolle, fo er wohl zugeiagt, aber nicht geichehen. Vnd wie 
heundt Ihro Majeftät ihme König vefhalber feine gutte Mine 
gemacht, hat er noch heundt mit einer alcanzo daß ſchreiben 
an Ew. Hochf. Durchl. nachſchickhen laffen. Ep ift nicht zu 
glauben wie wunderlich diefer Herr jeye und waß vor mortifi- 
eationes Ihro Majeftät mit ihme (dem König) außftehe; 
nunmehr brünnet es über und über, ift dannoch fein resolucion 
vorhanden ; die vngetreuen ministri fpielten den Maifter, vnd 
jeugen Har, daß fie Erzfeindt von dem Hauß Öfterreich jeyen. 
Waß vor gutte omina nun alle diefe fahen vor Ihro Exc. 
des Heren graffen von Harragch megociacion feyen, laffe Ew. 
Hochf. Durchl. ſelber hochvernuͤnfftig erachten. Ich habe mit 
P. Gabriel wegen dero zu Rom anweſenden Heren Bruder 
Hochfürſtl. Durchl. geſprochen, welcher mir dann zur anth- 
wortt geben, mann hette dem Cardinal judice zu verftehen 





»v) tregua Waffenſtillſtand. 
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gegeben, daß er jeiner Durchl. an die Handt gehe, vnd et- 
waß ausführen jolle, welches zu feiner Subsistenz dienlich 
jein möchte, Weilen nun dieſer Cardinal grofje obligaciones 
Ihro Majeſt. der Königin hat, alß wird er es nicht unter 
laffen, dahero belieben Ew. Hochf. Durchl. Ihro Durchl. dem 
Prinzen Friverich °°) diefe führente intencion zu eröffnen, vnd 
daß er aud) jo güttig fein wolle feine gedankhen zu zeitten 
mit einem Brieffe zu erflären,, damit mann darnach Die mesures 
nehme und deito comoder bedinen möge. Ew. Hodf. Durchl. 
algene interessen betr. hat mir P. Gabriel gleihermaßen ver- 
meldet, diejelbe wollen geruhen Ihre Mai. ver Königin alles 
außführlich repraesentiren waß es Ew. Hochf. Durchl. diefe 
langwürige Belagerung gefoftet habe, womit er defto beffere 
gelegenheit überfhommet die fach zu secundiren vnd Ihre 
Maj. zureden zu fhönnen, ingleichen auch wegen bes werel- 
brieffö eine erinnerung zu thun. Sch fchreibe dem Baron 
Bedh jelber zue, waß er in feiner pretension mad vnd wie 
er es anftellen jolle. Ihre Majeftät die Königin verlanget 
von Ew. Hochf. Durchlaucht 500 Reutter, welche allhir vor 
eine guarde dinen follen; ich glaube aber fie werben mer 
mangel allvorten, alß allhir nugen ſchaffen. Mich zu beharrl. 
Hochf. Hulden vnd gnaden vuderthänigit gehorfambft em- 
pfehlender verbleibe Ew. Hochf. Durchl. vnderthänigft gehor⸗ 
fambfter A. W. Selder. 


Adam Selder an den Sandgrafen im Lager bei Alvan. 
Madrid, den 31. Auguft 1697. 

Aug beyfhommendem Friedenfproject fhönnen Ew. Hodf. 

Dur. ſattſamb abnehmen, wie weith es fchon fhommen vnd 


») Friedrich, der jüngfte Bruder des Landgrafen Georg, war im Jahre 
1697 katholifch geworden. Geboren 1677, hielt er fih damals 20 Jahre 
alt zu Rom auf, Er wurde erſt Domberr zu Breslan und Köln, 
trat ſpäter in ruffifche Dienite, in welchen er als General unter 
Meter dem Großen 1708 an den in der Schlacht von Lesmo erhal: 
tenen Wunden ftarb. Seine Gemablin ftarb erft 1751 in Wien. 
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geſichert glauben, dag Englandt vnd Hollandt ihren aparte 
mit Frankreich gemacht haben, welcher vmb jo vil mer von 
diefen 2 Meer Potenzen precipitiret worden, alß fie den Ber 
lurſt Barcelonas vor vnaußbleiblih, vnd eine darauf erfolgente 
neutralität ohnverhinverlich gehalten haben, Vnd währe au 
biße letztere inconvenienz ohnfehlbahr erfolget, wann man 
nicht fehnte, daß jozufagen der Frieden gefchloffen währe, 
vnd num an deme einzig und allein hoffet, daß der König 
in Franfreih die Provinz Luremburg fambt der graffſchaft 
Chiny zurüdgebe vnd ein Leidentliches aequivalent annehme, 
wohin jich hieſige Könige. Majeität dur 2 expresse einen 
über landt den andern über meer declariret, und fermo darauf 
zu bleiben bezeuget haben 5; wegen dieſes puncts Luxembourg 
bat der König Wilhelm vnd Churfürſt auß Bayern ſich gar 
wohl mit einander verftanden, allermaffen dem Römifchen 
Rei in Zurüdhlaffung ermelter Provinz alle Gorreipondenz 
abgeſchnitten vnd der Churfürſt bey eraignendem fahl feine 
messures deſto bejjer nehmen würde khönnen. Einige aber 
haben es vor ihr- parlicular interesse genohmen, umb die 
Rönigl. hagienda vnd Tente mit von Frankreich offerixten 
aequivalenti zu ertendiren vnd hingegen die 4 Ehurfürften 
am Rhein zu Sclaven zu machen. Der Bon Franc. de Quiros 
it der einzige geweit, jo ſich alldorten opponiret, vnd deß⸗ 
halben biß nicht dieſer punet geyfiert vnd Er nicht von feinem 
König expresse ordre habe, den Frieden nicht firmiren wolle, 
wargegen die Kaiferl. Plenipotentiarii auch protestiret, fonften 
ber Friede ſchon publiciret währe worden. In dem consejo 
de estado haben die ministri den de Quiros vor todt haben 
wollen, daß er in diſer fach tardiret vnd fich nicht mit Eng— 
landt vnd Hollandt conformiret habe, Catalonien aber bey 
difer suspension in die größte gefahr ſetze. Ihre Maj. der 
Königin ift vor dieſes haylſame werfh einzig und allein den 
dankh zu erftatten, welde den König dahin vermödt, daß 
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et dem de Quiros per viam secretam feine action approbiret, 
anderer orth aber con bel modo es rejentirt habe; da nun 
die Franzofen von dem ficheren jchluß deß Friedenß nachricht 
gehabt, alß jeindt fie deſto williger geweſen die capitulation 
zu Barcelona einzugehen, auch den legtlich bey jo vngereümbter 
Zeit von hierauf begehrten ftillftandt vor 3 Monath nicht zu 
vertvaigern, wardurch man nicht allein zeiget die forcht, die 
mane gegen feinem feindt hat, fondern da der frieden fchen 
geſchloſſen, diſe überflüffige tregua follicitiret, Mane ift resol- 
viret 2000 Mann zu fueß vnd taufent pferd zu werben, fo 
ift auch naher Extremalura vnd Galicien die ordre ergangen, 
Volkh aufzubringen, umb fo wohl die Cavallerie alß Infan- 
terie in Catalonien zu verftärfhen; ingleichem ift auch ein 
projeet vorhanden, ein armament von einer anzahl fhiffe 
aufzurichten, welde gutte gevanfhen aber nicht länger dauern 
werben, alß biß der Frieden würkhlich publiciret ift, her 
nacher wird eß haißen anjego habe mane Feine follvaten mehr 
nöttig; allermaffen wane mann in Kriegszeitten nicht gethan, 
waß ift dann in befferen zu hoffen, abjonderlih da Franfh- 
reich gantz Catalonien, vnd ſchon mit Englandt in diſes ein- 
gegangen, Barcelona zu restituiren offeriret hat; mit bijem 
werden wir eingejchläffert, daß jogar Feine Böftung dafelbft 
wird repariret werden, folglih Frankhreich allzeit thie vnd 
thor offen ftehen, die zurückgegebene pläg in einer Campagne 
wieder zu erobern, Nichts befieres ift zu hoffen bey diſem 
König vnd übeln gobierno, vnd waß noch Ihre Erc. Hr. 
graff von Harrad *’) in einem vnd andern negocio wohl 
intentiret, wird der ehift anfhommende franzöftfche Pottſchaff⸗ 
ter entwederd mit gutten oder beefen werfhen über den hauf— 
fen werfen, vnd feinem König genug fein, wann die fachen 
bis dahin suspendiret bleiben. 


) Der ältere Graf, der vor Kurzem in Madrid eingetroffen war. 
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Pater Gabriel, Beichtvater der Königin, an den fand- 
grafen in Barcelona. 


Mapdrit, den 31. Auguft 1697, 


Durdlauctigfter Fürft, gnädigfter Herr, Herr tc. ꝛc. Mit 
Bnterthänigftem reſpeet habe Ew. Hochf. Durchl. gnäpigftes 
vom 24, wol erhalten vnd den Auſchluß gehorſambſt alljor 
balden beſtället, mafjen Ew. Durdl. auß gnädigfter Antwort 
erjeben werben; vnd obzwar vermeinet mit meiner wenig. 
heit dahin zu cooperiren, damit Ew. Durchlaucht anheundt 
mit- den jo längit millionmahl meritirten vnd jo nothwendigen 
acuda de costa®?) consoliret würden; habe doch ſolches nit 
effectuiren fhönnen aljo daß Ew. Durchl. big nerite woch 
ich werden patientiren müſſen. De Herrn Bruders Frieds 
richs Durchlaucht anliegen laſſe mir eiffrigit befohlen fein, 
gleich wie auch des Herm Baron Beck nit zweifflendt, Es 
jolle beiden nah Ew. Durchl. gnädigitem Verlangen geholj- 
fen werden. Dem ..... hete während der Belägerung jo 
leicht khönnen geholfen werden zu Unſeres Khönigs Dienften 
und zum troſt der armen Gatalonen, aber nit des herrn praesi- 
denten von Aragon parlicular, obſchon man vermodt hätte, 
als Unſerer guädigften Khönigin gute und heilige intention, 
welches jambt anderen taufent dergleichen täglich paſſirenten 
ſtreichen mir vubefchreiblihen chagrin vnd desconauelo **) 
verurjachet, abjonderlih wann mit handen greiffe, vnd ohne 
falihen argwohn auf täglicher Erfahrenheit convineiret Er- 
fhenne, daß man mit allem fleiß dem Khönig und der Khönigin 
zu ewigen jchaden vnd gang. den Untergang diſer monarchie 
jollieitire. Ihre Majeftät meine allergnädigfte Frau haben 
ſich jo löblich als eiffrigft zur conservation der gejambten 
Alliantz wider die ſchändliche neutralitat opponiret, geweinet, 
gebeten, geichrieben vnd mer gearbeitet alß alle ministri. - 


) Aguda de costa — Gratification. 
) desconsuelo = Troftiofigkeit. 
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Sandgraf Georg an die Königin von Spanien, Marin Anna, 


Zager bei Alvan, 11. Sept. 1697. 


— — Zweifele nit ed werde Ew. Majeftät wegen Ber- 
‚luft Barzelona, vie wichtigfeit deflen erfennend, nicht ohne 
chagrin jeyn fünnen, weilen aber zu gefchehenen ſachen, feine 
Hülfe, muß mann anjego nur bedacht jeyn, wie mittel und 
wege zu erbenfen, alles übeles ins fünftig zu praeveniren 
und diefen Berluft wider gut zu machen. Wundert mich nicht 
wenig, daß Ihro Mai. und alle von feinem expressen Be: 
fehl wifjen wollen, weder von ftillftand noch waß mit legtem 
ourirer vom 23. Auguft ergangen, da doch Ihre Maj. nabs 
men underzeignet geſehen (zwar von neutralität nichts ger 
meldet worden), ich auch jelbft von Ihre Maj. dem König 
gnäbdigften Befehl befommen wegen prolongirung deß ftill- 
ftandes, mit helfen follen zu contribuiren, worauf aber alſo⸗ 
bald, in dieſe gegenden abmarfdiret, weyß alfo nicht woher 
ſolche befehl fommen folten, und Ihre Maj. der König nichts 
darumb zu wiflen; gewiß ift Daß viele confusionen herrühren 
von der estampilla ®*), wormit viele deß Königs ſchreiben 
underzeignet werden, dann da Ihre Maj. mit jo vielen un—⸗ 
treven und böfen leutten umbgeben find wie leicht ift e8 baß 
briefe und ordres fünnen abgejhidt werden, ohne daß der 
König daß geringfte davon wiffe, wäre aljo wohl gut wann 
folches könnte abgeihafft werden, und dann Ihre Maj. bie 
weilen waß von folder importaniz lejen möchten waß ſolche 
underzeignen. 

Waß Em. Majeftät mir in allergnädigitem Bertrauen 
commmunieiren wollen, wegen der resolucion fo Ihre Majeftät 
genommen ein Leib Regiment zu pferd aufgurichten, werde 
fo bald mir ſolche gnädigfte befehl darüber fommen und auf 
waß art ſolches gefchehen joll, nicht underlaſſen allen mög⸗ 
lichſten fleiß anzuwenden, damit Ew. Maj. wohl mögen ber 


s“) estampilla = Stempel mit dem NRamentzuge. 
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dienet werben, wie wohl es ziemblich jchwer fallen wird, 
dann alled Spanier find, alſo mann wohl weyß waß mann 
ſich auf folde zu verlaſſen, dann heute find fie die beite 
freund, morgen wider ald wann mann ihnen nie nichts zu 
gut gethan hätte, aljo von jolchen leuten nie nichts gutes- 
zu boffen, underdefien aus dem fchlimmen daß befte zu er 
weblen, foll es an mir gewiß nicht ermangeln, alle forge 
und mühe anzınvenden; daß fihlimmefte ift, daß von diefem 
eommando nicht abfommen fünnend, ich waß bey dem überreft 
der armee geſchiht, nicht darbey jeyn fann, aljo der Corsana 
(weichem aus vielen urfachen, ſolche confienza auch nicht zu 
machen) ſolche auswehlen wird, fo ibme am beften fcheinen 
werden, doch will einen Rittmeifter darzu thun, jo aller ver 
anderen ſpion jeyn wird, aljo dag wann die hohe gnade 
baben werde, wie Ew. Maj. mich allergnädigft getröften, Ew. 
Maj. allerunderthänigft die hände Füffen zu dürfen, ſchon 
befiex hoffe jolches einzurichten und die alsdann vor suspect, 
gar leicht under andern pretecten fönnen ausgemuftert werben. 

Was wie Ew. Maj. mir allergnäpdigft befehlen, ih Ew. 
Majeftät allerunvderthänigft berichten foll, vb der Corsana vom 
König oder einigen ministro expresse ordre gehabt zu haaben, 
zu capituliren, haabe allen möglichften fleiß angewendet deſſen 
mich zu informiren, aljo Ew. Maj. in aller underthänigfeit 
die wahrheit von allem berichten, worinnen ber Corsana, 
Velasco und wer zu Madrid die ſchuld. Deß Velasco gröfte 
correspondentz ift der montalto allezeit getwejen, und dann 
ver la Rea, welcher einen großen ministre allzeit zu feinem 
suporto gehabt deſſen nahmen aber nicht erfahren fönnen, 
welcher dann La Rea von Zeit zu Zeit eingeben, waß er 
ichreiben joll, welder ministre auch wie mann jagt ven La 
Rea obſchon ſein beſter freund, hernacher sacrificiret, als er 
geſehen, daß umb vieler urſache willen er ihn nicht mehr 
souteniren fünnen, und ſelbſt nicht zu fallen, find alſo dieſe 
treü, jo den Velasco zugeishrieben und animiret, ob zwar es 
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nicht nöthig geweſen ihm viel zuzuſprechen, denn er von natur 
ver cathaloner, und des hoben hauſes unbefchraiblicher und 
ärgfter feind, alſo umb die erfte gang zu desoliren, und 
den andern durch particulier tractaten von frieden oder neu- 
tralitaet (welches nad) dem Verluft Barzelona fie vor unaus⸗ 
blaiblig geachtet) alle praetexte umd der continuacion def 
Krieges zu benehmen, fefteren fueß in Spanien zu jegen, 
haaben fie erftlih machinirt, daß ald mann die recrouten in 
Castilien vergangenen frühling machen follen, mann an ihrer 
ftatt geld vom Land genommen, 30... ... auf ven mann, 
fo wer weiß wohin employiret worden, nur zu verhindern 
damit die armee nicht zu numeroß werde, und aljo mann 
feine endſchuldigung haben könnte ſich in Barzelona zu ftreit- 
ten wie wohl es doch gegen mision geſchehen. Hernacher 
den disgusto jo mann dem Engliichen Hoff geben, nur aus 
malice damit der König möge irritirt jeyn und alfo feine 
flotte zu fhiden, umb ven Verluſt Barzelona vefto ficherer 
zu baben, dann fein suceurs ohnmöglich anderft zu ew 
warten, es jeye dann wie meine meinung geweft, verloren 
vor verloren, fich biß auf den legten mann zu wehren, weldes 
dann auch jowohl machiniret worden, daß als man gefehen, 
wie nichts anders zu hoffen, wann mann mid drin würde, 
wie ed deß Königs befehl doch wahr, commandiren laffen, 
der Corsana durd) ten Acuna®?), weldher auch von dem 
ministre der La Rea soutenirt worden, supportirt wird, doc 
gegen die ordre, mir das commando zu übergeben, anderft 
persuadiret worden, damit deren verfluchte intenlionen eflectuiret 
werden fönnten. Alſo waß Die ordre wegen Capitulacion 
anlangend der Corsana von Velasco gehabt, en Hegando el 
caso de capitular, para no ariesgar un pueplo tan fiel al 
furor de la guerra, y no exponer, una guarnicion, y resio 
unico, de la defensa de estos Reynos a la ultima fatalitad, 


»22) alguno — irgend einer; ein gewifier Jemand. 
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de enira en pactos honorables y que pueden mirar a la 
conservacion de estos dos etc. Dieſes ift die substantz dar: 
von obwohl condicional doch exequiret und daß en llegando el 
caso jo ausgelegt worden ach der pluralitaet der voten der gentil: 
hombre, weldye alle einhellig (ohne allein ich) declarirt, daß 
der casus fommen, da doch in foldyer importantz es viel zu 
frühe und man ehender alles sacrificiren follen als zu thun 
waß gejchehen, aud der Corsana fi nie würde underftanden 
baben, gegen meine meinung ſich zu opponiren, wann nidt 
durch anfliftung des alcuna (alguna) und par consequent 
deg ministre,, fo ihme ſolche influentzen geben, er feinen ruden 
ficher geglaubt, ijt alfo diejes der gange Verlauf diefer fache, 
der Velasco die erfte ſchuld, der Corsana unſchuldig ſchuldig, 
weilen er geglaubt fein fortun beffer dadurch zu etabliren, 
aber alle ſchuld von Montalto, abfonderlich aber von dem, 
deffen nahmen mir unwiffend, hehrühret, welches ein fchlim- 
mer Raus feyn muß, und fih wohl wiſſen zu verftellen, 
dann mann mir dieſe circumstantz darbey verfichert, daß in 
reden und allem feinem äuſerlichen thun er fih fo wohl an- 
zuftellen weyß, daß mann meine er feye ein Engel und der 
gröfte feind von franfreih, aljo par consequent befter freund 
von ded hohen hauſes interesse, in ber that aber und in 
jeinem heimblichen machiniren ein Täufel, der gröfte freund 
von franfreih und der ärgfte feind jo Ew. Maj. und daß 
gange hohe hauß in Spanien Haben. Diefes ift die wahr. 
beit und verlauf der ganzen fahe, weldes nah Ew. Mai. 
mir gegebenen allergnädigften befehl allerunderthänigft zu 
füſſen zu legen, anbey aber allerunderthänigft bittend, dieſe 
underthänigiten Zeilen niemanden zu declariren, dann diefer 
fhlaue fuhß, wann etwas inne würde, mir etwann felbft 
noch ſchlimmere ftreiche jpielen möchte, abfonderlich und meine 
reyſe nach Madrid zu verhindern biß daß die hohe gnade 
haben fann Ew. Maj. in perfon allerunderthänigft mich zu 
füffen zu legen, alsdann und underdefien noch mehreren grund 
Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. Bd. 1. 9. 9 
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erfahren werde umb Ew. Maj. nichts zu verfehweigen. Den 
Zettul von mi S* Dna Alexandra fampt den andern memorial 
habe dem Corsana uͤberſchickt, hoffe er werde jeiner jhuldig- 
feit gemäß reflecion darauf machene Den Baron Wiejenthal 
anlangend, fo bat fih folder gar nicht zu beflagen, wann 
er fhon noch ein weyl geduld haaben muß, dann ed noch 
frühe genug mit ihme, 


Der Landgraf Georg an die Königin von Spanien, 
Haria Anna. 
Lager bey Alvan, 11. September 1697. 

Durchlauchtigſte, großmächtigfte Königin, gnädigfte Frau — 
bey Endigung meines Borigen allerunderthänigften, empfange 
Ew. Maj. allergnädigfted vom 3, viefes, fampt den Copien 
von denen Befehlen jo an Corsana leglih abgangen, wegen 
formirung deß Leib Regiments zu Pferd und auf waß weyſe 
ſolches eingerichtet werden joll, werde in allen meiner aller 
underthänigften ſchuldigkeit gemäß, allen möglichften fleiß ans 
wenden, damit ſolches den Entzweck erreihe, wie e8 Ew, 
Maj. gnädigft verlangen. Mir ift wohl von bergen leid, 
wie auch in meinem vorhergehenden allerunderthänigft ge: 
meldet, daß wegen dieſes commando anjego nicht von hier 
fommen fann, umb bei der übrigen cavallerie die leute jo 
ausfuhen zu fünnen, wie es höchſt nöthig, wiewohl zu be= 
fürdten, daß foldhes wenig helfen würde. Dann die officiere 
anlangend Feine andere dar ald Spanier aljo mann wohl 
weiß waß von foldhen zu hoffen; die gemeine anlangend, es 
ſeyen Teutiche oder Spanier, werden ſolche allezeit thun, waß 
mann ihnen befiehlet, dann deſſen verfihert bin; aljo alles 
an den vfficieren liegt; habe alfo nicht underlaffen follen dar— 
bey allerunderthänigft zu erinnern, daß ein cabo®°) über 
diefe leute müfte gefegt werden, dann foll ed ein Trozo*®”) 


*) cabo — Anführer. 
") Trozo — Gapallerieregiment. 
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fein, muß ein Commisario General darzu gethan werben. 
In Forme eines Regiments würde ed mehrere difficultaten 
machen, es ſeye dann daß der König Obrift darvon wäre, 
fonft die NRittmeifter nicht würden under Commando eines 
Obriſten ſtehen wollen, wegen ihrer lächerlihen puntillos fo 
fie haben; aljo meiner wenigen allerundertbänigften Meinung 
nach hielte vor daß befte, anjego jolches in forma eines Trozo 
einzurichten; könnte mann einen guten Commisario General 
darzu erwehlen, deflen man verfihert wäre und von nie 
manden dependirte ald vom König; aud in forma eines 
Terzio wäre e8 nicht übel: under dem nahmen Terzio **) de 
las guardias del Rey fönnte der Maistre de Campo den Titul 
als Gni de Bataille haben, und ein fechfter Mayor darbey, 
fo fo viel als Commisario General: alfo die Nittmeifter fich 
nicht beſchweren könnte; worüber ih dann Ew. Majeftät 
allergnädigiten befehl erwarte, auf waß wenfe es foll einge 
richtet werden‘, damit eine ſolche perjon allhier darzu erwehlen 
könne fo düchtig; dann feine von den praetentenden zu Ma— 
drid müßte darzu genommen werden, wegen allzuvielen an: 
bangs fo diefe Leute haben. Sonſt habe zimbliche repug- 
nance über überſchickung diejer leute bei dem Corsana ger 
funden, fann mir nicht einbilden warumb, dann er allerhand 
difficultaten gemacht, abjonderlich die gemeine Reiter zu über: 
ſchicken, dann er fein geld hätte, auch wegen des duxchmarſch 
feine anftalten gemacht wären, dann es an brod und haaber 
fehlen würde. Habe ich ihme alſo remonftrirt, daß dieſes 
ein possiliver befehl von Ih. Maj. alfo nicht glaubte mann 
ſolches underlafien fünne; doch weilen er dieje difficultaten 
fände wegen der leute, er underdeffen von dorten 6 Ritt: 
meifter mit ihren leut und Cornets ohnverzüglich überichiden 
jolfte, auch einige ihme dazu vorgeichlagen, die übrigen zwey 
wollte ich allhier ausfuchen, und könnten ſolche die hundert 


”) Tercio —= nfanterieregiment. 
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pferd, fo bald die Anftalten von Madrid gemacht würden zu 
deren Durchmarſch und einige mittel übernadt ſolche fortzur- 
ſchicken, fogleih nahbringen; habe ihme auch dieſe facilität 
geben, indeme er geklagt, ed würden dieſe leute und fehr 
hier abgehen, er fjolle aus jedem Trozo deren zehn mann 
nehmen, und die officiere ebenjo eintheilen, würde man ſolchen 
mangel gar nicht vermerken, will aljo hoffen er werde ſolches 
begreifen und feine obstacle mehr finden, werden Ew. Mai. 
alfo allergnädigft antreiben damit diefe nöthigen anftalten 
zum abmarſch diefer Leute jobald möchten gemacht werden, 
damit ihme allhir Feine endfhuldigung mehr überlaffen werde, 
Bis aljo diefe andwort kommet werde alle weitere diligenz 
thun und fowohl in officieren ald gemeinen nad möglichkeit 
auszulefen, damit ſolche mögen gefchiett werden, deren Ew. 
Mai. fih verlaffen fünnen; abjonderlih erwarte Ew. Maj. 
allergnädigiten befehl wegen deß Cabo, waß für. einer zu 
diefem corpo fol gethan werben, welder auch nicht fo leicht. 
wird fünnen nad satisfaction gefunden werden; an mir fol 
ed aber gewiß nicht ermangeln, Ew. Maj. allergnädigften 
befehls in allen fo viel von mir dependiret zu erequiren, obs 
ſchon allbier mann mir meine autorität als Governader de 
las armas ſehr restringiren will, auch fogar in nichts mein 
parerer genommen wird waß pläße zu erfegen anlanget, da 
ed doch überall gebräuhlih, wo einer von ſolchem porto wie 
ich ſich Befindet; weyß ich aljo nicht worinnen meine praee- 
minentz beftehet, dann anjego weniger zu faagen als vorhin, 
weldes dann alles Ew. Maj. hohen weitern consideracion 
anheimjtelle. An mir foll aber allermöglichfter Fleiß Ew. 
Mai. hohen intent zu erlangen gewiß nicht ermangelen, welches 
Ew. Maj. hoffendlih von meiner treuften allerunderthänigften 
devocion ed nicht anders glauben werden. 

Waß die Cathalaner anlanget, fo Ew. Maj. allergnä> 
digft verlangen zu wiſſen, waß fie intentionirt bey jeßiger 
geftalt der jachen vorzunehmen, fo find ihre gemüther fo dar- 
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niedergeſchlagen, daß ed ohnmoͤglich zu glauben, auch alles 
waß ich thue ift umbjonft, denn der Verluft Barcelonas fie 
gar zu. ſehr nachdenken macht, dann ich fie allzeit alldorten 
ermundert und mit Hoffnung deß succurs angefrifcht, wor 
durch dann viel meines credits obſchon nicht gänglich vers 
loren; anbey find under unferer arme fo verbäufelte leute, 
jo denen joldaten jo wohl ald dem Land allen mubt dur 
ihre verfluchten predigten benehmen, in deme ſolche von nicht 
anderem reden, als daß alles verloren, und feine hülfe mehr, 
welche gewiß meritiret, daß ein exempel an ihnen ftatuirt würde, 
dann ſolches ärger, ald ein Traydor dem Könige zu feyn, 
welches dann alles influentirt von denen maliciosen ministren 
von Madrid, alfo daß umb waß gutes zu hoffen von oben 
biß unden, alles müfte verändert werden, dann es auch nicht 
als daß Berderben angefehen und daß Ew. Maj. fampt den 
Kayſer dero intent nicht erlangen mögen, aljo bey Zeiten 
auf die remedia müfte gedacht werben, nichts mehr in der 
weld wünfchend, ald auf ehrfte Ew. Maj. allerunderthänigft 
in perfon mich zu füßen legen zu dürfen, umb mündlich 
beſſer als fchriftlih mich erpliciren zu können, wie wohl weit 
läuftig in meinen vielen vorigen von allem allerunderthänigft 
meldung gethan, worauf dann allein mich ferners beziehe. 

Was Ew. Maj. wegen der nachricht fo diefelbe von den 
Friedenshandlungen in dem haag befommen und aufbaltung 
der conclusion defien wegen nicht acaptirung deß aequivalent 
gegen Luxemburg gnäbigft resolviret, an Kayfer durch einen 
expressen et per viam secretam an den Churfürft aus Bayern 
und an den Plenipotentario im congress zu fchreiben, ift 
wohl hochvernuͤnftig und Ew. Majeftät hohe Borforge vor 
deß König- und Römischen Reiches beften gemäß, jehr wohl 
eingerichtet worden, und haben Ew. Maj. diefes Mittel fehr 
wohl ergriffen, dann wann ed den ministren nadhgänge ber 
König bald von land und leuten fommen würbe, dann folde 
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nicht consideriren von waß importantz Luxemburg ift, weilen 
es weit endlegen, und jo gehen alle ſachen, dann die Herrn 
ministre die ſachen nie wie fie an fich felbft find, bedenken 
fondern nur eben hin wie es ihnen die passion von forcht 
und interesse eingeben, werden aljo Ew. Maj. wohl dero 
hohe autorität noch zum öfteren interponiren müſſen, fonften 
alles verloren ſehe, abjonderlih daß man bedacht feye wie 
in friedengzeiten eine gewiffe armee immer alibier auf den 
beinen zu erhalten. 

Den Friden anlangend ift e8 wohl ohnmöglich gewefen 
(aus vielen consideracionen) foldhen zu verwerfen, abjonder: 
lig da alle alliitte darinnen consentiret, aber deßwegen ift 
mann nicht obligiret folhen anzunehmen wie andere wollen, 
aljo Ew. Maj. resolucion hierinnen von aller weld wird 
müffen approbiret werden; wann man hernacher der force 
cediren muß ift Es ein anders und deſto honorabler, als daß 
mann fage, Spanien jeye nur dar, umb zu thun waß andere 
nicht wollen, wie es bißhero in allen frievdensjchlüffen ge: 
fchehen, folches aber alles der jo großen nachläffigfeit ver 
ministre jchuld ift, daß fie jogar in nichts auf dep Könige 
autoritat, Ehr und repulacion gedenfen, jondern nur durd) 
daß eigne interesse und passion fid) regiren laffen, wie dann 
jolches hierinnen wider genugjamm apparent ift, daß fie deß 
Quiros jeyne negacion gegen aller wohl intentionirten aplauso 
verworfen. Der König in England ift an jegigen contra- 
tiempos®’) zwar an allem ſchuld, wie wohl mann nicht läug- 
nen kann mann hat ihme vom Spanifchen hoff alle ſatſamen 
urjachen geben, mißtrauen in uns zu ſetzen, weilen der neu- 
tralität tractat von vergangnem frühling eclatiret, welder 
dann nah Verluſt Barcelonas alſo gedacht, Ehe mich dieſe 
betrügen, will ich vor mid) felbit ſchauen, welches dann die 
malice jo wohl disponiret, daß werd nicht weyß, dem König 


) contratiempos —= unerwartete Hinderniffe, 
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Wilhelm die größte jchuld geben wird, da wir doch an allem 
die principalste urjah, aljo nur über uns felbften uns be; 
Magen müflen, darinnen Feiner fich aber nicht enbfchuldigen, 
daß er ed verfprodhen und hernader feine flotte gefchidt. 
Waß zwar anlanget daß England und Holland fih von uns 
jolten apportiret haaben, wann mann gegen den friden pro- 
testiret, find ſolches oft nur ſolche betrügliche vozes’‘) um 
miftrauen unter die alliirte zu bringen wie die Frangofen alle: 
zeit gethan, daß wann die herrn Plenipotentiarii Raunig und 
Quiros, perfönlihd und vertraulih mit denen von England 
und Holland über ſolche puncte ſich heraußgelaffen, vielleicht 
die fahen gank anders heraus fommen, dann waß durd 
ambajaden hin und wider geihiht, oft jehr viel betrug mit 
drunter lauft. Und waß die heyrath mit dem König Wil- 
beim anlangt, halte ich joldhe Zeitung vor erdacht, wann Em. 
Majeftät folhe nicht durch expressen courier vnd von dero 
miniftern im congress erhalten, dann ſolches gegen alle 
Politique, fowohl in England fih zu manteniren, als in Hol: 
land ſeyn gouvernement zu conlinuiren, aljo gar ohnmög- 
lich ſcheinet. Indeffen erfreuet mich nicht wenig, daß wegen 
trouppen vom Kayfer und andern auxiliar wider monirt wor» 
den, wann ſolche kaͤmen es möchte hernacher fried oder Krieg 
fenn, würde allem übel bald geholfen feyn, der transport wann 
England nicht wolle würde zwar ein wenig fchwerer feyn, 


verfichere aber mit , (30,000) piftolen (10,000) mann durch 


Genuesische ſchiffe gar leicht herin zu bringen, dann in ſolchen 
ſachen fein geld müfte gefpart werben, auch Fönten unjere 
Galeeren nicht wenig darzu helfen, worauf deren 30 gar leicht 


= biß — (6000) mann fönnten transportirt werden. Werde 
im übrigen allhir allen möglichften Fleiß anwenden, acht zu 
haben auf alles waß paffiret damit Ew. Majeftät von allem 


”) vozes = Dorwände. 
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waß vermerken und vernehmen werde, in zeiten allerundber- 
thänigite nachricht zu geben. 


Der Sandgraf an die Römifche Kaiferin Eleonore in Wien. 


Lager von Alvan, 12, Sept. 1697. 

Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Roömiſche Kayferinn, 
Allergnädigfte Kayſerinn und Frau, — Ew. Majeftät komme 
mit dieſen wenigen allerunderthänigften Zeilen mich widerumb 
zu füffen zu legen, anbey underthänigft umb Vergebung zu 
bitten daß in jo langer Zeit meiner allerunderthänigften ſchul⸗ 
digfeit gemäß nicht mit jchreiben aufgewartet, weilen aber 
nicht gezweifelt, e8 werde der Graff von Harrach von allem 
importanten weitläufige underthänigfte relacion erftatten, und 
ih auch wegen belagerung Barcelonas in wenig ruhe geweft, 
auch bis anjego, noch immer nad übergab folder die arbeit 
continuiret, habe Ew. Majeftät mit meinen unnügen Seilen 
nicht importun fallen follen, auch Ew. Maj. mit weitläuftiger 
relacion von dem Bergangenen nicht aufzuhalten, nehme die 
Künheit nur allein mit diefem wenigen allerunderthänigft Ew. 
Majeftät zu hinderbringen, wie daß endlich alles Meine ge 
than, dennoch den maliciosen gelungen; wie alfo mit Ber: 
luft Barcelonas, welches fih wohl länger hätte defendiren 
fonnen, alles ein wunderlihes Ausjehen allbier genommen; 
weyß nicht waß Ihre Majeftät mein allergnädigfter Herr, 
fih von bier werde verfihern fonnen, dann alles auf daß 
Verderben angefehen, wann nicht noch in Zeiten mittel ge- 
haft werden, eine gute anzahl manfchaft herein zu bringen. 
Ihre Majeftät der König haben mir die Gnade gethan mid 
zum Governador de las armas allhir den legten Tag der Ber 
lagerung zu bdeclariren, mit der ordre an den Corsana fo 
Vice-König anftatt des Velasco worden, alfobald aus Bar- 
celona zu gehen und mir daß Commando zu überlaffen, welde 
ordre aber nicht exequiret worden, au die ftatt gegen meinen 
willen übergeben, alſo daß es mihr wohl unerhört leid ge: 
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than, dieſe charge acceptirt zu haben, welches gewiß nicht 
würde gethban haben, wenn hätte denken fünnen, daß es fo 
hergeben jollen; weilen aber nun fein mittel und ich foldye 
charge anjego mit reputacion nicht wieder ablegen kann, lege 
mih Ew. Majeftät allerunderthänigft zu füffen allerunder- 
thänigft bittend, bei Ihro Maj. dem Kayſer allergnädigft zu 
vermitteln, damit diefelbe mir nicht in ungnaden vermerfen 
mögen, foldhes ohne Vorwiſſen und allergnädigften erlaub 
acceptirt zu haben, welches gewiß nicht würbe gefchehen feyn, 
wann micht Hoffnung alsdann gehabt hätte durch erhaltung 
Barcelonas Ihrer Majeftät einen treuen allerunderthänigften 
Dienft leiften zu können, bitte aljo nochmahlen allerunder 
thänigft, meine allezeit Allergnäbigfte protectorin zu feyn und 
mir die hohe gnade zu erwenfen, mein Regiment und daß 
mir niemand fonften in meinen dhargen möge vorgezogen wer: 
den, allergnädigft zu conjerviren und wann ed möglich zum 
General von der Cavallerie zu declariren. Werde ſolche hohe 
gnade zeitlebens, in jacrificrung alles, durch meine treue 
allerunderthänigfte Dienfte beffer ſuchen zu meritiren. 

R. S. Alldie binn mit einem detachement commanbiret 
umb den feind zu obferviren und daß Land fo viel möglich 
zu bedecken, weilen mann geglaubt es werde foldyer den über- 
reft von Gatalonien völlig conquiftiren 9’), welches ihm aber 
biß dato nicht gelungen, auch foll ed meines möglichften fleißes 
und treuften devocion nicht ermangeln._ 


Der Sandgraf Gesrg an die Königin von Spanien, 
Maria Anna. 
Berga*?), den 4, October 1697. 
Ew. Majeftät nehme die Künheit mit diefen wenig Zei 
len allunterthänigft auch wieder Zu Füßen zu legen, und 
meiner wenigen Perſon allzeit zu Ew. Maj. hohe Gnad und 


) conquistare = erobern. 
) Berga liegt in Gatalonien, unweit Gerona. 
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allergnäbigften Protection ganz unterthänigſt zu empfehlen, 
Zweifle nicht, ed werden von unferm Bicefönig fchredhafte 
und Lamentable Zeitungen genug eingeloffen ſeyn und 
abjonderlich, daß er fich befürchtet der Feind Taragona, Lerida 
und mich auf einmal verichlingen wolle, da er doch Feine 
Artillerie und Zu Taragona feine Armee zu waffer, und im 
allem ohnmöglich fo viel leute hatt, alle diefe functionen zu 
- einer Zeit vorzunehmen, und joldhe Zeitungen von dem Feind 
nur ausgelprenget werden, umb bie Furcht zu Madrid zu ver- 
größern, und alfo Ew. Majeftät zu einem apart und un- 
zeitigen Frieden zu obligiren, deßwegen er auch diefen Marfch- 
gegen Igualada und Lerida Borgenommen, und von dem Bor- 
nehmen von Cardona und Berga abgelafjen, obzwar nicht zu 
zweifeln, daß diefes corps, jo allhier nicht wenig Verhinde— 
rung auch in etwas dazu contribuiret, bitte aljo Ew. Maje: 
ftät ganz unterthänigft, durch dhero hohe Auctoridät durchzu— 
dringen, damit diefe Bon hier kommende Forchtpredigt den 
indent fo darunter gejuht wird nicht erreichen möge, jonft 
alle Mühe und Arbeit umbjonft, gewiß ift, daß wann der 
Friede abſonderlich jollte auf dieſe art allhier geſchloſſen wer: 
den, mann fi nur präpariren wird müflen, daß franzöfifche 
Joh in der größten summission ſich auflegen zu laffen, dann _ 
hernacher die malice der Minifter nimmermehr zu laffen wird, 
daß deutihe Truppen dahin fommen möchten, weldes das 
einzige Mittel allen jo drohenden übel Vorzükommen, ftelle 
alfo diefes alles wie allezeit Ew. Majeftät hoher consideration 
gnädigft anheim, wie au, daß wann fo etwas follte refol- 
viret werden, mann feine Zeit darinnen verliere, fondern fo- 
gleih dazuzuthun damit bei Zeit ſolche Truppen follicitirt und 
herein gebracht würden, abfonderlih aber fol nicht unter: 
laffen. Ew. Majeftät allunterthänigft zu Füßen zu legen, wie 
daß biefen Winter infonderheit mann anjego gar feine conto 
wird machen fönnen, die Leute wie fonft gewöhnlich einzu: 
quartiren, dann der meifte Theil deß Landes verloren, alfo 
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daß ſolche mantenentz dann in procurirung der nöthigen 
Geldmittel wird beftehen müffen, wird alfo mehr providenz 
den Winter nöthig fein als den gangen Sommer gewefen. 
Zweiffle aljo nicht, ed werde Ew. Majeftät dur dero hohe 
autorität alles fo disponiren, damit fein Mangel allhier möge 
verfpürt werden, jonft viejer Armee-Ueberreſt auch auf ein 
mahl gänzlich in ruin fommen wird, alfo alle mittel auf eins 
mahl etwas gutes zu hoffen verfehwinden, bitte alfo Ew. 
Majeftät nohmahl allerunterthänigft, allergnädigfte reflerion 
herauf zu machen und mir meine Künheit nicht in ungnade 
zu verwandeln, daß alles jo offenherzig Ew. Maj. allerunter- 
thänigft zu Füßen lege, alſo meinen treueften allunterthänig- 
ten Enfer Ew. Majeftät hohes intereffe und Dienft befördert 
Zu ſehen, allergnädigft zu vergeben. — In Italien fieht es 
auch ſehr wunderlid aus, dann der. Herzog von Savoyen, 
allerhand feinem zwar löblihen Gebrauch nah, tolle Händel 
anftellt, daß alfo zu befürchten, Mayland und Montserrat nicht 
lang mehr fo in Ruhe ftehen werde, aljo mann fi wird 
ſehr wohl in acht zu nehmen haben, abſonderlig der größte 
Fleiß angewendet werde, damit des Marquis de Leganez ?*) 
Stelle fo möge erfegt werden, daß mann fih gänzlich auf 
einen folhen .Berlaffen und da def Herzogs Bon Savoyen 
unzimbliche ambition, ein wenig im Zaum halten könne, fonft 
che man fih Verfieht, einmahl wunderlihe Zeitungen man 
von dort hören wird, welde requisitten dann gar nicht in 
dem P. Vaudemont ſich befinden, indem mann abſonderlich 
Bon des Königs Wilhelm fo große Freundfchaft jo er mit 
ihm hatt ſich Vorgefehen, auch bey diefer Zeit dieſes Gou- 
vernement einem geiftlihen oder Cardinal in Händen zu geben, | 
mann wenig gutes davon würde zu Hoffen haben. Wann 
ih alfo der Künheit mich unterfangen dürfte Bon einem armen 
ſo vergefienen Bruder, all wie Bruder Carl zu reden, glaubte 


) Früher Gouverneur von Mailand, 
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daß Ew. Majeftät hohes Intereffe allem hierdurch könnte ver» 
fihert werden Ew. Maj. hohe Consideralion alled gänzlich 
allunterthänigft abandonnirend. Waß fonft des Feindes mouve- 
ments allhier anlangt, fo jcheint ed nicht ald ob er demjego 
viel entreprenniren werde, daß Corps jo under dem Com- 
mando def Vandome Bruder zu Manresa geftanden, ift ver- 
gangnen Dinftag von dort aufgebrodhen und gegen die Plaine 
de Vique marſchirt, ich hätte zwar große Luſt gehabt, ſolchen 
zu altaquiren, fo fteht mir aber der Vandome nur zwey marſch 
von bier, daß wenn ich ein ſolches mouvement gemadt, er 
Eheder allhier fein fönnte, und mir den Pag abjchneiden, 
als ih von dieſer Erpebition wieder zurüdfommen könnte, 
habe aljo ſolches underlaffen müflen, und mit einem großen 
chagrin, diefen Marſch ihm nicht verhindern Fönnen, aljv zu: 
frieden fein Cardona und Berga noch bie dato erhalten zu 
haben, werde ich aljo jo Biel möglihd Zum Corsana mich in 
der Nähe jegen, umb ihn zu Consoliren und er nicht mehr 
fo viele Lamentation wie bißher möge in allen feinen Schreiben 
an mich herausftoßen, dann es nicht zu glauben, wie diefer 
Mann perturbirt. Waß meine wenige Berfon anlanget fo 
it es hoffentlich nicht nöthig Ew. Majeftät meine unendliche 
trey und ewige allunderthänigfte Devotion wider zu erneuern, 
dann nicht zweifle Ew. Majeftät: werde defien gütlihe Bor 
fiiht loben, allunterthänigft bittend der hohen Gnad und aller: 
gnädigften Borforge wegen allhiefiger fernerer subsistenz, dann 
e8 anfängt leer bey mir Zu werben, allergnädigft eingedent 
zu fein, wie auch wegen meiner Hinkunft. 


Die Gräfin von — an die ——— Eliſabethe 


— den 10, October 1697. 
Mit großen freiden tuhe ih Ew. Durchlaucht berichten 
wie daß dero allerliebfter herr Sohn fürftl. Durchl. Pring 
Sorge bey Vnß ift glüdlih anfommen vndt haben Ihro Mai. 
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ver König Ihnen den Tuson**) gegeben, zum Grande de 
Spangen gemacht, den güldenen fchluffel ftehts zum König 
einzugehen gegeben ®®), auch werbten Sie bey dem Abzud 
vic Rey von Catalonien werdten, alfo daß ich hoffe daß diefer 
here nuhn mehr wohl verforget foll feyn wen Ihm gott daß 
Leben läft, habe alfo nicht vmb hien gefünnet Ew. Durch— 
laucht ondertänig zu gradoliren anbey felbige verfihernd, daß 
mir angelegen lafe ſeyn dero herrn Sohn den Bringen in 
allem nah Möchligfeit zu dienen. 


Der Sandgraf Georg an feine Hutter die Sandgräfin 
Elifabethe Dorothen in Vutzbach. 
Madrid, den 8, November 1697. 

Durchlauchtige Fürftin, gnädigfte Frau Mutter — Weilen 
mich noch wie allegeit Ew. Hochf. Gnaden und mütterlichen 
Borforge getröfte, alfo nicht zweifele, e8 werde Ew. Hodf. 
Durchlaucht auch wie vorhin gnädigen gefallen haaben, wann 
es mir wohl gehet. Haabe diefe gute Gelegenheit nicht aus 
handen gehen wollen laffen, Ihro Majeftät die Königinn, 
diefed in dero fihreiben mit einzuſchlieſen, mich begnadigend, 
Ew. Hochf. Durchl. gang gehorfambft und underthänig wider 
zu empfehlen, anben auch zu berichten, wie daß Ihre Maje: 
fät mir alle erfinnlihe gnade anthun und anthun laſſen, fo 
daß ih mich zu glüd feelig ſchätze und mit freuden in dero 
Dienft mich gäntzlich zu sacrificiren, viele occasionen wünfdhe, 
Hoffe anbey auch fo glüdlih feyn zu fünnen, unferm Hauß 
noch einige gute Dienfte zu leiften, worauf mich dann fons 
derfig befleifen werde, wie dann allezeit dahin gebrachte, zu 
feinem ſchimpf dem haufe zu leben, und mid) jo zu compor- 
tiren, damit Ew. Hochf. Durdl. ein gnädig gefallen daran 
baaben mögen, wie dann underthänigft bitte Ew. Hochf. 


**) tuson d’or, la toison d’or — das goldne Vließ. 
»2 Kammerberrnwürde, gentil hombre de cämara. 
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Durchl. hohe Gnade gnädigfte Vorforge mir allezeit zu con= 
jerpiren. 


Landgrave George à son frere Erneste Louis a 
Darmstadt. 


Barcelona, '"/,,, October 1699, 

— — Croyez moy que j’ay senlis ires vivement que 
Monsieur Persius soit arrive icy dans un temps si contraire 
ä mes souhails, qu’il a este impossible de ne rien efleetuer 
dans l’affaire principale, malgre toute la diligence et soin 
que l'on y aye aplique, et tout ce que Monsieur Persius a 
encore pü faire, se doit uniquement a sa yivacit& et zele 
sans egal, toul le monde s’en estant estonne, qu’il aye pü 
obtenir le renouvellement de la deite, et de l’avouer de 
nouveau, comme vous verrez dans la lettre du Roy. — — 
Quand j’estois a Madrid l’on m’oflrit une certaine Principaute 
en Italie, s’il le maistre en mouriroit, mais ayant laisse un 
fils contre l’attente de tout le monde, il faudra attendre 
quelque aulre rencontre, est la principale de trouver la Reyne 
de bon humeur, qui me fail passer souvent des moments 
bien chagrinants et tristes. 

— — Je ne suis payé que d’ingralitude dont je vous 
dois conter un exemple, qui me louche tant plus vive- 
ment que ce a este mon domestique, c’est Fontaines, dont 
vous vous souviendrez bien encore qui apres la vie dereglee 
qu’il a mene dans sa Religion, ayant este capucin, je luy 
ay fait avoir une grace sans exemple, qui est non seulement 
son pardon de Rome mais aussi la dispense, de ne plus 
rentrer dans sa Religion, ainsi pouvant vivre en prestre 
seculier, je luy ay procure de plus le titre icy d’une comen- 
terie de St, Antoine, ei la Reyne ne voulant pas qu'il resta 
avec moy, je ne luy ay pas seulement payé ce que luy 
estoit dü, mais aussi ce que je ne luy devois de tant de 
sots pretensions. — — Je vous supplie done mon cher frere, 


de me faire la grace, non seülement de ne luy rien faire 
payer sur mon asignacion, mais aussi si avec quelque pre- 
texte vous pourriez le faire venir dans vötre jurisdiction de 
le faire meitre dans un chateau, ou tour comme a Marcs- 
bourg ou autre endroit sur, afin qu’il ne revoye plus les 
jours, ainsi que je puisse esire sur que sa langue infame 
ne me fasse plus de tort dans le monde. 


Sandgraf Georg an * MAutter die Sandgräfin Elife- 
bethe Dorothen in Dutzbach. 
Barcelona, den 12, October 1699. 

— — Weylen aber in einem Land und herrn diene; 
wo mir wenig Zeit übrig gelaffen wird, ſondern alles ſelbſten 
tbun muß, dann denen Freunden allhier wenig zu vertrauen, 
boffe es werden Em. Hochf. Durchlaucht mir mein bißheriges 
Stillſchweigen nicht in ungnaden vermerken, nehme aljo in 
höchſten freuden dieſe gute Gelegenheit bey Zurüdfunft dep 
Persius demüthigft Dank zu faagen vor gnädige mütterliche 
wünfche, vorforge und forgen, jo Ew. Hochf. Durchlaucht 
mir in diefem fo fernen land noch jo gnädigſt mittheilen 
mögen, welde dann gewiß nöthig und meine einzige con- 
solacion jeyn kann und hoffnung, daß ed mir in allem wohl 
gehen muß; jonften wird der Persius underthänigft und 
aller beften hinterbringen können, wie es mir geht, und wie 
bisweilen die fturmwetter mit Ihro Maj. der Königinn mir 
auch nicht fehlen. Iſt mir wohl leid, daß der Persius jo zu 
einer übeln Zeit anhero fommen, denn Fein geld nirgendg, 
hatt aljo gegen allen fleiß und forg nichts anders erhalten 
können, al8 daß der König bie fchuld wider erneuert und 
erfannd; jonften bringt er hübfche Evelgefteine und gefhmud 
wegen der gevatterfchaft und id) bleibe allhier ein treyer Agent, 
die conjuncturen auszufehen, damit wir einmahl etwas er- 
balten mögen. Der König ift wider gang wohl, hoffe aljo 
noch allen Troſt und Vergnügen vor unfere liebe Königinn. 
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Bedanfe mich gank gehorfambft vor daß neues jo Ew. Hochf. 
Durchlaucht mir fohreiben wollen, wünfche von bergen alles 
erfreulihe meiner fohweiter in ihrem neuen ftand.?) Waß 
Ew. Hochf. Durchlaucht gnädigft im übrigen zu wiflen ver 
langen, wegen der Berlips, jo geht fie weg ober foll bald 
weg gehen, wiewohl Biel daran zweifeln, dann die leüte 
bier im land wegen ihrer conduite fie nicht länger leiden 
wollen. Wegen deß Fontaine habe ihme zwar aus der Kutte 
geholfen, er hatt mich aber mit lauter undanf bezahlet, fo 
daß er feines Ehrlichen mannes nahmen mehr meritiret. Der 
Steinwerth ob ih ihn jhon zum Sraffen machen laſſen, will 
er doch noch nicht das Pater noster lernen beten, halt fi 
fonften gar wohl und bin in allem mit ihm wohl zufrieden. 
Sonften werden Ew. Hochf. Durchl. ſchon wohl wiffen, daß 
Ihre Maj. der Kayſer mir die gnad gethan und zu feinem 
Feldmarfchall gemacht, dieſes ift alles daß neües fo allhier 
passiret. — — 


Ernf Rüdiger Graf von Starhemberg,’’) Präfident des 
Hofkriegsraths, an den Sandgrafen Georg in Spanien. 
Bien, den 12. November 1699. 

Durchlauchtigſter Landgraff — Ob zwar Ihre Kay. Majeft. 

eine zeit nicht wenig angeftanden fiendt, einige promotion von 


») Seine Schweiter Sophie Louiſe, geboren den 6. Juli 1670, war am 
11. October 1688 mit dem Kürften Albert Ernft von Dettingen 
vermäblt worden. 

2) Heinrih Ernft Rüdiger, Graf von Starhemberg kämpfte in feiner 
Jugend gegen die Türken und zeichnete fi unter Montecuccoli in 
der Schlacht bei St. Gotthard aus, Er pflüdte manchen Lorbeer 
in den Kämpfen gegen Frankreich, den fchönften aber errang er 
durch den heldenlühnen Widerftaud, welchen er ala Befehlshaber von 
Wien während der zweiten Belagerung diefer Stadt im Jahre 1688 
deu Angriffen der Türken entgegenfeßte, und dem allein es zu ver: 
danken war, daß dem Kaifer feine Hauptftadt, der Chriftenbeit ihr 
fefteftes Bollwerk erhalten, und das deutfche Vaterland von dem ver: 
beerenden Einfällen raub⸗ und morbfüchtiger Barbaren fürder ver: 
ſchont blieb. Alfred Arneth, Leben des Grafen Starbemberg, S. 7. 
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dero Generals Personen dermahlen zu refoloiren und vorzu— 
nehmen: So habe Ich dannoch vor Ew. Durchl. mit Meiner 
eifrigen vnd unaudfözlihen Cooperation dahin zu insistiren 
pnermangelt, biß daß Allerhöchftgedachte Ihre Kayf. Mai. 
diefelbe zu dero Feld-⸗Marſchallen allergnädigft declariret haben, 
alfermaflen dann darauf hin auch Ich fogleih daß gewöhn- 
liche Patent in der Hoffriegs Banzley habe aufßförtigen laffen 
und ſelbes Ew. Durchl. hirbey durch den zurüdhgehendten 
Feldt Kriegs Secretari Lidl vberſchickhe, Denenfelbten hierüber 
berzinniglich aggratulirendt vnd gehorf. bittendt, Ew. Durchl. 
geruhen, Mich fernershin mit dero höchſt ſchätzbahren Befehlen, 
worine Sye mich allhier zu dero Dienften fähig erachten zu 
bewürden, und Meiner aufrecht devonirten gehorf. Dienft: 
barfheit vollfommentlich verfichert zu ſeyn. 


Ferdinand Deneventura Graf von Harrady an den Sand- 
grafen Georg in Barcelona. 


Wien, den 14. November 1699. 

— — Sn der hoffnung, daß der von Ew. Hochf. Gnaden 
anhero gefhüdte Kayſ. Secretar Lidl eheft wider zurüdge- 
ſchückt werde, habe ich verichoben auf dero gnädiges ſchreüben 
au antworten, aber nit dero befehle aljo gleich nachzuleben 
vndt Ihro Kayſ. Mai. die angelegenheit dero 2 vnterhaben- 
den Kayſ. regimentern vorzutragen, welde den abnahm der: 
jelben fehr ungern vernehmen, aber die mittel foldhes zu ver- 
bündern nit alfo gleich gefundten, noch ergreifen können, ins 


deme fie nad außgeftandtenem fo [wären krieg nod —; mann 


teütfche auf dem fueß vndt felbe mit großen Vnkoſten zu er- 
halten haben, alfo daß fie die Zeit mit ihren mitteln nit thun 
fonnen, noch fo viel erübrigen, das fie jo nahmhaffte Summen 
diejen überfhüden mögen; mann erfennt die güete dieſer 
2 regimenter, wie nit weniger die convenientz biejen alten 
fueß in Spanien zu erhalten vndt zn vermehren, abfonder- 
Arhiv d, hiſt. Vereins, VII.Bd. 1. 9. 10 | 
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lich bey gegenwärtigen conjuncturen, da vnfere eigne alürten 
fo wunblide conduite vber des Königs von Spanien vor- 
gebendter fchlechter gefundtheit führen, dahero auch Ihre Mai. 
ernftlich vnd enfrigs anbefohlen haben bei ieziger vorhabendter 
quartierd reparlition vndt verpflegung ihrer regimendter au 
dahin zu ſehen, daß auch dieſe mit einer geldts assistentz 
möchten verjehen werden; bey nebens haben fie auch meinem 
john ?®) anbefohlen, bei Ihro Königl. Maj. in Spanien die 
vnombgängliche noth, dieſen regimendtern zu helfen, vorzu— 
ftellen, ob wollen mann die nachrycht vber Italien haben jolle, 


das die 5 doppien®®) die der Duque de Vzeda vmb die geheime: . 


rathftelle vndt futura auf bad Vyreynado de Napoles vor: 
geftredft oder gegeben habe, zu diefer regimendter subsistenz 
angewendet jeyen worden, welches wohl das befte, jo Ihro 
König. Maj. vnd dero Ministerio thuen fünnte, fein würde. Ich 
erfreye mich mit Ew. Hochf. Gnaden das Ihro Mai. ſie mit dero 
ſeldtmarſchallen ftelle begnadet haben, vndt haben Ihre Kay. 
Maj. ein ſolches vertrauen in dero perfon, das fie ſich in allen 
vorfallenheiten auf dero treye Assistenz verlaffen. Gott lob das 
der König fich fo wohl remitirt hat vndt mann die continuation 
feiner gueten gefundtheit nit allein, jondern aud) die succession 
von Ihro Mai. verhoffen kann, Gott der in allem vbernatürlich 
vor das hauß von Öfterreich operiret, wirbt auch dieſes miracle 
noch vorfehren wollen, worburd Europa in friedt vndt mehrer 
einigfeit leben möge. Ihro Maj., dero Erbländer von der 
großen faft der contributionen in etwas zu befreyen, haben 
eine wenige reduction von etlichen Stäaben und prima plana 
dero regimendtern reducirt, mann weiß aber nit wenne das 
vnglück betrefen wirbt, indeme fie ſolches allein mit dem hoff— 
friegsrathpräfidenten abhandeln, die gemeinen knecht wollen 
fie alle behalten, obwollen deren vnterhalt jehr beſchwörlich 
falle. — — 


*»*) Graf Louis von Harrach war in Madrid Kaiferlicher Gefandter. 
») 20,000 Doppien. 
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Sandgraf Georg an die Kaiſerin Eleonore in Wien. 


Barcelona, den 15. December 1699. 

Em. Kaiſerl. Maj. weyß in allunderthänigften demühtig- 
ften danfjaagung wegen promocion meiner wenigen perfon 
zur feldmarjhalldftelle nicht Worte genug zu finden. — — 
Anden nehme meine einige Zuflucht wie allezeit zu Ew. Kaiſ. 
Maj. einigen hohen allergnädigften protection, weylen ver- 
hoffe mein Leben gäntzlich in meines allergnädigften herrn 
Dienft zu laffen, alſo einmahl aus diefem Lande wieder zu 
fommen und borten ferneres meine treye allerunderthänigfte 
Dienfte continuiren zu fünnen, da Ihro Maj. mir doch bie 
hohe gnade gethan und mich mit der feldmarſchallsſtelle zu 
begnadigen, anbey aber auch die neyder nicht fehlen werben 
und die abwefende alle Zeit ordinari den Kürkeren ziehen, 
vertraue aljo eingig und allein Ew. Maj. allerg. hohen Vor- 
wort, damit mann mich in dem jegt mir gegebenen rang con- 
serviren möge, und andere nicht wider vorgezogen würden, 
wie ed exempel hatt, daß die praelerirte in einigen occasionen 
erlanget haben, au bitte Ew. Maj. allerunderthänigft, umb 
einesmahlen in der weld einigen recurs zu haben, mein Leben 
in ruhe zu enden, durch dero hohe allergnäbdigfte interposicion 
meiner geringen perjon weiteres fi anzunehmen und wie 
andern die hohe gnade mir zu wege zu bringen, daß Ihre Kaif. 
Majeftät mein allergnädigfter herr mich mit einigen gütern 
in Ungarn ?°9) begnadigen möge, alfo wann allhier dero hohem 
interesse nicht mehr nüglih, wie es dann alle taag ſchlim— 
mer wird, und alles nur auf den gängliden undergang an— 
gejehen, aufs wenigft mit einiger decentz meiner geringen 
dienfte alldorten continuiren, und leib und leben fernerd mit 
freüden darzugeben. Weylen dann auch hierzu einige mittel 
erfordert werden wann diefe hohe gnade erlangen follte, felbige 
im ftant zu erhalten und zu vermehren, aud ohnedeme, meine 


‚m, Diefer Wunfch wurde fpäter erfüllt; Genaueres darüber fpäter, 
10 * 
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ſchulden zu bezahlen, höchſt bebürftig, bitte auch bey Ihre 
Maj. meinem allergnädigften Herrn allergnädigft zu disponiren 
helfen, damit die nöthigen ordres ergehen möchten mir meine 
adjuta von den distinirten treytaufend gulden, richtig möge 
bezahlet und der ausftand abgeführt werden. — — 


Die Königin Maria Anna von Spanien an den fand- 
grafen Georg in Barcelona. 


Madrid, den 4. Januar 1700. 

Da ih Em. LKiebten angenehmes Schreiben durch vorige 
Poſt nicht beantwortet, ift die Urfache meines fo jchredlichen 
Kopfwehs geweien, weldes mid noch nicht verlaffen, jedoch 
fann ich nicht minder ald Ew. Liebten vor Dero gütigen und 
wohlgemeinten Neujahrswunfd beiten Danf zu erftatten, Ihnen 
hingegen alles felbige gleih von Herzen anzuwünſchen, und 
daß Ew. Liebten mir noch viele andre Schreiben geben möch— 
ten, und ich all dad Vermögen und die occasion dazu hätte, 
Ew. Liebten meine Treu und Mumbliche affection zu be— 
zeugen, wie ich das gewiß alles erreihen thue Ew. Liebten 
in Dero fo billigen pretentiones zu dienen, und giebt mir es 
doch Fund, daß nachdem Ew. Liebten meine große eslimation 
fo allzeit durch Ihre höchſt ſchätzbare Person gemacht und wie 
auch ich in allem bezeugt habe, gleihwohl in mich descon- 
fiantiren vnd zweiflen, daß ich nichts vor die Chre wolle, und 
obgleih mir gar empfindlihe, gewiß ungerecdhte testimonio, 
welhen Schmerz; Ew. Liebten vernommen, und auf Ihre 
Person reflexion machen wollte (gleich wie ſie's wenig vor 
mich thuen und zeigen) fo würdte mich fehr beflagen fünnen, 
als ich ſchickke deßwegen den Adam dieſer Sad felbft zu Em. 
Liebten und ftil und ausführlich: daraus Ew. Liebten meine 
sentiments zu verftehen zu geben, daß ich das hoffe Ew. 
Liebten allen Slauben geben werbte, fo wie ich verlange 
offenherzig zu fein. 
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Die Gräfin von Verlebſch an den Sandgrafen Georg in 
arcelona, 

Maprid, den 22, Januar 1700. 

Dero gnädiges Schreiben von dem 16. Januar iſt mihr 
worden undt bien ich biß dato noch nicht ganz zum Dienft, 
werde aber alled thun, fo bald möglib, umb Ew. Durd: 
laucht dienen zu fönnen; und verfichere Sie, daß ef an meinem 
Willen noch an Ihrer Majeftät Gnade nichts mangeln wirbt, 
zu Dero Satisfaction. Die quente betreffend, gnädigfter Herr 
laßen und die vergeßen, ich glaube, daß es nicht wahr ift; 
undt hoffe daß umb meinet Willen ja Ew. Durchlaucht nichts 
leiden follen, ich gehe weg, gnäpdigiter Herr. Undt daß gehen 
aljo ift ja Fein haß noch auch Hoffnung von mihr zu befordhe 
ten; vor Dero Consideracion ih Ew. Durchlaucht muchos 
obligatsion Haben thun; will ich weg gehen undt wahrhaftig hier 
in Madrid Feine große Luſt zu fein, ift aljo daß ih ja im 
geringften nicht wegen meines Weggehens Alarmiret bien, 
ih jhwöre eß bey Gott undt allen Heiligen aljo denfen Ew. 
Durdlaudt auf nichts mehr dergleihen undt glauben doch 
nicht allen Leuten, die Ihnen viel for ſchwätzen undt nuhr 
ſuchen Ew. Durchlaucht Ihro Majeftät und mih an eins 
ander zu henken. Trauen Ew. Durchlaucht auch der Contes- 
tablessa nicht zu viel, den einmahl fie ift nicht wie man 
glaubet; fie wiffen ja, daß ih ein Heß; die von Ber: 
lebfh Erbeigne von Dero Durchlaucht Hauß fiendt, wie 
it eß denn möglich daß ih Ew. Durchlaucht undrey fein fann 
noch fie in Ungnad fol ſuchen zu werfen bey Ihro Maje- 
fat; ich habe gewiß wahr genommen, daß Ihre Majeftät 
jehe gerveinet, wollten mir aber nichts weidered fagen, ale 
daß ich jehe daß der Pater Gabriel bey Ihnen war undt er 
ſichtlich daß eß über Ew. Durchl. war, alfo gu. Here ſchauen 
ſie doch auf ſich und Ihre Majeſtät, laſen ſie ſich doch nicht über⸗ 
reden daß fie von Ihrer Majeſtät verloſen fein. Den ge 
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wis Ihre Majeftät alle Ihr Vertrauen in Ew. Durchlaucht 
haben und fegen undt wenn nicht alles jo rauß kommt alf 
Ihre Majeftät wünſchen, fo ift eß ja fein Zeichen daß Shre 
Majeftät Ew. Durchlaucht ungnädig fiendt, ſondern nuhr 
daß fie eß nicht rauß vermögen zu bringen, daß ift die Ur- 
fahe und nicht Ihre Majeftät Ungnad, daß ich den Em. 
Durchlaucht von Herken befennen thue. Vertrauen fie mibr 
gnädigfter Herr waß Ihnen in dem Sinn ift, ich will fie 
tröften ja auch trey fein wenn eß auch ſchon gegen mich ſelbſt 
wehre, fo foll eß bey mihr vergraben bleiben; fie wiſſen, 
daß ich Ihre befte Freundin bien undt will eß ewig bleiben, 
das verfprehe ih Ihnen undt fterbe drauff, alß Dero ewig 
dreyefte Magd. 


Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen in Barcelona. 
Madrid, den 23. Januar 1700, 


Em. Liebten werden zwar aus meinem leßteren erfehen 
haben, daß ich in Willens wahr den Adam Ihnen zu jchiden, 
und meine große und ſchier vnerträglihe Empfindlichkeit über 
diejenigen Sachen, welche Ew. Liebten in Adams Brief, 
wie mir ber B. Vater P. G. gefagt, gefchrieben, Ew. Liebten 
mündlih mit mehrerem zu veritehben zu geben, weilen aber 
feintdem mich bedacht, daß ichß fo in der ftill wie ichß gern 
wollen thun, nicht allein thun können, fondern auch ohne 
quentos aufbringen were gefhehen, fo viel. Orte, ſonderlich 
in Spanien gebraudlih, thue ich mich auf P. Ch., die Berlibs 
und dieſes beziehend, verhoffend Em. Liebten werden unfren 
worten mehr als jo vielen Teuflifchen falfhen Meulern glauben 
und wir einmahl in Fried und Ruhe leben fönnen, 

Dies habe gefchrieben che Ew. Liebten liebes Brieflein 
empfangen, aus welchem mit Freuden dero gute Geſundheit 
vernommen. 
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Pie Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 


Madrid, den 7. Februar 1700. 

Em. Liebten liebftes Schreiben ſowohl durch die expresse 
al8 ordinaire famt denen memoriales, habe alle zu recht erhal: 
ten, weilen aber diefer Tage mit all denen Comedie fo viel 
zu thun, zum wenigften die Zeit zu fchreiben benommen wird, 
muß ich8 wider willen abfürgen, Em. Liebten bittend gänz- 
lih verfichert zu fein, daß ih mich auf diefer Welt nichts 
mehreres, als dero convenientz interesse und Begehren an- 
gelegen fein laffe, wie ich das hoffe, daß e8 Em. Liebten in 
effect, jonderlih wegen Ihrer Suelta !%'), bald fehen wer: 
den, Em. Liebten kennen aber den König und hießige minister 
jowohl und Ihre flemas y embidios ’°?), daß fie mir die 
Schuld nicht geben fünnen, und aljo erwarte, Ihnen nicht 
jo ſchwer zu fallen, welches ih glaube nit lang währen wird und 
ih all das meinige thun werde und immer verlange viele 
Gelegenheit zu haben, Ew. Liebten in der That mehreres 
darthun. 


Pie Königin Mario Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 10. Februar 1700, 

Ew. Liebten ahngenehmes Schreiben vom Aten dieſes 
muß abermahlen (wegen Kürge der Zeit wegen der Curire 
und posten, und jener jo vielen üblen Zeittungen und im- 
pertinenten afferen, worin zwahr nichts zu thun Habe, ale 
meinem König zuguredten, wiewohlen wenig oder gahr nichts 
bilfft, wegen der vielen üblen Obrenbläßer und Feinbte, fon- 
derlih des Ubilla, jo den ohndem wie ihn Ew. Liebten wohl 
fennen, wenig resoluten König vmbringen, jo ihn aud 


m suelia = Urlaub. 
“ı) flema y ambidos — Pflegma und ungern. 
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gang toll machen) wieder in generaliter auf ſpaniſche Arth, 
mich auf P. G. beziehendt, beandworben, welder Ew. Lieb; 
ten auf alles Antworten und völligen Bericht geben wirbt, 
und mich vollig firire, und verlaffe, und jegundt auch be: 
ziehe, waß er Ew. Liebten von dießem hiefigen Stand in 
meinem und auch Ihne zu Ew, Liebten Tragende Vetter-Treu 
und affection Nahmen berichten wird, fonderlih von dem 
decreto jo mein König im consejo gegeben hat, und ver 
neue curir und ſchöne propositiones fo der Franzoß ung fchidet, 
wann ich nur Zeit hette, würde es gern felbit jchreiben, aber 
fann unmöglid, die Urjache defjelben werden Ew. Liebten 
wie fhon oben gefagt vom P. G. vernehmen und ich beziehe 
mich auf Mein Voriges. 
Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 19. Kebruar 1700. 

Eben ift heute die odi. Teutſche post angefommen, wie 
ih Ew. Liebten Tiebfte Schreiben empfangen, aljo wegen 
denen Troubles und vielen Brejten, mir der Kopf ganz toll, 
daß ich Schon etlihe Tage übel empfinde mit continuirlichen 
Schmergen und ſchwerem Drud, deffen mir mein E. V. E. !%%) 
Zeugniß geben fann, auf den ich mich diefer Urfache halber 
beziehe, mit der nächſten post hoffe alles wieder einzubringen, 
unterbeffen fönnen Ew. Liebten wohl verfichert fein, daß ich 
Sie aufs: Blut defentiren und defentiren und protegiren 
werde, freue mich daß Ew. Liebt. noch wohl find, fie chagri- 
niren ſich nur nicht und glauben, daß ich eher fterbe, als auf: 
hören werde zu fein und zu bleiben ꝛc. 


Landgrave George a son frere Erneste Louis. 
Barcelona, 20. Feb. 1700. 

Les graces de la Reyne resamblent fort au flux et reflux 

de la mer. — Je suis bien aise que mon frere Henry se 


‚) Ehrwärdiger Vater Chiuſa. 
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soit reduit aussi touchant le proces, l’on m’escrit qu'il est 
a Venisc et qu'il sten va a Rome, pour voir el anno sanlo; 
mon frere Frederic est assez bien pourvu à cet heure, car 
le Roy luy a donne douze mil ecus de rente, mais il faut 
qu'il se fasse Ecclesiastique pour cela, voila comment va le 
monde, il en avoit tres peu envie, mais a la fin il a cede. 

— — J’ay une grande priere a vous faire estant que 
Steinwerih a qui le Roy a donne le titre de Comte de Puente 
rubia, ayanı quelque argent qui voudroit bien employer, 
est s'estant trouve l’occasion qu’apresent il y a vendre deux 
biens, Bisses et Schleyfelderhoff, bey Nid gelegen ce qu'il 
voudroit bien acheler. 


Die Königin Marina Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 26. Februar 1700. 

Ew. Liebten angenehmes Antwortichreiben vom bten habe 
ju recht erhalten, freug mich daraus zu vernehmen, daß Ew. 
Liebten wohl auf und einmal erfennen wollen, daß ich’s treu: 
herzig mit Ihnen meine, und endlich auch, jelbige folge, und 
eben fo dagegen, gleish was fie find, correspondiren werden, 
jo werden fie mih auch allzeit Ihnen Mümblich Zuergeben 
finden, auch in allem was nur zu Ew. Liebten gusto, repu- 
tation und beften gereichen wird, was aber unmöglich, dürfen 
Ew. Liebten vor Feine Ungnade außdeuten, fondern ficherlid 
glauben, daß nicht alles fo thue oder geihieht, was Ew. 
Liebten verlangen, e8 nicht por faltade volutad '%*), fondern 
wider raison und possibilität ift, wie in gleichen alle Sol- 
daten und Leutchen zu vergüten, die Ew. Liebten hieher 
ſchicen, mit Recomd. jchreiben und impertinenten preten- 
tiones, bitte Ew. Liebten alſo herzinniglih darin inne zu 
halten, und wohl zuzufehen wen fie fohiden, Vertrauen und 


') Wegen Mangels au Willen. 
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Recomandiren, jo mid oft confus macht, auch habe Ew. 
Liebten gar nicht nöthig Ihre Bertraute hieher zu fchiden, 
dann ich thue mit ſolchen Leutchen nicht umgehen, reden oder 
conferiren, obwohlen ſich Ew. Liebten einbilden, daß Dn. 
Miguel Franc. Salvador, den ih gar nicht Fenne, und gebe 
ih gar nicht gern mit fchlechten Leuten um als wie dies alfo 
mit andiern wirds Em, Liebten eben jo fein, womit fih da 
Ew. Liebten unöthiger weiß incomodiren oder bemühen thäten 
hieher zu ſchicken, hoffe ja ich werde fo viel credito bei Ew. 
Liebten haben, daß ich andre Dienfte nicht gebrauchen dürfe, 
und Ew. Liebten mich aud nicht vor jo simple halten, daß 
ih Regirer von nöthen und mich allzeit fo zu verhalten 
gewüft, daß niehmandt, ald etwas Ew. Liebten drüber zu 
tadeln habe oder findte, daß ich nichts von mir felbit thu 
oder judicire, oder daß böje vor daß Gute und ſchwarze und 
das weiße distingiren fann, zwar wanns Leute von Berftand 
und conduite feindt, die das ministerium und negotie, (gleich 
iwie der Almirante ift), verftehen, von denen fann man eher 
rath annehmen aber ob jolde jhon nicht beihanden, bin doc 
jo Kindtiſch nicht, daß nicht weiß was zu thun, zu befehlen, 
und zu fohreiben habe, bitte alſo nochmals, Ew. Liebten 
lafien alle üble Meinung fallen, und nehmen mir nichts vor 
übel, waß ich fo durch gute Treue aufrichtig verpassionirten 
und interessirten Herzen jehreibe und fage. 


Der Sandgraf Georg in Barcelona an die Königin 
Maria Anna in Madrid. 
Barcelona, den 20. Februar 1700, 
Ew. Maj. unjhäsbare hohe Gnädige Zeilen empfange 
in dehmüthigft allerunterthänigftem respect, Vom 19ten ift 
mein einziger Troft, jo mir noch übrig, daß Ew. Maj. noch 
mit jo gnädigen Augen und altem gehabten Vertrauen meiner 
geringen Meinung über ven Stand jegiger affairen consideren 
wollen, und obſchon ein unnüges Glied, habe mich doch un- 
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terftanden,, twiewohl auf Ihro Maj. P. G. Befehl vergangner 
Poſt weitläufiger mich zu extendiren, wobei es die Noth 
mit fich bringt, und ich in mehreres in Erfahrung brachte 
wie ſolche conditiones geftellet, alſo mann bei extremen Übeln 
extrema remedia ergreifen muß, meine Kürftliche devocion 
mih auch vbligirt, was zu deren armen monarchie beften 
gereihen möchte, allerunterthänigit nicht zu verfchweigen, 
fondern demüthigft zu Füßen zu legen, weldes obzwar bil- 
liger Magen an feinen Ort geftellt fein laffen könnte, aber 
all mein Fürftlicher Eifer einer unglädlihen Schickung des- 
inirt und unterivorfen, consolire mich leiht, wann id 
gethan was meiner Schuldigfeit, wann einer im übrigen un- 
glüdfelig fein ſoll, ift weiter feine Hülfe, welches dann wohl 
vom Halje bin, werde deßwegen doch nie weniger in meiner 
Fürftin Schuldigfeit continuiren, daß Ew. Maj. jo nahe Zu- 
gehöre, objhon in allem von Ew. Maj. Gnade apartirt, mit 
aller resignation erwartend, was meine jo wunderbare Schickung 
weiter mit mir vor hat. Im übrigen hoffe, obſchon nichts 
mehr vor mich au hoffen, flattire mich Doch, e8 werde Em. 
Maj. nachdem dero Zorn und Ungnad, jo mih wie Don— 
nerſtrahle gleich jo allerungnädigft getroffen, ein wenig 
ih gelindert, gefehen und in etwas erkannt haben, wie uns 
ihuldig ſolches unverhoffte Unglüd über mich fommen, als 
ich geglaubet Ew. Maj. hohen Berttauend vollends verfichert 
zu fein, ift es möglich, Daß ich vor einen infamen traydor 
paffiren fann, Wann in allem mit der größten resignaeion 
Ew. Maj. hohe Befehle observire, weylen nad ſolche, deh— 
müthigft und ohne Hinbericht wie es Ew. Majeftät gnäpigft 
serlangt, alles was paffirt, ich erfahre und gejagt wird, deß— 
wegen muß vor einen nichtöwürdigen ehrvergefienen Menjchen 
pafjiren und mit drein consentiren und glaube waß die malice 
überall ausftößt, wollte Gott er hätte mir dad Herz abge 
ſtoßen, ehe ich alles ſolches berichtet, würde wenigftens nicht 
in fo miferablen abadonnirten Stand mich befinden, fondern 
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von allem entlebigt fein, weldes taag und naht von Gott 
bitte, denn ohne das unmöglich ein ehrliher Mann mehr in 
der Welt fortfommen fann, joll anbei Ew. Maj. nicht im- 
poriun mit meinen Fürftlichen consideracionen fallen, dann in 
vergangner Zeit aud je mehr mich entſchuldigt, Ew. Mai. 
hohe Ungnade nur vergrößert: leide aljo alles in der Stille, 
bis Ew. Maj. meine Treue dero Bertraued wieder capable 
ſchätzen möchten, taag und nacht aber kann nicht genugſam 
bereuen, was jo wunderbar mich treffen muß. 


Der Sandgraf Georg an die Obriſthofmeiſterin Gräfin 
von Berlebfd) in Madrid. 
Barrelona, den 17. März 1700, 

— — Es ift gewiß anjetzo die gröfte consolacion von 
ber weld fo mir widerfahren fünne, daß meiner gnädigen gräffinn 
meine offenhergige relacion, ja mein berg gäntzlich gegen ihnen 
auszufchütten fo gnädig angenommen, und fo ferners befeh: 
len und dero gnädigen troft in allen mir fo unfhägbar mich 
verfichern, ift alſo daß vornehmfte vaß meine gnädige Gräffinn 
wie auch Ihre Maj. gänsylich verfichert- und convineirt leben, 
ich ohnmöglich capable, im geringften part zu Haben waß 
gegen Ihre Mai. hohe autorität und höchft wertheftes interesse, 
den geringften ſchein haben könnte, bleibet alfo darbey alles 
aufgehoben und erkennen fie mich noch vor denjenigen, als 
‚wie felbige aljo unglüdjeelig feyn müffen von Madrid weg— 
zugehen, es zu verlaffen; alwo und alddann gewiß felbige eine 
folde opinion von mir gehabt, wie ed meinen trey teütſchen 
gemüht zufompt, und meine vieleyg obligacionen nicht andere 
mitbringen und fih verfichern können, hoffe alſo fie werben 
fo gnädig jeyn und mir in allen fernered jo justice thun 
und meine unfchuld gnädigft erfennen und hohen ortes an 
taag bringen, alwo, niemand mehreres meiner ewigen treye 
jolle verfichert leben dann Ihro Maj. mid ja ſchon fo lang 
fennen, Wil alfo in längerem praeambulo mid nicht auf 
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balten und meiner gnäbigen Gräftnn weitläuftig hinderbringen 
woran alles henket und lenket, wie e8 dann der Roncall aufs 
neue heute mir wider confirmiret, welches ich ihme dann auf 
diefe weyſe ohne suspect zu werden gänglich herausgelodt, 
mich parteyijdy vor Monterey und Lezganes bezeügend, und 
über ihre contratiempos mit ihme mich lametirend; Müflen ' 
alſo meine gnaͤdige Gräffinn zum erften und vornehmlich 
wiffen daß die juntas noch immer fort continuiren, zwifchen 
dem Leganes und Harach '°5), mit ihren adhärenten, fo vorhero, 
jo in der Palma ihrem hauß in der ftille und verkleidet zur 
jammen fommen, ber Principaleste gewejen, al8 daß haupt 
von allen der Cardinal portocarrero, welder im fall Ihre 
Mai. fterben follte, wie es dann zu jelbiger Zeit jehr ber 
fürchtete, als Regent und Protector de Espana fid) declariren 
folle, und hätte Ihre Maj. die Königinn aljobald in ein 
Glofter gethan; alfo auf einmahl diefe monarchie würde zu 
grund gegangen feyn, wo mann im geringften nichts auf das 
zukünftige venfet, Fein geld noch foldaten zur hand, die al- 
lürte alle disgustiret, oder wegen der entfernung ohne hülfe, 
fo noch einige gute intentionen haben möchten, welde doch 
alle nur zum eignen interesse angejehen, aljo Ihre Mai. 
vor alle Zeit verloren und per force mann franfreih zu 
Füßen fallen müflen und viel taufend folcher ſachen mehr jo 
dero befierer consideracion anheim geftellet laſſe; diefe con- 
ferencien nun bielten fie zu felbiger Zeit faft alle taag im 
der Palma hauß wie ſchon gejagt, almo concuriren thäten, 
als vornehmfte mobilia diefer verberbten machina, der Mon- 
terrey, er&gleißner und verftellter franzoß im bergen; der 





») Der Graf Harrad lieh fich in Gabalen gegen die Königin mit dem 
Marquis de Leganez und dem Conde de Monterey ein, an welchen 
ſich auch der Erzbifchof von Toledo Portocarrero betheiligte. Die 
Zufammenkünfte wurden im Haufe des Marquis von Leganez ge: 
haften. Die Königin beflagte fih darüber bitterlih in Wien und 
beim Landgrafen. 
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Leganes, welder firh vor den mantenedor ?9%) außſchreyen 
lies, jo doch ſeyn lebtaag ſeinen Degen nicht auszogen, als 
umb darvon zu lauffen, bod Pater Patriae gerne möchte ger 
nannt ſeyn, dann der Harrach welcher ohne zu befchreiben 
wohlbefand, alfo ein jehones triumvirat, deſſen haubt ber 
Cardinal, welche zufammen dann eine jchöne beftia würden 
gebracht haben, diefer mit und beyläufer waren, der Villa- 
franca und Mansera, Benavente, Quintana, und zuletzt Pas- 
trana, fo alle in den juntas erſchienen, egliche diefer mehr 
oder weniger, nach gelegenheit der Zeit, die oben gemelvden 
aber alle Zeit, under dem praetext de remediar a lo universal, 
worzu jelbige dann daß vornehmfte mittel nad deren jchönen 
intentionen ausgeftudiret, meine gnädige Graffin, den Pater 
Gabriel, den Doctor, la enana ’°”), el capon !°*) und andere 
mehr fo alle teütjche fort zu Schaffen, meine gnädigen Gräf— 
finn aber weylen dieſe groſe consejeros geglaubet, in gutem 
jelbige nicht wegpringen zu fünnen, resolviret, den Cardinal 
mit dem Beicht-Batter zu empeniren eine gewiſſensſache da- 
raus zu mahen und Ihre Majeftät dem König aljo dardurch 
eine angſt einzujagen, damit er erlauben möge meine gnädige 
Gräffinn mit Gewald aus dem pallaft wegnehmen zu laffen, 
nicht aus der Kutihe, wie gejagt worden, worzu dann ber 
weltberühmte held, der Quintana erwehltet worden, dieſe ſchöne 
function zu exequiren, wann 9. 3. M. M. beyderſeits ein- 
mahl ausgefahren, und meine gnädige Gräfinn zu haus ge 
blieben, felbige der Quindana mit feinen hellebardirern in dero 
posada '9°) würde angerüdet feyn, mit gewald hinweggenom- 
men, in eine Kutjche gejeßt, in deß Harrachs hauß geſchickt, 
von dorten mit dem Ritter dem Roncal begleivet nader Ali- 


‚) Kämpfer, Bertheidiger. 

07) Ja enana = die Zwergin. 

18) el capon — der Berfchnittene. 

*r) posada — Wohnung, posadas —= die Zimmer der Rammerfrauen, 
der Königin. 
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canle, oder auch nacher Barcelona wie etliche gewolt, aldort 
embarchiret, aljo nader Italien überbracht, und dero feinden 
zum fpott und der ganten wel zur nachred, Ihre Maj. der 
Königinn zum ewigen fohimpf, naher Deütfchland zurückge— 
jendet, daß aber dieſes nicht effectuiret, haben diefe der lieder: 
lihen bandilla "’°) promovedores hernacher vor beſſer gehalten, 
einen jo großen lermen nicht zu verurfachen, fondern durch 
andere praelexte daß Wolf zu amutiniren, damit der König 
ſich deſto Ehender fih resolviren thäte, jelbige von Ihro 
Maj. der Königinn feite wegzureiſſen, alfo der mutin !!’) er- 
folget wegen deß brots, hernacher aber weiteres nichts er- 
langet al8 den Almirante und Oropesa fortzufchaffen, welche 
jolhe auch von der Bandilla vor dero größte obstacula gehat- 
ten, auch nichts mehr zu thun nöthig erachtet wenlen meine 
gnädige Gräffinn jelbft dero dimission begehret, in diefen 
affairen aber ift der ſchlimmſte, mas fino v mas delestable, 
der Ubilla gewefen, welcher, wie der Roncal faget, ihn oft 
zu fih fommen machen, und infamien von dem Almiranten 
und meiner gnädigen Gräffinn geredet, dann wie er beforchten 
oder gehoft ed würde dieſe liederlihe bandilla die oberhand 
erhalten, hatt. er den Roncal als interlocutor von allen dieſen 
ridiculos gewinnen wollen umb fich feit zu fegen, hernacher 
aber, doch auch wo die ocasion ſich ereignet, daß es zu Ihro 
Maj. ohren fommen könnte, deßgleichen von denen bandilleros 
geredet ald wie er vom Almiranten und meiner gnäbdigen 
gräffinn, gegen die andern, deßwegen mann ihn aud .el 
hombre de dos caras ''?) genannt, waß aljo von ſolchen Kerlen 
fih zu getröften ift leicht zu erachten, daß fchlimmefte aber 
von allem ift waß anjego noch zu jagen, nemblig als die 


ne) handa, bandilla = Anhang, Parthei. 

m) motin — Aufftand. Der Aufftand ift oben ausführlich in der ges 
ihichtlichen Erzählung dargeftellt worden. 

'#) el hombre de dos caras — der Mann der zwei Gefichter. 
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bandilla gefehen, daß fie durch Die desterirung '!°) deß 
Monterrey in etwas desparadiret, haben fie fi einer teuf: 
lifchen traza !'*) bedienet, nemblichen den Medina Sidonia zu 
gewinnen welcher dann die ocasion erwünfcet ergriffen, deß 
Quintana ſich bedienend und bey gelegenheit daß Ihre Mai. 
zu Escurial, welche reyſe dann aud vorher angeftelet umb 
jelbiges ausfehen, ven König defto beffer zu haben und allein 
zu halten; obſchon hernader der Medina Sidonia ſeyn interesse 
befier fehend, mitgeholfen daß der Monterrey desterriret wor: 
den, umb meine gnädige Gräfinn deſto beſſer zu flattiren, 
alfo feinen entzwed zu erhalten, wie er dann erhalten, umb 
anjetzo defto beffer und ohne ſcheü dem König in ohren zu 
liegen, Ihrer Maj. der Königinn alle übeln Dienfte von der 
weld thuet und der vornehmfte protector der bandilla ift, fo 
dann durch den Ubilla anderer ſeits manuteniret wird, weylen 
er fih anzufhmeicheln gewuft, in allen ocasionen obedient 
fih zu bezeügen, daß gift aber zu feyner Zeit auszuſchütten 
nit underlaffen wird, auch au felbiger Zeit dem Roncal alle 
fchriften gemwiefen, fo gegen den Almirante und meine gnädige 
gräffinn eingeben worden und anjegßo mit Medina Sidonia 
publiciren , daß der Monterrey Eheftend wider zurüdfommen 
fol. Diefes ift alſo die gange hiftorie woraus meine gnädige 
gräffinn am beiten werden abnehmen können, vor wem mann 
fih zu hüten und wie Ihre Maj. hohes interesse, autorität 
und unfhägbare perfon in höchfter gefahr, alfo auch Teichtlig 
erfennen werbten, wohero alle die geſchwätz gegen mich end- 
ftanden und wie foldhe maliciose leute es mit deß Kayſers 
interesse, dem ich allein ein empeno daraus jolle gemacht 
haben, coloriret, umb mich zu ruiniren, im effect aber nichts 
anders folhes zu fo graufamerer unmahrheit moviret, als 
weylen der Roncal ohne zweyfel dann von ber bandilla be- 


413) destierro — Verbannung. 
*14) traza = Plan. 
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rihtend, daß ih ihn von Madrid anhero kommen mache, 
under dem jchein mich von allem zu informiren, weldes dann 
wahr, ab parteyish mich erzeliget umb Ihrer Maj. der 
Königinn einen treyen vapport deſto beſſer von allen thun 
u können, jelbige aber alvdorten, mir meine finenzen ver: 
ſtanden, alſo nicht zweifelnd ich wide Ihro Majeftät von 
allem informiren, zuvorfommen und jo Verteüfelte cuentos!“*) 
von mir gemacht, jo mir nie einmahl in finn fommen nod 
viel weniger gedacht ſolche infamien zu effectuiren, von Ihro 
Maj. aber meine endjihuldigung nicht haben wollen angehört 
werden, da doc Ihro Maj. meiner trey gäntzlich hätten follen 
persuadirel ſeyn, aus fo vielen urſachen, jo mir anjego nicht 
zulompt zu repeliren, aud in meiner conlinuirlichen und 
demüthigiten correspondeniz Ihre Maj. jo graufame ungnad 
auf mich geworfen, in allen fchreiben meine allerunderthänigfte 
und demüthigite meinungen über alles jo passiret, under: 
thänigjt zu füßen gelegt, ſolches aber hernacher mir vor lauter 
talihheit ausgelegt worden, daß auch vor betrübnig mein 
leben bald darüber eingebüjt; im übrigen befenne gar gerne, 
dag worinnen gefehlet ift dag nicht Ehender Ihro Maj. vie 
Königinn von dahmaligen maliciosen intenlionen fo viel von 
Zeit zu Zeit wiffen können underthänigft avifiret, weylen 
aber zuforderft von allen mit [undament hätte gerne infor- 
mirel jeyn wollen, hatt mich ſolche averiguacion ''*) aufge: 
halten, biß es hernacher ſchon zu ſpaat und meine feinde 
ſchon die oberBand genommen und überall public worden, daß 
Ihre Maj. mich umb folder aufgebrachten infamitäten gänp- 
lid abandomniret, — — Hoffe es werde meine gnäbige 
graffinn mich widerumb jo bey Ihro Maj. in daß alte Ver— 
trauen jegen, daß feine falſche zungen mich jemahlen mehr 
ruiniren fonnen, worauf dann gänglich mich verlaffe und 





) cuentos — Stlatichereien. 
‘‘*) averiguacion — Unterſuchung. 
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underthänig bitte, Ihre Maj. meinet wegen und jeſus willen 
demüthigft zu suplieiren, daß mann dergleichen geſchwätz je— 
mahlen wieder forthalten folle, dann meiner feinde gröfte forge 
und fleiß allezeit fenn wird bey Ihro Maj. mich übel und in 
desconfianza zu fegen, die hohe gnade vor mich zu haben, 
und mich doch nicht fo ohne anzuhören, gleih zu verbammen, 
fondern nur mit ein paar wort mir guädigft zu wiffen zu 
thun, worinnen fie etwann einigen Zweifel an mir haben 
fönten, ich dann gewiß niemahlen underlaffen werde die wahr- 
heit von allem zu berichten, es ift mir wohl alles dieſes zu- 
vorgewefen und hat mir geahnet, ald ich von Madrid weg— 
ging, wie demüthigft und inftändigft bahte nicht dafjelbe mahl 
fhon Ihre Maj. fo gnädig zu jenn und nicht ohngehört mich 
zu verdammen, wie allergnädigft verficherte mich nicht Ihro 
Maj. defielbemahl, nimmermehr etwas von mir glauben zu 
fünnen, jo gegen dero hohe perſon lauten könte, wie jehr 
aber haben fih fo unjhäßbare Zeiten geändert, enfin ich habe 
‚ mein iegiged Vertrauen zu meiner gnädigen gräffinn, da fie 
mich einmahl wohlgejeget, mic wider ſo in gnaden bringen 
werden, damit Fein underfcheit mehr under dieſen nahver- 
gangenen Zeiten zu jpüren, aljo der allerglüdjeeligfte menſch 
aus der weld wider aus mir zu maden, der anjeo vor ber 
trübniß den taag feiner geburt verfluht. Da meine gnädige 
greäffinn meiner trey und aufrichtigfeit nun aufs nee gang 
lich verfichert, find alfo auch alle moliven zu dero wegreiß, 
die Ihro Maj. ja gar ſchwer anfommen muß, aufgehoben, 
aljo daß diefelbe ohne jorg und kummer an Ihre Maj. füffen 
und mir zum einigen troft conlinuiren fünnen, dann mein 
eingig Bertrauen alein in meine gnädige gräffinn ſetze, und 
da mir diefelbe die unſchätzbare gnad verfichern dero weg auf 
hier zu nehmen, wie leicht wäre es da ja eine Romeria ''?) 
geihehen ſoll nachher guadaluppe, ſolche in Montserrat zu 


'7) Romeria Pilgerſchaft, Wallfahrt, 
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verwandeln, dann joniten doc jo bald mich nicht werde ger 
töten dürfen, Ihre Maj. einmahl wiverzufehen, welches 
wohl jo berginniglich verlange; auf dieſe weyſe wäre es wohl 
eine unbefchreibfiche freude und consolacion vor mich, meine 
gnädige gräffinn zu fehen, auf die andere art wuͤnſche ich 
ed gar nicht, getröfte mich aljo allezeit deß befieren, alles 
eingig und alein von dero gnade und gnädiger protection er: 
wartend. Den Roncal anlangend, dünket mich nicht anjetzo 
apropos daß mann fi waß herauslaffe, mit ihme nicht zu- 
frieden zu feyn, dann wann mann ihn jo conserviret, kann 
ich noch viel von ihme erfahren, jo vielleicht jehr nuͤtzlig und 
zu Ihro Maj. hohen interesse dienlig ſeyn möchte, da hin- 
gegen mann alles auf einmahl über hauf ftoffe, wann mann 
fi declariret, genugjamme mittel jind ihn naher meriten 
zu mortificiren, ohne daß er erfahre woher es ihme fompt, 
dann er daß Erfte Terzo '’*) praetendiret und ihme von Ubilla 
und der bandilla verjprochen worden, weldyes mann ihme aber 
aflezeit desparaliren fanın, wann mann daß secrelo conser- 
viret und im secreto del despacho gänglid von Ihro Maj. 
dependirend gemadt würde. 

Den Harrach aud in partieulier anlangend, habe zur 
gröften verwunderung verjpüren müffen, daß jeite Ihro Mai. 
mich wider etwas gnädig tractiret, und er vernommen, daß 
Ihre Maj. wivderumb meine alte gnädige Königinn, ift er 
gang Faltfinnig in feinen ſchreiben worden und anjebo feiter 
trey oder vier wochen fchreibet er mir gar nicht mehr, da 
fiehet mann feine jchöne intenlionen. Ich fürchte mich wohl 
recht auf die reyſe ſo Ihro Maj. wie mann faget vornehmen 
werde, erkenne wohl daß es viel beffer Ihre Maj. jeyen nicht 
in Madrid, wann aber darbey considerire, waß vor ſchlimme 
ſachen wider fonnen geftift werden, dann alddann der Medina 
Sidonia und Quintana völlig herr, und mit dem König machen, 


’®) Terzo — Regiment, 


11* 
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waß fie wollen, binn ich wohl recht beftürget und vor fum- 
mer aus mir felbft, Ihro Maj. die Königinn under ſolchen 
ſchelmen zu wiffen. Gott lenke es zum beften, ja wann biele 
renfe aufhier koͤnte eingerichtet werden, fürdhtete ich nicht fo 
viel, dann mann daß ſchlimme defto Ehender und beſſer 
praeveniren fünte, oder wann es jo gelenkt, daß bie zwey 
obigen zu haufe blieben, wäre es noch ein troft, aber fein 
größerer vor mich ald einmahl mih wider Ihro Maj. ver 
Königinn zu füflen legen zu fünnen. — —. 


Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 2. April 1700, 
Wie fehr ich empfunden, daß vorige Post Ew. Liebten 
mit jchreiben nicht habe bedienen fünnen, kann ih Ew. Lieb- 
ten unmöglich bejchreiben, weil ich fürdte Ew. Liebten wür— 
den ed etwa vor ein descuido ""?) ausdeuten, oder Vergeſſenheit, 
fo mehrmalen hin mich caviren fann, nachdem fonderlich jegt 
Ew. Liebten jo viel obligirt bin, und fie mir aufrichtige Vet— 
terlihe Freundtichaft verſprachen, und fo oft verfidert, daß 
ich mich völlig darauf verlaffen, daß Ew. Liebten nicht mehr 
fo leihtgläubig, noch fih dur andre gegen mich noch im- 
portanter Sachen würden verleiten laſſen, noch wenig ſolches 
von mich glauben, fondern verfichert fein, daß wenn ich nicht 
ſchreibe, es gewiß unmöglich ift, gleichwie’s jest geſchehen, 
wegen vispera und der Hieherreiße, und daß ich doch nichts 
mehreres Berlange als Ew. Liebten in allem gusto zu geben, 
Vergeben daß jo kurtz ſchreibe, mir thut der Kopf unfinnig 
web, wegen Catare fo ich hier aufs neue in den Tribunas 
befommen, auß welde wir Tag und Nacht nicht können. P. G. 
wird Ihnen mehr fchreiben und berichten, darauf mich be 
ziehend. 


') descuido Vernachläſſigung. 
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A. W. Selder, Serretär der Kaiferlichen Gefandtfchaft, 


an den Sandgrafen in Barcelona. 


Madrid, den 10, April 1700, 


Die jornada zu Escurial ift Kalt ond ſehr wündig, vnd 
verhoffet mann die naher Aranjues werde gleich nad denn 
feürtagen feinen fortgang nehmen, Eonften befinden fich beede 
Königl. Majeftäten ganz wohl auf vnd jeindt allen functionen 
diejer semana santa '?°) beygewohnet. Der Beicht-Batter hat 
mir heund früh beyfhommenden Inſchluß zugeſchicket, alfo daß 
ih auf mein geftriges noch feine anthworth haben khan, follte 
fih die jornada alldvorten verlängern, werde nicht vunterlaffen 
perſönlich dafjelbften mich einzufinden vnd Ew. Hochf. Durch— 
laucht interessen urgiren, vnd der tauſent Piſtolen aus Italien 
abſonderlich eingedenkh ſein, worauf den Mahler 29) asse- 
guriret, welcher ſich dermahlen mit der Königinn großen 
portrait zu Escurial befindet, aber bald widerumb zurückkehren 
wird. Er hat mich verſichert, daß alle 6 portraits ſchon ans 
gefang währen. Die Gräfin von Berleps wie in meinem 
Vorigen gemeldet ift vor 10 Tagen forth, vnd redet Fein 
menſch mer von ihr alß diejenigen, welchen fie ſchuldig ge: 
blieben. Ich waiß von dem du Gerardo mich nicht anderft 
zu beflagen als daß er ein üble maul vnd wider mi in 
meinem hauß in praesenz meiner aigenen leutchen geſchmälet 
und grob gerevet habe, in deme ihme nicht allzeit anticipiren 
wollen, waſ er verlanget, aus urfadh daß ich occupiret oder 
jonften nicht bey mitteln wahre. Weilen Ew. Hochf. Durch⸗ 
laut es gnädigſt befohlen, werde die dem Lidl vorgeftredhte 
{0 dob. auf dero cuenta !??) ſetzen, er verlanget naher Wienn, 
wie Em. Hochf. Durchl. ſchon wüſſen, hat fi allhir ver: 
zöhret, vnd nichts erhalten. — — 


2) semana santa — heilige Woche. 
") Gin deutfher Maler, welcher die Königin zu malen hatte, 
129), cuenla —= Rechnung, 
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Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Gacurial, den 16. April 1700. 

Wie ſehr ih Ew. Liebten fo vertraulihes Schreiben 
estimire, und waß Consolation es mich in Hole, berg und 
thale verurſacht, Fann ich nicht genugfam beichreiben, weis 
len doch von allen Teutſchen verlafjen, zum 
wenigften eines Teutſchen güte und Bertrauen ver: 
fichert iverdte, und werdte Ew. Liebten warnung treulid in 
Acht nehmen, wegen denen juntas und jo vielen Zeufeln; 
feid halt unfer armer Almirante weg ift, ift niemanbt der 
dem König wohl rathet, nöch waß gutes gefchiehet, ſondern 
jest geht cada una para si'??), welche Comedie allein ge: 
fpielt wirbt, und niehmandt ficht weder auf Königsdienſt 
noch diefer armen monarchy beftes, aber Ihre conueniencias '?*) 
fehlen nicht, deßwegen muß ich alles zahlen, dah ich mich 
doch in nichts miſche, und habe viele Feindte, nur weil jhnen 
Gutes gethan, Jetzt geht eine neue Comedy mit lauter 
Hexereyen, Beßeßenen, Teufeln inquisiliones herum, Der 
Pater und Beicht-Bater "?°) vom König ift fchon fort; alle übel 
gefinnte, die noch mit ihren temas fein herausfommen, fon: 
derlih über mih, um mich vom König zu separiren und 
etwaß aufzubringen, wollen den B. Vater wieder Binein- 
bringen, (fo Ihnen aber hoffentlich nicht ahngehen wird) 
und laffen doch nicht nach alle Tage mehr darin zu studiren 
und umzugehen. Schier alle Tag werden andre Hexen und 
Beßeßene gefunden und eingefegt und kann ich Ew. Liebten (aber 
in höchſtem Bertrauen) nicht verhalten, wie fie vor gar ge: 
wiß, und nicht allein bier, jondern aud in Teutſchland, die 
Hexen und Beßeßenen, die man beſchworen hat, und thut 
auf die contestablessa '?°) außfchreyen und befennen, und 
2) cada una para si = ein Jeder für fih. Jeder forgt nur für fih. 
'2*) conveniencias = Ginkünfte. 


22) Froylan Diaz hieß er; der neue war Nicolas Torres. 
20) Die Condestablessa de Colonna. 
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jagen, daß fie auch eine und von den Vornehmften feye, die 
den König behert und bezaubert, mit jo wahrhaften Kenn: 
zeichen, daß ich fchier nit weiß, waß ich denken; jhre Schwefter 
aber weiß man wohl, waß man gejagt habe, daß bie Con- 
testablessa auch von wunderlihem Wandel und Keifchheit 
gewejen, jehe man nur ihr Leben, und höre nur ihr Ges 
ihwag ahn, die mehr von einer Jüdtin oder Heibtin ale 
Ehriftin jeindt, daß weiß die ganze Welt und ärgert ſich ges 
nug darüber; habe dieſes allein Ew. Liebten en grand secret 
berichten wollen, damit fie fih mit Ihr in Acht nehmen Fons 
nen, und Ihne nicht wie dem König dann endlich geſchieht. 
Ew. Liebten hoffendlich kennen meine sinceres, aber aud 
Chriſtlich hertz, daß Sie ed nicht verübeln, fondtern es vor 
meine rechte Lieb erfennen, Ihr aber dadurch nichts mehrere 
aufbringen möchte, ald daß ichß auß Mümblichem Confiantza 
und zugegen Bertrauen Ew. Liebten Ihr's fo fie mir zu 
meiner höchſten consolalion zeigen, aufnehmen möchte, hätte 
noch viel anderd zu ſchreiben, aber ich bin recien purgada, 
daß ih alſo noch ſchwach im Kopf, habe aber gleichtwohlen, 
und wann ſchon halb todt war, nicht unterlaffen wollen meine 
Schuldigkeit hierdurch gleich bezeigen wollen, und daß ich bin, 
auch bis ins Grab unveränderlich verbleiben werbte 
Ew. Liebten 
gutwilligſt, getreuefte ergebene Mumb 
bis in den Todt, Maria Anna. 
Bon allem übrigen wie's hier in der Einfamfeit hergeht, 
werden Ew. Liebten P. G. mit mehrerem Vernehmen, darauf 
mih Kürge halber beziehend, jonderlich dero pretentiones be- 
treffendt. 


Pater Gabriel, der Beichtvater der Königin, an den 
Sandgraten Georg in Barcelona, 
Escurial, den 30. April 1700, 
Ih will anderft nichts jagen, als daß vnſer allergnä- 
digfter Khönig vnd herr fih in fo weit guter disposition be⸗ 
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fündet, daß wir vns Eines längeren Löbens auf natürliche 
weiß vertröften können, anbey aber auch demfelben merere 
vigor vnd fräffte wünjchten, und wäre bey Einem Vnglücks— 
fall freylihb niemand mer alß vnfere allergnädigfte arme 
Khöniginn zu betrauern, ich hoffe aber der liebe Gott werde 
durch feine vätterliche allmögende providentz alles zum böften 
disponiren, wohin von hergen gern mein löben taufendtmal 
sacrificiren vnd vmb Fheiner andern vrſach halben alle augen: 
blücdh parat bin mein ambt zu refigniren, al damit mit Eines 
andern assistentz dieje allergnädigite Frau wenigftend etwaß 
möchte aliviret werben. 

— — — Ihre Maj. feint an heut zeitlih auf eine 
batida '?”) gefahren; vnd haben wir nach jo vielem con- 
tinuirlich jcharffen windt den Erften frühlingstag gehabt: am 
negften Dienſtag jolle die veiff nad Aranjuez über mabdrit 
vorgenommen werden, von welcher nichte gutes prognoslicire; 
man muß aber geduld haben vnd vom himmel allein den troft 
mit chriftlicher resignation erwarten, — — Ä 


Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
- Escurial, den 23. April 1700. 

Dbwohl die post noch nicht angefommen, ich auch viel 
Kopf und Zahnwehe, bei diefem jo abicheulichen, continuir- 
lichen, falten, windigen, aprilifchen Wetter, weldhes ung 
alleweil im Haufe melancoliren und allein fißen, bittend und 
die Feljen von Weitem betrachten machet: wenig Ichreiben 
fann, habe doch nicht unterlaffen wollen, mid um Dero höchſt 
ſchätzbarſte Gefundheit durch diefe Zeilen zu erfundigen, und 
ob Ew. Liebten mir noch weiters was befehlen wollen, wozu 
Sie mich zu jeder „Zeit bereit finden, und befenne, daß ic 
mich recht jhäme, daß der König, nachdem er mir allezeit 
verfichert, daß es BAER, in Ihrem Begehren noch nicht 


7) Treibjagen. 
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despachirt und consolirt jeindt, fürdtend Ew. Liebten möch— 
ten etwa mir's zumeflen, die ich Feine Schuld und nichts ale 
antreibe und Gelegenheit juche, Ihnen zu dienen, Ew. Lieb: 
ten aber fennen mein ergebenftes Herz, aber auch den König 
und hiefige jrresolutiones, aljo hoffe Em. Liebten mirs nicht 
jumeffen und vor feine embustera '?®) halten, jondern noch 
von Alters ber Fennen, und glauben, wie ich nichts mehr 
verlange, und wünfche als daß es nur fo in meinem Ber 
mögen, daß ih im Hergen desiderire, Ew. Liebten allen 
Gefallen zu erzeigen, auch dero guten Räthen nachzukommen. 
Es ift aber alles jo in verwirrtem Stand, daß man nidht 
weiß, wie man lebt, Ew. Liebten Bertrauen und daß ich zu 
Ihnen nehme, ift all mein Troft, fonft ftürbe vor chagrin, 
tenderlich in diefen Herenwerfen, fo noch Fein Ende nehmen, 
und fie halt (en secret gelagt) auch mit auf die contesta- 
blessa und Dna Adelassandra hier befennen; es ift freilich nicht 
u glauben, doch machts ruido '??). Bon diefen werden Ew. Liebt. 
hen in meinem Borigen vernommen haben, auch daß der — — 
Pater Beichtvatter'?®) fort ift und auf Valadolid geſchickt wurdte, 
Gott gebe, daß Er ein befjerer, aber nichts ſchlimmeres aufſuche, 
der mein beferer Freund wäre, wiewohl ed niemanbt oder wenig 
jeindt, was ich ihnen doch Feine Urfache dazu gegeben. Ew. Lieb: 
ten aber bitte erhalten mich in Dero Bett. affection ei chere 
memoire, zu dieſ. mich jchließen, empfehle und übrige ſache 
auf meinen lieben und guten P. G. beziehe, verbleibe 
Em. Liebten 
gutwilligft allgetreuefte ergebenite Mumb 
bis in den Tod, Maria Anna. 
Bitte Em. Liebten verbrennen meinen Brief, Tonderlich 
diefe 2 legten, da von Herereien darin fein, bitte gar ſchön; 
werdens jehr estimiren, 
) Lůgnerin. 


'2) ruido ⸗Aufſehen. 
0) Pater Froylan Diaz. 
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Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Aranjuez, den 28. April 1700, 

Ich habe jo viele Liebfte Schreiben und Andenfen auf 
einmal, auch durch Ew. Liebten secrelarium empfangen, und 
erfehe auß allen die amitie und affection jo Ew. Liebten zu 
mich tragen, fo mir unfchägbar find, daß ich nicht weiß, wo— 
her ih Worte genug finden foll meine Erkenntlichkeit und 
Dankbarkeit davor zu bezeugen, will aber nicht hoffen, daß 
Ew. Liebten ſolche üble Sachen von mir denfen, Leute an 
hören, noch weniger glauben werden, und verwundre mich 
nicht wenig, daß Jemand fich unterfteht mich und mir was 
wieder meine Ehre eredito und Königl. Authorität ift, ale 
dag nämlich ich mich duch niemand fchaffen noch regiren 
laffe, in den Mund zu nehmen; wann ich nur wüßte, were 
wäre, würbe auch wiffen, was zu thun hätte, hoffe alfo auf 
Ew. Liebten gegebenes Verſprechen, mir alle parte zu geben 
was wider mich ift und die Leutchen zu benennen, verfichere 
Ew. Liebten daß es zwilchen ung beiden bleiben ſoll, ich aber 
Ew. Liebten bis in den Tod dann verobligirt verbleiben werde; 
durch mehrere diefer touchirl. Sachen doch meine Authorität ley- 
det; ich Habe mich mein Lebtag von Niemand regieren laffen, viel 
weniger durch ſolche sujetos, von denen Ew. Liebten am beften 
wiflen, da fie mich fennen, auch mein P. Gabriel die beften 
Zeugniffe davon geben kann, mit wem ih umgehe, und wer 
die 2 Hofmeifter gemadt, da er ed gethan, die andern findt 
allein guth zur Unterhaltung, von der ich wenig genieße, es 
jey etwa in ded Königs Zimmer, oder, fogar felten in 
meinem Quarto, daß ih alſo dieſe Menihen nicht mehr 
al wie alle andre tractire, und von ihnen mein Leb— 
tag nichts Habe hören jagen, nod weniger, daß er fih in 
was mifche; ich babe endlih von mir noh Niemand Rechen: 
Ihaft zu geben, oder zu entjehuldigen, weil es aber eine 
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Sade ſo meine Königl. Authorität touchiret, und Ew. Lieb- 
ten davon fagen, habe mein herzliches Vertrauen Ihnen mit 
aller Wahrheit zu verftehen geben wollen und daß ed mic 
nicht wenig ſchmertzlich ift, daß man mich in foldem suspect 
hat, bitte Ew. Liebten jagen mir doch wer meine Feinde find, 
und ſolche impertinente scandaleuse faljche testimonios auf: 
bringen, und vor jo simpel halten mid fein Menſch; meine 
Berlibs doch alled oder viel Vertrauen gehabt habe, kann 
jo was von mid jagen, nod fi rühmen; beziehe mich 
in diefem und allem was Ew. Liebten mir ſowohl deß ſchatzes 
ald alles andern gleiches vertrauet, auf P. Gabriel, weilen 
wir hinausgehen, deßwegen auch legtere Post, da auch eben 
für die Teutſche Post fohreibtag, ward meine Schulvigfeit 
und gusto noch Em. Liebten mit Schreiben zu bedienen, 
laffen mußte; Ew. Liebten nehmen mir's nur nit uns 
gütig und glauben fiherlih, daß ich alles ja mein Leben und 
Blut Ihnen zu dienen mit Freuden anwenden werde und 
thue, wann nur die Zeiten befier ftünden. 

Ew. Liebten secretarius hat jo iweggeeilt, daß ich nit 
einmal babe fehen noch ſprechen können, jo mir leydt, da 
alles was von Ew. Liebten herkommbt, mir lieb ift; Bitte 
Ew. Liebten verreißen meinen Brief. 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 
Madrid, den 12. Juni 1700. 

— — Was fonften allhir vor confussiones passiren, ift 
nicht zu exprimiren. Frankhreich, England vnd Hollandt 
reparliren dieſe monarchie, als wann der König ſchon todt 
währe. Vnd geben Ihre Kayf. Maj. 3 Monath termin, jo 
thane reparticion zu aceptiren oder Ihre andere resolucion 
wüſſen zu faffen, über diefe proposicion haben fi die Con- 
sejeros de Estado überaus wohl gehalten, vnd uanimiter 
votiret, zu evitirung eines Kriegs, warzu dermahlen Spanien 
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nicht im ftandt ift, einen nieto '?’) vom König in Frankh— 
reich hiher fhommen zu laflen, iedoch mit diefer circumstanz 
daß dieſe Crone von der frangöfifchen iedesmahlen separirter 
verbleiben, vnd nicht incorporirt werden folle, dieſe jeindt 
überaus heroische gedanfhen, alſo wann Ihro Kayſ. Mai. 
die Händt in ſackh ſchieben vnd zu allen diefen ſachen ftills 
fhweigen würde. Ihro Maj. der Königin haben folde ex- 
pressiones vor daß durchlaucht. Erzhauß gezeigt, daß mann 
anieso khennen khann, wie ſehr Sie allezeit dahin affectioniret 
gewejen, vnd dieienige confundiret, jo daß contrarium ges 
ſchrieben. Herentgegen hat mann erfahren den lohn, fo von 
hifigen grandes vnd ministris zugewartten iſt; den P. Gabriel 
wollen fie a toute force forthaben, weilen er immerdar mit 
Ihro Maj. der Königin wegen hiherbringung deß Ertzhertzogs 
Carl importirt gewejen, vnd dahin vermögt, daß der duque 
de Moles particular instruction hirüber befhommen, welche 
passus dann Franfhreih Fundtbahr worden, vnd darburd 
hifiger hoff in iegig ambaras gefeget wirbt, diefe gutte herren 
haben ihre paregeres '??) ein ieder nad feiner convenientz 
geben, welche aus desperacion, der andere, wann er posi- 
tivement zu einem Krieg rathete, feine pension dardurch ver: 
lohren, der dritte die merced gerathen, und der Vierte aus 
interesse vnd obligacion mit Franfhreid halten müffe, resul- 
tiret, Ihro Kayſ. Maj. werden hoffentlich anietzo desenganiret 
fein, vnd wüffen, weme Sie fhünftighin zutrauen haben, ich 


wolle wünſchen Ew. Hochf. Durgl. heiten , mann. Ihre 


Maj. die Königin haben nichts deftoweniger gefagt, Sie woll- 
ten fich Liber ſchinden lafjen, als in dergleichen infamien 
einzuwilligen. Mann hat auch an die ministres desterrados '??) 
geichriben, umb ihr votum einzufhidhen, jo ein Zaichen, daß 


13) nieto — Enkel. 
132) parecer = Meinung. 
'33) An die verbannten Minifter. 
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ie nicht Ehommen werden. Der Marquis Leganez raifjet ihme 
die haar aus fidh in dieſer ocasion vor einen gutten austriaco 
zu confirmiren, defjen Zelo Ihre Maj. approbiren, ſiehet aber, 
daß ihme der Cardinal wenig gehör gibet, vil weniger der 
Vbilla vil auf jeine repraesentaciones altendiret, id) bin mit 
größter impalience gewärttig auf einen Courier von Kayſ. 
hoff, indeſſen jolle der Kayſ. Hr. Pottſchafter mit nechitem 
einen von hir depechiren; Ihre Excellenz haben ihre liceniz 
erhalten, vnd ift der graff von Auersperg Bottichaffter an- 
bero benennet. — — 


Le eomte Louis de Harraclı ambassadeur d’Au- 
triche au Landgrave George de Hesse d’Arm- 
stadt à Barcelone. 

Madrit le 12, juin 1700. 


J’apprens avec bien de plaisir par la votre du 5 
de ce mois le mauvaise Estat de Catalogne. D’icy j’auray 
boucoup a Vous dire des malheurs qui nous menassent, mais 
comme je ne doutte pas que Vous savez deia que le Roy 
de France a declare et failte comunicer a l’Ambasadeur 
d’Espagne qui est a Paris le traitie qu'il a faitte et ratliſié 
avec l’Angleterre et Hollande de la repartition de cette mo- 
narchie, Je Vous confieray seulement que le Roy ayant envoye 
cette affaire au consaille d’Estat, et que le ditte consaille 
a consultE au Roy que comm’il n'ya aucune remede pour 
conserver la monarchie dans son entiere et pour l’Auguste 
maison d’Autriche qu’il faloit faire venir un pelit fils de 
France. J’ay parl& la degus avec Leurs Majestes et tous 
les ministres dans des termes que Vous Vous pouvez faci- 
lement imaginer. On me faitle espere que le Roy ne viendra 
jamais a une semblable resolution. Vay cependant depeche 
un Courier a Vienne pour donner part a $. M. J. de cele 
Iriste nouvelle. Vous connoisez de tout cecy ce que nous 
avons à &esperer d’icy et selon les apparences. L’empereur 
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ne trouvera pas d’autre moyen de se rendre un jour maittre 
de cette Monarchie ou aumoins d’une partie que ce que ses 
Armes luy pourront procurer se ne laisse pas nenobstant 
de leurs preche icy le plus qui m’est possible de ne pas 
desasperer que si le Roy veut, il trouvera bien les moyens 
de se deffendre contre tous ces Ennemis et que lui man- 
quera jamais les secours de l’Empereur tout l’Empire el de 
tous les puissances d’ltalie. Le plus croyable est que ne 
prendront aucune resolution icy et a la premiere conquetie 
que la France faira en Espagne, ils chanteront lout comme 
les francois voudront. Vous aussi bien que moy avons assez 
predit ce qui arrive presentement, mais comme Vous ditte il 
semble que nous avons eté perseculi& pour cela. Dieu par- 
donne a ceux qui en sont la cause et ce qui nous peut con- 
soller, ce que nous avons cumplido con nuestra obligalion. 
De Vienne on me laisse aussi depuis 6 mois sans aucune 
ordre. Je vous avoue que de cette maniere il est bien dure 
de servir. Vos soldats Almans viennent en foule iey; il est 
bien facheux ‘de perdre si miserablement ces braves Gens. 
Le Roy se porte assez bien et assista hier a la procession. 
On croit pour assurer que Leurs Majestes iront le 25 de 
mois A Escurial pour y rester jusqu’a la tous Saints, C'est 
ume voyage que personne peut approuver et on ne manque 
pas d’en murmurer publigment contre ceux qui en sont la 
cause. Lundy en 8 jours nous aurons une faille de torros. 
Cette faite est forl appropos dans les conjunctures presentes, 
anfın vous voiez mon chere Prince como el mundo esta re- 
buelto y pareze que este mundo se accavera quanto antes. — 
Monsieur le comte Wallstain partira pour son Ambasade de 
Portugal d’abord apres la failte de Torros. — 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 
Madrid, den 19. Juni 1700. 

— — Der P. Gabriel hat mir heundt abents vermelbdet, 

daß Ihro Maj. die Königin Eur Hochf. Durchl. hochver- 
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nünftige gedanfhen über iegige comjuncturen approbiret vnd 
wohl aufgenohmen habe, wollte wünfdhen, es währe an Ihro 
Maj. gutten willen allein gelegen, würden die ſachen bald 
beffer gehen, aber wo feine resolucion vnd der König timid 
it, khan nichts zu einer execution gelangen, vnderdeſſen wer- 
den diefe herren ihre ſchöne paregeres souteniren, vnd die ers 
fordernde praevencion iedesmahlen verhindern wollen, nichts 
defto weniger haben Ihro Maj. ven König ſchon auf einen 
andern weg gebracht, vnd mit allen erfinnlichen remonstracionen, 
die iniustice jo dem durchlauchtigſten Erzhaus widerfahren, 
vnd Die tache jo der König der posterität hinterlaffet, vor 
augen geftellet, aljo zwar, daß ich verhoffe, es dürfte noch 
gut gehen, wann mann nur ein wenig die handt anlegen 
will, warzu heuntigen tags niemandt alß Ihro Maj. die 
Königin vnd ihr Beichtvatter contribuiren Fhönnen, aller: 
maffen die Spanier fammentlid über einen laift geichlagen 
feindt; ich verhoffe Ihro Maj. werden dero confiance zu Eur 
Hochf. Durchlaucht dermahlen contiuniren, vnd ſich auf feinen 
anderen vertrauen wollen; mit dero desterados '**) anhero 
fhunfft ift alles ftill, vnd glaube ih, mann habe nur vnter 
der handt von einem vnd anderen feine meinung wüfjen wols 
len; übermorgen ift ein Oxenfeſt; der König hat dieſe semana 
del Corpus in allen processionen beygewohnet, vnd ift er 
aniego fo gutt zu fuß, vnd von einem jo gefunden semblante, 
dag er noch vile iahr promitirel, vnd alle die ienige aus— 
lahen fhunte, welche feine monarchie reparliren, oder ihne 
gerne fterben jehen wollen; fidter deme ift über dieſe maleria 
fein consejo de Estado mer gehalten worden, ich bilde mir 
ein, mann wartte auf den Courier von Wienn, umb zu 
wiffen, was vor consilia alldortten genohmen werben, ents 
zwiſchen gehet die Zeit vorbey und expirirt der termin. — — 


“30, Verbannten, nämlich Minifter. 
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Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
| Madrid, den 26. Juni 1700. 

Ih weiß nit warum Ew. Liebten in Dero Schreiben 
vom 29ten fich jo jehr über mich beffagen, und empfunden 
haben, daß ih Ihne nur billihe sentiments über alle die 
imperlinencen gezeiget und fo auß Treuem, aber empfind— 
lichem Mümblichem bergen gefchrieben habe, bleiben Ew. Lieb: 
ten bei dem waß ich Ew. Liebten darüber gefchrieben und 
repelire all daßelbige wieder, was jchon gejagt, da ein jeder 
juchet fich und feine Ehre zu deffendiren, mehr waß anders 
nicht, noch ſich Ihrer obligationes und Schuldigfeit nicht er: 
innern wollen, und estimiren und deffendiren, aber ich weiß 
ſchon wie ich mich zu gouverniren hab, and) welde fih no 
niehmandten es zu tadeln unterftanden hat, noch hat können, 
und ſuche ein jeder nur mit feiner Schuldigfeit, Gewiffen, 
und puesto !°°), daß er verfichert oder Gott gejeget hat, zu 
eompliren, und meinem König zu dienen, wies fein fol, 
und befümmere fih um andre Sachen, noch leutchen nicht, 
jo ihn nichts angehen, y en el caso ’?*), jo wirdt alles recht 
gehen, pero en quanto, si yo puedo casligar este hombres 
esso se, vera à su liempo porque ya se me pudrio la pa- 
eiencia ??7) und Ew. Kiebten weilen doch Niehmandten ift, 
der mich defendirt, aber nur fuchen mit Cuentos zu fommen, 
ohne zu thun, waß dazu oder gegen gehört, werden ſchon 
ſehen waß fie mit gewinnen, da ich bin fein Kindt noch Narr; 
daß man mich betrügen kann, und nicht wiffen oder erfennen 
ſoll, waß Erinnerung, passiones, Schuldigfeit, Wahrbeit 
oder Unwahrheit ift, oder amicos die ich eslimire, wenn man 
nur denfelbigen auch begegnete und abftraffete, wie ſich's ge: 


135) puesto — Stelle. 

20) Und im Fall. 

37) Aber fofern ich diefen Menſchen züchtigen kann, jo wird es zu feiner 
Zeit ftattfinden, ob ſchon meine Geduld fich verzehrt. 
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bürte, und ich zum wenigſten von Ew. Liebten verhoffet, deſto 
mehr aber fchmerzt’s mich, und empfinde ich'ß von Ew. Lieb- 
ten, bitte Ew. Liebten unterdefien aber jchönftens nur mit 
Ihrem puesto und Dienft ſuchen zu compliren und Ihrem 
König forthin, wie bis dato, wohl zu dienen, daß übrige 
werde ich fchon fehen, waß zu thun habe y lo doler a mi '®*), 
ib werde Ew. Liebten allezeit weiters, wann fies Ichon nicht 
mit mich thun und jonderlid, waß meines Königs dienft be— 
trifft, juche ahn handte zu geben, wie ich werdte Eönnen, 
und weilen die Zeit Kurtz und auf Atocha gehen müffen, 
beziehe mich auf meine Vorige 2 legtere, und P. G. ſchreiben, 
au dieße negoty def tractates betreffendt, welche und gang 
närriich machen, und meiltend meiner Confusion und daß es 
jo furg mache, ſchuldig feindt, jchließe alfo, mih Ew. Lieb- 
ten hoͤchſtens empfehlendt. 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 


Madrid, den 26. Juni 1700, 

— — Heundt mittags iſt ein Kayſ. Courier an den 
bern Pottſchaffter khommen, jo vil ich aus meinen briefen 
verftehbe, halte mann ſich no zu Wienn in terminis gene- 
ralibus, wie dann der graff von Zinzendorff anhero vermeldet, 
dag Ihre Kayſ. Maj. gleihermaflen an den König von Frankh— 
reih geanthworttet. "Die fach währe von einer fo wichtigen 
consequeniz, daß Sie nicht jo gleich eine positive Anthwortt 
darauf geben khönnten, welche doch bald erfolgen folte, en 
some von hir eriwarttet mann, was der Kayf. Hoff faget, 
und dorten waſ der hifige resolviren will, wann aber dahin 
die vota del Consejo eingeloffen fein werden, ift nicht zu 
zweifflen, daß fjolde gutte gedanfhen ein vnd andere reso- 
lucion facilitiren möchten, ich bedaure Ew. Hodf. Durchl. 
daß ſowohl bero genohmene empenos nicht attendiret, viel- 





') nd es fchmerzt mic. 
Arhiv d. hiſt. Vereins, VIM. Bd. 1. 6. 12 
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weniger die representaciones bey ießiger der ſach Zuftandt 
jo ſchlecht angenohmen werden, da doch Ew. Hochf. Durch. 
verficheren fhan, daß Ihro Maj. die Königin dero hochver- 
nünfftige meinung auf alle weis approbiret haben. — — 


Die Königin Marin Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 29. Juni 1700, 

Aus Ew. Liebten liebem Schreiben vom 12ten erſehe 
gar gern Dero gute Gejundheit und gute intentiones, darauf 
aber unmöglich wegen Kürge der Zeit völlig antworten fann, 
Ew. Liebten verfihern fihb, daß man alles thun wird, was 
man fann, aber daß ich mich auf feine Weile von Nieman- 
den Regiren lafje, bin gottlob fein Kind noch Narr, daß ich 
wohl weiß, was ich zu thun, zu jagen und mich zu Regiren 
habe, daß feine governadores von Nöthen, jondern noch biß 
dato mich ſelbſt regire nah der Vernunft, und meined Ge— 
wiſſens und thue, was id vor Gott und der Welt verant: 
worten kann, um weldes fih darum Niemand zu befümmern 
hat, und glauben Ew. Liebten, daß es mir jo jchmerzlich, 
daß es unbefchreiblihb, dab Ew. Liebten und andere ſolche 
Sachen von mir glauben, oder jagen, aber werde mid and 
wiffen au verantworten, zu vertheidigen und zu revangiren, 
bin endlih, was ich bin und die cuentos müdt, aljo ſage 
nochmals, daß ih werde wiflen, was zu thun habe; Ew. 
Kiebten thue nur daß Ihrige denen fein Gehör, noch ſolchen 
Schelmen zu geben, jo werdens aud mit Gott compliren 
und mit dem, was fie find, fonften nichts. 


Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona. 
Madrid, den 3. Juli 1700, 
Aug Ew. Schreiben von 26, passa. erjehe zu meinem 
höchſten Trofte, nicht allein Dero guten Wohlftand, ſondern 
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wie fie fich auch diefer Sach jo braff abnehmen, ich tbue auch 
bier arbeiten, was id) fann, mit dem Complir mir zum wenig- 
ften mit unjerm Gewiffen und obligation, und wirbt ung 
Bott deito mehrerer beiftehen, auch Ew. Liebten ſich dorten 
und bei Gott und der Welt beliebig machen, wann fie Feine 
Mübe und Arbeiten und occasiones, daß Ihrige zu fagen 
und zu thun, undterlaffen, waß zus Königs und diejer mo- 
narchy beiten gereihen fann, wozu ih dann auch allezeit 
gern, waß in meiner pouvoir ift, Ew. Liebten ahn handt 
geben werbte, aber mit feinem cuenlos, embustes '’’), false- 
dades '*°) noch enredos '*'), ijt mein Humor, und ift mir halt 
auch endlih die Geduld vergangen zu jehen, daß fie alle mit | 
nichts anderft umbgehen, als mit dießen und desagradecimien- 
tos '**?) und wiſſen Ew. Liebten wohl waß ich allezeit vor 
fie gethan und waß fie haben von mich herfomment, und es 
geihehen in Anjehung deſſen und daß fie mein Befreundt 
jeindt, wozu ich auch mit meinem wenigen Ew. Liebten juche 
zu dienen, und zu geben, damit Ew. Liebten fied auch 
wohl apliciren, aber nicht zur mobilirung und Schenkung. 
Ew. Liebten gelibten, und Dero Häußern, auch deß Amates,. 
Weibs und dergleihen, waß aber Ew. Liebten vermeinen, 
Daß fie mit dem mehr Ehre haben, als auf mein punto '*?) 
und Königlihe Authorität und Ihre eigene zu ſehen, daß 
ich'ß Ihrem Gewiſſen und eigen erachten und Bernunft ahnheime 
gebe und glauben Ew. Liebten ſicherlich, daß wann ich feine Urs 
ſache hätte ih gewiß nichts jagen thäte, oder gejagt hätte, 
aljo Ew. Liebten gehen nur in Ihr eigen Gewiſſen, ſuche 
mit Gott, der Welt und Ihrem König und Ihrer Schuldig- 
feit, die Wahrheit und die Ihnen ahngehen, und feine Schelme 


) embustes — argliftige Lügen. 

40) falsedades = Unwahrheiten. 

9) enredos —= Antriguen. 

+42) desagradecimientos — Undankbarkeiten. 
242) punto — Berbältniß. 
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zu defendiren, fo wirdtd allezeit vecht fein, und ich werde 
allezeit fein und bleiben | 
Ew. Liebten 
gutherzigfte treuergebenfte Mumb, 
Maria Anna, 


Pater Gabriel an den Sandgrafen Georg in Parcelona. 
Madrid, den 21. Auguft 1700, 

— — Bite nichts anders, alß daß man gegen alle re- 
praesentaciones vnd maliciose die mitel nad constitution der 
hechſten gefahr vor die handt neme, vnd erinnere anbey aller: 
demütigft meine allergnädigfte Königin, waß ſchon lengſtens 
der duque de Medina vderofelben zu repräfentiren mich ger 
beten, daß man nemblih Ihro Maj. alle ſchuld zuladen würde, 
warn daß negotium Einen üblen aufgang nemen ſolle: fhan 
aber auch nit in abred ftellen, daß, jo viel ich erinnere, Die 
guete liebe Frau tag vnd nacht fi) bemühet dem König Die 
nachdruckſamſten consilia vorzutragen, vnd denfelben zu Einer 
rehtihaffenen resolution zu adhorliren, vnd möchte mier Das 
her zerfpringen, wan fähen mueß, daß bey allem dieſem 
nichts geihüht vnd die malice victoriret. Khan aud in wars 
heit verfihern, daß vmb fheiner andern vrſach halben meinen 
abſchid jo manihsmal inftendig sollicitiret alß weilen dieſes 
Elend und noch viel Ein gröfferes alß vorhinnen gefheh, aber 
gedenfhe nichts anders als mit chriftlicher resignation daß 
Ende zu erwarten, vnd alß Ein Ehrlicher man mit meiner 
Schuldigkeit alß ein getreyer diener Einer jo Allerwürdigiten 
Khönigin zu compliren. 

Mit den portuguesen haben Ew. Durchlaucht gar wol 
gethan vnd proteslire ich ein vor allemahl daß meine propo- 
sitiones vnd recommenlaliones anderft nit follen angefähen 
werden alß jo vil es des Khönigs vnd Ew. Durblaudt 
dienft zuläſſet. — 
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Le comte Hardung au Landgrave George à 
Barcelone. 


Madrid, ce 28. aoust 1700. 


Je ne me serois hasarde a escrire a V. A. S. si la 
coniuncture qui s’est oferte, eslant chez le R. P. confesseur, 
ne my eut oblige il est de mon devoir de donner part a 
V.A.S. lorsquil se presente quelque chose de son service, 
je diray donc a V. A. S. que le R. P. m’a assure que la 
conduitte du Marquis de Leganez lui paroissoit suspecte, 
depuis quil a receu le pouvoir touchant l’armee de terre, 
et daulant plus quil ne voit remis aucun secours en Catalogne 
qu’ainsy il doutoit fort que le dit Marquis fut amis de V. A. S. 
que si effectivement il leur este; il auroit remis le 35 mil 
pistoles, qu'il y a longtemps qu’il avoit dit les avoir, dailleurs 
il frequente tres assidument la maison de la Comtesse de 
palma la quelle brigue la vice-royte de Cutalogne pour son 
mari lequel est le nepveu du Cardinal, ce qui sont des 
demarches peu conformes aux interets de V. A. S. il semble 
aussy que plusieurs bien intentions pour la maison d’Autriche, 
comencent a se desabuser, en voyant la conduitte du Mar- 
quis, le quel a ce quil sembloit, estoit le plus zel& autrichien 
qul y eut en Espagne, c’est ce grand exterieur qui luy a 
fait obtenir la charge dont il est revestu, et quoyque Sa 
Majeste la Reyne, avoit plusieurs raisons de se plaindre de 
sa conduitte passce elle a passe dessus tout, uoulant doner 
celte satisfaction a la Cour imperiale, la quelle le souhaittoit 
avec passion, preferant le bien public, aux justes resen- 
iiments qu’elle pouvoit avoir dailleurs, Sa Majeste la Reyne 
at eu la mesme conduitte avec le Cardinal, lequel pour le 
litre quil a de primat de Royaume, n’at put estre entierement 
exclus du maniement des affaires, quoyque sa lenteur na- 
turelle, et son obstination l’en auroint dut priver, enfin 
Monseigneur Sa Majeste at mesme escrit en faveur du 
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Comte Harach, afın quil reste encor icy, et cela pour deux 
raisons d’ont l’une est, afin quil soye lemoin de quelle maniere 
elle agit pour la maison d’Autriche de la quelle elle est inse- 
parable quoy quelle ayl este un peu suspecte sur des re- 
lations fauses, qui sont parlis de cette Cour, l’autre raison 
est que $. M. souhaitte donner la satisfaction a la cour im- 
periale d’avoir en celle cy un ministre dont elle est si satis- 
faitte, comme le divulgait le mesme ambassadeur, il faut 
aussi que ce donne part a V. A. S. come quoy le comte 
Harach, l’ambassadeur de Venise, le marquis de Leganez, 
et le Cardinal Arquinto ont sollieitte du secrelaire del des- 
pacho, les despeches de I’Envoye de Mayence, le quel pre- 
tendoit estre comissaire des troupes allemandes, sur quoy 
de Selder avec le zele accoulume, quil a pour le service 
de S. A. 8. est alle trouver le R. P. et luy at remontre le 
tort manifeste que l’on vouloit faire a Votre autoritt& que 
ce n’estoit qu’un pretexte specieux que l’on avoit pris, pour 
brouiller les affaires de V. A. $., enfin monseigneur il at 
si bien fait, que celon toutes les aparences, il ne partiras 
pas, et Ubilla a pris le pretexte, qu’il ne le pouvoit depecher, 
pour les grosses sommes qu’il devoit aux marchands, les 
quels avoint deia obtenu un decret de S. M. que sans avoir 
egard au caractere qu’il at d’envoye de Mayence, on luy 
areste les franchises. V. A. S. doitt cela a de Selder et 
beaucoup dautres services, quoy que ie scay qu'il at este 
un peut suspect a V. A. S. par la relation que ses envieux 
ont fait de luy. Javoue a V. A. $. que ce n’aurois rien 
mande, sur son sujet, si de Steinwert ’**) ne m’eut ordonne 
de la part de V. A. S. que ie tacherois a l’engage a rester 
encor quelque temps en celte cour ce qui m’at fait iuger 


) Herr von Steinwerth, ein Heſſe, war Oberftallmeifter bein Land: 
grafen, durch defien DVermittelung er zum Conde de Puente rubia 
erhoben worden war, 
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que V. A. S. devoit estre desabuse. Pour moy Monseigneur 
qui le frequente pres de 2 ans enliers, et suis temoing de 
tout ce qu’il escrist au Comte Caunils, a Scalvinioni et a 
d’auires par les quels ses letires sont communique a S. M. 
imperiale ie souliens qu’il est un tres fidel serviteur de V. 
A. S. et un homme sans interel. Pour ce qui est du R. P. 
ie me conforme aux premiers avis, que i'ay pris la liberte 
de donner a V. A. S. et elle verra dans la suitte la vesritte 
ds tout ce que jay dit, ie reitere derechef a V. A. S. 
la mesme priere que i'ay faite dans mes precedentes, qui‘ 
est qu’il est uniquement de l’interest de V. A. S. de s’atascher 
a Sa Majeste la Reyne, c'est le veritable moyen Monseigneur 
de triompher de tous vos enemis, les quels n’auroint iamais 
ose esclalter, s’ils avoint crey que V. A. S. estoit bien avec 
Sa Maj. la Reyne, et lorsquils seronts persuader que V. A.S. 
l’est, vous le voirez tous a vos pieds, repenlis de vous 
avoir voulu nuire. — — 


Laandgrave George a son frere le landgrave 
regnant Erneste Louis de Hesse-Darmstadt. 
Barcelone, ce 29, d’August 1700, 
Dans ma derniaire j'avay oublie de vous supplier comme 
je fay par la presente de m’envoyer par Mns. Forstner 
mes livres de fortifications et marines et principalement 
les desseins el remarques que j’avay fait dema propre 
main, comme aussi un livre de l’exercice de l’infantrie 
escrit, vous m’obligerez infiniment il y a aussi des plans de 
diverses villes comme de Strasbourg et d’autres lesquelles 
je vous prie aussi de ne pas oublier, el en cas que Forstner 
soit deja en alle vous me feriez un plaisir sensible de lui 
envoyer tout cela chez lui à Montbelgard ou il restera quel- 
ques jours. Du reste touchant le pauvre Steinwerth, j’espere 
qu'il ne restera plus rien afaire que de vous rendre mille 
graces, de la bonie que vous avez eu pour luy et moy, 
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souhaitant avec empressement les occasions pour vous en 
temoigner mes elernelles obligacions, vous savez que je suis 
tout a vous. 


Le comte Hardung au Laudgrave George de 
Hesse-Darmstadt a Barcelone. 


Madrid ce 2. Septembre 1700. 


Monseigneur — Je ne marque pas a V. A. S. la mala- 
die du Roy ne doulant pas quelle ne la scaura, ie viens 
seulement suplier V. A. S. de m’ordonner de quelle maniere 
ie me doit comporter si en cas le malhoeur voulut que le 
Roy mourut, ie suis tellement voue a tout ce qui regarde 
le service de V. A. 5. qu’il nya rien qui me parail impos- 
sible d’excecuter, ainsy Monseigneur ordonnez moy fran- 
chement et si en cas V. A. S. m’en iuge capable, ie la 
prie de me le mander par un mot de lettre qui ne soil pas 
insere dans le paquet que V. A. S. envoye par l’ordinaire 
de Selder. V. A. S. ne scauroy eroire de quelle mortification 
m’est, lorsque i’entends tout le monde souhaiter Sa Majeste 
dans un Convent, et lingratitude avec le quelle ils traittent 
celle qui leurs a fait tant de bien, c’est pour la Monseigneur 
que ie souhaitte dans mon ame, V. A. S. en cette cour 
avec son regiment aux gardes afin de les faire payer telle 
ingratitude, je suplie V. A. S. de me conserver l’honneur 
de ses graces, de faire reflexion a ce dont ie lui ay prie 
puisque pour Sa Majeste la Reyne et V. A.S. il n'y a 
chose qui soit impossible au zele que i'ay. — 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 


Madrid, den 4. September 1700, 


— — Das der Consejo de Estado, wie in meinem vor- 
hörigen gemeldet, Eur Hochf. Durchlaucht gern aus Cata- 
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lunien hette, ift aus deß Cardinal von Toledo proposicion 
Har abzunehmen, indeme er jaget, jo lang der Prinz Vaude- 
mont zu Maylandt vnd Eur Hodf. Durdlaudt in Cata- 
lunien, auch die 2 trozos '*°) zu Toledo ftehen, diefer mo- 
narchie nicht aufzuhelffen, oder eine gutte resolucion zu neh: 
men jein werde, waraus diefer Eminentz gutte intenciones 
zu ſchlieſſen, vnd auf nichts anders als particular passiones 
angejehen, mittelft hin Ihre Maj. die Königin aus ihrem 
pouvoir zu jegen intentioniret ſeye, jchlieffe alfo aus meinem 
geringen Berftandt, das jo lang Diefer consejo verbleibet, 
vnd fein andrer planta '*°) gemacht wirdt, der König mit 
jeiner angebohrnen iresolucion vnd flegma gegen feine ministres 
niemahlen was erjprießliches vornehmen werde, der Conde 
de Aquilar ift zu dem P. Gabriel fhommen, vnd hat remon- 
striret, daß er niemandten nöthiger bey ießigen coniuncluren 
in Catalunien finde, ald Eur Hochf. Durchlaucht, allermafien 
diefelbe von der dafelbftigen nacion beliebt vnd vil guttes zu 
deß Königs dienſt prosperiren fhönnen, Gott gebe vaß er 
es aljo in dem hergen maine, ich meines thaild zweiffle gar 
nicht Ihre Maj. die Königin werde ohne feinen rath die im- 
portanz Eur Hochf. Durchl. allvortiger presentz höchſtver— 
nimfftig ponderiren, wie ih dann glaube, daß auch die 2 
trozos eben darumb zu Toledo bleiben werden. Der Marquis 
Villa de franca redet hundert disperates gegen iedmänniglich 
vnd soutenirt fein volum, bie andern, fo nicht reden, zweiffle 
nicht, feindt d’accord mit ihme, alfo daß auf hifigen hoff 
nicht zu bauen, Ihre Maj. die Königin treiben continuirlich 
bey dem König an, ift aber feine vigorose resolucion zu 
erhalten, ih wolte nur wünſchen Ihro Kayſ. Maj. hetten 


ſchon 35 Mann in Italien, hernacher müſſen fie alhir por 


fuerza fich mit denen gutten intencionirien conjungiren, auffer 
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deffen, vnd wann nicht diefer passus in tempore geſchiht, bes 
fürchte ich bey dem geringiten frangöfiichen movement vürfften 
fie den König auf ihre feith bringen Vnd Ihro Kayſ. Mai. 
defto ſchwehrer fallen, ſich nicht allein gegen Frankhreich ſon— 
dern Spanien felber zu declariren; ein ander minister hat 
noch infamer geſprochen, ſo lang die Königin nit in ein 
Glofter geworffen, der Kayſ. Bottihaffter von hier nicht ab- 
geihafft, vnd der secretario del depacho in einen calabozo '*”) 
gejeget jene, nichts guttes gefchehen, vnd der König ſich mit 
ihren heyliamen paregeres '**) nicht conformiren werde khön— 
nen, dife jahen mus mann jehen vnd anhören, weilen der 
König ſolche maliciose vnd zu jagen verrätheriiche impulsos 
nicht der justiz nad abftraffet; dieſer tag ift er mit einem 
desconeiertoi '*%) incommodiret worden, jo ich vor ein beneficium 
halte, vnd befindet er fih ſchon wieder gang gutt. Der 
Maingiiche Envoye Koch, wie ich vernehme, jolle ald Com- 
missarius von denen 3 teutihen Negimentern nad 
Catalunien gehen, in was vor terminis vnd forma, hab ich 
nicht penetriren khönnen, weilen mit ihme ſchon über 7 mo» 
nath feine correspondentz mehr führe, zweiffle alfo nicht, 
der Kayſ. Herr Bottjchaffter werde Eur Hochf. Durhlaucht 
weitläufferige nachricht geben haben, ich mus suponiren der 
Ehurfürft habe ihn Koch von feinem caracter abgeſetzt, folg: 
lich ihne die necessität dahin gezwungen, von dem pferbt 
. auf den Ejel zu feßen, wann ed von hiraus, wie ih glaube, 
geihiht, indeme Ihro Kayſ. Maj. ihme zu feinem Comissariats 
officio kein gehalt geben, wais ich nicht, was ich jagen foll, 
der P, Gabriel hat fih darüber verwundert, vnd mich vers 
fichert, ex wolle der Fönigin aus vnjerem zwijchen uns beeden 
geführten discurs vnd reparos '’°) parte geben, vnd wann 


147) calabozo = ein unterirdifcher, finiterer Kerker. 
'4#) pareceres = Meinungen. 
'#) desconcierto = Durchfall. 
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ich mich wicht irre, fene der Cardinal vnd Leganez ber pro- 
motor bifed neuen Comissarii. — — 


Die Königin Maria Anna an den Sandgrafen Georg 
in Barcelona, 
Madrid, den 25. September 1700. 

— — Damit Ew. Durchlaucht jehen, daß in all meinem 
chagrin Sie der erite vor mich feindt, habe bey all dem daß 
mein König wegen einigen s. v.“*) cursillos '%2) im Beth 
figet vnd ich ihm alzeit drei bedienen thue, nicht vnterlaſſen 
wollen, Ew. Durdl. dur diße paar Zeilen meiner mümbs 
lien beftendigen affection zu verſicheren, dero libftes ſchreiben 
vom 10ten diß datiret, Ew. Durchl. zu beandtworten auf 
nechſte poft überlaffendt, vnd mich wnterdefien auf P. Gabriel 
beziehendt,, beftendigft verbleibendt ıc. — — 


Le comte Louis de Harrach, ambassadeur d’Au- 
triche au Prince Georg a Barcelone. 
Madrit ce 25. de Septembre 1700, 

I y at un temps infinis que je recois pas de vos nou- 
velles, sans que je sache a quoy l’atribuer; mais comme je 
scai que vous este en parfaite sante cela me sufit, nous 
sommes icy en asse grand soin de la maladie du roy qui 
est au lit depuis six jours avec un devoiment '°?) qui luy con- 
tinue toujours, vous pouvé juger de quelle foiblesse il est 
avec cela si le bon dieu ne remedie pas tous nos maux je 
ne scay comme tout cela ira on veut le purger demain mais 
je ne stcai si l’on osera, enfin si le bon dieu ne remedie 
pas je crois que les choses n’yront pas bien si nous devons 
juger des apparanses. Madame la conestable ’**) est partie 


2) salva venia. 

2) cursillos = Meinere Durdhfälle. 
3) je devoiement = Ruhr. 
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-d’iey il y at huit. jours pour vous aller trouver, elle ne peut 
plus vivre sans vous ei ne trouve rien degale a la vie de 
Barcelone, comme je ne recois plus de vos nouvelles je 
n’ose plus vous écrire car je ne scay si me letfres se perde, 
en tout cas souvene vous que je suis loujours icy preste 
a vous obeir et avec toule la sinceril&e posible votre tres 
humble et ires obeissant serviteur. 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 
Madrid, den 25, September 1700. 

Der König bat heundt nacht 12 cursos gehabt, welche 
ihn ſehr affaiblirt, jedoch Ddiefen nachmittag Und Abent fi 
nad einer genommenen adjuda Von den cursos '’°) befreyet, 
und aliviret befindet, waß ſonſt Euer Hochfürſtl. Durchlaucht 
mir gnädigft anbefehle, dem P. Gab. zu representiren, werde 
auf die erfte ocassion wieder repeliren, dann ich ihme heundt 
nur einen augenblid jehen khönnen. Eure Hochf. Durchlaucht 
will ich meine einfältige Soupcon eröffnen, ich waiß der Gar- 
dinal Von Toledo Und marques Leganez mit Ihro Kayſ. 
Maj. correspondiren, Und an jelben Hoff jchreiben, Und in 
dem der eritere abjondlib auf Eure Hochf. Durchl. entfehr- 
nung aus Catalunien tringet, ſollte ich wohl ohne einen 
lemerario judicio mich persuadiren fhönnen, daß fie auch all 
dorten ihre cabales wider Eure Hochf. Durchl. anftellen Und 
Vielleicht den König ſelber darzu unter der handt animiren, 
Und ihre ſache fo secret halten, warum Ihro Maj. die 
Königin den geringften inteligencia nicht haben dürfte, ich 
will meine Gedanken Bor eine engano '°*) halten, jedoch 
waiß ich Eure Hoch. Durchl. zu jagen, daß aljo mit dem 
Grafen Bon Auersperg Zu gangen, vnd diefe Herren den 
König dahin vermöget haben, daß Er an Ihro Kayſ. Mai. 
mit einer opposicion gejchriben und den Grafen von Zinfen- 

) cursos = Durdfall, 
») engano = Täufhung. 
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dorf zu Paris partiret habe, nachdem aber die Sache ſchon jo 
weith mit gedachten Grafen von Auersperg kommen, in Deme 
er jeine Inftruction vnd Geld bey Händen hatte, haben Ihro 
Kaif. Maj. nicht mehr remediren fhönnen, fonft währe ſicher— 
lih der Graf Bon Zinfendorf zu diefer Embajade gelanget. 
Es iſt wahr dag Ihro Maj. die Königin anfänglich felber in 
favor deß Graf Von Zinjendorf geweſen; aber baldt mit 
dero Empenio “7) defiftiret; die Bottichaffterin wirdt Mitt: 
wochs von hier aufbrehen; was für Hochf. Durchl. Von 
dem Pottſch. Hrn. Graf von Harrad melden, daß cr dero 
attestacion Vor den Hardung Bor falfch bey den Consejeros 
publiciren jolle, hab ih nichts daruon gehört, außer daß er 
zu ihnen gefahren, Und in favor deß Kochs con todo empeno 
labrariret habe, aus urfahe, Er Koch Kayſ. recomendacions 
Ihreiben Ihm Hrn, Bottfchaffter über anthwortet habe, und 
ih ſehr zweifele, daß Kayſ. Bottih. fo unbeionnen fein 
Und mit Euer Hochf. Durchl. jolhergeftalt verfahren follte, 
der P. Gab. ift eben meiner Meinung Und indem der Sos- 
pecha auf den Hardung fallen dürfte, währe er Unglüd: 
jeliger, aus urfadhe er in einer jo delicaten materia ſchwer— 
(ih der Erforderung nad reussiren fhünnte. Der duque 
de juvenaza hat dem Pat. Gabriel nur Bermeldet, der Kay. 
Hr. Pottſch. währe zu ihme fhommen, Und habe ven Koch 
mit aller erfinnlihen Nachdrücklichkeit recommandiret, welches 
andere Consejeros in gleicher form dem hochwürdigen bins 
terbracht. Er Pater Gabriel jagte mir auch diefer Tage daß 
Eure Hof. Durchlaucht mit dem Klaidt Ihro Majeftät inn- 
balte Und jelbes zu befjererrconjunctur übermachen folle, welches 
er für Hochf. Durchlaucht in feinem Brief felber anzeiget, 
der Courier fo über Barcelona gangen vnd zu Alcala aufges 
jefen, wahre Bon dem Pfalzgr. Heren Envoyé marquis Ari- 
benti zu feinem Herrn nad dem Kanferl, Hoff; Ihro Maj. 
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jaindt daruon preveniret worden vnd haben jelber Brief 
mitgeben, 


Pater Gabriel an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 
Madrid, den 2. October 1700. 

— — Es werden unjere miserien täglid dergeftalten, 
daß bey denen, die wier igo wider mit der gefährlichen franf- 
beit unferes khönigs leiden, man aller anderen vergüft oder 
wenigftens fheine trifftige reflexion machen fhan; negit ver: 
wichenen Dienftag obents haben die medici jambt anderen 
dergeftalten operiret, daß man dem gueten herren Daß vialicum 
proponiren müfjen, zu welchem Er ſich mit hegiter devotion 
disponiret vnd ſolches mit nit münderer aedification Empfangen, 
vnd ob wan ſchon an gedachtem Dienftag Einen böfferen Tag 
verjpüret worden; fo dann auch biß anießo conlinuiret, jo 
wollen im doch die cursos '?*) bey vollfommenem pulso vnd 
urina vnd Einigem appetit zum Eſſen nit aufhören, auß 
welchem etliche Einige Hoffnung arguiren wollen, ich aber glaub 
vnd vertraue auf die götlihe Allmacht vnd providentz vnd 
fhan mir nit Einbilden dag Gott Ein fo vnvergleichliches 
Vnglückh yber gang Europa verhängen folle; betaure vnder— 
defien herginniglih unferer armen Khönigin desolation vnd 
onbeichreiblie betribnuß, vmb jo vil mer alß mit ahnſehen 
vnd mit ahnhören, daß man continuirlich zu derofelben Ewigen 
mortification auf nichts anders gedenfhet alß auf dep Franzoß 
jein interesse vnd destruclion deß durchlauchtigſten Erghauß, 
wohin weilen fie wüffen daß ich nit incliniren und des Khönigs 
Beiht-Batter auch alß Ein Ehrliher mann zu compliren fich 
lafjet angelegen jein, werde biß aufs Eifferfte verfolgt, laffe 
aber nit nad in meiner jchuldigften treu zu continuiren vnd 
bin ſolches freütig vnd bereit wol wifjendt, daß Gott vnd 
Eine Erbahre welt meine guete intention Erfhantlih auf- 
nemen werben. 
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Daß mier anvertraute vom 25. passato habe Ihro Maj. 
diſen morgen allergehorfambft Eingehändiget, jo fie mit gnä— 
digfter mine angenommen vnd mier anbefohlen Ihro notwendige 
Entſchuldigung nebft beftändiger Verfiherung dero ſchwäſter— 
lichen hegſten alfection bey Ew. Hodf. Durchlaucht abzu- 
legen. — — 


A. W. Selder an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 


Madrid, den 2. October 1700, 

— — Erſihe aus Eur Hochf. Durchlaucht gnädigften 
die conlinuirende miseriam in Catalunien, allhir hat es dije 
8 Tag noch ein ſchlimmeres aufjehen gehabt, es ift jo weit 
khommen, das der König vergangenen Dienftag in der nacht 
daß viaticum nehmen müſſen, obwohlen ev noch nicht in diſer 
exiremilät jtundt, die grandes de la junta jo in dergleichen 
fählen zufammen tretten, haben eö meiner meinung nad) haben 
wollen, umb damit fie über ein testament diliberiren khoͤn— 
nen, jo ift auch gleih nad empfangenen vialico vollzogen, 
vnd in die junta getrettien, worbey zweiffeldohne ein ieder 
fein berg eröffnet, vnd da feiner unter ihnen aller appareniz 
nad Austriacus ift, fhan mann leicht jchlieffen, daß fie ihr 
eritered dietamen in favor Frankhreichs reputiret werden 
haben, worvon nunmehro die gange flatt voll, iedoch dem 
König, wie id verfichert werde, dato noch feine proposicion 
gemacht worden. Gott gebe es aljo vnd weilen nunmehr 
Ihro Maj. fiver geftern gutte indicia zur reconvalencenz geben, 
ift zu boffen, es werde dieſes werfh vnterſteckhet bleiben, 
allermafien wann der König hirüber fi) conformiret folte 
haben, würde man es doch gar baldt aus der nemblichen 
suite erfhennen müfjen, indeffen jeindt Ihre Kayf. Mai. 
desenganirt '*°) vnd wüfjen aus diſer conjunclur, das Keiner 
aus dem Consejo zu dero dienft devot ſeye; diejer ruido ’°°) 


“, Enttäufcht. 
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mutiret nunmehro den gänglichen Statum waß franfhreich 
vorhero im finn gehabt, Vnd glaube ih es werben ehiſtens 
widerumben jhärffere proposiciones vnd instancien fhommen. 


— — 


Der Sandgraf Georg an die Kaiſerin Eleonore in Wien. 
Barcelona, den 4. October 1700, 

— — Habe mein jchreiben feither suspendiren müffen, 
biß anjego da der feldfriegs Secretarius Lidel von allem in- 
struiret Ew. Maj. mündlich beffer eine ausführliche relacion 
über alled allerunderthänigft wird thun können, waß der feder 
nicht allezeit jo zu drauen, nur kann anbey allerunderthänigft 
verfihern, ed maag auch woher e8 wolle Ew. Maj. aller: 
underthänigit ſeyn hinderbracht worden, die groje anftalten 
jo allhier gemacht werden, umb allem feindlichen einfall zu 
widerftehen, ſolches nichts als fpiegel fechten, und im effect 
nichts ift, ala Ihro Maj. meinen allergnädigften herrn defto 
ficherer zu jegen und hernacher franfreich deſto Ehenver alles 
in die hände zu fpielen, worzudann der Gardinal von Toledo, 
jo fih öffenvlig im consejo de Estado franzöfijch declariret, 
daß befte instrument, fo ſich hervorthuet, alfe mercedes ’**) 
jo veformiret worden, werden biß dato zu den frivolen prae- 
texten zu nichts employiret, den erften passo ſo mann ges 
than umb diefer armen Monarchie aufzuhelfen, war die fo 
lang gehabte passion gegen die Cavallerie in Toledo, ein- 
mahl in effect zu ſetzen, alſo auf nichts gedacht worden, als 
wie folde weg zu thun, und die Governadores auf denen 
grängen fo nicht Spanier fortzufhaffen, al8 wann ſolche 
Verächter und umehrlihe Diener wären, da doch clar daraus 
erhellet, ſolche fo ſolches rathen, daß frangöfifche gift ſchon 
jo hart gefogen, daß Feine hülfe mehr übrig als daß Ihro 
Maj. der Kayfer gank andere mesures nehme; dann Ew, 
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Mai. demühtigſt und in wihrheit verfichern fann, daß allbier 
nichts gutes zu hoffen, dann der gange consejo de Estado 
völlig frantzöſiſch, alſo nimmermehr feine anftald in dem ge 
tingften wird gemacht werben, und moviret franfreih anjetzo 
nichts, ift es ein gewiſſes Zeichen, daß er alle nur fuchet 
einzujchläffern und hernacher einmahl unverfehens alles über 
haufen werfen wird, geſchiht aber einiger feindlicher einfall, 
fo find wir allhier in jo miserablem ftand, dann weder geld 
noch fjolvaten, ja gar daß brod fehlet, aljo leicht zu erachten, 
waß gejhehen fann; thue aljo nochmahlens allerunderthänigft 
erinnern waß zum öfteren ſchon demühtigſt repraesentiret, 
in allem mit der gröften resignation Ew. Maj. allergnädigfte 
befehle erwartend, dann feine andere ambicion als gänglig 
altes leib und leben zu aufnehmen deß hoben haufes zu 
sacriliciren. 

Ihro Maj. der König find feiter vierzehn taagen wiber 
bettlägerig, jo daß jelbiger den 27. vergangnen monaths daß 
heilige sacrament empfangen, wir alfo in der ungewißheit 
und graufambiten jihreden leben; ift ed aljo wohl zu er 
barmen wie ed zugehet, Gott wende alled drowende übel in 
gnaden ab. Erw. Maj. jaage id) demüthigft allerunderthänig- 
fen dank vor die fo allergnävigfte continuacion, Ew. Maj. 
hohe unjhäsbare protection und Kayſerl. Borjorge, meiner 
in den vacanien gütern in Ungarn in gnaden eingebenf zu 
ſeyn, wie wohl meine jegige relirada abgethan, allwo dann 
den reſt meines unglüdlichen lebens zu ſchlieſſen, dann es 
alihier wohl bald ein End nehmen wird. — — 


ev Kaiferin Eleonore an den Sandgrafen Georg in 
Barcelona. 
Wien, Ende October 1700. 
— — Ich ſehe allegeit aus dero ſchreiben die continualion 
dero eifer zu J. M. unferm kaiſer vnd dep Erzhaufes bienften, 
welches 3. M. allzeit gegen derofelben in gnaden erfennen 
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werden. I. M. ift woll jehr feißt das fie feint 10 falſch an— 
geben ond im vngnaden gejeßt worden, hoffe wan die endrung 
wirt geihen das alsvann befjer wirt werden, Dan eben des 
Harach gnad nuhr zum jchein ift geweft vndt ſich igt das 
contrariam zeigt, dad man ihm nit allein fein confidenz jon- 
dern alle Ungnad zeigt, wie auch ihn der liebe gott wolle 
erleuchten vndt zu erfennen geben wie gutt man ed mit der 
fünigin meint, vnd einmahl nichts als ifr beftes vndt wol: 
fart fucht, dann iegt man ſchwerlich die widrigen impressiones 
fonnen benemen, J. M. mein kaiſer werden gern alles bey— 
dragen was möglich wirt fein zu dep fonigs vnd der mo- 
narchie Beftem. Ew. Liebden willen woll was einen ſchweren 
frieg man heuer gehabt, das die ſachen gahr jchwer fallen, 
doch wirt man das on zweifel dun. Ew. Liebden fünnen 
auch verfichert fein das den vang jo Ihre Maj. Ihme geben 
haben als veltmarjhall ihnen nit wirt genommen werden, . 
in Ungarn jeint vill pretendenten vmb gütter; Billen hatt 
man auch geben, wan nod etwas wirt vorhanden fein wor: 
mit Em. Liebven fan geholfen werden, zweifl ich nit Ihro M. 
fie vohr andern reflectiren. Die pensiones jeint iezt alle auf- 
gehebt worden, wan Ew, Liebden aber jolten von dorten 
müefjen welches ich doch nit hoffe, jondern das fie noch wer: 
den Ihro M. große dienſte leiten, jo werden Ihre Mai. 
auch bedacht jein dero gutte dienfte zu recompensiren. — — 


Le comte Louis de Harrach au Prince George 
a Barcelone. 
Madrid le 9. d’Octobre 1700. 
Vous avez appris par ma derniere mon cher Prince la 
dangereuse maladie du Roy, je suis bien fache de ne pou- 
voir vous dire par la presente que Sa Majeste est hors de 
dange, puissque la dissenterie n’a pas encore diminuce, il 
est cependant qu’elle se porte un peu mieux et que les 
medecins ont bonne esperance qu’elle en echapera pour cette 
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fois, a l’egarde du testament que le Roy a failte Je n’ay 
pue jusqu’as heur decouvrir rien de posilive, le bruit comun 
est que c'est en faveure de la France, mais je n'y saurai 
auiter fois "*?), il m’est imposible de croire que le Roy eut 
voulu faire une telle chose qui seroit contre sa conscience, 
contre la derniere volonies de son Pere ei contre ce quil 
a prommis tant de fois a nolre maitre. Ce qui me chagrine 
le plus est qu’on laisse par la maladie du Roy tout dans le 
derniere abandone, le consaille d’Estat depeche presentement 
mais ce n’est que les aflaires ordinaires el courantes. On 
dit que l’Almirante a ete icy dans la maisson de l’Inquisiteur 
general, mais qu'il etoit parti 24 heur apres son arrive 
voyant que ces affaires n’alloient pas eomme il s’en etoit 
late, mais dernieres lettres de Vienne me disent que le 
Comte Auersperg etoit sous son depart, ainsi jeespere qu'il 
sera icy a la fin de ce mois et que par la Je pourois 
« parlir a la fin de celte annde, Je vous assure que Je ne 
pent altlendre l’'heur d'etre delivr& de ce pourgatoire et quand 
jauray une fois Fhoneur de vous revoir, Je vous diray 
bien de choses, du quelles Je ne saurai parler a present, 
Je vous prie au reste de croire que Je suis et seray tou- 
iours mon cher Prince votre Ires humble et tres obeissant 
serviteur. 


A. W. Selver an den Sandgrafen Georg in Barcelona. 


Madrid, den 9. Drtober 1700, 
— — Der Hardung ftehet gar wohl bey dem P. Gabriel 
vnd in jo gutter opinion als einer fein fhan, dahero er ihnen 
auch in feinem process afliftiret, jo vil ihme möglich ift, 
wohl erfhennent die passiones anderer Leüthe. Wann nun 
der ruido mit deß Königs Krankhheit vorbey, wird fi vil- 
leicht eines und daß andere in Eur Hochf. Durchlaucht an- 
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ligenheiten gar bald wider anbringen laffen, der Beicht-Vatter 
hat halt gar feinen dermahlen, der feine empenos vnd fer- 
vorose insinuaciones secundiret vnd appoygirel, der Ubilla 
ift befant, was er im fchilot führet, die andere ministri haben 
fih auch genugjam declariret, vnd zu erfhennen geben fider 
6 monath, abfonderlih in dem leßften testament, in weldyem 
Ihre Kayſerliche Maj. vnd die allergnädigfte Königin ver- 
rathen vnd verkfhauffet worden, zu welchem allem diſem des 
Königs Krankheit ihnen die favorableste gelegenheit gewejen, 
ih will zu Gott hoffen, man wirbt mit der Zeit alles wider 
redressiren fhönnen, Indeffen mögen Ihre Kayſ. Maj. auf 
deß Königs variablen dispositionen, vnd der fpanifchen mi- 
nistrorum üblen inteneionen, worauf mann fo vil gebauet, 
daß consequens ziehen, vnd feinen conto mer auf hir machen, 

fondern gleihwohl dero convenable medidas von dorten neh— 
men, zugleich aber consideriren, wie vil daran gelegen, Eur 
Hochf. Durchlaucht in Catalunien zu conserviren, nicht zweiff- 
lent, da Sie aniego den Gardinal fhennen, werden Sie fidy 
in uilen fachen desenganiren. Der König, wie ich vernehme, 
befindet fich ſider geſtern umb ein guttes befier, der Allmäch— 
tige gebe die continuacion vnd feße vnf bald wider frey auf 
difen ruidado '**) und trabajo, '**) 


Le comte Louis de Harrach au Prince George 
a Barcelone. 
Madrid le 16. d’Octobre 1700. 
Par celle que Vous m’avez honnore du 9 de ce mois 
J’apprens dans la grande epouvante que Vous Vous estes trouve 
ayant appris le dangereux éstat dans lequel le Roy c’est 
trouve grace a Dieu, que sa Majeste se Irouve presentement 
quasi h’aur de peril, et il faut esper& que le bon Dieu luy 
donnera a l’avenir plus de sant& de resolution et une longue 


ꝛer) Lärm. 
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Vie. Ce qui regarde le Cardinal et les. autres Consailliers - 
d’Estat, Je m’ay pas affaire de me detrompe d’eux, car 
Jignorez le mal francois qu'ils ont, Je scay aussi d’ou on 
prens ordinairement ce mal. Mais que le Cardinal aye ecrit 
a l’Empereur que l'unique remede de cette monarchie eloit 
de Vous rappeller, est une nouvelle pour moy a la quelle 
pourtant avec Volre permission J’aioutle guere de fois et 
Vous connoitrez une jour que le Cardinal et ces adherans 
ne sont pas les plus grand ennemis que Vous avez en celte 
Cour, quand J'auray une jour le bonheur de Irinquer avec 
Vous, Je me pourray expeclorer davantage sur cette maliere, 
cependant Je Vous prie de croire que Je suis pour jamais 
avec tout respect Votre Ires humble obeissant serviteur. 


Le Laudgrave George a Barcelone à son frere le 
Laudgrave regnant Erneste Louis a Darmstadt. 
Barcelorfe le 20. Fevrier 1701. 

Comme toultes les choses dans ce monde sont peu 
durable, jen ay du experimenter les effets comme loul aulre, 
ainsi que dans ce nouveau Regne, quoyque apres avoir 
acheve mon terme de trois ans, l’on m’a envoye un suc- 
cesseur, ainsi que je ne suis qu’un Vi Roy reforme, et 
sans savoir encore ce que je deviendray, Je reste encore 
iey jusqu’a denir reponce de Madrid de ce que l’on voudra 
disposer de moy, ou j'ai envoye un gentil l’homme a moy, 
que Percius connoit fort bien, Don Joseph Ochoa, pour 
soliciter mes arrierages qui se montent pres de vingt mille 
pistoles, mais j'endois aussi plus de once mille. Je suis libre 
äpresent, et dans:le service de qui jamais ne n'aba- 
donnera, ainsi vous devez aisément juger quel partie je 
prendray, si non qu'ay l’on me fasse telles conditions, que 
je ne dois pas altendre, car vous saurez deja comment 
Ion a traitié la pobre Reyne, et comme l'on exile 
tous ceux qui ont quelque dependence d’elle, qu’ainsi, je 
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puis aisement ıne faire mon conte. Dans un mois j'espere 
pouvoir vous dire positivement, ce qui sera de moy, en 
attendant je vous supplie de me faire la grace de vous 
souvenir du pauvre Steinwerth, afin que l’argent que 
vous avez bien voulu ın'avancer sur son sujel, pour achelter 
ce bien que vous avez, soil payé au plus tot a M. Bretlae, 
afıin que la mere de Steinwerih ne soit pas oblige de payer 
les interest, aimant mieux que cela soit a ma charge, vous 
me ferez un ires sensible plaisir, mais si peutetre la somme 
ne puis etre payé si promptement, je vous supplie, de faire 
payer a mon conte les interests que M. Bretlac pourrait 
pretendre de la Mere afın qu’elle ne l’aye pas a sa charge. 
Du reste il n’y a pas grand chose a vous dire d’icy, si non 
que l’on attend de tres grandes, j’espere que je seray acleur 
dans cette Comedie, pour me faire encore mieux connailre, 
et peut eire regreller, quoyque j'aye tres peu de vanite m'a 
plus grande est de vous asseurer d’etre eternellement ä vous, 
et d’etre vötre Frere, c'est tout dire, ainsi que jene m’en- 
rendray jamais indigne, les occasions en seront le meilleurs 
temoins, el comme je suis veritablement et sans reserve 
entierement le vötre et de tout mon Coeur. 


Die Königin Maria Anna an die Sandgrafin Elifa- 
bethe Dorothea. 
Tofedo, den 22. März 1708. 

Durhlauchtige Fürftin hertzliebſte Frau Mumb und frau 
Mutter. — Ew. Hochf. Gnaden Condolentz jhreiben vom 
28. November (1700) und zugleich allzuwohlmeinendte New⸗ 
Jahrs Wunſch habe zu jonderlihem Troſt empfangen .. . . 
wo vor Ew. Hochf. Gnaden fihuldigften Dank erjtatte, vnd 
habe in diefem meinem jo vnglüdlihen ftandt fein andere 
consuelo ald das ih weiß daß Ew. Hochf. Gnaden meine 
gute mama mich noch in dero andenfen ftets erhalten, vnd 
wie wohlen jegunder nichts capable bin, Ew. Hochf. Gnaden 
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einige gefällige Dienfte zu erzeigen, jo werbten doch nie 
mahlen aufhören Ew. Hochf. Gnaden mit ergebenftem Willen 
zugetban zu jein vnd auch S. Liebden den Printz Geörg, 
weilen wir als Teütſche ſeindt geftellet gahr übel, bis fi 
Gott einmahl über und erbarmet vnd weilen noch nit allers 
dinge wohl auf bin, muß ich wider willen fchlieffen, mich 
iu dero beharrligen mir vnichägbahren affection gehorjamteng 
mich empfehlendt, nochmahlen Ew. Hochf. Gnaden wegen 
meiner ſo üblen confusen jchrifft vmb vergebung bittend, vn- 
veranderlich aber verbleiben werdten Ew. Hochf. Gnaden guth— 
willige Mumb vnd Vrau Tochter 


Maria Anna. 


Die Sandgräfin Elifabethe Dorothen in Dutzbach an die 
verwittwete Königin Maria Anna in Toledo. 


Bußtzbach, April (2) 1701, 


Ew. Majeftät allergnädigfted aus Toledo unterm 22ten 
Marti an mich erlaffene andwort Schreiben davor Ich. unters 
thänigften Danf eritatte, habe am 26. Aprilis wohl erhalten 
und darauß mit bejonderer Betrübniß erjehben, daß Ew. Mai. 
ih dermahlen noch nicht recht wohl befunden haben, dannen» 
hero doch von bergen wünjche biß der höchſte dero beiten Ars 
und Benftand in allen zugeftoßenen afflictionen jeyn und bes 
jonderd verbleiben möge. Bon meinem Sohn Jürgen habe 
durh Andere die Nachricht erhalten, daß er gleich allen andern 
teutſchen und recht Kayjerlich gefinnten auch feinen Lauff— 
Zettel von Mapdrit erhalten, er auch würklich bey der 
Kayferlihen Armee in Italien ſich allbereitd eingefunden habe. 
Dannhero Ih auch nunmehro von hertzen wünſche daß er 
feine treue und redlichfeit welche ex jederzeit Ew. Maj. und 
dem Kayjerlihen Hofe geihworen hatt, in der that zeigen 
und an den tag legen Fünne ıc. 
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Sandgraf Georg an feine Schwägerin die regierende Sand- 
gräfin Dorothea Charlotte in Darmfladt. 
Wien, den 30. Juni 1701. 

Es freut mich wohl von Herzen einmahl wieder in der 
Nähe zu ſeyn Eure Gnaden meiner unterthänigften devotion 
bald perfönlih, wie dann hoffe, verfihern zu Fönnen, unter: 
defien babe nicht unterlaffen follen, durch überbringer meine 
gehorfamfte Schuldigfeit abzulegen in dem unterthänigen Ber: 
trauen, ed werden Eure Liebten als nod die alte Gnaden 
vor mich haben, bitte meiner alle Zeit gnädige protectorin 
zu fein, und durch dero gnädiges Borwort ed fo zu ver 
mitteln helfen, damit mein liebfter Bruder mir in diefer legten 
solieitation gnädig fein und meine fortun einmahl gänzlich 
(wie dan biß an hero ihnen alles jhuldig und zu danken) 
zu establiren, der Steinwertb wird Eure Gnaden von allem 
weitläufig informiren worauf dann umb nicht zu importun 
zufallen, mich unterthänig beziehe verfichernd daß Niemand 
in der Welt jo aufrichliger und treyer ift und beftändig ver: 
harrt ale ic. 


IN. 
Der Grabfund bei der Bofenhöhe, 


(Mit mehreren Helzfchnitten.) „ ei" 
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Reste von der Straße, welche an der Roſenhöhe vorbei 
von Darmftadt nad Roßdorf führt, nicht fern von dem Walde, 
der fih bis an die Roßporfer Gemarkung erftredt, in der 
Richtung nad der dort befindlichen Achen'ſchen Mühle wurde 
im Anfange Februar diefed Jahres beim Abtragen eines Hügele 
ein Grab aus früher Vorzeit aufgebedt, welches die Körper: 
refte eines beerdigten Kriegers mit [höngearbeiteten Eifenwaffen 
und ein frugartiged Thongefäß von jeltener Form zu Tage 
brachte. 

In dem Schädel zeigt ſich über dem linken Schlafbeine 
eine Lücke, gewiß durch einen Hieb mit einer ſchweren Waffe. 
Die Zähne fämmtlih unverjehrt, laffen auf ein Alter von 
40-50 Sahre fließen. Auf der redhten Seite des Todten 
lag ein eifernes Schwert mit der Spike nah den Füßen 
gekehrt. Die Waffe war in einer eifernen Scheide ge 
borgen, von der noch wohlerfennbare größere Stüde, ſowie 
das untere Beſchläg erhalten find, gleich den 2 Ringen 
bes Wehrgehänges, welche von Eijenbleh und mit Erz 
überzogen find. Bei dem linken Fuße gegen unten gerichtet 
lag eine ſchöne Speerſpitze ebenfalld von Eifen, in ber 
Nähe des großen Thongefäßes, weldes beim Heraus: 
nehmen auseinanderfiel, aber vollfommen wieder hergeftellt 
werben fonnte. Eine fette und röthliche Stelle in der Gegend, 
wo die Bruft des Todten gelegen, ſowie die Eifentheildden mit 
denen der weiße Sand des gewachfenen Bodens vermifcht war, 
find möglicherweife die legten Spuren der Kleidung und eines 


\ 


x 


— 202 — 


Schildes oder Panzerhemvdeds, Das Gefäß war nur von dem 
eingedrungenen Sande gefüllt, der aber in der Umgebung 
einige feuchte Stellen zeigte. 

Sp weit befannt wurde, ift bis jegt in der Umgegend 
fein ähnlicher Fund zu Tage gefommen, und es bliebe zu 
deſſen vollftändiger Beurtheilung nur die Beantwortung der 
Frage übrig: ob feine Erhebung unter Aufficht eined Sad- 
fundigen oder Überhaupt eines Mannes ftattfand, bei welchem 
Aufmerkjamkeit und vollfommene Zuverläßigfeit in Bezug der Ab- 
Hieferung Alles Aufgefundenen vorausgejegt werden darf. 

Indem römischegermanishen Mufeum in Mainz befinden 
ſich verſchiedene Gegenftände, welche von ähnlichen Grabfunden 
berrühren und der Gonfervator defjelben, Herr Maler Linden: 
ſchmitt vajelbft, hatte die Güte, Bergleihungen deßhalb an- 
zuftellen; das Reſultat diefer Unterfuhungen ijt in dem Nach— 
folgenden niedergelegt. 


Schon der erfte Blick auf die Form und kunſtvolle Arbeit 
diefer Waffen und Geräthe von Eifen ergibt die Ueberzeugung, 
daß die jeither zur Deutung von Grabalterthümern aufge 
ftellten Kriterien für unfere Gegend nicht die Geltung haben 
fünnen, welche ſo unbedingt für den Norden und Often 
Deutihlands beanfprucht wird. 

Das Syſtem des Stein, Erz. und Eifenalters läßt bier 
ohne Rath und Licht, jedenfalls gerade in dem wichtigften 
Punkte der genaueren Zeitbeftimmung, ‘welche bei den bezüg— 
lihen Funden der Rheingegend und des ganzen füblichen 
Deutſchlands wefentlid verfhiedene Reſultate ergibt mit den 
nordischen Annahmen und Spyitemen. 

Steingeräthbe der einfachften älteften Art finden fich im 
Süden noch in den Grabftätten Farolingifcher Zeit und die 
Verwendung des Erzes und Eifens ift jo jehr vermifcht, daß 
die Anfpruchnahme eines ausſchließlichen Gebrauchs der Erz- 
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waffen nur für die vorhiftoriichen Zeiträume, durch zahlreich 
gefundene Meſſer⸗, Dolch: und auch Schwertflingen won Erz, 
in unleugbar römiſchem Gebäudeſchutte, ebenfojchr entfräftet 
wird, als die Behauptung nordifcher Foricher von dem jpäten 
Gebrauch des Eifens durd) die Entvefung von Eiſenſchwertern 
genau von derjelben Form, wie die entfprechenden Erzwaffen, 
aus den Gräbern Etruriens und Großgriechenlande. 

Wenn fih wirklich die Alterthümer des DOftieegebietes in 
wenige große ſcharfgetrennte Mafjen zufammenftellen laffen, 
welde alsdann den Eharafter ungemein lang dauernder Zeit 
räume darftellen müffen, fo ericheint dieſes ald natürliche 
Folge der Entfernung jener Länder von dem unmittelbaren 
Berfehre mit der antifen Kulturwelt, welcher jeine unver: 
fennbaren Spuren in den zahlreichen Llebergangsformen der 
GrabalterthHümer unjerer Gegend, zurückgelaſſen bat. 

Die Schwierigfeit, welche einerfeits aus diefem Umſtande 
der archäologiihen Beitimmung unjerer Gräberfunde, in ver 
großen Mannichfaltigfeit der Formen erwächſt, wird dagegen 
andererjeits aus derfelben Beranlaffung aufgewogen durch den 
Gewinn der wichtigften Hilfsmittel für die Unterfuhung, for 
wohl in der Külle des Materials jelbft, ald in den zeitbe- 
Himmenden Andeutungen, welche die Vermiihung mit den 
Erzerzeugniſſen antifer Technif ergibt, und vor Allem in dem 
Reichthum ficherer Nachrichten über die Geſchicke und Zuftände 
des Landes ſelbſt. 

Der jeither vernahläßigten Formenvergleihung bietet fich 
gerade bier die ergiebigfte Wirkſamkeit, und wenn die For 
hung ihre Aufſchlüſſe nützend, dabei Bedacht nimmt, zuvör⸗ 
derit an dem Wenigen, was bereits auf dem archäologiſchen 
Gebiete feftgeitellt ift, prüfend anzufnüpfen, jo ift Hoffnung 
gegeben, daß ſich die Reſultate der Wahrheit nähern. 

Für die Deutung des vorliegenden Grabfundes war 
anfangs ber Gedanke verlodend: e8 möge fich hier die Ruhe: 
ftätte eines jemer kattiſchen Krieger nachweiſen laflen, bei 
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deren Schilderung Tacitus mit bejonderer Vorliebe und Aus— 
jeihnung verweilt. In jeder Richtung jchien derfelbe mit der 
Erjcheinung einer jo ftattlihben Bewaffnung nicht im Mider- 
ſpruche und jogar weiterhin unterjtügt durch. die Fundſtücke 
der berühmten Sinsheimer Todtenhügel, welche Wilhelmi für 
Kattenhügel aus der erften Hälfte des erften Jahrhunderts erklärt 
hat, und zwar aus berfelben Beachtung des bisher in germani— 
ſchen Gräbern noch jelten entdeckten Reichthums an Waffen. 

Allein die Annahme eines jo hohen Alters ericheint 
für beide Fälle nicht wohl zu rechtfertigen, beim Hinblide 
auf die nahe Beziehung, welde jte gerade in den wichtigften 
Punkten zu einer großen Anzahl Grabbügelfunden zeigen, 
von denen ich einen Theil, aus unferer Umgegend in dem 
IV. Heft der Abbildungen von Mainzer Alterthümern näber 
beichrieben habe und theilweiſe abbilden ließ. 

Es ift jeitvem Far geworden, daß die hier beiprochenen 
Gräber mit einer ganzen Reihe von Andern gleihartigen in 
weiterem Zufammenhange ftehen, welde von den Mofel- und 
Saargegenden und dem Niederrheine bis nach Bajel und den 
Genfer See hin, wie auf dem rechten Rheinufer von der 
Lahn bis in das Nedargebiet und durd Württemberg bie 
nah Bayern zu verfolgen iſt. 

Bor einem 1leberblide derſelben und ihrer gemeinfamen 
Hauptfennzeichen, welde duch ihre Berwandtichaft mit den 
fränfifhen und alemanifhen Grabalterthümern ver Zeitftel- 
lung einen Anhaltepunft gewähren, muß vorerft die Gleich: 
artigfeit unfered Fundes felbft, mit andern diefer großen zu- 
fammenhängenden Reihe und damit die Begründung einer 
gleichmäßigen Beurtheilung dargethan werben. 

Um zuerſt bei den Waffen zu beginnen, fo fanden ſich 
mehrere theild nur wenig verfchiedene, theild ganz überein: 
ftimmende Formen mit — ſchönen Speerſpitze, welche 
— — im Gegenſatze zu 
dem furzgen und 

ſchmalen Eifen der 
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germanifchen framea, ein breites und dinnes Blatt mit fcharf 
eintretender Rippe bildet: 
I) in einem Grabhügel bei Waldülversheim (NRhein- 
heſſen), bei einer zufammengebogenen Schwertflinge; 
2) im einem gleichartigen Grabe bei Worms, jeht im 
Muſeum zu Wiesbaden; 
3) in einem der Grabhügel bei Mergelftetten (Wuͤrttem— 
berg), inder Sammlung des Altertbumvereing in Stuttgart; 
4) in einem noch merfwürdigeren Grabhügel bei Wald— 
haufen (Württemberg), von welchem eine Zeichnung 
des Geometers Rath ſich im Befige des Alterthumvereing 
in Wiesbaden befindet. 

Speeripigen find im Ganzen gerade die häufigften 
aller in Grabhügeln gefundenen Gifenwaffen, obgleich oft in 
denjelben Gräbern von der verfibiedenften Größe und Geftalt. 

Ungleih weniger zahlreih find die Schwerter, und 
wenn die Sinsheimer Grabhügel nahe diefelbe Anzahl von 
Schwertern wie von Speeren aufweifen, jo fann dieß ale 
ein jeltener Ausnahmefall betrachtet werden. Es finden ſich 
jowohl aweifchneidige Schwerter in der Größe und Form des 
romifhen gladius (wie die von Sinsheim), ald aud etwas 
fürzere, aber von ftärferer Klinge und einfihneidig, welde 
der semispatha entiprechen, fo wie die größeren nahe 3 Fuß 
langen mit zweifchneidiger Klinge mit verspatha übereinfommen, 
welche Tacitus als eine den Hülfsfchaaren eigenthümliche 
Waffe, dem gladius der Legionsfoldaten entgegenftellt. 

Zu diefer größeren Teßterwähnten Gattung zählt auch 
das Schwert von dem Grabe bei der Rojenhöhe, wie aud 
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die beiden von Emele beſchriebenen und abgebildeten aus 
Heimersheim und Heßloch (Rheinheſſen). Die Waffen 
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diejer beiden Gräber fanden ſich wie die Klinge von Wal— 
dilversheim, in dem Feuer des Leichenbrandes ausgeglüht 
und alsdann zufammengebogen, die eine innerhalb einer Urne, 
die andere auf einem Grabgefäße niedergelegt. 

Ganz diefelben Schwerter wurden theils bei verbrannten, 
theils beerdigten Körpern gefunden in den Grabhügeln von 
Shwabsburg (beihrieben Seite 9 des IV. Heftes des 
Mainzer Nlterthumvereins), Langenlohnsheim (Seite 11 
defjelben Heftes), in beinab allen Grabhügeln im Birkenfel- 
diichen, namentlih bei Urerweiler und bei St, Wenpel 
(Seite 3 obiger Schrift), jowie in denen bei Weißkirchen; 
in Gräbern und Grabhügeln bei Meg, an der Lahn bei Ems, 
weiter aufwärts in der Nähe von Mannheim, an der 
Jagſt bei Kirchberg, in den Hügeln bei Wiejenthal, 
bei Waldhauſen, Dotternbaufen, Roßwangen, Ulm, 
Salmansweiler ıc. ıc. 

Schwertſcheiden von Metall find bisher jelten bes 
obachtet worden, zumeift aber bei jorgfältig erhobenen Funden, 
und es läßt fich daher mit Sicherheit ſchließen, daß fie, vom 
Rofte zerbrödelt, meiftens nicht beachtet worden find. (An 
der Klinge von Waldülversheim habe ich exit beim Reinigen 
und Firnißen die früher von dem Eifenrofte bevedten Refte 
der Erzjcheiden aufgefunden). 

Die Schwerter der Sinsheimer Hügel haben ſämmilich 
Eiſenſcheiden, jowie ein ähnliches, leider jehr beſchädigtes 
Schwert, welches der Mainzer Verein aus Ofthofen erhielt. 

Eine Doppelidheide von Eiſen und Erz zeigt der 
merfwürdige Dolch von Weißkirchen und ganze Erz: 
Iheiden die Schwerter von Walpülversheim und rer: 
weiler.’) 


*) Serr Charles Roach Smith veröffentlicht in dem Vol, II. part. II. 
feiner Collectanea antiqua 1853, ein interefjantes, in der Themſe 
gefundenes Eifenjchwert mit einer Erzfcheide, welches er mit dem 
Dolche von Weißkirchen vergleicht und deſſen Zeitbeftimmung beftätiat. 


In den-Gräbern von Wiefenthal fanden fih gut er— 
baltene Holziheiden mit Drath ummwunden und bei 
Salmansweiler eine Holzſcheide mit grober Leinwand 
umwidelt. 

Das untere Beihläg der Scheide bildete entweder 
ein flahrunder Knopf, wie bei den Sinsheimer Schwer: 
tern, oder ein Bügel, wie der des unfrigen, welder ben 
einfachen Erzbejchlägen der Holzicheiden aus den Gräbern der 
merovingiihen Zeit gleiht. Bis jest jehr jeltene Formen 
bieten die mit Email funftvoll verzierten Beichläge der Schwert- 
jheide von Urerweiler und des Dolches von Weißkirchen. 

Die Ringe des Wehrgehängs, weldhe bei unjerm 
Funde aus Eijenbleh zufammengebogen find und deutliche 
Reſte eines Ueberzugs von Erz zeigen, finden fich in gan 
gleicher Weije au aus maſſivem Eijen mit derfelben Bedeckung 
von verziertem Erzbleh in dem Grabe bi Schwabsburg 
(Seite 9 des IV. Hefts Mainzer Alterthümer). 

Die entiprehenden Ringe von Weißkirchen find von 
Erzblech, weldes in Verzierungen ausgeſchnitten ift, deren 
Zwijchenräume mit Email gefüllt waren. Bei dem merfwürs 
digen Grabhügel bei Kirchberg an der Jagſt werben bei 
einem Schwerte und vielen 
Eiſenwaffen aud 2 Ringe 
des MWehrgehängs, aus 
Eiſen mit einem Ueberzuge 
von Kupfer, mit Recht als 
große Seltenheit erwähnt, 
— Unter den Sinsheimer Waf- 
— Ffenringen zeigen ſich ſowohl 
erzene, als hohle eiſerne. 

Das Thongefäß un— 
ſeres Grabes, eines ſeiner 
wichtigſten und intereſſan— 
teſten Gegenſtände, erſcheint 
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gleich der größten Mehrzahl aller germanischen Gefäße faum 
bis zum Rothglühen gebrannt und deßhalb weich und mit 
ftumpfen Bruchrändern zerfallen. Es zeigt fih die Staͤrke 
des Thons in gleicher Höhe vom Boden aus an vielen Stellen 
von ungleicher Die, was ebenfalls feine vollendete Geſchick— 
lichfeit des Töpfers andeutet. 

Die Ihwärzliche Färbung ift, wie bei allen gleichartigen 
Gefäßen, durd Dämpfung in der Weile erzeugt worden, daß 
in den mit Gluth erfüllten Brennofen, allerlei thieriſche Sub- 
ftanzen, Horn, Pferdemift 2c., geworfen und feine Deffnung 
jhnell wieder mit Lehm verfchloffen wurde. 

Ergibt fih hiermit die ganze techniihe Behandlung des 
Gefäßes ale eine durhaus von der römischen und auch von 
derjenigen abweichend, welche in Belgien und Franfreih unter 
der Bezeihnung belgo-romain und gallo-romain begriffen 
wird — ein Typus, den aud die Gefäße ſämmtlicher Grab- 
jtätten der Rheingegenden aus römifcher Zeit aufweifen — 
jo zeigt auch die Geſtalt des Gefäßes und das verwendete 
Ornament von ind Dreied zufammengefchobenen Heinen Kreifen, 
denjelben Unterjchied mit antifem Styl. 

Es laſſen fih zwar unter der unermeßlihen Anzahl rö— 
mijcher Gefäßformen hie und da einige wenige annäbernde 
GSeftaltungen, namentlih der Heineren Arten napfähnlicher 
Bafen, mit fharffantigem Vorjprunge in der Mitte des Ge— 
fäßförpers, auffinden, allein diefer Umftand kann bei dem fpre- 
chenden Unterjchiede aller größeren Urnen und Gefäße nicht 
in Betracht kommen. Der jcharfedige, oder auch abgerundete 
ftarfe Vorfprung in der Mitte des Gefäßes, welches ich gegen 
Dben und Unten bedeutend verjüngt, erweißt eine Form, 
welche namentlih in den Gefäßen der merovingifchen Periode 
aufs ſchaͤrfſte ausgeſprochen ift, fich jedoch bei den erwähnten 
Grabhügelfunden bereits entwidelt findet. Sie fteht zugleich 
in genauem Zufammenhang mit den Gefäßformen vieler un— 
gleich älterer Grabhügel des mittleren und nördlichen Deutſch⸗ 
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lands, und reicht in Dimemarf bis in die Zeit der Steinge- 
räthe hinauf. Obgleich bei den wenigften Ausgrabungen bie 
übrigens meift zerbrochenen Gefäße mit der nöthigen Sorgfalt 
behandelt und größtentheils nur verzierte Bruchftüde bewahrt 
wurden, jo zeigen biejelben dennoch der größten Mehrzahl 
nah denſelben Charakter, fie mögen nun den buntfarbigen 
Anftrih haben wie die ſchwäbiſchen Grabgefäße, oder das 
Raudbraun und Shwärzlidgrau der rheinifchen. 

In Bezug des letzten Punftes der Unterfuhung: der 
Beſtattungsweiſe, fann bei den Grabhügeln, welde zahl⸗ 
reiche Eiſenwaffen zeigen, das Berbrennen oder Begraben 
der Körper, Feine Unterſcheidung und Trennung einer Gleich: 
artigkeit herbeiführen, welde dur das Zufammentreffen aller 
andern Unterfuhungsmomente feitgeftellt ift. 

Wenn fih in den älteften Gräbern unferer Gegend, 
welche nur. Steingeräthe enthalten, ſchon abwechſelnd die 
Beftattung und der Leihenbrand findet, und dieſes ſich 
duch alle jpäteren Perioden bis zur chriſtlichen Zeit nad: 
weifen läßt, jo darf es nicht auffallen, wenn fih in unſerem 
Grabe die beerdigten Körperrefte und ganz in der Nähe 
jenſeits des Rheins, bei ganz übereinftimmenden Waffenbei- 
gaben (Waldülveröheim), Afchenurnen und Leichenbrand finden. 
Es wurde biefe verſchiedene Beftattungsweile oft in derfelben 
Hügelgruppe, und bei Waldhaujen jogar in demſelben Grab: 
hügel unmittelbar vereinigt, entvedt. 

Leiderift in Hinfiht der Shmudgeräthe, zum Theil 
den vwichtigften Fundftüden für die Begeihnung des Geſammt⸗ 
Eharakters diefer Hügelgräber, auch nicht der geringfte Anhalt 
in unferem Grabe gegeben. Es ift diejes bei der fonft voll- 
ſtaͤndigen Ausftattung des Todten, ein jo auffallend feltener 
Umftand, daß ed, wenn der Fund nur buch gewöhnliche 
Arbeiter gemacht worden ift, einer jcharfen Nachfrage wohl 
verlohnen wuͤrde, ob denn gar kein Stüd von Erz oder edlem 
Metalle zum Borfhein gekommen ift. Auch die Feinfte Spur 
Archiv d. hiſt. Bereine, VIIL. Bd. 1. 9. 14 
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einer Heftnadel oder eines Guüͤrtelhakens fehlt, welche doch 
fonft allenthalben, bald reicher bald einfacher, bald in antifer 
bald in eigenthümlicher Form aus Eijen jowohl, als aus Erz 
und Silber, zu Tage gekommen find. | 

Ueber viele dieſer Schmudgeräthe aus den Gräbern von 
Shwabsburg, Langenlohnsheim und Urerweiler, 
deren merfwürbigite Formen jedoch das Hügelgrab von Weiß: 
kirchen lieferte, habe ich in dem IV. Hefte der Abbildungen 
von Mainzer Alterthümer Mittheilung gemacht, doch wäre 
der ganz übereinftimmende Schmud aus den Hügeln von 
Inneringen und Rappenau denjelben anzureihen gewefen. 

Aus einer Ueberſicht diefer Grabhügelfunde ergeben fich 
demnach die Anhaltepunfte für die Feititellung ihres Zeitalters. 

Es zeigen fich bei Denfelben 

1) römiſche Shmudgeräthe, welde ihrer Form und 
der häufigen Verwendung des Emails nad, der jpäteren 
Kaiferzeit angehören und von vornherein jeden Gedanken. 
an eine der römiſchen Herrſchaft vorangegangene Periode 
zurückweiſen; 

2) ſodann andere Zierſtücke aus Gold, Silber und Erz in 
einer barbarifhen, der Ornamentif merovin— 
giiher Zeit naheftehenden Bildung, und 

3) bereits die in den chriſtlichen Gräbern der Franken. und: 
Alemanen jo ungemein zahlreich gefundenen bunten 
Berlen aus Borzellanerde und Glaßfluß; 

4) dabei Schalen, Schüjfeln, Töpfe und Krüge in 
Form und Tehnif von gleicher Verwandtſchaft, jo: 
wohl mit den fpäteren fränkischen Grabgefüßen, ale: 
jenen aus den weit älteren germaniſchen Grabhügeln; 

5) zahlreihe Eifenwaffen von verfelben Weberein: 
ſtimmung, einerjeitd mit den großen fränfifhen Schwer- 
tern, Meflern und Speeren, andererſeits mit ber hasta, 
der spatha und dem gladius, theilweife von fo trefflicher 
Arbeit, daß fie den Gedanken an ihren Urſprung aus. 


— 211 — 


ben römischen Waffenfabrifennahe legt. Die funftreich, mit 
geprägtem Erzblech überzogenen Eifenringe der Wehr- 
gehänge und die zum Theil reichverzierten Metallſcheiden, 
bilden zudem einen Gegenjag zu den einfahen Holz 
iheiden fränkifcher und alemaniſcher Waffen. 

Tritt zu dieſen, für die Beurtheilung der Gefammter- 
iheinung höchſt bedeutenden Punkten, noch die wichtige That- 
fahe, daß alle dieſe Grabhügel in dem ©ebiete 
römifher Provinzen und innerhalb des limes 
imperii „elegen find, fo ift hiermit auch die einzig mög: 
lihe Beftimmung ihres Urfprungs und ihres Alters angegeben. 

Zur Zeit der ungeſchwächten Macht römifcher Herrichaft 
war die Führung, überhaupt der Befig ron Waffen, inner 
halb ihres Bereichs nur dem im Dienfte thätigen Soldaten 
erlaubt. Der Staat allein jorgte für ihre Anfertigung?) und . 
hielt‘ diefelben in Zeughäufern ?) verwahrt. Die Legionen, 
wie die Hülfstruppen erhielten von daher ihre Ausrüftung 
und an den Befig von Waffen (mit Ausnahme der leichteren 
Jagdgeräthe), auf Seite der Bevölkerung in Gallien und den 
Rheinlanden, ift noch weniger ald irgendwo jonft zu benfen. 
Wenn ed Cäſar unterlaffen hätte, wie er es aber nirgends 
verfäumt, die Entwaffnung der einzelnen befiegten WBölfer- 
haften zu erwähnen, als eine ver erften Bedingung ihrer 
Unterwerfung *), fo genügten die Angaben des Tacitus, dieſe 
für unfere Unterſuchung wichtige Thatfache feftzuftellen. 

Bei dem erften Treffen des Civilis wird die Erbeutung 
von Waffen als ein befonderer Vortheil der Aufftändiichen 
bemerkt’), und unter den Vorwürfen der Germanen an bie 


») Die Waffenfabriten Galliens find befannt, z. B. die fabrica Ambi- 
anensis spathria ei scularia, 

) Im Mainzer Mufeum befindet fich eine von einem custos armorum 
gewidmete ara. 

*) jubet arıma transdi. Bell, gall. lib. VII. 89. etc. 

) armaque et naves, quibus indigebant, adepti. Hist. IV, 17. 
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agrippinenfifchen Ubier, insbefondere die Schmach der Ent- 
waffnung und firengen Beauffichtigung von Seiten der Römer 
hervorgehoben. ®) 

Bei dem Aufftande der Aeduer vertbeilte Sacrovir in 
Auguftodunum heimlich verfertigte Waffen”), Eonnte 
aber nicht mehr als den 5. Theil feiner Mannſchaft mit Les 
gionarwaffen und bie Uebrigen nur mit Mefjern und Jayd- 
ipeeren ausrüften.?) And doch galt das Gemeinweſen ber 
Aeduer für mächtiger und wohlhabenver (quanto civitas opu- 
lentior), als ſelbſt das der Treverer. 

Die ganze Stellung der römiſchen Kriegsmacht, als vie 
allein berechtigte Befchügerin der Provinzen, bezeichnet Petilius 
Gerealid, der in dem Kriege des Eivilis durch Muth und 
Entfhiedenheit die beinah verlorene Sache Roms wieder her- 
ftellte, indem ex bei der Entlafjung, der von den gallifchen 
Voͤlkerſchaften angebotenen Hülfsmannihaften äußert: „Suf- 
ficere imperio legiones, socii ad munera pacis redirent“, 
hist. IV. 71. 

Anders mußte fi diejed Berhältnig gejtalten, als bei 
Zerrüttung und finfender Macht des Reiches, die Heere, von 
denen ſchon der Aeduer Sacrorir behaupten fonnte, daß fie 
dem beften Theile nah in Ausländern beftünden ®), jest ganz 
aus denjelben, zumeift Germanen gebildet wurden, welche 
bereitd in großer Anzahl auf das linke Rheinufer überfiedelt 
und für den Kriegsdienft an der Grenze mit Ländereien be- 
lehnt waren. 

Als aber jogar unter Honorius die Legionen von Stilico 
gegen die Gothen nah Italien geführt waren, fo ſchwand 
die legte Spur jenes Syſtems römifcher Bolitif, und die 


*) vel, quod contumeliosius est viris ad arma nalis, inermes ac prope 
nudi, sub custode et pretio coiremus, Hist, IV. 64. 

’) arma occulte fabricata. Annal. Ill. 43. 

*) ceteri cum venabulis et cultris, quaeque alia venantibus tela sunt, 

°) nihil validum in exercitibus nisi quod externum. 
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Germanen behielten die spatha und hasta, welche fie zur Ber: 
theidigung des früherhin römifhen, jegt ihres Beſitzthums 
‚ erhalten hatten, in fefter Hand. 

Diefer erften Zeit der unbeftrittenen germanifchen Herr 
haft, von dem Ende des 4. bis gegen den Schluß des 5. 
Jahrhunderts, fünnen denkbarer Weife einzig die Fundftüde 
der befprochenen Grabhügel, und fomit auch die bei der Rofen- 
höhe entdedten, angehören. 

Mögen diejelben auch, der untergeoroneten Berfchieven- 
heiten wegen, einige Menfchenalter von einander abliegen, 
jo bleibt ihre, im Ganzen gleichartige Erfcheinung nur in 
diefer Zeit und dieſen Berhältniffen möglih und erflärbar, 
jowohl für die Thäler der Mofel und Saar und die Abhänge 
des Soonwaldes, als längs den Ufern des Rheins bis über 
die Waldhöhen Schwabens nad) der bayriſchen Ebene hinaus. 
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J. 
Genealogiſche Beiträge 
vom 
Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Niederbeerbach. 
(Fortfegung vom VII. Band 2. Heft Seite 241. ff.) 


E. Herrn von Bickenbach und Tannenberg. 


Das dad Geſchlecht der Herrn von Tannenberg, wels 
ches MWend für einen Zweig der Herm von Bickenbach 
anerfannt wiſſen will, bereits ſchon zu Anfang des 13. 
Jahrhunderts felbftftändig beftand, darauf weißt augenfchein 
fihft das Vorkommen eines „Cuno de Tannenberc* 
bin, welcher in den Jahren 1213 und 1214 mehrfach ald Euftos 
zu Würzburg und zwar unter lauter Mitgliedern des dafigen 
Kapitels vorfommt, die, wie Boppo von Trimberg, Conrad 
von Weinsberg, Arnold von Mainz (Thurn), notorifh Herrn- 
geihledhtern angehört haben, weßhalb denn auch ſchon Dr. 
Mone (Zeitſchr. f. d. Geſch. des Oberrheins II. 3. 300, 301. 
302.) denfelben für ein Glied des obigen Geſchlechtes aner- 
kannte. Dagegen gehörte wohl der im Jahr 1254 vorfom- 
mende „Godebold de Tannenberg“, welder mit Her— 
mann Worbelin für die von Conrad, genannt Reig von Bru- 
berg, an Eonrad genannt von Beinsheim gefchehene Verpfäns 
dung feines Zehntens zu Witerftadt Bürgfchaft leiftete (Baur, 
Heſſ. Urk. 1.25. Nr. 38.), einer Burgmannsfamilie an, welde 
abwehslend fih nah den beiden Schlöffern Bickenbach und 
Zannenberg benannte, und war augenſcheinlich mit jenem 
Ritter Godenbold von Bickenbach identifh, welcher mit 
andern Rittern und unter dieſen mit einem Gerlah von 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIIL BP. 2, 6. 15 
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Bidenbac die Urkunden unterfchrieb, durch welche im Jahr 
1257 der Graf Diether von Kagenellenbogen dem Herbord 
genannt Wormelin 60 Mark Silber auf den halben Zehnten 
zu Arheilgen bewieh (MWend I. Urf. 25. Nr. 27). Derfelben 
Familie mögen denm nicht nur auch folgende Perfonen, als: 
Bertramus de Bickenbach 1197 (Luca, Grafenfaal 
©. 604), Christianus de Bickenbach a. 1236 (Kopp, 
Zehnproben I. 249), Burcardus de Bickenbach a. 1260 
(Gud, €. D. V. 896) und Johannes de Bickenbach a. 
1314 (ib. 795 und 763), fodann auch jener Wilhelm von 
Bickenbach, deſſen Wittwe Luggarbis Non. Sept. 1288 
dem Kl. Lorfch einige Güter zu Wattenrod in der Gemarkung 
Lorſch verfaufte, und den Dahl (Lorſch. Urk. 107) für ein, 
Wend unbekannt gebliebenes, Glied der Herrn von Biden- 
bad erfannt wiffen will, da für jenen Verkauf Otto, Herr 
von Bidendbah und Werner von Bolanden, anonicus zu 
Mainz, Bürgichaft geleiftet und den Kaufbrief befiegelt 
hatten, gehört haben, Allein es war nicht nur nichts Seltenes, 
daß Lehnsherrn oft fürihre Vaſallen ſolche Bürgfchaften über: 
nahmen, fondern es zeigt fih in der ganzen Bidenbadijchen 
Geſchichte auch nicht die geringfte Spur von Nachkommen 
diefes Wilhelm, obſchon er foldhe gehabt Haben muß, da nad 
dem, von Dahl nicht vollftändig mitgetheilten Terte des Lor- 
fiher Judicialbuches, aus welchem derfelbe feine Notiz nahm, 
die genannten Herrn nebft Ulrich Herrn von Bickenbach nur 
injoweit die Bürgichaft übernahmen „wenn von den Erben 
der Luggardis und ihres Mannes Hinderung ge- 
Ihehe". Der Name „Wilhelm“ ift überdies auch der Bi: 
ckenbachiſchen Genealogie völlig fremd. Ebenjowenig Grund 
hat aber augenjheinlichft au der weitere Fund, ven Dahl 
gemacht zu haben glaubte, indem er in dem Rabinolt von 
Zannenberg den älteften, der in die St. Augustini 1360 dem 
Klofter auf bem h. Berg bei Jugenheim 16 Malter Hafer 
jährliher Gülte um 66 Pfund Heller verkaufte und dafür 
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feinen Hof zu Goddelau verſetzte und diefen Brief mit feinen 
Brüdern Diether und Heilmann befiegelte, (Dahl, Lorſcher 
Urk. 120. L. Xb.) gleichfalls für drei, Wend unbefannt ge- 
bliebene Glieder des Geichlechtes der Herrn von Tannenberg 
entdecht haben wollte, indem er bei der Mittheilung jener 
Urkunde jagt: „Wend hat diefe Brüder von Tannen: 
berg gar nicht gefannt, und läßt diefe Linie der 
Bickenbacher jhon fehr frühzeitig ausgehen. Daß 
diefe Tannenberger mit jenen, welche Wend als 
eine Seitenlinie der Bidenbaber Dynaften angibt, 
die nämlihen waren, ſcheint mir ihr Anfig au oder 
bei Jugenbeim und ihr Antheilan dem Hof zu 
Goddelau zu beweifen, da befanntlih die Biden: 
bacher begütert waren und dad Patronatrecht hat: 
ten. Diefe Urkunde ift daher für die Bidenbader 
Genealogie ſehr merkwürdig”. Allein demohngeachtet 
waren oben erwähnte drei Brüder nichts anders als Glieder 
der von 1234— 1495 vorfommenden Burgmannsfamilie derer 
von Rabenold, Rabuld, welche je nad) ihren verſchiedenen 
Burgfigen bald ven Beinamen von Tannenberg, bald von 
Ernſthofen, Georgenhaujen und Dieburg führten uud von 
welhen Johann Rabenold von Dannenberg im Jahr 1384 
ausdrücklich als Bidenbahiiher Bafall erſcheint (Schneider, 
Erbach. Hiſtor. Urk. 38.), ebenfo an St. Katherine Abend 1445 
Philipp Rabenold von Dannenberg von dem Schenken Bhi- 
lipp zu Erbach 2 Ohm jährlihe Weingülte von dem Zehnten 
iu Seeheim als ein Lehen der Herrichaft Bickenbach empfing. 

$. 2. Wolfram (Wolf), Sohn Conrads HI. von Biden: 
bay, gehörte dem geiftlihen Stande an und war Bfarrer 
zu Hofheim bei Goddlau, in welcher Eigenfchaft ev D. Ju- 
bilio feria secunda p. fest. Trinit. 1350 ſich mit dem Klofter 
Eberbach wegen der Aecker genannt die Wydenhube, gelegen 
gen den Gemarken zu Bunsheim (Bönsheimerhof), die da 
gehören der Pfarrei Hoven, dahin verglih, daß das Klofter 

15* 
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ihm alle Jahre, dieweil er lebt und Paftor Heißt, 5 Malter 
Korn Wormfer Maaßes geben fol (Dr. i. Ardiv 3. Darm: 
ftabt). D. in die Barthol. apost. 1357 gab er hierauf dieſe 
Güter dem genannten Kloſter in Erbpacht und fodann D. 
Franeisei deffelben Jahres in eigenthümlichen Beſitz (Dr. i. 
DI. Derſelbe lebte noch im Jahr 1374, wo er ald Zeuge 
eines in den Reg. boic. IX. 309 mitgetheilten Urfundener- 
tractes erfcheint. Sein Bruder Philipp von Bickenbach 
ftarb nach Hefnerd Trachten des riftlihen Mittelalters I. 
80., wofelbft fein in der Kirhhofsmauer des Dorfes Grüb- 
lingen eingemauertes, ſchönes Epitaph abgebildet ift, zuerft 
im Jahr 1393. Daß Diether I. von Bidenbad, welden 
MWend nur bis zum Jahr 1411 als lebend aufführt, noch 
im Jahr 1445 lebte und auch noch eine Schweſter hatte, 
mit Namen Agnes, welhe Nonne und eine Zeitlang Aeb- 
tiffin des Klofters Schönau in Franken war, erhellt daraus, 
daß Diether von Bickenbach auf.der Hohenburg ob der Wern, 
Freitags nad St. Bartholomäustag ded Jahres 1445 fein 
freieigenes Dorf Harbad am Main mit allen Zinfen, Gütern, 
Waldungen, Fifhereien, 2c. unmiederruflih feiner Schwerter 
Agnes, Aebtiffin des Klofterds Schönau, Übergab. Diether 
ftarb wahrſcheinlich im Jahr 1446, da feine genannte Schwefter 
Agnes auf den heil, Kreuztag, da es funden ward, des 
Jahres 1447 das genannte Dorf, jedoch vorbehältlih lebens—⸗ 
längliher Nutznießung für fih und ihr Gonvent, an ihren 
Better Conrad Al. von Bickenbach zurüdgab, dann aber, 
ald fie in den Stand der Gonventualinnen zurüdgetreten 
war, Dienftag nad dem heil. Pfingftfefte des Jahres 1449 
gegen Conrad XI. auf daſſelbe völlig verzichtete (die geöffnet. 
baier. Archive 2. Jahrg. 3. Heft S.219 ff). Auch Diether I. 
Scheint außer feiner Tochter Barbara noch mehrere, jedoch vor 
ihm verftorbene Söhne gehabt zu haben, wenigftens weijen 
hierauf die Infchriften zweier, gegenwärtig in der Kirchhofe- 
mauer des Dorfes Göffenheim eingemauerten, früher in ber 
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Schloßfapelle ver Hohenburg befindlich gewejenen Leichenfteine 
bin, indem beide Ritter mit Helm, Schild und Wappen vor: 
ſtellen, und von welchen ſodann der erftere die Inſchrift: Anno 
Dni. MCCCCXXIX Saba. infra Octavam Paschalis ob. nobilis 
de Bickenbach, cujus anima requiescat in pace, trägt, ber 
andere aber mit den Worten: „Anno Dni. MCCCC. I. L. in 
die S. Bartholomaei 0. Heinrich de Bickenbach“. (Archiv d. 
Hift. Vereins f."Unterfranfen. 1840, VI. 2. 85.) bezeichnet 
ft. Nah der von Helwig in feiner handſchriftlich Hinterlafs 
jenen Schrift: Syntagmata Monumentor. p. 72 gegebenen In: 
fhrift feines Leichenfteined in der Stiftskirche zu Aſchaffen— 
burg, ftarb Eonrad XI. von Bickenbach nicht im Jahr 1483, 
wie Wend angibt, fondern zuerft im Jahr 1486, indem dies 
jelbe lautet: „An. Dnj. 1486 die 10 mensis.... Ob. Nobilis 
Conradus Baro à Bickenbach. An, Dnj. 1485 mensis Juni Ob. 
Generosa Dna Agnes de Nassaw vxor ipsius, quorum anime 
requiscant in pace (Wappen: Bickenbach. Runfel. — Naſſau. 
Baden). Conrads XL Tochter Anna, vermählt an Johann, 
Kämmerer von Dalberg, flarb nah ihrem Leichenftein zu 
Oppenheim (Helwig 1. c. 109) im Jahr 1415, indem ders - 
jelbe lautet: „An. 1415 feria 4. ante B. Vrbani Papae Ob, 
Dna. Anna de Bickenbach, vxor Dn. Johannis Kämmerer v. 
Dalberg militis u. An. Dnj. 1415 in die B. Dionisii mart. Ob. 
Dns. Johannes Kämmerer diclus de Dalberg miles“, wobei 
Helwig noch weiter bemerft: „Epitaphium ibidem habet, in 
quo ambo antiqua habitu muro aflixi circa se aliorum habent 
insignia: 1) Bidenbad ; 2) Weilnau; 3) Erbad. Bildniß der 
Anna von Bickenbach; 1) Dalberg; 2) Bois von Waldeck. 
Bildnif des Johann von Dalberg; 3) Bechtolsheim; 4) Löwen 
fein (Wappen). — Ueber den Erwerb und die Veräußerung 
der Veſte Hohenberg von Seiten der Herrn von Bickenbach 
vergl. man übrigens die gefhichtl. Beſchreibung derſelben 
von Dr. EN. Wolf im Archiv f. d. hiſtor. Verein f. Unter- 
franfen 1840, VI. 2, 85 ff, Ob übrigens bie von bemfelben 
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S. 88 ſeiner Darſtellung gegebene Notiz, daß eine Tochter 
des um 1223—1229 vorkommenden Heinrichs von Hohenberg, 
Margaretha genannt, mit einem Dynaften Günther von 
Bickenbach (2) vermählt geweſen fei, einen geſchichtlichen 
Grund habe, muß, da er die Quelle nicht angegeben, aus 
welcher er fie gefhöpft hat, dahin geftellt bleiben. 


F. Herrn von Büdingen. 


Da bereits im Jahr 1166 ein Hartmann von Büdingen 
als großjährig erfcheint, indem er in diefem Jahre eine das 
Klofter Ilbenſtadt betreffende Urkunde K. Friedrih J. unterſchrieb 
(Gud. Sylloge I., 582), fo ließ aud der verewigte Geh. 
Staatsrat Dr. Eigenbrodt in feiner ſchätzbaren Monographie 
über diefe Herrn (Heſſ. Archiv I. 3, Nr. XXV, 434 ff.) es 
in Zweifel geftellt, ob der im Jahr 1491 ald Vollender des 
Klofterd Konradsdorf erjcheinende Hartmann von Büdingen 
(Gud. C. D. I, 302) mit dem oben Genannten identifh, oder 
zwei Dartmanne, als Bater und Sohn, anzunehmen feien. 
Nun aber erfcheint zwifchen beiden, nad einem in dem Notizen 
blatt zum Archiv für öfterr. Gefhichtsquellen, 1851, Nr. 10, 
&. 150 mitgetheilten Urkunden-Extract, nod) ein „Heinricus 
de Budinghen“, indem folder D. Maguntie in solempni 
curia, X kl. July 1182 (22. uni) und zwar mit „Poppo 
comes de Wertheim, Heinricus de Ditse, Conradus pincerna“ x. 
als Zeuge die Urfunde unterfchrieb, durch welche K. Friedrich I. 
der Abtei Nivelle ihre Güter und Freiheiten beftätigte. Hiernach 
gab es nun allerdings zwei Hartmanne, wofür auch fpricht, 
daß der Name Hartmann von Büdingen gerade in den Jahren 
von 1171 bis 1182 urkundlich nicht erfcheint, während er 
vorher in den Jahren 1161, 1166, 1168 und 14170, und 
fodann wieder von 1182 an, in den Sahren 1185, 1189, 
1190, 1191, 1195 häufig vorfommt; beide Hartmanne waren 
aber hiernach nicht Vater und Sohn, fondern Großvater und 
Enkel und Hartmann IL bereits fchon jener Hartmann, welcher 
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auf demfelben Reihdtag zu Mainz, wo genannter Heinrich 
erjcheint, gleichfalls anwejend war, indem er hier die Urfunde 
unterfchrieb, dur weldhe K. Friedrich L über die Befreiung 
der Stadt Speier von dem fogenannten Budtheil, Bann: und 
Schutzpfennig, Bannwein ıc. entſchied (Dumge, Regest. Ba- 
dens. 56). Da Hartmann I. nun aber feine Aeltern als die 
erften Stifter ded Kloſters Konradsdorf bezeihnet (Gud. C. 
D. I, 302), fo iſt wohl eben jener Heinrich als folcher zu 
erfennen. Hartmann IL. unterſchrieb auch D. Pisas d. 1. July 
1195 mit dem Bilhofe Heinrih zu Worms, dem Grafen 
Albert von Spanheim und dem Grafen Sifrid von Mörle ıc,, 
bie Urkunde, durch welche K. Heinrich VI. das Klofter Bolirone 
in feinen beionderen Schuß nahm (Notizenbl. 1851, Nr. 12, 
S. 180) und dann D. Ortonac V kl. Maii 1195 mit dem 
Bifchofe Heinrih von Worms, Robert von Durne, Arnold 
von Horenburg ꝛc. die Urkunde, duch welche K. Heinrich VII. 
den Pfalzgrafen Hildebrand in feinen befonderen Schug nahm 
(Ebend. 1852, Nr. 24, ©. 371), fowie fein Sohn Gerlad, 
D. Aquisgranum III kl. April. 1227 und zwar mit W. de 
Bollandia, dapifer, E. de Walpurc, dapifer, L. de Grinde- 
lahe, E. de Hagenoue, L. lanigravius de Thuringia die 
Urkunde, durch welche 8. Heinrich VII. der Aebtifjin Helwigis 
und ihrem Gonvente zu Nivelle ihre Privilegien beftätigte 
(Ebend. 1852, Nr, 10, ©. 152). 


G. Grafen von Capenellenbogen. 


Bekanntlich will Wend (Heſſ. Landesgeſch. I. 339) die 
ältefte Tochter Gerhards U., Herrn von Eppenftein, Elifabeth, 
als die Gemahlin des Grafen Eberhard I. von Catzenellen— 
bogen erkannt wiflen, da Graf Eberharb im Jahr 1291 im 
Befige wenigftend eines Theiles der urjprünglich Eppenfteini- 
fhen Schlöffer Homburg v. d. H. und Steinheim erfiheine. 
Allein abgejehen davon, daß diefe Elifabeth niemals mit dem 
Ramen ihres angebliden Gemahls, fondern ftets nur ale 
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Elifabeth von Eppenftein urfundlih auftritt, jo jcheinen auch 
noch weiter folgende Berhältnifie gegen dieſe Annahme zu 
ftreiten. Graf Eberhard fommt bereits im Jahr 1260 ale 
großjährig vor, und muß auch ſchon um dieſe Zeit, wie auch 
Wenck felbft annimmt, fi vermählt haben, da feine Söhne 
Philipp und Diether bereits in den Jahren 1279 und 1289 
an Kriegszügen Antheil nahmen, auch die Tochter Bertba 
bereitd fhon im Jahr 1283 mit dem Grafen Thomas von 
Rieneck vermählt war und ebenfo der Sohn Gerhard sen. im 
Jahr 1292 bereits zur Würde eines Probites zu Utrecht em— 
porgeftiegen war. Hiermit ftimmt aud überein, daß Graf 
Eberhard im Jahr 1271 felbit befannte, daß feine Gemahlin 
auf ihrem Todesbette mündlih und duch Teftament ihr Bes 
gräbnig zu St. Nazarien (Kloſter Lorſch) verordnet habe, 
welhes er hiermit nicht nur ratifteirte, fondern auch dem 
Klofter deßhalb 2 Pd. Heller jährl. Zinfen von dem ihm vers 
pfändeten Dorf Weiterftadt anwieß (Dahl, Lorſch. Urk. ©. 119). 
Daß diefe hier erwähnte Gemahlin ded Grafen aber nun bie 
ihm als ſolche von Wend zugefchriebene Elifabeth von Eppen⸗ 
ftein nicht geweſen fein fann, erhellt einfah und Far daraus, 
weil erftere bereitö 1271 todt war, legtere aber noch im Jahr 
1278 als lebend erſcheint. Bon einer zweiten Ehe des Grafen 
findet fih aber nicht nur nicht die geringfte urfundlihe Spur, 
fondern das Schloß Homburg, in defjen Beſitz fih der Graf 
Eberhard im Jahr 1291 zeigt und worauf die Annahme Wend’s 
fih alein ftügt, fommt auch ſchon vorher im Befige eines 
andern, freilich bisher unbekannt gewefenen Gliedes der Gagen- 
ellenbogijhen Grafenfamilie vor, das, da es ſich nad diefem 
Schloſſe benannte, auch an joldem Antheil gehabt haben muß. 
Es ift dieß aber nun der „Albertus Comes de Hohen- 
borg et de Catzenelnbogen“, welder mit andern be 
nannten Grafen D. apud Norimbergam kl. Sept. 1281 als 
Zeuge die Urkunde unterfohrieb, durch welche K. Rudolf 1. 
den Hildebrand gen. Rubens, Pfalzgrafen in Tuscien, feine 
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Privilegien beftätigte (Notizenblatt z. Archiv f. öfterreih. Ger 
ſchichtsquellen, 1852, Nr. 24, ©. 373). Ein Jahr vor diefem . 
erfheint auch noch weiter ein „Nobilis vir Conradus de 
Catzenellenbogen*, der wohl gleichfalls dem Gräflih 
Gagenellenbogifhen Geſchlechte angehörte, da er mit andern 
PVerfonen des höheren Adels D. Wien VI. Idus Juli 1280 bie 
Urkunde unterzeichnete, duch welhe K. Rudolf I. den beiden 
Grafen Jacob und Nikolaus von Cavagna ein ihnen von 
K. Friedrich I. verliehenes Privileg betätigte (Ebend. 1851, 
Nr 10, ©. 146). Beide jheinen Vater und Sohn gewefen 
zu. fein, denn daß der Lestere den Grafentitel nicht führte, 
kann um jo weniger befremden, ba e8 etwas fehr gewöhnlicdhes 
war, daß, namentlich nachgeborne Söhne gräfliher Familien, 
fih diefes Prädicates entäußerten. Daß genannter Konrad 
aber nicht etwa nur einer der, nach der Burg Gapenellenbogen 
fih benannt habenden, Ritterfamilien angehörig war, dafür 
ſpricht wohl nicht nur das ihm beigelegte Prädicat „Nobilis 
vir“, fondern aud feine Anwefenheit am Faiferlihen Hoflager 
zu Nürnberg, fein Vorkommen unter andern PBerfonen des 
höheren Adels, fomwie feine Beiziehung zu der Atteftation 
einer Urkunde, die eine bedeutende gräfliche Bamilie betraf. 
Da aber nun wenigftens an der Zugehörigfeit des Grafen 
Alberts zu dem gräflih Cagenellenbogiihen Geſchlechte nicht 
gezweifelt werden fann, da er fi felbft „Graf von Hohen: 
berg und Catzenellenbogen“ fchrieb, zwei Grafenfamilien Catzen⸗ 
ellenbogen es aber nicht gab, Albert jedoch, wie aus obigem 
erhellt, vor dem Grafen Eberhard fih in dem Befite von 
Homburg befunden haben muß, da er fih nicht nur nad 
biefem Schloffe benannte, fondern ben Namen deſſelben fogar 
feinem Stammnamen vorfegte, jo möchte ed doch immer wahr⸗ 
fheinliher fein, daß das Schloß Homburg nicht durch eine 
Vermählung mit der Elifabeth von Eppenftein, von welcher 
urfundli nichts gewiß ift, fondern zuerft nad Graf Alberts 
finderlofen Ableben durch Vererbung von ſolchen an den Grafen 
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Eberhard gekommen fei. Erkennt man nun, wofür wenigftend 
die Zeit feines Erſcheinens fpriht, obigen Konrad für einen 
jüngeren Bruder der Grafen Diether II. und Eberhard L, fo 
erklärt ih dann nicht allein eine foldhe Vererbung an Alberts 
allein noch lebenden jüngeren Oheim Eberhard, da Diether 
bereits geftorben und deſſen Kinder mithin fchon einen Ber: 
wandtichaftsgrad entfernter waren, ſondern auch die wirkliche 
fagenellenbogifche Erwerbung jener Eppenfteinifchen Schlöffer 
leicht, wenn Wend’s Annahme richtig fteht, daß Diether IE. 
angebliche zweite Gemahlin, mithin die Mutter der drei Brüber 
Diether IU., Eberhard I. und Konrad (?) eine Toter Ger: 
hard I. von Eppenftein war, indem Wend gerade von der 
Berheiratfung Heinrihe U. von Hanau mit einer zweiten 
Tochter Gerhards I. die Erwerbung des Hanauifchen Antheils 
an jenen Schlöffern ableitete (Wend J., 265. Note ce). Wie 
Hanau fam wohl auch ſchon damals Eagenellenbogen zu 
feinem Antheile an Homburg und Steinheim, denn, daß 
Gerhard I. von Eppenftein gleichmäßig feine Befißungen unter 
feine Kinder vertheilte, erhellt Flar daraus, daß Graf Diether IH. 
von Kagenellenbogen mit Werner von Eppenftein und Rein» 
hard I. von Hanau auddrüdlih mit den Worten: „fidelibus 
suis Dithero Comili de Katzenellenbogen, Wernero de Eppen- 
stein, Reinhardo de Hagenowe, heredibus Gerardi de Eppen- 
stein etc.* (Wend I. Urk. 22, Nr. XXIII) als Miterbe Ger 
hards bezeichnet wird. Da die beiden älteren Brüder Diether IL 
und Eberhard 1. die väterlihen Stammlande unter ſich theilten, 
fo überließen fie wohl, wie dieß fehr gebräudlih war, dem 
jüngften Bruder (Konrad) die mütterlihen Erbgüter, bie 
dann auf feinen Sohn Albert und nad deſſen kinderloſen 
Abfterben an feinen allein noch lebenden Obeim, Graf Eber- 
hard 3. übergingen. Befürchtete "Mitanfprüche der übrigen 
Agnaten mochten dann aud wohl die nächſte Veranlaffung 
gegeben haben, daß die Grafen Eberhard IM. und Johann I. 
von Kapenellenbogen dieſe ererbten Güter bereitd in ben 


Jahren 1327-1330 an Gottfried V. von Eppenftein wieder 
verfauften.. 

Im Jahr 1250 unterjchreibt weiter ein „Heinricus de 
Catzenellenbogen*, Eanonicus des Domcapiteld zu Mainz, 
eine durch die Mainzer Richter geichehene Beurkundung eines 
Bergleiches zwifchen den Klöftern Eberbah und Ilbenſtadt 
über den Hof Rievhaufen (Baur, Heſſ. Urk. I., 22. Nr. 33). 
War berjelbe mit dem von 1196—1223 vorfommenden Dom: 
capitular gleihen Namens identifch, den Wend unbedenklich 
für einen Sohn bes Grafen Heinrich II. von Kagenellenbogen 
erkennt, jo müßte derjelbe ein jehr hohes Alter erreicht Haben; 
war er dieß aber nicht, jo ift auch dieſer nad) der Zeit feines 
Erſcheinens für einen weiteren Sohn des Grafen Diether I. 
von Kagenellenbogen zu erfennen, da diefelben Gründe, welde 
Wend beftimmten, den Erfteren der gräflich katzenellenbogiſchen 
Familie beizuzählen, nämlich gleiche Würde und gleicher Name, 
auch bei dem zweiten vorliegen. — Vom März 1279 bie zum 
13. Zuli 1280 begleitete ferner ein „Serhard von Katzen— 
ellenbogen”, anfänglich - die Stelle eines Interims, dann 
BicesMeifterd des Schwertbrüder: oder beutfhen Ordens in 
Lievland (Mittheilungen a. d. Lievländ. Geſchichte, 1. 3, 
463 u. Tab. V. 2 u. 3, 473). Ob nun diefer mit Graf 
Eberhards I. Sohn, Gerhard, welcher im Jahr 1292 als 
Domherr zu Mainz und Probft zu Utrecht erfheint, identiſch, 
oder, was auch fein kann, ein Bruder des oben genannten 
Grafen Albert, mit dem er völlig gleichzeitig lebte, war, muß 
nun freilich weiteren Unterfuchungen überlaffen bleiben. Für 
feine Zugehörigfeit zum gräfli katzenellenbogiſchen Gefchlechte 
fpricht übrigens nicht nur die Bedeutenpheit ded Amtes, das 
ex begleitete, fondern auch der Name Gerhard. 


H. Herrn von Minzenberg und Fallenſtein. 
Nachfolgende Urkunden find einem, im königl. Staate- 
archive zu Münden befindlichen Falkenſteiniſchen Copialbuch 
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entnommen. Daffelbe ftammt aus dem 15. Jahrhundert und 
befteht aus 244 Pergamentblättern Flein Folio in braunes Leder 
gebunden. Obſchon dafjelbe ſchlecht geichrieben, die Urfunden 
auch ſelbſt bunt durcheinander in ihm geworfen und auch meift 
nur in deutichen Ueberſetzungen gegeben find, jo hat dennoch 
daffelbe für die Minzenberg-Falkenſteiniſche Geſchichte einen 
nicht zu verfennenden Werth, da daflelbe außer vielen bereits 
befannten, auch eine nicht unbedeutende Anzahl noch völlig 
unbekannter Urkunden enthält, deren Auffindung um jo ev 
freulicher ift, da ihre Driginalien wohl ſchwerlich mehr vor« 
handen find, aber gerade durch fie gar manche dunkle Barthie 
der Müngenberg-Falkenfteinifhen Geſchichte, namentlih in 
Bezug der Erbtheilungen der älteren Falfenfteiner, verſchwinden 
wird, weßhalb ihre Mittheilung wohl als gerechtfertigt erfcheinen 
möchte. Die Urkunde 31 findet fih zwar nicht in jenem Co— 
pialbuch, fondern im Original im Großh. Geh. Staatsarchiv 
su Darmftabt, wohin fie aus dem archivaliſchen Nachlaß der 
ausgeftorbenen Batrizierfamilie zum Jungen gekommen ift, ich 
glaubte fie hier uͤbrigens gleichfalls beifügen zu dürfen, da aud 
fie bis jegt noch ungebrudt war. Bemerfenswerth ift auch noch 
eine andere bis jetzt noch unbefannt gewefene Falfenfteinifche 
Urkunde, von welcher nah dem im Weilburgifhen Archiv fich 
befindlihen Originale A. Kölner in feiner Gefhichte der Herrs 
ſchaft Kirhheim-Eoland und Stauf (Wiesbaden 1854) ©. 376 
nicht nur nachfolgenden Ertract, fondern aud) die Abbildungen 
fammtlicher daran fich befindlichen Siegeln lieferte. Der Ertract 
lautet: (1267) verkauft Philipp CI.) von Falfenftein und 
feine Gemahlin Gifele, die fih von Minzenberg nennt, dem 
Klofter Eberbach im Rheingau feine Güter zu Muſchebach 
(Mosbach), nämlich 270 Morg. Aderland ıc., ausgenommen 
jedoch die Oberherrlichkeit, für 150 Marf, mit Einwilligung 
und Befiegelung feines Vaters Philipp, und feiner BVettern, 
den Gebrüdern Werner und Philipp von Bolanden, und 
feines Bruders Werner von Falkenſtein. Das Siegel Philipps l. 
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von Falkenftein zeigt einen behelmten Reiter auf einem im 
Galopp befindlichen Pferde, in der rechten Hand ein erhobenes 
Schwert, und deſſen Schild das Bolandifche Rad enthält, mit 
der Umfchrift: Sigillum Filippi Dni. De Bolanden. Hiermit 
ſtimmt das Siegel feines Sohnes völlig überein, jedoch mit 
dem Unterſchiede, daß unter dem Pferde fich noch ein einfacher 
aufgerichteter fünfblätteriger Menthaftengel befindet. Die Um: 
ſchrift lautet: Sigillum Werneri Dni. De Valckenstein. Da- 
gegen führte Philipp IL im Schilde anftatt des bolandiſchen 
Rades den Münzenberger getheilten, oben geweckten Schilv, 
deögleichen feine Gemahlin Gifele und zwar leßtere mit ver 
Infhrift: „Gisille de Mincenberg.* Wenn übrigens Herr 
Kölner diefe Gifela für eine geborne von Braune hält, fo 
it dieß eben jo unrichtig, als feine Vermuthung, daß die 
von Brauned aus dem Minzenberger Geſchlechte hervorgegangen 
ſeien, da das von der Giſele geführte Wappen völlig mit dem 
Minzenbergiihen übereinftimme. Daß Giſele keine von Brauned, 
fondern eine Tochter des Wildgrafen Emid von Kyrburg war, 
ift bereitö Archiv VI.2, 368 bemerkt worden, die von Brauner 
dagegen waren ein Zweig der Grafen von Hohenlohe. Giſele 
führte daher mit dem Namen „Minzenberg” auch das Wappen 
der Heren, zu deren Miterben ihr Gatte gehörte, ein weiterer 
Beweiß, daß der zwerggetheilte Schild das urfprüngliche Stamm- 
wappen der Herrn von Minzenberg war. 


Nr. 1. 


K. Heinrih IV. eignet, um feines Vaters Heinrich II. 
und feiner Mutter Agneje willen, feinem Diener Cuno 
die Güter, welche derfelbe, da fein Water noch lebte, 
zu Kebel, Hintbah und Berheim in der Wetterau, in 
der Grafihaft des Grafen Bertold, geheißen Malftad, 
inne hatte. 1057. 


In godes namen amen. Heinrich von gots gnaden Funnig. 
Kunt fi allen Eriften und vnſirn getrumen die igunt find und 


hernach fomen, wie wir durch unferd vaters willen Heinrichs 
des dritten funiges, des andern römiſchen keiſers, und unfer 
lieben mutter willen Agnejen, und durch ires getrumen dienftes 
willen Eunen?) unjerm diener alfolihe gud, die er da unfer 
vatter noch lebte hatte in dem dorfe genant Kebele, und 
deme daz do heizet Hintbadh?), und in deme daz do heizet 
Berheim, gelegen in der Wedrebe, in der grafichaft grafe 
Bertholdes ?), die grafihaft heizet Malftad, mit allem deme, 
daz darzu gehort, mit luden hovefte den gebumwen edern wifen 
weiden velden“ welden jagungen waſſern vifchereien mulen 
wegen erfuht und umerjuht han zu eigen gegeben und ber 
ftedigt, aljo day der vorgenante Cune fort one mit Dem vorgen. 
guden fal tun wi ime eben Fumet. Des zu urfunde geben 
bifen brief befigelt mit unfern ingefigel, Gegeben nad gotes 
geburte dufint iar darnach in dem fiben und fünfzigeften tar. 


Nr. 2. 
Heinrich VI., römischer Kaijer, leiht feinem getreuen 
Euno von Minzenberg, wegen jeiner Treue und feinen 
Dienften, das halbe Theil ber Münze zu Frankfurt zu 
rechten Zehen. 1194. 


Wir Heinrich von godes gnaden römefcher keyſer, alwege 
merer. Is gezymet wol der keyſerlichen mildigfeit, daz fie 
werdeclich anjehe die fliffige dienſte irer getruwen, und die fich 
mit higigen fliffe Hant bewijet, daz man die gnucliche Begabe. 


') Euno, Herr von Arnsburg, Schwiegervater Conrads von Hagen und 
Arnsburg. Seine Wittwe Gertrude erhielt 1064 noch andere Güter 
in derfelben Grafſchaft Malftad, zu Amene, Fiichbrunnen und Strat: 
beim von demfelben Kaifer (Wend I. U. B. 282). 

2) Hieraus erhellt, daß es wirklich in der Wetterau ein Dorf gab, das 
den Namen „Hintbach“ trug. S. Period. Blätter 1853, Ar. 1, S. 39, 

2) Als Zugehörigfeiten diefer Grafichaft find auper obigen Orten nod 
weiter Amene, Fifhburnen, Stratbeim (Reg. von Oberhefl, Nr. 251) 
und Wulnftat (Ebend. 248) bekannt. | 
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Darum wollen wir, daz allen getruwen Iuben des riches, bie 
da geinwortig fint oder hernach komen, funt werde, das wir 
an han gejehen die Iutteren truwe und die dorhſchinende dienfte 
unferd getruwen Gunen von Minzenberg, und hand ime daz 
halbe teil der munge zu Francfurd zu rechtem Lehen geluhen 
bedeslichen zu befigen und zu behaben. Und fegen auch und 
gebieden vejteclihen mit Feyferlichem gebode, daz alfo male 
feine perfone ſy groß oder cleine wertlich oder geiftlich widder 
dife unjere vriheit unfer lihunge fich feczen oder underwinden 
fie frebelihen zu laſſen. Und das dez ewiclichen ftede werde 
gehalden und unzerbrochen blibe, darunhan wir geboden difen 
brief fchriben und mit inftgeln unfer Feyferlihe gewalt dun 
befigeln. Gegeben zu Landaw, nad godes geburt elf hundert 
iar in dem vier und nungigften iar. 


Nr. 8. 


Lupolt, Biſchof von Worms, Ermwählter von Mainz, 
belehnt den Euno von Minzenderg mit dem Gut zu. 
Steinfurt, das fein Vorfahr Eunrad, Exrzbifhof von 
Mainz, Faufte. 1204. 


Wir Luppolt bifhof von Worms, von goddes gnaden zu 
einem bifchof des Menczer ſtuls erfom. Es get Lichtelichen 
uff der lute gedechtniffe daz man nit beferibet oder nit beftirfung 
der gezuge beftediget, und darumb die dinge die da gefchent 
in der zit die pleget man beftirdden mit gedechteniſſe der ſchrift 
und der gezuge. Das wollen wir day Funt werde allen den 
die diefen geinwertigen brief anfehent, daz wir unferm lieben 
Eunen von Minzenberg daz gut von Steynvort, die der er: 
werdige unfer vorfare Conrad felige erzbiſchof zu Menze Foufte, 
vme geluhen han. Und han diefen geinwertigen brief davon 
heißen feriben und mit unferm ingefigel befiegeln. Geſchehen 
nah goddes gebort Zwolf Hundert far darnach in dem verden 
iare, in der fibenden indicten. 
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Nr. 4. 


8. Heinrich VII. gebietet den Bürgern zu Friedberg, 
Wetzlar und Gelnhaufen dem Ulrich von Minzenberg, 
dem er die Güter, die deffen Vater befaß, wieder ge 
laffen, und die Güter, die er noch mit Recht gewinnen 
wird, in Schirm genommen hat, in feinen Geſchäften 
fürderlih zu fein. Eßlingen c. 1230, 


Heinrich von gotted gnaden römefcher kunig almegen ein 
merer entbuden finen getruwen den burgeren zu Frideberg zu 
Wezflare zu Gelnhufen fine gnade und alles gut. Uwer ge 
truwheit fal wiffen das wir unferem getruwen kemerer Ulrich 
von Mungzenberg die gut die fin vader gerumelichen befaß 
han widder gelaffen mit gerumelicher befigunge zu befigen 
und die gut die er dan noch nad) fryheit des rechten gewunnen 
hat oder willen hat zu wunnen die follent under unfer be— 
fhirmung ften. Darum gebieden wir uwer getruwheit by 
unſern hulden daz ir uch vligent dem vorgenanten Ulrichen 
in allen finen gefhäfften fine gude zu furdern und nit hindern, 
ob ir unfer ungenade fliffen wollent. Gegeben bi Echtzelingen. 


- Nr. 5. 


Cuno HL. von Minzenberg beurfundet, wie feine ger 
nannten Verwandten die Zweiung, welche zwiſchen ihm 
und feinem Bater Ulrich war, gefchieden Haben. Juni 1239. 


In goted namen amen. Es ift erlihen und befcheiden: 
lichen daz werdige dede gezierrt werden mit gezugnifle ber 
ſchrift. Ih Euno von Mincgenberg begern an diefen briefe 
daz kunt werde den die iczunt fint und die hernach koment, 
vmme aljoliche zweyunge aljo zufchen mir vnd mine vaber 
Ulriche gewefet ift, han ih mich vonder getan der wilfore 
miner mage bern Cunrads von Thurn, Heinrichs von Liebes» 
berg und Phil. von Falfenftein und han in trumen gelobt 
und zue heyligen geſworn ftede zu halden waz fie machent 
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und ordinierent zufchen mir und minem vaber. Die hant 
gedan alje wife bejcheiden manne und hant mit rade ber 
wien gejagt, daz die burg Minczenberg Babenhufen und 
Dypurg') mit allem dem daz darzu gehöret mit luden und 
mit guden follent min unbe mines bruders Ulrichs frietlichen 
und Tedeclichen fin mit den phangen die mine vader von grafen 
Wilhelm von Thuingen?) verfagt fint und follent genslichen 
mit allem nucz dienen mir und minem bruder Ulrich als lange 
als ich gelebe. Hernach alle gut dorfere und gulde bi Bruens 
berg, der da etswane Hertwid) von Steinheim eyn vormünder 
was, follent mines vader fin mit folhem underfcheiden daz 
min Bader daz teil derfelben gude die er verfaßt hat von den 
oftern neheft kummet über eyn iar lofe und quid made von 
Euntrame und fime bruder von Sweinsberg und von Ger 
barte von Ochzil. Ouch hant fie gefaßt daz die burg Kunige— 
ftein fal fin in gewalt min und mins bruder Ulrich mit 
ſolchem underfcheide daz ich von min vader vier befcheiden 
manne gemeynlichen jegen die da die gulde der burge zu houfe 
hafden biz fie davon gefament tufent und zwey hundert marf 
da midde au beraden unfer dri fweitern. So daz gefcheit fo 
fal diefelbe burg und die gulde zu mir und minen bruder 
Ulrihe widder fomen. Darnach fo hant fie minen vader zus 





') Hieraus erbellt Mar, daß die Herru von Minzenberg wirklich Antheil 
an Dieburg hatten, wad man bis jet nur aus dem Umſtande 
ſchloß, weil im Jahr 1254 Nudolf Grasloc als Münzenbergifcher 
Bogt daſelbſt vorfommt (Steiner, Badıgau MIT, 171), jedoch ſcheint 
derſelbe fich nicht auf die Etadt felbft ausgedehnt, fondern nur anf 
die fpäter von Groſchlagiſche Burg vor der Stadt ſich befchräuft zu 
haben. Zu den Zubehörungen diefer Burg gebörten aber augens 
ſcheiulichſt die ohnfern davon gelegene Dörfer Münfter, Werlach, 
Meſſel und Eppertéhauſen, da beide eritere urkundlich Minzenbergiſche 
Befipthümer, Eppertshauſen ein Filial von Münfter und mit Mefjel 
noch im Jahr 1443 ein (münzenberg-) Eppenfteinifches Leben der ge: 
nannten von Grofchlag waren. 

?) Gießen nebft Zubehör. 


 Arhiv d. hiſt, Vereins, VIIL Bd. 2. 6. 16 
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geteilet die Firchfegen und die manlehen. Anberwerbe hant 
fie Die burg Affenheim den Hayn und Seheim mit allem daz 
darzu gehoret mit Iuden mit gulden frielihen und ledeclichen 
mine vader zugeteilet. Darnach wolden fie bewarn zu funftige 
ziweyunge der worte die zufchen mir und min vader uf muchten 
erften unde hant gejagt daz ih und min vaber uf den turnen 
der burge die und geantwortet fin keyne frommede huder fegen 
follen funder die die von mine anchen herr Cunen dem eldeften 
feligen bis her zu mir fint gebracht. Anderwerbe hant fie 
geſaßt daz alle borgmannen fie fin min oder mins vader jollent 
entruwen globen und ſweren daz fie unfer burge getrumelichen 
wollen behalden nad allen iren mugen. Unde get min Bader 
abe, fo jollent fie alle burge genslichen mir und minem bruder 
Ulrihe antworten, gen aber ich abe fo follent minem vader 
widder werben gegeben. Annerwerbe hant fie gefaßt daz bie 
felben burgemanne ir truwe gebent und fwerent: wer ez daz 
ich oder myn vader oder myn bruder Ulrich von lichtecheit 
des mudes diefe eindrechticheit wollen letſen fo folden fie ung 
nyt beften noch helfe vun mit worden und mit werfen, An— 
berwerbe han fie gejagt, daz ich minem vader und minem 
bruder Ulrihen an den burgen, an den guden, an den erben 
und an den lehen nyt ſal enterben mit verfaufen, mit ver 
feßen over zu verlehene und daz han ich beftediget mit guden 
trumwen und mit eyden. Anderwerbe han fie gefaßt waz gude 
ih mins vader luden han enphrummet, die follent denfelben 
[uden widder werden mit foldem underfcheide ift ez daz unfer 
eyn waz rechtes hat in den vorgenanten guden, darzu fal 
man fyfen von beiden fiten zwene liebemanne di das ding 
mit fruntihaff oder mit vechte ugrichtent nad) dem als fie be— 
manet werden. — Darumb daz dife ordenunge und beſcheiden 
widdermahunge von uns nummer verftoret werde, daruber 
fejen wir daz welch unfer daz zubriche an den perfonen oder 
an den burgen: der fi in des bauftes banne und lide Des 
keyſers achte. Und daz diſe ding ftede und vefte bliben, fo 
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bin ich zu rade worben dife geinmwortige ferift zu veſten mit 
mime, mind vaders Ulrichs und der vorgenanten gewilforten 
luden ingefigel. Dis ift geichehen zu Franfenfort nad Criſtus 
geburte zwölf hundert iar in dem nun und trigigften iare in 
deme mande der da heiget iunius, 

Difes dinges fint gezuge diſe vorgenanten gewilforten 
Eunrad von Turn, Heinrich von Liebesberg, Phil. von Fal— 
fenftein, der ingefigel herzu fint gehangene Franke von Aſſche— 
borne, Johan von Hufenftam, Ortwin von Gulle, Wigand 
von Helvenbergen, Marquard von Gruningesheim, Wernher 
von Kolnhufen, Wernher von Beldersheim, Albrecht abt zu 
Arnsburg, Heinrich probit zu Elwenſtad, Albrecht fenger zum 
dome zu Mencze, Cunrad Rey; von Bruberg, Eunrad von 
Domberg, Rupreht burgrefe, Harmut Sule und Otto fein 
bruder von Aſchenbornen, Cunrat von Bergen, Edart von 
Bleichenbach, Peter und Hartmut von Hettengefege, Rudolf 
von Dupdensheim, Gerhard Düring, Wernher von trenfe, 
Gernant und Wernher von Werben, Cunrad Grawende 
Ihulth. zu Affenheim eim und Die gemeyende der burger zu 
Franfenfurt ır. 


Nr. 6. 


Kunrad, Kaijer Friedrichs Sohn, befennt, daß ihm 
Diengard Hußfrauen Philipps von Falkenftein, Truch— 
jeß des faiferl. Saales, mit Bewilligung feines Vaters, 
die Burgen Triveld, Gutenberg, Falkenberg, Nicaftel, 
Spigelberg, Anbofjien zur Bewahrung und Wartung 
übergeben habe. 1246 Sept. 


Wir Kunrad Ffeifer Friveriches fun, von godes gnaben 
zu einem römichen kunig erforn und ein erbe des riches zu 
Iheruſalem. Veriehen mit difem geinmwortigen gefchrift, daz 
Hengard Hußfrawe Bhilip von Falkenſtein troffeffe des kei⸗ 
ferlihen fales, unferes getreuen, nad gebode und volligen 
willen bes allerluterften keiſers Herren und unſers Vaders 


16* 
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und geantwortet in unfer Hand die burg Trivels, die burg 
Gutenburg, Falkenberg, Nicaftel, Spigelberg, die burg Ans 
bofjen, daz wir vorten nad unferme willen und orbnunge 
mit andern burgmannen und Huderen mögen behuden und 
bewaren. Auch hat fie ung geantwortet (in) diefen burgen 
etöliche Fofte mit namen von weiße (MWaiten) von forne von 
mele zweitufend malder und dru und vierzig malder. Item 
hundert malter fpelegzgen und zwo und fünzig malter, acht 
fuder wines, vierszehen baden, zwolf eren duppen, fiben 
keſſel, zwo pannen, fiben ifen (leere Stelle für 2—3 Worte), 
fiben und zwanzig hornen armbruft, zwo platen, zehn ejel, 
hundert und acht und zwanzig fchaf, ein und driffig bette, 
Und durch zufunftiger gedechtniffe und ficherheit unfers hofes 
und des vorgenannten unfers troffeffen han wir dieſen brief 
dun fhriben und mit unferme ingefigeln befigelen. Gegeben 
zu Spire, nad) gottes geburt zwolf hundert iar in des ſechs 
ierezigeften iare, 


Nr. 7. 


Derfelbe beurfundet die ihm von der Diengard Huß— 
frawe des Truchfefien Philipps von Falfenftein mit der 
Burg Trivels gefchehene llebergabe der daſelbſt verwahrten 
faiferlihen Zeichen und Kleinodien. 1246 Sept. 17. 


Do man zalte nad) godes geburte zwolf hundert iar und 
und fehs und vierzig far in dem nunden mande an jant 
lamprechtes dage: Wir Cunrad Feifer Friderichs fun von go— 
des gnaden zu eime romeſchen Funig geforn veriehen und be 
zugen mit diefem briefe daz MNengard hußfrawe Philips von 
Falfenftein unfers lieben trofeffen und getruwen und fine un: 
dertanen uns geantwortet hant mit willen unferes herren und 
Vaders keiſers Friederiches die burg Trivels und die keiſer— 
lihen Zeichen mit namen: unferd Herren Holg mit eime 
gulden Cruce mit edelen fteinen gezieret, fant Johannes des 
dofers zaen in einem criftallen, fant Sunegundenarm, fant 
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Mauricienfper, me unſers Herren nahele und ein filberen 
fuder darüber, daz Cruce mit der fedene und mit deme heir 
lich Dome, die gulden crone mit gulden eruce, zwei fivert mit 
wein ſchniden gezieret mit edelem geftein, daz gulden vingers 
Im mit deme robine unde vier faphire, den gulven appel mit 
dem cruce, den Feiferlihen mantel mit edelen feinen gezieret, 
fiben gulden nalden (Nadlen?) mit ſechs fteinen, den balfam, 
ein wiffe unfule, zwene Handſchuhe mit evelen fteinen, einen 
rochck von fammitte, zwo fcharlafend Hofen und zwene ver: 
guldene Schuhe mit fteinen geziert, zwo gulvden.... (fehlt ein 
Wort) mit zehen gulden fchellen, drie fiden gurtel, ein linen 
Hemde. Geſchehen in der Burg Trivels. Dabei warend 
und fahen: der priol von Engiltal, Eberhard und Dtto ge: 
bruder von Ebirftein, Friderich grafe von Liningen, Phil. 
von Hohenfeld, Wernher von Ouwe, Henrich von Fleden- 
ftein und anders vil guder lude. Das zu gezugniffe han wir 
diefen Brief dun befigelen mit unferme ingefigeln ). 


Nr. 8. 


Philips von Falkenftein beurfundet, daß ihm fein Schwa- 
ger Ulrich von Minzenberg die Burg Kunigftein überant- 
wortet habe, jedoch unter ber Bedingung, daß infofern 
derfelbe noch Kinder gewinne, foldhe von ihm wieder 
zurüczugeben fei. 1252. 


’) In der Handfchrift folgt noch weiter und zwar ohne einen Abfaß, 
folgender Nachtrag: „Die ift day da horet zu des kuniges capellen: 
der ſchirm mit dem heiligtom überfilbert, das ſilbern cruce, der 
filberen keliche, ein Göffel zu wiruch, zwei filberne keinchen, vier 
bücher, ein filbern Wikeſel, ein filberen ſalczſchuſſel, ein altarftein, 
zwei ganze Meßgewand, eine rode Gafele, die ander wiß von famitte, 
ein gulden appel, des eltercd Gedecke, zwo hantzwehelen. Dife ding 
borend zu der Gapelle zu Trivels: ein felich, meßbuch, ganz meſſe 
gewand, zu Nicaftel ein Felich, zwei mepbücher, ein mettenbuch und 
ein mefjegewand. Zu Wachene ein Kelch, Item zu Trivels ein 
mettenbuch an zwei Bücher, 
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Wir Philips von Falfenftein begern das allen luden 
funt werde mit dieſem briefe das unfer lieber jwager berre 
Ulrich von Minczenberg bat und und unjern findern fine 
burg Kungiftein mit allem deme das darczu horet geantwortet 
mit al folihen unterftheide: ift das er abe get ane finder fo 
follen wir und unfere finder dieſelben burg nad) fime dode 
gerumwelichen befiken, das han die burgmanne und die hudere 
der vorgenanten burg ung gelobit und gejworen ſtede zu haldene. 
Iſt aber das der vorgenante unfere fiwager finder gewinnet 
fo follent die burgmanne und die huder ledig und loß fin 
von dem eide den fie und hant getan. Des fint geczuge ber 
Ber, grafe von Zygenhagen, her Philips von hohinvels 
Philips fein fon unfere mage. Jacob von Litwilre Heinrich 
Fulleſchüſſel Wolfram fchultheige zu Frandinfurt Winther von 
Brunigesheim Dite von Cromberg Winther von Rifenberg 
Friedrih von Marburg Wernher von Eolenhujen Orthe Her 
bort Suerholcz von Dipurg Conrad von Solczbach Johann 
von Swalebady Eune von Birenfeim die alle burgmanne_ fint 
zu Kongifteyn und andere lute. In diefes dinges geczugniſſe 
han wir diefen brief thun jchriben und mit ingefigel herr Ber. 
grafen von Eygenhagen, herr Philips von hohinvels, Ulrichs 
unjerd fwagerd und mit unfereme ingefigele befiegeln. Ge— 
fheen zu Rungiftein nad Gottes geburte zwölf — iar 
in dem zwey und funfzigeſten iare. 


Nr. 9. 


Philips der ältefte von Falfenftein tritt an Philipfe, 
feines jüngften Sohnes Wernher Sohn, die Vogtei zu 
Sundelingen erblih ab. G. zu Kungeftein 1257. 


Philips der eldeste von falkenstein, wir begern das 
kunt werde allen den zu den dirre geinworlige brieff kumet, 
das wir die fodie zu Sundelingen die wir vmo Gilbrechte 
von Solezbach gekauffi han, philipsn Sonen Wernhers vnsers 
jungesten Sones von Falkenstein han gegeben eigentlieh 
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Ewiglich zu besiezen. Gescheen zu Kungestein nach gotes 
geburte Tusent jar Zweyhundert iar in deme siben vnd 
funffezisten jare. 


Nr. 10. 


Die Stadt Mainz verzichtet auf allen ihr von edlen 
Mannen Philips von Falkenftein, deffen Söhne Philips 
und Werner, fowie von Wernher und Philips von Bo- 
fanden ꝛc. zugefügten Schaden. 1259. 


Wir Arnolt femerer Friedrich ſchultheiß die richter der 
rat und alle Bürger zu Menge dun funt allen ben bifen brief 
ſehent und befennen uffentlih daz wir vor uns und unfere 
erben mit halme einveldiclih und jlehtlih an jchalfheit han 
vergeben uf allen den fchaden unrecht und gewalt bie und 
unde unfer ſtede Mencze ift zugefuget von den edelen mannen 
herr Bhilips von Kalfenftein, Bhilips und Wernher finen 
fonen und im erben, und von MWernher und Philips von 
Bolanden und irn brudern und erben und vergehen au al- 
zumale aller der ſachen und clagunge die und und unfern 
erben umme biefelbe gefchiet muchte bequemlich fin widder bie 
vorgenanten edeln und ir erben. Und wir han in trumen 
globet und liplichen gejworn baz diefe Ding genslichen gehalden 
werden und geben diſe geinwortige briefe mit unfer ſted inges 
figel in ewig gezugniffe Difer vorgenanten dinge. Gegeben nad 
godis geburte zwölf hundert iar in dem nun und funfzigften 
iare ded donreſtages nach dem erften fundage in ben vaften. 


Nr. 11. 


Philips von Falfinftein, Kämmerer des Faiferlichen 
Saales, beredet zwifchen feinen Söhnen Philips und 
Werner eine gleihe Theilung feiner Güter. G. zu 
Mingzenberg am 3. Nov. 1263. 


Ois geschiet in der czyt das dass nyt hene valle mit 
der ezyt, des ist noit das man iss beschribe vnd mit geczuge 
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beuestige. Darumb ich philips von falkenstein kemmerer 
des keyserlichen Sales wil bewarn die czukunflligen schaden 
das ist iet nach myme tode kein czweyunge werde zuschen 
mynen sonen philips und wernher in der teylunge des erbes 
vnd aller gude welch teil ir iglichem werden solle nach 
myme tode dar vmb bin ich zu rade worden von verheng- 
nisse vnd eindrachtigem willen der selben myner sone vnd 
mit rade myner burgmane vnd myner getruwen alsus zu 
ordinieren das burge vesten dorffer vnd alle myne andern 
gude eygen erbe lehen kirchseczen vnd alle ander ding 
die ich ien nach myme tode lassen sollent sie glich teylen, 
philips myn Son wie wol er der eldeste sy, hat globet mit 
gudem willen das er wolle mit allen sinen crefften arbeiden 
by den rittern vnd by andern belehenten manen von mir 
das sie von sime bruder ir lehen entphaen alse von eme 
selber vnd die lehen gut vnd das man gemeynlichen nennet 
ane val die uff mine sone gevallent von todes wegen oder 
von andern rechten sachen wegen irer getruwen. Also das 
die Lehunge der gude zu ien hore. Die gut sullent sie 
mit ein Iyhen wem sie wallent, wer es aber das eine an 
den andern die gut wulde liehen das enmag er nit gedun 
ane sine halbeteil vnd das ander halbe teil blibet sime bruder 
der mag da midde thun ane den andern was eme eben 
kumet. Alle dise ding hant mine egenanten Sone globet zu 
halden vnczubrochlichen. Dar vmb zu gedechtnisse dieser - 
vorgenannten dinge vnd zu steder vesticheit so han ich diese 
geinwortigen briefe dun schriben vnd stercken mit ingesigele 
mym vnd myner vorgenanten Sone. Gegeben zu Minczen- 
berg an dem andern tage nach aller helligen tage nach Cristus 
geburte zwolff hundert iar in dem Dru vnd sessigestem iar. 


Nr. 12. 


Philips von Falfenftein der jüngfte, tritt für die von 
ihm verkaufte Weißgülte zu Lamsheim feinem Bruder 
Werner den Zehnten zu Rodenberg ab. ©, 16. Apr. 1266. 
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Philips von falkenstein der iungeste veriehen in diesem 
geinwortigen brieffe vnd bekennen offinlich das ich verkaufft 
han die weiss gulde die mir vnd wernhere myme brudere 
zu lambisheim alle jar wart gegeben vnd han das gelt, das 
darvon geviel in myme nutze alleyne gekart, Dar vmbe sit 
das wernher myn bruder vnbillich Schaden nymet von der 
verkeuffunge, des han ich von rade unsern herren vnd vadder 
herrn philips von falkenstein vnd andern burgman vnd miner 
frunt deme selber mime bruder gelassen den tzhenden zu 
Rockenberg zu eyner wiederlegunge der vorgenanten weiss- 
gulde vnd vermezze mir vort me di keynes rechten an dem 
selben tzhenden also bescheidentlich ist, iss das die gulde 
des tzhenden myner ist dan die weissgulde den gebresten 
sal ich myme brudere er vullen dar wieddor ist die gulde 
des tzehenden grosser dan die weiss gulde was des ist das 
sal myn bruder glicher wyse mir wiedder geben. Ouch 
veriehen ich das ich mime brudere han gelobet, geschee 
iss hernach das vnsere ganerben von Bappenheim vnd von 
Schonenberg Sache heiten wiedder den tzenhenden die Sache 
bin ich schuldig helffen zu beschirmen vnd hette er di keynen 
gebresten in dem tzehenden von derselben vnserer ganerben 
wegen den gebresten sal ich eme er vullen. In dirre dinge 
gedechtnisse han ich eme gegeben diesen brieff mit myns 
heren vnd vaders vnd mime jngesigele beuestiget. Gegeben 
an sent peters abende nach gotes geburte zwolffhundert jar 
m dem sess vnd sessigesten jare. 

Nr. 18. 
Philipp und Wernher von Falkenftein, Gebrüder, theilen 
ihre Burge Falfenftein und Königftein. G. Minzenberg, 

am 16. October 1271. 


Wir philips von falkenstein veriehen uffenlich vnd begern 
das kunt werde allen Juden zu den dirre brieff kumet, das 
wir uff ein syten vnd wernher vnser lieber bruder uff die 
andern syten mit rade vnser frunde vnd getruwen mit ein- 
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mudigem Sinne vnd willen vnsere burge falkenstein vnd 
konningesteyn han geteylet als hernach geschrieben steel 
zum erslen alsus das die lude die gude die gerichte die 
kirchseczen vnd alles das dass da horet zu der burge konig- 
stein das sal wernher vnser egenanter Bruder alleyn han 
vnd wir verczihen dar uff einveldeclich vnd genslich alleyne 
ussgenomen die Grafschaft genant vrsele zu der stulen in 
der Grafschaff haben wir das gerichte vnd die vreble mit 
ein, aber die lude vnd die gulde sollen sin alleyn sin, vnde 
das dorff Griessheim so das loss wirt, so soll es vnser ge- 
meyne sin. Man sal auch wissen das wir beyde glich recht 
han zu den dinstmanen vnd den manen die da horrent zu 
der vorgenant burg, was gude auch in phandes wise sint 
versatzt die.tzu der egenanten burg horen dar han wir glich 
recht zu zulosen. Also welch vnser mit sixen phenningen 
loset des selben gudes das mag er so lange inne haben biss 
das ym der ander halb also viel geldes wiedder gebe als 
da midde erdie gut geloset hat. Dieses dinges sint geczuge 
der burggraue von friedeberg wernher von beldersheim 
Erwin lewe lange Wernher von beldersheim Johann von 
Ossenheim, E. von brüningessheim, Heizechin von Gridele 
vnd die anderen burgmane zu Minczenberg vnd das diss 
ding blybe stede vnd vntzubrochen so han wir vnserm brudere 
vorgenante diesen brief gegeben besiegelt mit vnserm jnge- 
sigel. Gescheen zu Minczenberg in sant Gallentage nach 
gottes geburte Tusent iar czweyhundert iar in dem ein vnd 
siebenzigesten iare. 
Nr, 14. 
Philipp von Falkenftein beurfundet den bei der Theilung 
der Zugehörungen des Schloſſes Mingenberg feinem 
Bruder Werner zugefallenen Antheil. G. Minzenberg, 
am 16. October 1271. ') 
) Diefe Urkunde bildet die Gegenurfunde, welche Werner an demfelben 


Tag Über den Antheil Philips (Gud. C. D. I, 172. @rüsner II, 
198) ausgeſtellt hat und daher befonders wichtig. 
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Es ist noit die ding die da redelichen geschehent in 
geinwortecheit biddeber mane das sie beschribe vnd besigle 
das in ir iet vergezsen werde. Darumb wir philips von 
falkenstein ihun kunt, allen den die geinwortlich sind vnd 
die hernach koment die diesen geinwortigen brieff ansehend 
das wir uff eine syten vnd wernher vnser lieber bruder uff 
die andern sylen mit rade vnser frunde vnd getruwen eyn- 
mudliche han geteilet Die gerichte die dorffer die lude vnde 
‚die gude die da horent zu vnser burg Minczenberg alse 
hernach geschrieben steet, Zum ersten Wernher vnserm 
egenanten bruder sint in der teylunge geuallen diese gerichte 
Muschenheim Lieche Nünrode Langesdorff Hohungen Horl- 
treyse Beldersheim Obernhoven Wanebach vnd Sodele mit 
dorffern luden guden gulden vnd mit allem deme das dar 
zugehoret, vnd wir verczihen lutterlichen vnd einveldeclichen 
uff diese egenanten gerichte dorffer vnd uff alle ding. Man 
sal auch mercken das die zehenden zu dorff gulle vnd zu 
Nuheim sint auch sin, wie wol sie ligent in vnserr gerichten, 
Auch han wir glich gemein recht in driu hundert achteil 
habern die da alle iar gevallent in vnserme gerichte. Auch 
sal man Wissen wie wol das diese dorffer sint gelegen in 
vnseren gerichten so sal er doch haben alle iar zu Husen 
sess phunt ane funff schillinge zu Suapach funff vnd tzwenczig 
schillinge Colscher pheninge vnd funff schillinge lichter vnde 
uss deme houe zu Gruningen czwey phunt. Ouch sal aller- 
meneclich wissen die Swine vnd die pheninge die dar tzu 
horent die man gewon ist in vnserm gerichte zu geben die 
sollen wir beyde uffheben vnd mit eyne deilen. Die gut 
die in sinen gerichten versatzt sint in phandeswise des han 
wir glich macht die zu lösenne. Dieses dinges sint geczuge 
der burgraue von frideburg Erwin von Bruningesheim Wernher 
von Beldersheim der jungeste Hetzechin von Gridele Johann 
von Ossenheim vnd ander burgmanne vnd viel ander guder 
lude. Czu besterckunge vnd zu befelunge vnvergesserlicher 
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mudigem Sinne vnd willen vnsere burge falkenstein vn 
konningesteyn han geteylet als hernach geschrieben siee, 
zum ersten alsus das die lude die gude die gerichte di 
kirchseczen vnd alles das dass da horet zu der burge konig: 
stein das sal wernher vnser egenanter Bruder alleyn hat 
vnd wir verczihen dar uff einveldeclich vnd genslich alleym_ apa 
ussgenomen die Grafschaft genant vrsele zu der stulen it — 
der Grafschaff haben wir das gerichte vnd die vreble mi 

ein, aber die lude vnd die gulde sollen sin alleyn sin, vnde, Kan: 
das dorff Griessheim so das loss wirt, so soll es vnser ge ann 
meyne sin. Man sal auch wissen das wir beyde glich a a 
han zu den dinstmanen vnd den manen die da horrent zu Bring, 
der vorgenant burg, was gude auch in phandes wise sind * Lan 
versatzt die.tzu der egenanten burg horen dar han wir glich “a \ 
recht zu zulosen. Also welch vnser mit sixen phenningen — 
loset des selben gudes das mag er so lange inne haben bisg a m: 
das ym der ander halb also viel geldes wiedder gebe als "% ir 
da midde erdie gut geloset hat. Dieses dinges sint geczuge *% ıh, 
der burggraue von friedeberg wernher von beldersheim’ ® w; 
Erwin lewe lange Wernher von beldersheim Johann vom“ "ua , 
Ossenheim, E. von brüningessheim, Hetzechin von Gridel& ? fi. 
vnd die anderen burgmane zu Minczenberg vnd das diss,‘ X 
ding blybe stede vnd vntzubrochen so han wir vnserm bruders Üm: 
vorgenante diesen brieff gegeben besiegelt mit vnserm jnge · 
sigel. Gescheen zu Minczenberg in sant Gallentage nach ini. 
gottes geburte Tusent iar czweyhundert iar in dem ein a — 
siebenzigesten iare. 
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Philipp von Falkenftein beurfundet den bei der Theilung a 
der Zugehörungen des Schloſſes Minzenberg feinem —X 
Bruder Werner zugefallenen Antheil. G. Minzenberg,* en; 
am 16. October 1271.) Vi, 


) Diefe Urkunde bildet die Gegenurkunde, welche Werner an demfelben Apr; jun 
Tag Über den Antheil Philivs (Gud. C. D. II, 172. @rüöner II, w an; 
198) ansgeftellt hat und daher befonders wichtig. a 
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Beit noit die ding die da redelichen geschehent in 
gnseriecheit biddeber mane das sie beschribe vnd besigle 
üs in ir jel vergezsen werde. Darumb wir philips von 
iikeastein ihun kunt, allen den die geinwortich sind vnd 
% hernach koment die diesen geinworligen briefl ansehend 
is wir uff eine syten vnd wernher vnser lieber bruder uff 
ie andern sylen mit rade vnser frunde vnd gelruwen eyn- 
andiche han geteilet Die gerichte die dorffer die Jude vnde 
ie qude die da horent zu vnser burg Minczenberg alse 
immach geschrieben steet, Zum ersten Wernher vnserm 
genanten bruder sint in der teylunge geuallen diese gerichte 
kuschenheim Lieche Nünrode Langesdorff Hohungen Horl- 
reyse Beldersheim Obernhoven Wanebach vnd Sodele mit 
ürflern Iuden guden gulden vnd mit allem deme das dar 
agehoret, vnd wir verczihen lutterlichen vnd einveldeclichen 
d üese egenanten gerichte dorffer vnd uff alle ding. Man 
al such mercken das die zehenden zu dorfl gulle vnd zu 
Wein sint auch sin, wie wol sie ligent in vnserr gerichten. 
küch han wir glich gemein recht in driu hundert achteil 
ubern die da alle iar gevallent in vnserme gerichte. Auch 
alman Wissen wie wol das diese doriler sint gelegen in 
weten gerichten so sal er doch haben alle jar zu Husen 
ses phunt ane funff schillinge zu Suapach funif vnd tzwenczig 
scillinge Colscher pheninge vnd funff schillinge lichter vnde 
#5 deme houe zu Gruningen ezwey phunt. Ouch sal aller- 
zeseelich wissen die Swine vnd die pheninge die d 
koreni die man gewon ist in vnserm gerichte ZU 
wien wir beyde uffheben vnd mit eyne deilen. Pie gul 
fe in sinen gerichten versalzt sint in phandeswis® des han 
wir glich macht die zu lösenne. Dieses dinges sint — 
ier burgraue von frideburg Erwin von Bruningesheim wume z 
vn Beldersheim der jungeste Hetzechin von Gridele — 
von Ossenheim vnd ander burgmanne vnd viel ander — 
ade Czu besterckunge vnd zu befelung® vnvergesserli® 
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gedechtnisse dirre vorgenanten dingen so sin wir zu rade 
geworden das wir Wernhere vnserme bruder diesen brieff 
han gegeben besigelt mit vnserm ingesigile. Gescheen zu 
Minczenberg in sant Gallen tage nach goles geburte Tusent 
iar czwei hundert iar in deme eyn vnd Siebenzigesien iare. 


Nr. 13. 


Bhilipp und Wernher, Gebrüder, von Falfenftein und 
Bude, ihre Schweiter, Wittiwe Cunrads von Bickenbach, 
theilen ihre zu den Burgen Falfenftein, Hayn und Ge- 
heym gehörigen Güter. G. zum Hayne, am 19. Oct. 1272. 


In godes namens amen, alle lude die itzunt sint vnd 
die hernach koment sollent wissen das wir philips vnd 
wernher gebrudere von falkensteyn vnd gude vnser Swester 
etswane eliche wirlinne Cunrades von Bickenbach das wir 
mit glichem rade vnde mit einmudigem willen sint zu rade 
worden das wir alle gulde vnd alle ding die uff vns erbe- 
lichen brocht sint die da gehorent zu den burgen falken- 
steyn, Hayn vnd Seheym in geinworticheit vnsere burgmane 
zu Minczenberg czu assenheim vnd zu Seheim han gedeilet 
als hernach geschrieben steet, vnd wir bekennen das wir 
die selben teilunge einmudiclichen vnd eindrechticlichen ge- 
nommen han, Zum Ersten die burg Seheim mit allem deme 
das dar czu gehoret, sal einveldeclichen vnd zuvorderst 
bliben mir guden vnd mynen erben, falkenstein vnd Hayn 
mit allem deme das dar czu gehoret, sal bliben glicher 
wis vns philips vnd wernher vnd vnsern erben, ussgenomen 
das seste deil der burg zu hayn das binnen dem vssersten 
graben ist, blybet auch Guden vnsere vorgenanter Swestern 
vnd irn erben Anderwerbe czwo hube zu arheiligen blibent 
auch der selben vnsere Swestern vnd irn erben vnd das 
seste deil der welde die da eigen sint vnd horen zu der 
egenanten burg hayn vnd das seste deil der acker die da 
heessent das Roth vor der burg hayn sint die eigen so 
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blibet is auch derselben vnsern Swestern. Item der win zu 
bergen -vnd zu Budensheim der zu Assenheim horet blibet 
glicher wis vns philips vnd wernhere vnd ich Gude han 
verczehen vnd verczihen an diesem geinwortigen brieffe 
aller Sachen vnd alles rechtes wer es das ich keyne hette 
wiedder die vorgenante mine brudere philips vnd wernher 
von den anderhalb hundert marcken Colschen pheninge die 
da Conradt selige myne Husswirt Otten sime brudere gegeben 
hatte von der Burge wegen Seheim vnd glicher wis der 
andern verkoufte gude ander sit rines von vnserm vader 
philips von falckenstein. Auch vorczihen ich vnd han vort- 
zehen aller der gude der die burgmane zu Minczenberg vnd 
zu Assenheim nach Burgmane lehen rechte vor vnser muder 
tode ysengarde hant besessen. Aber sint iet eygener gude 
dz myne vader vnd myne vorgenante brudere ymane oder 
eislichen burgmane nach vnser muder tode gelichen hant 
dar vor sollent sie mir gnug dun vor dase dritteteil, vnd 
wir philips vnd wernher han guden vnsere egenanten Swestern 
gegeben funff phunt pheninge zu Bischofesheim vnd eyn 
phunt pheninge zu Mersevelt die sie alle iare uffheben sal 
Doch also bescheidenlichen wan wir oder vnsere erben der 
egenanten vnsere Swestern oder irn erben geben nunlzig 
phunt heller, so sollent die vorgenanten ses phunt pheninge 
lediglichen vns widder geuallen. In dieses dinges geczug- 
nisse vnd stede veslicheit so han wir diesen brieff thun 
schryben vnd besiegeln mit jngesigel der herren des Techens 
vnser frauwen zun greden zu Mentze des Edeln manes Olten 
von Bickenbach vnd mit vnsern jngesigelen. Gescheen vnd 
geben zum Hayne uff sant lucas abent des euangelisten nach 
gotes geburte Tusent iar czwei hundert iar in dem czwei 
vnd siebenzigesten iare. 


Nr. 16. 


K. Rudolf I. beftätigt den Wernher von Minzenberg 
(Balfenftein), feinen Kämmerer, in feinen Privilegien, 
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Rechten, Freiheiten und Lehen, die er und ſeine Eltern 
vom Reiche empfangen hat. G. zu Nurinberg, Febr. 1274. 


Rvdolf von godes gnaden Romischer Kunig alwege 
merer ete. Enibietet allen getruwen des heyliges riches 
sine gnade vnd alles gud Die vlizigen dienst vnser getruwen 
die machend sie daz sie stedeclichen nement vnde verdienent 
wirdige gabe vnser vberllizigen mildekeylt sit daz vnser lieber 
getruwer Wernher von Minzenberg vnser kuniglicher kamerer 
kemerere hat nach gefolget siner eldern fusstrappen Vnde 
hatt sich sunderlichen mit truwen mit ynnicheyt vnde mit 
liebe gein vns vnd gegen römeschen riche tugendlich bewiset. 
Her um so han wir al sine priuilegia sine rechte sine vri- 
heylt vnde sine lehen die yme vnd sinen eldern von vnseren 
vorvaren von keyseren vnd von kunigen sint gegeben vnd 
geluwen mildeclichen ernuwerelt vnd dise ding alsus ernuwet 
bestedigen wir in disen gegenworligen briefe mit vnser ku- 
niglichen gewalt. Ouch ni sal keynen menschen gezemen 
das er zu breche die gnade vnser lehunge oder gedurre 
dawider dun. Wer es aber daz sich yemant des vnderwünde 
der sol wissen daz er in vnser grosse vngnade were. Ge- 
geben zu Nurinberg in dem mande februarius in der vierten 
jndiclion des andern iares vnsers riches. 


Nr. 17. 


K. Rudolf I. beitätigt den Mechfel der gefchehen ift von 
der Kapelle zu Rödelheim, die den Deutfchordensbrüdern 
zu Frankfurt gehörte, mit der Kirche zu Brunnigesheim, 
die Wernher von Falfenftein von ihm und dem Reich 
zu Lehen trug. 1275 März 23, 


Rudolf von Gottes gnaden römfcher Fonig allewege ein 
merer entbut allen getruwen des heiligen riches fine gnade 
und alles gut, Uns luſtet wol beider fitte unfer truwen for: 
derunge, was wir feben daz unfer verhengnifjfe ien nuczlich 
ift. Darumb beftenigen wir den weflel der gefcheen ift von 
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der Eapellen zu Rödelnheim bie den brudern des duczen hufes 
zu Francfort zuborte mit der Kirchen zu bruningisheim vie 
Wernder von Falfenftein unfer lieber*getreuer von uns und 
deme riche hat gehat mit gezueniffe difer brife mit unferme 
ingefigel nad gottes geburte zwolfhundert iar in dem fünf 
und fibenzeften iar, in dem andern iare unſeres riches. 


Nr. 18. 


K. Rudolf L genehmigt den Verkauf zweier Theile des 
Zehntens zu Präungesheim, die von ihm und dem Reiche 
zu Lehen rühren, feitens des Wernher von Falfenftein an 
die Deutſchordensbrüder zu Franffurt, nachdem Wernher 
von Falfenftein das Lehen mit 6 Huben in Niedererlen: 
bach und einer Mühle daſelbſt widerlegt hat. 1275 April. 


Rudolf von godis gnaden römischer Funig alwegen ein 
merer. Allen getruwen des heiligen riches fine gnade und 
alles gut. Uns fuftet fürderunge aller getruwen des heiligen 
rihes, und was fie mit rechten redelichen begerunge biddent 
das mollent wir fie von unfer Feiferliher gewalt gewern. 
Herumb han wir die verfoufunge der zweier teil des zehenden 
zu Brunigsheim die zu uns und dem riche hörent, die unfer 
lieber getrumwer Wernher von Falfenftein verkauft hat den 
brüdern des teufhes Haufes zu Franfenford und fie une 
widder feget hat mit den guden die hernach gefchriben ftent 
die er von und zu lehen empfangen hat. Diefe verfoufunge 
von deme vorgenanten Wernher wollen wir ftede und veite 
halten und beftedigen fie mit difem briefe. Dies fint die gut 
die er und wibderleget hat: ſechs huben zu Niveren Erlebad) 
und ein mulen dafelbes gelegen. Dis fint gezuge der burgrafe 
von Frideberg, ſchultheſſe zu Frankfort, Eunrat von Godelo. 
Eunrat von Selntenftatt, Hartmann von Gronenberg und 
vil amdere gute lude. In gezugniffe difer vorgeſchriben dinge 
fin wir zu rade worden diſe geinwortige fchrift zu befterfen 
mit unfern ingefigel. Gegeben zu Meng, nad gotes geburte 
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zwolf hundert iar in dem funf und fibenzigeften iar in bem 
aprife, in dem andern iare unſers riches, 


Nr. 19. 


Schiedsrichterliher Spruch zwiſchen Philipp und Wern- 
her von Minzenberg (Falkenſtein), wegen der Theilung 
ihrer väterlichen SEDaN- G. zu Harbisheim am 16. 
Auguft 1275. 


Wir Conrad techan vnser frauwen zum Greden zu Mentze 
Erwin von Bruningesheim Heinrich von Hatzegestein Erwin 
lewe von Steinvort Conrad von Sulczbach Johann von Ossen- 
heim Heinrich Burggrafe zu wachenheim Ritter Gotfryt perrer 
zu Minczenberg bekennen an diesem brieffe vnd thun kunt 
allen luden alse zuschen den Edlen manen hern philips vnd 
wernhere gebrudern von Mintzenberg uber die teylunge irs 
erbes das ien nach tode irs vaders hern philips von falken- 
stein gelassen wart vnd vmb die Schult vme die versaczten 
gude vnd vmb die nyt versatzten Schade gude irer burg- 
manne irer mane ligende gude vnd varnhabe gude der in ' 
irer teylunge vergessen ist, Daruber alse ir ider sagel, et. 
habe me Schulde gegulden vnd miner erbe genomen dan 
der ander mangerhande clage was Des was von ien ein dag 
bescheiden dar vmbe zu deme dorffe Harbisheim an deme 
nehsten mandage nach vnser lieben frauwen tage worczewige 
vnd nach mancherlei handelunge die vorgenanten Edeln be- 
riden sich vnd globten zu uns an derselben stat, mit ein- 
mudigem- willen vnd glichem sinne alse zu Ratluden vnd 
fruntlichen berichtern vnd globten in truwen an eides stadt 
dem vorgenanten techan das sie allen dingen die wir ordi- 
nirter vnd mechten wolden gehorsam sin vnd vntzubrochen 
halder. Des han wir durch bede willen der vorgenanten 
Edeln gehort vnd vorstanden alle czweiunge clage vnd an- 
sprache beider siten vnd han des mit beradem mude vnd 
glichem willen die vorgenante clagunge gescheiden Als her 
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nach geschrieben ste. Die Scheidung ist alsus Das alle 
sache vnd ansprache zuschen den vorgenanten brudern iz 
sy war vme iss sy die vurmals gewest ist, die man mit 
worten oder mit brieffen genenen mag vnd auch der lichte 
ist, vergezzen von den kein rede zuschen ien ist gewest, 
davon doch her nach clage mnchte komen die sullen alzu 
male enzwei sin vnd ensal vort me keyne rede oder ezweyunge 
zuschen ien wesen Alse bescheidentlich das ir iglicher burge 
dorfere gerichte mit allen gulden vnd rechten vnd kirchsetzen 
alse sie itzunt von teilunge wegen besitzent ewiclichen sal 
besitzin Also wer da me oder miner hat, der sal sich da 
midde lassen genugen vnd ir einer insal deme andern dar 
vme nyt antworten. Item die gud die gemeynlichen von ien 
sint versatzt, die sullent sie auch gemeynlichen losen vnd 
glich teylen. Item Her Wernher vorgenante sal widder 
geben si me brudere Heren philips Siebenezehn achtel weises 
vnd kornes zu wiedderlegunge vier vnd triezig achtel dye 
der selbe wernher Marquarde von Kebele vnd sins Bruder 
sone von irn gemeynen guden versatzt hal, vnd der vorge- 
nante philips sal widder legen tzehen Schillinge francforter 
pheninge sime vorgenanlen brudere an der tzwentzig Schillinge 
stat, dye der selbe philips verkoufft hat zu Stamheim von 
irn gemeynen guden. Item uber die kirchsetzen der kirchen 
zu grunow vnd vmb das gerichte vor dem clostere zu Arns- - 
burg hant die vorgenanten globet zu vns Erwin lewen vnd 
johann von Ossenheim was wir dar vmb sagen vnd ordineren 
das sie das stede halten. Item wir die vorgenanten Ratlude 
sint alle zu rade worden vnd sagen das das die Lude die 
gerichte vnd alle gulde usswendig der muren des Stedechens 
Cube sullent die selben brudere gemeyne haben die Kirche 
zu wizeleben Cube alleyn ussgenomen die sal deme vorge- 
nanten Hern philips vnd sinen erben bliben. Item wir sprechen 
das dem vorgenanten Hern philips oder sinen erben hernach 
geberet di keynen zol zu Cube zu nemen des got nyt en- 
Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. ®v. 2. 9. 17 
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wolle So sal derselbe wernher vnd sine erben desselben 
czolles halbe teil nemen uzgnomen ist, iz das hern philips 
gehoret die selbe burg Cube andern luden dan sinen Erben 
zu vzzern ane argelist So sal der vorgenante Wernher dem- 
selben sime Bruder von dem selben czolle ob er gnomen 
worde keyne ansprache dun. Alle diese vorgenanten ding 
vnd igeliche besunder wir die vorgenanten philips vnd wernher 
gebrudere von Minczenberg veriehen an diseme geinworligen 
brieffe das wir sie willeclichen genomen han vnd der machunge 
vnd satzunge geuolget han vnd han das truwen an eydes 
stadt globet, ane alle argeliste genslichen vnd einveldiclichen 
ewiclichen vnd vnczubrochlichen zu halden vnd zu merer 
sicherheit, so han wir vnser jngesigel'mit der vorgenanten 
vnser Ratlude jngesigel die da jngesigel hant an diesen brief 
gehangen. Gescheen vnd gegeben zu harbisheim an deme 
nehsten mandage nach vnser frouwen lage worlzewige nach 
Cristus geburte zwolff hundert vnd funff vnd Siebenzich iar. 


Nr. 20. 


Philipp und Wernher, Gebr. von Falfenftein, theilen 
ihre Burg zu dem Hayn und ihre Zubehörungen. 
G. am 25. Oct. 1275. 


Wir Philips von Minezenberg begern das kunt werde 
allen luden czu den diese geinwortige briefe koment Das 
wir vnd wernher vnser lieber Bruder, in geinworlicheit vnser 
frunde vnd gelruwen han geleilet die gerichte vnd die lude 
die da horent zu vnser burg zu dem Hayn als hernach ge- 
schriebent steet, zum irsten das dorff langen von deme 
rechten alden gange der biche die da get gein der kirchen 
in dem nyder ualle biss an die nidersten brücken des dorfles 
vad von der brucken biss zu deme wege de da heisset 
Snedeweg sal sin vnsers egenanten bruders mit guden vad 
mit Iuden, Anderwerbe eyn hoff da selbes vnd czwo hube 
die dar izu geuallent yme auch tzu teilunge. Item Helmbert 
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winschenke vnd Godebert von Elsbach mit irm kinderen 
horent auch siner teilunge zu, anderwerbe koment fromde 
lude in das dorff vnd blibent da sitzent sie in sime teil des 
dorffes so sollent sie auch yme dienen. Item grifent vnsere 
Iude zu der helligen er die en sollent nit geben budeil ader 
beschonkit. Item das dorff hayn mit luden Herbort von Or- 
brach vnd die lude zu arheilgen vnd zu Darmstat, sollent 
auch sine sin, Item das dorff Merseveld mit den luden, vnd 
die Iude zu kelsterbach czu Swemheim czu Nydernrode ezu 
vechenheym vude czu bergele sollent auch eme zu horen.s 
Item die dorffe benesheym ane deme rine vnd bischouesheym 
by bergen mit luden vnd mit gerichten vnd ‘die lude zu 
Raunheim zu Ruzelheym zu Bischofesheim vnd zu Buwens- 
heim sollent auch yme zu horen. Item diese dorffer Tre- 
bure Münster vnd Werlachen lassen wir vngeteilet. Item 
das gerichte zu langene ist gemeyn. Item die Kirchsetzen 
die welde die vischeringe vnd die wiesen die da heissent 
Bruwele blibent auch gemeyne. Dirre vnserer teilunge dar 
sint bi gewest Erwin von Brungisheim, Cunne von Cronen- 
berg Wernher von Beldersheim der iunge Johann von Ossen- 
heim Ritter friedrich schultheise zu hayn vnd brunger von 
langene in dises dinges geczugnisse han wir diesen. gein- 
wortigen brief! gegeben vnserme Dickegenanlen bruder be- 
uestiget mit sterkunge vnsers ingesigeles. Gescheen vnd 
gegeben in deme tage der heiligen Crispini vnd Crispiani 
nach gotes geburte zwolff hundert iar in deme funf vnd 
sibenzigesten iare. 


Nr. 21, 


ſt. Rudolf J. belehnt ver Gerhard Grafen von Diet und 

feine Tochter Jutta mit der Grafſchaft Dies, und verleiht 

jolde für den Fall des Einderlofen Ablebens derſelben, 

ſolche der Mechtilde, Hausfrauen Wernhers von Minzen- 

berg (Falkenſtein) und ihren Söhnen, 1276, Febr. 5. 
178 
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Rudolf von godis gnaden romeſcher Funig, alwege ein 
merer, entbudet allen getruwen des heiligen riches, die diſen 
geinivortigen brief anfehent fine gnade und alled gut. Wir 
begeren day kunt werde allen, daz wir, durch Dede willen des 
edelen mannes Gerhartes grafen zu Dige, Jutten finer dochter 
die grafihaft zu Dige, und alle lehen die derſelbe grafe von 
deme riche hat, han geluwen und lihen mit dijem geinmwor- 
tigen briefe, daz fie fie zu leben fal haben. Und ift ed daz 
derfelbe Jutte fin dochter ane erben abe gent, fo befennen 
wir daz wir diefelben graffchaft Methilde hußfrauwen unjers 
lieben getruwen Wernhers von Minzenberg und finer jünen 
zu lehen geluben band, und fenden fie ien mit edelen manen 
Gerlachen von Limperch. Hiebie find geweſen der durchluchtende 
grafe Ludewig Palnczgrafe uf dem Rine unſer lieber ſun. 
Bruder Heinrich biſchof zu Baſel. Friedrich burggrafe zu 
Nurenberg und andere lude. Zu gezugniſſe diſer vorgeſchriben 
dinge und zu einem gedechtniſſe beveſten wir diſen brief mit 
unſerem ingeſiegel. Geſchehen zu Nurenberg nach godes ge— 
burt zwolf hundert iar in dem ſechs und ſiebenzigeſten iare, 
des dritten iares unſeres riches. 


Nr. 22. 


K. Rudolf J. beſtätigt und erneuert dem Reichskämmerer 
Wernher von Minzenberg (Falkenſtein) alle Privilegien, 
Rechte, Freiheiten und Verleihüngen, die er und deſſen 
Vorfahren von ſeinen Vorfahren erhalten haben. Nürn— 
berg 1276, Febr. b. 


Rudolfus dei gracia Romanorum rex, semper augustus. 
Universis sacri Romani imperii fidelibus graciam suam et 
omne bonum. Devota fidelium nostrorum seryilia eorum a 
quibus eadem procedunt ac in defunclis fideli ampliora fre- 
quenter recipiunt in crementa et condigna merentur relri- 
butione merita de nostre maiestalis munificentia el exube- 
ranlis pietatis dementia premia reporlare. Cum itaque dilectus 


’ 
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fidelis noster Wernherus de Myncenberg, regalis camere 
nosire camerarius, progenilorum suorum in omni devotione 
fide et dilectione erga nos et sacrum Romanum imperium 
vestigiis inhereat, et virtuosis eorundem exemplaribus se 
eonformet, dignum decernimus ipsum respectu gracie spe- 
eialis specialius honorare. Hinc est quod nos omnia privi- 
legia iura libertates et concessiones, sibi suisque progeni- 
toribus a nostris antecessoribus divis imperatoribus et regibus 
traditas et concessas, liberaliter innovamus, innovatas auc- 
toritate regalis celsitudinis presentlis decrete munimine con- 
firmamus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre 
concessionis Graciam infringere, vel ei ausu temerario 
contraire. Quod qui facere presumpserit, gravem maiestatis 
nostre offensam se noverit incurisse. Datum apud Nuren- 
herg, VIII idus februarii, indictione quarta, regni vero nostre 
anno tercio. 


Nr. 28. 


K. Rudolf I. nimmt den Ulrich, Sohn des eveln Mannes 
Reinhard von Hanau, wegen der Dienfte, die er ihm 
gethan hat, da er gen Deftreich fuhr, fi und dem Reiche 
zum Mann, gelobt ihm für die zu leiftende Mannfchaft 
300 Mark zu geben, und weifet ihm bis zur Zahlung 
die Sudenfteuer zu Affenheim, Minzgenberg und Nidda 
an. Wien 1277. Auguft (wohl richtiger Juli). 


Rudolf von goded gnaden römefcher kunig, almegen 
merer des riches, entbieden allen getrumen desfelben römeſchen 
rihes unfer gnade und alles gut. Alfo unfer lieber getruwer 
Uri fon des edelen mannes Reinhartes von Hagenoum, 
unfer getruwe, geneme und nucze bienfte und und dem riche 
hat gedan da wir furen gen Ofterreich, die han wir angefehen 
als wir von rechtes wegen folden daz wir ime dermit wolteden 
lonten, daz ander getruwen des riches zu unferm und deß— 
ſelben unfers riches dienſten defto fchneller bereit find: barumb 


— 252 — 


wollen wir daz alle lude wiſſen daz wir uns desſelben Ulrichen 
uns und deme riche zu manne entphangen hand und um die 
manſchaft darumme er und .... verbunden iſt, han wir ime 
gelobt drihundert mark zu geben geldes uf unfer Juden⸗ſture 
zu Affenheim zu Mingenberg und zu Nithe, die er aljo lange 
fal ufheben bis daz ime drihundert marf von uns oder unjern 
nachkomelingen vergulden werde. Ind fo ime drihundert marf 
vergulden werden, die fal derfelbe Ulrih oder fine erben an 
ander gut legen und fullent die von und und dem riche ewecs 
lihen zu manlehn befigen. In diſes dinges gezugniffe ift 
das ingefigel unfer gewalt heran gehangen, Gegeben zu 
Wine, in dem aufte, nad godes geburt zwolfhundert iar in 
dem fiben und fibenzigeften, und in dem vierden iar unſers riches. 


Nr. 24. 


Philipp von Minzenberg (Falkenftein) theilt mit jeinem 
Bruder Wernher mehrere zur Stadt und Herrfchaft Affen- 
heim gehörigen Wälder, ©. 1278 am 13. Dec. 


Wir Philips von Minczenberg bekennen offenlich allen 
den die diesen geinwirtigen brieff sehent das ich vnd myn 
bruder wernher eynmudeclichen vnd mit glichem rade vnser 
frunde elsliche welde die da horent zu der herschaff vnser 
stad assenheim han geteilet alsus, Das ich Philips den walt 
der da heisset forst by dem Dorffe Benstad gelegen vnd 
den walt der da heisset Emchenloch mit allem deme das dar 
izu gehoret, nemen ich czu miner teilunge ewiglichen czu 
besitzen, vnd myn bruder Wernher egenanter sal den walt 
der da heisset hochulcze mit allem deme das dar czu ge- 
horet mit erbetlichem rechte ewiclichen besitzen uff diese 
teilunge die alsus rechtlichen ist gescheen verczihen ich 
lutterlichen vnd einveldiclichen ane schalckeit Also das mir 
oder mynen nachkomenden erben diese teilunge in keyne 
wiss getzeme zu wandeln. Dieses dinges sint geczuge Wernher 
von Carben Otto von Stamheim Elbrecht vnd Johann gebrudere 
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von Hergeren, Ritter Heinrich von pinkestein vnd Conradt 
Schultezen zu Minczenberg Marquard Schultheiss zu assen- 
heim Heinrich Schultheiss zu Budensheim vnd viel andere 
lude, vnd das diese ding bliben veste vnd vnezubrochen, so 
han ich gegeben diesen geinwirtigen brieff gestercket mit 
myme jngesigele. Diese ding sint gescheen nach gotes ge- 
burte Tusent iar cezweihundert iar in deme acht vnd Siben- 
zigesten iare in dem tage der heiligen Jungfrauwen sante Lucien. 


Nr. 23. 


K. Adolf empfängt den edelen Mann Wernher von 
Minzenberg (Balfenftein) fih und dem Reiche zum Burg: 
mannen feiner Burg Rödelheim, und gelobt ihm dafür 
100 Mark, bis zu deren Bezahlung er ihm nnd feinen 
Erben die Juden zu Königftein verpfändet. Franff. 1294, 


Wir Adolf von godis gnaden romeſcher funig, alwege 
ein merer, wollen daz funt werde allen luden, daz wir den 
edelen man Wernher von Minzenberg han entphangen ung 
und dem riche zu burgmanne unfer burg Reitelnheim, und 
geloben demejelben hundert mark cölfcher pennige, dri heller 
vor ieden pfennig zu rechnen, darumme zu geben, Und fit 
daz wir bereites geldes nit enhan, fo luhen wir ime und 
wollen daz derjelbe Wernher und fin erben die Juden die zu 
Runigftein ig und hernach wonent alfo lange zu pande halden 
und bienfte von in nemen bis wir oder unfer nachkumlinge 
in deme riche genug tund dun vor das vorgenante geld und 
jo ien daz gelt bezalet wirt jo jullend ſi is keren an gude 
die derjelbe Wernher und fine erben zu burglehen von une 
und unjern nachkumlinge jullend enphangen. In diſes dinges 
gezugniſſe han wir diſe geinwortige fchrift davone dun fchriben 
und mit ingefigeln unfer gewalt befigelen. Gegeben zu Fran⸗ 
fenford, an der fiben indiction, nad gotes geburte zwölf 
hundert iar und vier und nungig iar, im dem dritten iare 
unſers riches. 
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Nr. 26. 


Vergleih zwiſchen Ulrich, Herr zu Minzenberg, und 
Philips, feines Vettern Sohn, wegen des Kammer-Amtes 
des faiferl. Sales. G. 1298 am 2. Nov. 


(V)Jlrich Herre zu Minczenberg bekenne vffenlich an 
diesem geinwortigen brieffe Alse zuschen mir vnd philips myns 
veddern son mangerhande tzweiunge ist gewest ome das recht 
des Camer amples des keyserlichen sales Das: ist also ge- 
ordiniret vnd gemacht in geinwirticheit vnser gemeynen frunde 
vnd burgmanne Das ich in deme houe der nv zu Nurinberg 
sin sal, das vorgenante ampt vben sal, vnd das das ich das 
selbe ampt nuweliches in der stat zu Ache beging vnd nv 
zu Nurinberg begen sal ensal mir nit frommen zu besitzunge 
des vorgenanten amptes sunder die selbe besitzunge sal blyben 
vnd sten in deme selben wesen da inne sie zuschen myme 
vadere seligen vnd sime vadere der von gots gnaden noch 
lebet, was vnd stunt als myn vader vorgenante nach lebete 
vnd wan der vorgenant hob zu Nurinberg begangen wirt, 
so sullen ich vnd er an deme andern tage nach sant andreas 
tage in vnser Burg zu Hagin bi em kumen vnd han das in 
truwen globet vnd sullen darbrenge vnsere mage vnsere 
burgmanne vnd frunde vnd jnstrument der wir in den vor- 
genanten sachen notdorftig sin oder haben wollen vnd die 
selben mage burgmanne vnd frunde sullen vns in der selben 
sachen richten fruntlichen ob sie mugent. Enmugent sie 
des nit gedun so sollen sie vns richten mit deme rechten, 
vnd vnser keyner sal sich da midde entschuldigen das er 
lichte siner frunde oder siner brieffe uff deme tage nyt 
haben enmüge, Sunder were vnser keyner von kuntlichen 
rechten vnd notlichen sachen gehindert, dar vmbe er den 
vorgenanten tag etslichen masse nit geleisten enmuchte der 
tag widder bieden vnd ein andern tag bescheiden das selbe 
zu dune das uff deme dage gescheen sulde sin uff der selben 
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stat vnd solde den leisten binnen vierezehen tagen vnd welche 
vnsere diese vorgenanten ding nyt enhilde de sal man halden 
das er sin truwe gebrochen habe dirre gelobde. Geben in 
deme andern tage nach allerheiligen tage da man tzalte von 
gotes geburte zwolff hundert iar in deme acht vnd nuntzi- 
gesten iare jn dieses dinges geczugnisse so han ich yme 
gegeben diesen brieff besiegelt mit myme jngesiegel. - 


Nr. 27. 


K. Albrecht beftätigt dem edlen Manne Ulrih von Hanau 
30 Mark Geldes auf die Judenfteuer zu Affenheim, 
Minzenberg und Nidda, wie ihm biefelbe fein Vater 
König Studolffür 300 Mark verjegt hat. Ulm 1300, Febr. 


Wir Albrecht von godes gnaden romifcher funig, alwege 
ein merer, begeren daz kunt werde allen getrumwen des heiligen 
riches alje hievor der allerluterfte herre Rudolf römischer Funig 
felige, unfer lieber vatter, dem edelen manne Ulrih von Hanaw 
unjerm lieben getruwen, drizig marf gelves uf bie fture zu 
Affenheim, Minzenberg und Nide vor dru hundert marf ver: 
ſaczte als in desjelben herrn Rudolfes briefen volliflichen ge: 
fhriben ftat Des han wir ane gefehen die Iutteren truwe 
deöfelben Ulrichs und die getrumwen dienfte die er und und 
dem riche dun mag, und wollen die vorgenante verfaßung 
als fie von worte zu worte fted in unferd vorgenanten vaders 
briefen ftede und vefte halden und beftivegen fie mit unfer 
funiglicher gewald mit gezugniffe diefer briefe. Geben zu Ulme, 
in dem andern mande, nach godes geburt druzehn Hundert iar, 
in der druzehenden indiction, in dem andern iar unferes riches. 


Nr. 28. 
K. Albrecht beftätigt dem edeln Manne Philipp von 
Falfenftein die von feinem Borfahren König Adolf an 
denfelben geichehene Verſetzung der zehn Judenwirthe 
zu Königftein um 300 Marf, Oppenheim 1301. 
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Wir Albreht von godes gnaden romefcher Funig alwegen 
ein merer, begern daz Funt werbe allen getrumwen des heiligen 
riches daz wir bie verfaczunge der zehen Judenwirte zu Kunig⸗ 
ftein gefegien für druhundert marf colſcher pennige, dri heller 
für ieden pennig zu reden, dem edelen manne Phil. von 
Falkenftein die von deme durchluchtenden Adolfe römeſchen 
funig feligen unferme vorvaren gefhehen ift, ſtede und fefte 
wollen halden und beitedigen fie mit unferme ingefilt. Gegeben 
zu Oppenheim nad) godes geburte druzenhen hundert iar dar: 
nach in dem erften iar, in deme dritten iare unferes riches. 


: Nr. 29. 


8. Albrecht erflärt die Juden zu Minzenberg, Affen: 
heim und Königftein, wegen ihrer genehmen Dienfte 
bis Weihnachten, und dann noch ein Jahr lang, frei 
von Steuer und Abgaben, mit näherer Beftimmung 
ihres Verhältniffes zu den edlen Männern Philipp und 
Philipp von Falfenftein und dem Reihe. Frankfurt 
1306, Suli 19. 


Nos Albertus dei gracia Romanorum rex, semper au- 
gustus. Ad universorum sacri Romani imperii fidelium no- 
ticiam volumus pervenire, quod universos Judeos residentes 
in Minzenberg, Assenheim et Kungslein, camere nostre ser- 
vos, propter grata obsequia que nobis impenderunt ad pre- 
sens, ex nunc et usque ad festum nativitatis domini proxi- 
mum et abinde ad annum immediate sequentem, ab omni 
stura et exactione dimillimus liberos et solutos, nolentes 
dictos Judeos inantea immoderata stura gravare. Tamen 
quicquid ipsos Judeos pro siura imponenda seu estimanda 
per nobiles viros Philippum et Philippum de Falkenstein sub 
suo iuramento dare contiget, huiusmodi sture medietas no- 
bis cedet; reliquam vera medietatem predicti de Falkenstein 
suis usibus applicabunt. Postquam autem antedictos Judeos 
redemerimus, si dictis de Falkenstein mandaverimus ut ip- 
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sos capiant, et id dieti de Falkenstein pretermiserint facere, 
propter hoc nostram gratiam non amiltent. In cuius rei tes- 
timonium presentes litteras nostre maiestatis sigillo duximus 
roborandum. Datum in Frankenfort, XIIII kal. augusti, anno 
domini millesimo ecc. sexto, regni vero nostri anno oclavo. 


Nr. 30. 

8. Heinrich VII ermädtigt den edlen Mann Philipp 
von Falkenftein den älteften die Burg Gransperg zu 
faufen mit dem Vorbehalt fie binnen zwei Jahren 
wieder um die dafür gegebene Summe einlöfen zu fünnen, 
erfolgt diefe Einlöfung nit, fo ift die Burg dem ge: 
nannten Philipp ald ewiges Reichslehen geliehen. Nürn: 
berg 1310 (März). 


Wir Heinrih von gotis gnaden romifcher Funig, alle 
wege ein merer, wullen das allen Iuten Funt werde, das wir 
han angejehen die getrumwen bienfte, da mide ber edelmanne 
Philips von Falfenftein der eldiſte, unfer lieber getrumer, 
uns und dem riche bißher fich hat geflißet zu behagene, und 
geben und lihen eme volle und frie macht dad er moge Four 
fen die burg Gransperg und gebin zu dieſer foufunge unfer 
willige verhengniffe, mit diefem underfcheide: ift, das mir 
alfo viel geldes als derſelbe Philips umb die vorgenannte 
burg gibet yme bin zwein iaren wieder geben, jo ſal die vor: 
genannt burg zu und und dem riche gevallen mit allem recht. 
Wer if aber daz wir die genannt burg bynnen der vorge: 
fchrieben zyt nyt enlofeten: fo lihen wir dem vorgenannten 
Philips die egenannte burg mit deme rechten da midde die 
iegunt die burg habent, fie beficgent von uns und von dem 
riche zu lehene ewicliche zu beſiczen, doch aljo das die felbe 
burg uns und deme riche aljo los und fri zu allen ziten offen 
fl. Des zu gezugniffe han wir diefen brief heigen jchriben 
und mit ingefigel unfer gewalt befiegeln. Gegeben zu Nurm: 
berg nad godis geburte druzehen hundert iar in deme zehen— 
ben iare, in deme andern iare unfers riches. 
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Nr. 31. 


K. Ludwig empfiehlt dem Edelnmann Philipp von Fal: 
fenftein dem jungen die Pflege und die Beſchirmung 

des Reihwaldes Königsforft bei Frankfurt. Heidelberg 
1317, Nov. 15. 


Ludewicus dei gracia Romanorum rex, semper augus- 
tus. Nobili viro Philippo de Falkenstein iuniori, fideli suo 
dilecto, graliam suam et omne bonum. Gerentes de fide 
legalitate et circumspectione tue industrie fiduciam ple- 
niorem tibi custodiam gubernationem et defensionem silve 
nostre site prope Frankenfort dicte vulgariter Chuniges forst 
duximus concedendam dantes tibi plenam et liberam facul- 
tatem dictam silvam custodiendi gubernandi necnon defen- 
dendi viis et modis omnibus quibus tue discretioni et eircum- 
spectioni optimum videbitur, sic quod a quorumlibet illicitis 
incursibus et  dispendiosis incisionibus inantea permanere 
valeat immunis pariter et illesa. In cuius rei testimonium 
presentes litteras conscribi et sigillo maiestatis nostre iussi- 
mus communiri. Datum in Heidelberg, XVII kal. decembris, 
anno domini millesimo ccc. xvii., regni vero nostri anno 
tercio. 


Nr. 32. 


Philips von Falfenftein der Eltefte Herr zu Muͤnzenberg 
verfauft einen Hof mit Aedern und Wiefen zu Ginßheim 
an Heinrich zum Jungen Schwabe. 1348, den 15. Nov, 


Wir Philips v. Falfinftein der Eldefte Herre in Myngen: 
berg, Bekenne vnns offentlihe in diefeme briue vor vnns 
vnd vnſer erben, vnd thun Funt allen den di dijen brif jehen 
hören oder lefen, als wir deme beftandenen manne Henrich 
zu Jungen Swabe Burgern zu Menge und finen erben vnfern 
hof zu Ginßheym mit adern vnd wiſen die darin gehörent 
vor rechtlich eigen verfaufft han als vnßere Briue fagen die 
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wir darüber han gegeben, das wir fi vnd alle Die den hof 
von Irn wegen nun ond vmmer me befien der achtzehn maldir 
korngeldis ierlihes pachtis dy die erfamen geiftlihen Jung— 
frawen dy Abtiffin und der Gonuent des Cloyſters alden 
monfter hant uff deme jelben Houe vnd den guden dy darin 
gehören alle jar julle entheben ledig machen vnd dy uor fi 
geben daz vore zu vnderpfande han wir Heinze finen erben 
oder wer den hof vnd die gude von irer wen inne hat gefaft 
vnd jegen vnne mit difem briue fünfe vnd tzwentzig fake Haber 
gulde v3 vnßerme Herbhabern der ung in demefelben dorf zu 
Ginßheym jerliht gefellit. Alfo beichehendlih wanne oder 
weldyer tack wir oder vnſre erben die vorgenandten forngulde 
zu der zyt als fie gefallen fal mit namen zwifchen den tzwene 
frauwen Dagen ald fie zu Himmele fur vnd geboren ward 
nit entladen oder abe entzichten als uorgefchriben ift, So jal 
Henerich fine erben oder wer den Hof vnd die gud von vnd 
wen befigt die Korngulde deme egenanten Clofter richten vnd 
geben vnd dar geine fullent fie die fünfe vnnd Bwengigf jade 
Habern innemen enphahen vnd in iren nuß wenden und fal 
min vnſer Amptman zu Gingheim wer der ift in der Zit die 
funfe vnd tzwentzigk jede Habern ald dede ald wir die forn- 
gulde nit entlegen antworten vnd richten uff die zit als fi 
gefellet one alle widder rede. Aller diſir uorgeichriebenen 
dinge zu Orkunde vnd fteder veftefeid geben wir philips von 
falfinftein der egenante Herre diſin brif veitetliche verfigelt 
mit vnßern felbig Ingefigel der gegeben ift, da man zalte 
nah goddes geburte Druzehen Hundert Jar in deme acht und 
firgigeften Jare vff mathies dag appoft. 

Wir der Radt zu Frandinfordt befennen offentlichen mit 
diefem briefe dad wir eynen vergangenen brieff mit eynem 
anhangenden Sungefigel an gefchrifften und jngefigel in alle 
wiß unuerjeret anuelegt und onargiwendig geſehen vnd leſen 
hören haben der von wort zu wort ludet vnd enthelt wie hie 
nor gejchriben fteet one alleuerde. Des zu Vrkunde han wir 
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der egenanten vnußer Steite Ingefigel an difen brieff thun 
henden. Datum Anno millesimo quadringentesimo seplimo 
Vff Montag nah Sant Mertins des heyligen Bifhoffs dag. 
(Das Frankf. Stadtjiegel hängt wohl erhalten an). 


VI. 
Bemerkungen 


zu den genealogiſchen Beiträgen 
im I Sefte des VII. Bandes 


und bejonders 
über die Lorſcher Vögte im 11. und 12, Jahrhundert, 


Dom 
Pfarrer Bauer zu Aalen. 


Her Pfarrer Dr. Scriba handelt in dem bezeichneten 
Auffage von dem Saliſch-Konradiniſchen Geſchlechte und feinen 
Derzweigungen. Er glaubt eine Reihe von Familien für 
Sprößlinge jenes Geſchlechtes ausgeben zu fünnen: die Grafen 
von Kagenellenbogen, Nüringen, Rieneck und Wertheim, die 
Herrn von Bidenbah, Dieburg, Dornberg, Hagen, Linden— 
feld, Münzenderg, Wolfsfehlen, Zimmern u. f.w. Die Aus- 
führung diefer Anficht, die gegebenen Beweife haben jedoch den 
Unterzeichneten fo wenig zu überzeugen vermocht, daß er fich ge- 
drungen fühlt einen Widerfpruch einzulegen, im guten Glauben 
zudem auf einigen Punkten Richtigeres geben zu fünnen. 

Gewiß hat es a priori wenig Wahrfcheinlichfeit für fich, 
dab von dem berühmten Saliſch-Konradiniſchen Geſchlecht fo 
zahlreiche Verzweigungen follen übrig geblieben feyn, ohne 
irgend eine beftimmte Nadricht bavon aus älterer Zeit, welde 
doch an leberlieferungen in Betreff des Stammbaumsd der 
Salier gar nicht arm iſt. Wir geben zwar die Möglichkeit 
zu (vergl. Schriften der Alterthums: und Gejchichtövereine zu 
Baden und Donauejdingen II, 1. ©. 73), daß in einzelnen 
edlen Familien heute noch Nebenzweige jenes hochedlen Ge- 
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ſchlechtes fortblühen; im einzelnen Falle aber bedarf es ftets 
höchft gewichtiger und entſcheidender Gründe und hiftorischer 
Zeugniffe, um eine folde Abftammung wahricheinlich zu machen. 
Je zahlreicher übrigens die erhobenen Anſprüche find, um jo 
leichter wird fi der Gedanke regen, es liege denjelben da 
und dort ein Streben zu Grund, die betreffende Familie durch 
ſolche Abftammung zu verherrlichen, ein Beftreben, das bei 
den älteren Genealoaen vielfah unbeftreitbar ift. 

Nun liegen ſich aber neben den oben genannten Familien 
noch gar manche nennen, für welche ebenfalls ſchon eine ſaliſch— 
fonradinifhe Herkunft in Anfpruch genommen wurde Wir 
begnügen uns zwei und näher befaunte Familien zu nennen, 
die Reichserbfihenfen von Limburg (bei Schwäbiih Hall) und 
die jegigen Fürften von Hohenlohe; vergl. Preſchers Ber 
fhreibung der Grafichaft Limburg und Hanfelmann’s diplo— 
matifhen Beweis u. ſ. w. Beidemal find jene genenlogifchen 
Phantafien abzuweiſen. Die Schenfen von Limburg find le 
diglich eine Reihsminijterialenfamilie gewefen, ein Zweig der 
Schenken von Schüpf, |. Stälins Würtemb. Geſchichte I, 
600, Würtemb, Jahrbücher 1844, I, 201 ff. und Zeitſchrift 
des hiſt. Vereins für das württemb. Franfen 1849 ©. 61 ff. 
1853, ©. 39 ff. Die. jepigen Fürften von Hohenlohe ent- 
ſtammen einer im Zaubergau einheimiſchen Edelfamilie, welche 
Allem nah Hohenlohe erft in der zweiten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hundert8 erwarb, ihren Stammfig. aber in Pfüsingen und 
dem benachbarten Weikersheim hatte, vergl. Stälin II, 539. 
Mürttemb. Jahrbücher 1847, U, 131 ff. und Zeitſchrift f. d. 
württemb. Franken 1850, ©. 71 ff. 1851, 109 ff. und 1853. 

Sind wohl die von Herrn Dr. Scriba erhobenen oder doch 
vertretenen Anſprüche begründeter und nachtweisbarer, ale z. B. 
die ziemlich lang und allgemein geglaubten genealogifchen 
Phantafien Hanfelmanns? Wir felbft vermögen auf dem ung 
ferner gelegenen Boden nicht überall nadhzuprüfen und fünnen 
deßhalb in Betreff 3. B. ber Grafen von Rieneck und NRüringen 
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feine Gegenbeweije beibringen, Argwöhnifch jedoch macht ung, 
daß bei den auch uns befannteren Familien aljobald Bebdenf: 
lifeiten über Bedenklichkeiten auftauchen. Die Herrn von 
Hagen 3. B. find anerfanntermaßen Faiferlihe Minifterialen 
geweſen und gehören alfo einem ganz anderen — niedrigeren — 
Stande an, ale die hochedlen Salier, welhe nur im Sinne 
der carolingifhen Zeit fünnten Raifer-Minifterialen ge 
nannt werben (Heſſ. Arhiv 1. c. ©. 153). Ebenfo erfcheinen 
die Herren von Dornberg mindeftens im 13, Jahrhundert aus- 
drüdlich als kaiſerl. Hofminifterialen und die Herrn von Wolfs- 
fehlen find wenigftens nach dem, was bei Wend I, im U. B. 
©. 33, 48 von ihnen zu finden ift, für eine gewöhnliche 
titterliche Familie zu halten. Im Betreff der oftfränfifchen. 
Grafen von Wertheim haben wir in der cit. badifchen Zeit- 
ſchrift bereitö verfucht II, 1 ©. 74 ff. gegen Aſchbach zu ber 
weifen, daß die von ihm auch verfuchte Ableitung von den 
Saliern nicht wahrfheinlih ift, und — wir find noch immer 
derfelben Anficht. 

Die wertheimifshen Stammgüter lagen vorzugsweiſe im 
untern Zaubergau, wo ihre Ahnen mögen einem eigenen 
Gomitate vorgeftanden feyn (vergl. Zeitfehr. f. d. württemb. 
Franken 1853); der erfte befannte Stammfiß des Geſchlechtes 
Iheint uns Schwan: oder Schweinberg zu fern. Dagegen 
ericheinen die Salier vorzugsweife ald Grafen im Oberrhein- 
gau, in der Wetterau und im Lahngau, während weiter 
öſtlich vorherrſchend jene gewaltige Grabfeldgrafen Familie 
fih findet, welche fpäterhin hauptfächlih von Henneberg fidh 
benannte. Ihr ohne Zweifel Cbadifche Zeitihrift 1. c. ©. 75) 
gehörten auch die Grafen im Waldſaſſengau an — Dtto und 
Gerung. Die Wertheimer Grafen aber hatten zwar auch ets 
liche Befigungen im Oberrheingau, jedoch von fo geringer 
Bedeutung, daß ſich auf fie lediglich Feine genealogiihe Fob 
gerung ftügen läßt. Wolfram nämlich und fein Bruder Diether 
von Wertheim, fammt einer Schwefter und Dietherd Gemahlin 

Archiv d. hiſt. Bereins, VEIT. Bd. 2, 6. 18 
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(deren Gleichnamigfeit offenbar verurfacht hat, daß einigemal 
die Bezeichnungen uxor und soror in den Ercerpten der Eber- 
bacher Mönde find verwechſelt worden) machten ein paar 
Schenfungen an das Kloſter Eberbach. Wie leicht möglich 
ift es num, daß das Verſchenkte von der Mutter jener Wert- 
heimifhen Gefhwifter herfam? oder auch gar von Diethers 
Gemahlin, deſſen Schwiegerfohn fpäterhin Schwierigfeiten 
madte. Es fünnen gar wohl die Gefhwilter Wolfram und 
Adele, erft um der beabfichtigten frommen Stiftung willen, 
das erworben haben, was fie gemeinfhaftlih mit Diether 
dem gen. Klofter jchenften. Bon wertheimifchen Grafenreihten 
im Oberrheingau ift feine Spur. 

Die Heren von Zimmern (von der Burg Zimmern nahe 
bei Grünsfeld) find Fein Geitenzweig der Grafen von Wert: 
heim, fondern eine edle, Feineswegs aber gräflide Familie, 
Eines Stammes wohl mit den Herrn von Krensheim, Gam- 
burg und Ingelſtadt, — wie ich in ber cit. badiſchen Zeitjchrift 
©. 63 ff. zu zeigen verfucht habe, Schon die Spuren von 
der Eriftenz diefer Familie reichen weiter zurüd, ald mit der 
Annahme einer Ableitung von den werth. Grafen und von 
den Saliern verträglich ift. Für das 10. und 12. Jahrhundert 
aber beweiit gerade die Bermählung Sigibodos von Zimmern 
mit einer Wertheimer Dame, in jener Zeit, wo Berwandtfihaft 
bis ind 7te Glied ald Ehehindernig galt, die Verfchledenheit 
der Kamilien. 

Klofter Brombach ift feine wertheimifche Familien⸗-Stif— 
tung, jondern dieſe Grafen haben blos die Stiftung der Evel: 
familie von Zimmern⸗Krensheim⸗Gamburg felbft auch nadhträg- 
lih begabt und die Schirmvogtei fpäterhin geübt. Am Orte 
Brombach ſelbſt hatten ebenfalls die Wertheimer feinen Theil, 
fondern blos die Glieder jener Familie ſammt (dem weiter ımten 
noch zu befprechenden) Billung von Lindenfels. Beligungen 
im Oberrheingau hatte aus der Zimmern’jhen Familie unferes 
Wifſens bios Sigibodo von Zimmern, ber Schtwiegerfohn 
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Diethers von Wertheim, und es waren ihm dieſelben ohne 
Zweifel eben von dieſer Seite her zugefallen. Für unbewieſen 
und unbegründet müfjen wir es halten, wenn Herr Dr. Seriba 
dem Sigebodo von Zimmern einen Bruder Dragebodo beigibt 
und weiter behauptet: dieſe Brüder fommen vor als feßhaft 
in der Gegend von Darmftadt. Denn e8 hatte zwar Sige— 
bodo von Zimmern 1155—80 (der immer von da fih nennt 
und aljo auch, nad den Berhältniffen jener Zeit, in Zimmern 
jaß), allerdings einen Bruder Dragebodo 4157, dieſer ift 
jedoch ohne Zweifel in Ingelftadbt (bei Giebelftadt) gejeflen. 
Herr Dr. Scriba verwechſelt mit ihm eine ganz andere Ber- 
fon, jenen Dragebodo nämlih, den Bruder Dom. Eberhardi 
de Dornberch, welcher Mönd zu Eberbach geworden ift, und 
alfo offenbar einer ganz andern Familie angehörte. Eher 
ließe ih hören: von Sibotos Söhnen, deren wir 3 zu fennen 
glauben, habe der Henricus (1180 genannt), auf die Rhein- 
gauer Erbgüter fich übergefiedelt und ſey Stammvater der 
Herrn von Dietburg geworden. Ob die fonftigen Urkunden 
und Lleberlieferungen mit diefer Annahıne (S. 154) aufammen- 
fimmen, vermögen- wir nicht zu prüfen, da uns blos das 
heſſiſche Heft VII, 4 zur Hand ift und von Wend Band I. 
Diefem nad ©. 278 f. war aber Jutta, Gräfin von Nuringen, 
nicht Heinrichs — jondern eines Werner I. von Boland Ge 
mahlin, wogegen Herr Dr. Scriba ©. 155 feinen zureihenden 
Widerlegungsbeweis liefert. 

Aufwärts in der Zimmern’jchen Genealogie fegt Herr 
Dr. Scriba ald den Vater Sigibodos und Dragebodos einen 
Grafen Sigibod an, welcher ald beatae memoriae an. 1176 
genannt wird, nebſt einem Bruder Reginbodo. Beide mit 
einander follen villam Altorf an das Klofter Fulda gefchenft 
haben. Als dritter Bruder endlich wird beigefügt — wie ſchon 
Aſchbach gethan hat — Graf Wolfram I. von Wertheim, und 
Reginbodo joll fein der gleichnamige Gemahl der Gräfin Adela 
von Giehburg oder Giech (bei Bamberg). Jedenfalls ift bei 
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dieſer Combination irrig die Anknuͤpfung der Herrn v. Zimmern, 
wie ſchon die erwähnte Verſchwägerung in der nächſten Ge— 
neration beweißt; auch hat der Vater Sigebodos und Drage: 
bodos von Zimmern wahrjcheinlihd Dragebodo geheißen (1139) 
und von einem Reginbodo ift in diefer Familie feine Spur 
zu finden, Ja näher zugefehen — die Brüder Reginbodo 
und Sigebodo lebten ſchon 1062 und 1049 (Schannat, tradit. 
fuld, Nr. 614 und 607), fo daß fie gar nicht in die beliebte 
Geſchlechtsordnung paſſen. Zudem verfegt wenigftens Wend I, 
1.8. S. 290 <f. 337, das gefchenfte Altorf in die Wetterau, 
und warum follte ed nicht auch in den Rheingegenden eine 
geborne Reginbodona und Sigebodona, ſowie Brüder dieſes 
Namens gegeben haben? Ein NRheinfranfe Reginbod c. ux. 
Dieta bat 3. B. 1009 feine Güter zu Winfel dem Klofter 
Bleidenſtadt geſchenkt (heſſ. Archiv lJ. e. S. 146), und befannt 
iſt Reginbodona von Lobdenburg. 

Auch die Anſicht, daß Graf Reginbodo von Giech ein 
Bruder Graf Wolframs von Wertheim geweſen, müſſen wir 
beftreiten. Diefe Annahme ftügt fih auf die urfundliche Nach— 
richt, daß Reginbodos von Giech Tochter Cuniza ihr Erbe 
Giechburg ſammt Lichtenfels dem Stifte Bamberg übergab, 
per manus Wolframi comitis de Wertheim et Friderici C. de 
Bichelingen, qui prefate matrone ex cognatione paterna et 
materna foremundi erant; |. Denfwürdigfeiten der fränfifchen 
Geſchichte von P. Defterreicher II. ©. 88 f. Biel zu, viel 
behauptet Defterreicher, wenn er aus der Stellung diefer Worte 
beweifen will, Wolfram von Wertheim fei der Verwandte 
von ded Vaters, Friedrih von Beichlingen aber von der Mutter 
Seite; dazu ift eine innere Nöthigung nicht vorbanden und 
wir müſſen ed vorerft unentſchieden laſſen, ob nicht auf den 
zufegt genannten Fridericus de Beichlingen die zunächſt fol: 
genden Worte ex cognatione paterna von dem Goncipienten 
bezogen finv. 
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Oeſterreichers Auseinanderſetzung iſt etwas muͤhſam zu 
erfaſſen, weil er ſeine Annahme nicht in einem Stammbaum 
überfichtlich zufammenftelt. Wir wollen dies hier thun: 

Eine Reinilda ift 1044 —— von Band a 





H. N. M. 
— 
rin von lan en. N N 
b. Graf Sm von Weimar. r 1039. Irgend eine biefer 
Dtto, re Perfonen fol 
Graf von Drlamünde, unbeftimmt 
Funigunde, wann? und wie? 
— Befperin von un, Giechburg 
einen nig der Ruſſen 1078 
und fpäter noch — ——— erworben haben. 
Mathilde, 
b. Graf Günther von Käfernburg. 
— — — 
Friedrich Adela, 
von Beichlingen 1143—59. erbt Giechburg, b. Regin— 
| bodo, Graf v, Wertheim und 
von Giechburg 1073—1137. 
N — ⸗ 
Reginbodo Friederich Cuniza, 
von Beichlingen. geſchieden 1142 von Graf 


Poppo von Plaſſenburg. 

Dieſer ganze Stammbaum iſt aufgebaut aus Combinationen, 
zu deren Nachprüfung uns ſchon alles liter. Material fehlt; 
handgreiflich aber iſt mit all'dem über Giech nichts weiter 
gegeben, als eine leere Vermuthung in der unbegründeten 
Vorausſetzung, es müſſe dieſe Beſitzung von Adela herge⸗ 
kommen ſeyn und dieſe müſſe für Friedrichs von Beichlingen 
Schweſter angeſehen werden, weil er ja Kuniza's mütterlicher 
Anverwandter ſey. Die Nothwendigkeit der letztern Annahme 
leugnen wir und damit ſchon fällt das ganze Gebäude zus 
fammen. Auch pofitive Gründe fehlen uns nidt. 

Neben Graf Reginbodo von Gieh oder Giehburg, 1109 
bis 1137, 3. B. erfheint 1125 Cl. c. II, 83) ein Willihalmus 
liber homo de Giche, welden Oefterreicher für einen freige- 
laſſenen Dienſtmann erklaͤrt. Dieß iſt jedoch ganz willkürlich; 


— Ho 


liberi homines heißen oft und viel?) die freien Herrn, bie 
Dynaften, und gewiß nur durch die Hand eines Edelherrn 
machte Biihof Dtto von Bamberg feine Schenfung an das 
St. Michaelskloſter. Gewiß alfo wird e8 richtiger fein, wenn 
wir diefen Wilhelm für einen jüngern Bruder des Reginbodo 
von Giech halten, welcher als der ältere allein den Grafen: 
titel -führte, der in jener Zeit mehr noch eine Amtöbezeihnung 
als bloſe Ehrentitulatur war. — Weiter rückwärts erfcheint 
ſchon 1071 im Banzer Stiftungsbrief ein Reginbodo Comes, 
gewiß höchſt unwahriheinlih Eine Perſon mit dem noch 66 
Jahre fpäter in Urkunden genannten Reginbodo von Giech, 
wahrfcheinliher (wegen Namensgleihheit und Auftreten in 
derjelben Gegend) fein Vater. Für Oeſterreichers Hypotheſe 
jedenfalls iſt es durchaus unzuläffig, jchon 1071 den angeb- 
lihen Wertheimer Grafen, der durch feine Heirat} erft foll 
nach Giech gekommen ſeyn, in Bamberger Urkunden auftreten 
zu laffen, während die vorausgefegte Großmutter feiner Ge— 
mahlin jelber erſt 1077 geheirathet hat!! 

Somit würden wir mit befferem Vertrauen folgenden 
Stammbaum combiniren: 


Reginbodo Comes 
amt im a 


Rbingart (l. c. III, 92.) 
— nat 1 Sa — 
Reginbodo Comes Willihelmus Eine Tochter. 
von Giech 1109-37. 9.2? 1185. Freiherr von 9. N. N. 
eine Gräfin von Wert: Sich. | 
beim. 
—ñâ — — — — — — 
Cuniza, Friedrich 
1142 en b. Graf von Beihlingen, 
Poppo v , Plaffenburg. | 
— — — ⸗ nn — — 
Heinrich Reginbodo und 
geboren vor 1142, bald Friedrich. 


nachher ins Klofter ge: 
than (III, 89.) 


) Bergl. 3.8. auch an. 1125—27 im Württemb. U. 2. I, 362: hacc 
sunt nomina liberorum hominum: Heinrich de Luphun. cf. Stälin 
II, 536, 
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Daß nämlich Friedrich von Beichlingen in enger Bluts⸗ 
verwandtſchaft ſtand mit den Herrn von Giech, zeigt ſeine 
Theilnahme am Erbe. In dem Vertrag zwiſchen Bamberg 
und den Grafen von Plaſſenburg über castrum Gichebure 
(l. c. II, 88 ff.) heißt es: reliquam partem predicli montis, 
que m funiculo distributionis et sorte -hereditatis Friderico 
de Bichelingen obvenerat — comparavimus um 100 Marf 
Silbers und 4 Marf Goldes, reliquam vero ejus hereditatem 
in comitatu Perchtoldi de Plassenberg in pago Retenzgowe 
sitam, in Saxonia bonis ecclesia restituimus. Nod viel fpäter 
z. B. 1230, 1383, 1496 u. f. w. werden gräflich beichlin— 
gen’ihe Güter und Lehen genannt zu Kümmersreut, Grund» 
feld, Stübih, Burgfunftadt, Schwabthal, Uzing, Dürren- 
waſſerlos, Roftah, Krögel, Schneberg ꝛc. Dieß erklärt fih 
vollfommen, wenn Friedrichs von Beichlingen Mutter eine 
Schweſter etwa Reginbodos geweſen, in welchem Falle ex 
Cuniza's Better war ex cognatione von ihred Vaters Seite. 
‚Leider ift bei Defterreiher S. 66 ein Drudfehler in der Zeit, 
jeit wann Friedrichs von Beichlingen Söhne erſcheinen; jeden- 
falls aber erklärt eine ſolche Verwandtſchaft mit den Regin- 
bodonen weit befier, warum auch Friedrich feinem Sohn diefen 
Namen beilegte, ald wenn Reginbodo von Giech blos feiner 
Schweſter Mann geweien. 

Daß aud unfere eben entwidelte Anfiht eine noch nicht 
bewiejene Vermuthung ift, wiffen wir ganz wohl; noch ent- 
ſchiedener jeboch find wir überzeugt, daß die von Herrn Dr. 
Seriba verſuchte Gombination der Herrn und Grafen von 
Wertheim, Zimmern und Giehburg vor einer genaueren 
Prüfung nit befteht. Nur Graf Wolfram von Wertheim 
eriheint, ald Mitvormund der Ehuniza, ein paarmal in bam— 
bergiihen Urkunden. Die in früherer Zeit ſchon nicht eben 
felten dort auftretenden Grafen des Namens Wolfram, 3. 3. 
1109 (b. Defterreiher 1. c. I, 83), 1096 (I. e. IV, 18) ja 
thon 1145 (Württemb. U. 3.1, 268) u. a, m., gehören dem 
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Geſchlechte der Grafen von Abenberg an, aus welchem Wolfram 
und Otto von Abenberg im Benzer Stiftungsbrief 1071 mit 
dem vollen Namen genannt ſind. Dieſe Familie ſtand in 
engfter Verbindung mit dem Hochſtifte Bamberg, wie z. B. 
die Urkunde von 1130 cl. c. I, 85) beweißt, wo zeugt: 
Rapoto Comes et advocalus s. ecclesie babenbergensis , 
nämlich — C. Rapoto de Abenberch, wie eine Bergleihung 
mit den geöffneten Archiven Baierns I, 10. ©. 177 ehrt. 

Noch haltlofer als die eben geprüfte Kombination *) ift 
die Fortiegung ded imaginären Stammbaums nad oben zu— 
erft durch Graf Poppo im Oberrheingau 1065 und weiterhin 
durch Reginbodo 1009, den angeblihen Bruder eines an- 
geblihen Salierd Gerlah, Grafen im Einrih und Main: 
gau 993— 1008 und 1013. Für diefe Zufammenftellung fehlen 
namlich alle Beweije, es vermögen diefe 2 Generationen auch 
das Jahrhundert nicht auszufüllen und die betreffende Urkunde 
von 1065 lehrt deutlich, dag PBoppo Graf im Lobdengau ges 
weſen ift und hieher nicht gezogen werden darf. 

Dagegen müffen wir Herrn Dr. Scriba entfhieden Recht 
geben in feinem Widerſpruch gegen die Art und Weile, in 
welcher Wend die Grafen von Ragenellenbogen mit den Lor— 
ſcher Bertholden in Verbindung gebracht und fie von einem 
Rheinischen Zweig der Henneberger Grafen abgeleitet Bat, 
Auch wir vermutheten etwas Aehnliches wie die ©. 146 ent- 
widelte Anfiht, daß nämlih die Grafen von Kapenellen- 
bogen Eines Gefchlechtes feyen mit den Grafen von Diep. 

Ebenfo ftimmen wir Herm Dr. Seriba bei: die Ber 
tholde find Feine Grafen von Henneberg, auch nicht der Graf 
Poppo 1065, noch Graf Adelbert im Oberrheingau 1015. 
Durchaus aber vermögen wir ihm nicht beizuftimmen, wenn 
er nun biefe Männer der Saliſchen Familie beizählt. 


) Daß auch @raf Berthold von Lindenfels nicht hieher gehört, werben 
wir bald zeigen. 
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Eher noch möchten wir uns dieſe Annahme gefallen 
laſſen bei dem Grafen Gerung im Oberrheingau anno 1002; 
denn es follen ja die Namen Gero, Gerung, Gerhard, Geb» 
hard einerlei ſeyn (Wenck I. 223. Scriba J. c. ©. 133) und 
fomit konnte Graf Gerung Eine Berfon ſeyn mit dem fidyer- 
beglaubigten Salier Gebhard, Heriberts Sohn, r 1016. 
Indeß vermögen wir zur Jpentität jener Namen immer nod 
fein rechtes Bertrauen zu faſſen und da im Oberrheingau 
1013 bereits ein Graf Adelbert erjcheint, fo ift wohl Gerung 
damals ſchon todt und aljo von dem erft 1016 geftorbenen 
Salifhen Gebhard verfchieden geweſen. 

Am wahrſcheinlichſten vauht uns: als Graf Konrad — 
der Salier — Herzog in Schwaben wurde, übertrug er feine 
Grafichaft im Oberrheingau einem von ihm begünftigten edlen 
Herrn Gerung, deſſen Geſchlecht ſchwerlich zu entdeden feyn 
wird. An einen Henneberger denken wir nicht, weil der 
gleichzeitige Herr diefed Namens, Graf Gerung im Radenz- 
gau (1002) und Waldfaffengau ebenfalls länger als bis 
1013 gelebt zu haben fcheint. Dem Gerung folgte, vielleicht 
noch durch Herzog Hermanns, des Saliers, oder durch des 
Kaiſers Gunft, wo nicht durch Verwandtſchaft mit Gerung, 
— Graf Abdelbert, der 1013 den Oberrheingau verwaltete, 

Herr Dr. Seriba hält diefen für Eine Perfon mit dem 
Grafen Adelbert im Kinziggau 1011, nah dem Fuldaer Ne: 
frolog 1032 geftorben ; für identifch ferner mit Adebero, dem 
Bater des heil. Bardo, Erzbiſchof in Mainz 1031— 52, und 
es foll derfelbe ein bie jest ungefannter Sohn des Saliers 
Heribert gewejen feyn. Ift aber das glaublich bei vem Schweis 
gen aller Leberlieferungen? Hätte Niemand dieje illuftre Ge: 
burt des heil. Bardo beachtet und bemerkt, während bie vors 
handenen Nachrichten ihn einem fonft unbefannten Geſchlechte 
von DOppershofen (S. 135) zuzuweifen jcheinen? Warum er- 
iheinen nicht Barbos Brüder Halizo und Harderath als 
Grafen im Oberrheingau? u. f. w. u. ſ. w. Diefe Bedenk— 


lichkeiten werden um fo entfcheidender, wenn beftimmte Gründe 
vorhanden zu feyn fcheinen, den Grafen Adelbert pofitiv einem 
anderen Gejchlechte zuzumweifen. Solche Gründe aber glauben 
wir zu haben. Um es furz zu fagen, wir erflären ihn, fammt 
den Lorſcher Bertholden, für — Angehörige des Kalwer 
Grafengeſchlechtes. 
Von dieſem edlen Geſchlechte entwerfen wir folgenden 
Stammbaum, deſſen Begründung nicht hieher gehört: 
Adelbert J., 
Graf v. Kalw 1003—1016, 
tn 


Adelbert I., 
Graf dv. Kalw, im Uffgau u. f. w. 1037— 46. 


Adelbert IH., Bertholp, Burkhard L, Anſelm, 
Grafv. Kalw Grafov, Staufen: Graf v. Graf 
1048—99, berg u. Eberſtein. Staufen ı . dv. Forchheim, 
Stammvater ver Stammpvater der v, Forchheim 
Grafen v. Kalw. Grafen v. Eber: 


ftein. 
Egeno, Lodebert 1., L, Bertholo 1, 
(v. —— v. Stauffenberg, v. Hohenberg, 
| Vogt v. —*8 
Egeno 1, Lodebert I., Berthold IL, 


v. —— Burkhard II. Vogt v. Lorſch. 
u. Adelbert, Mathilde 
v. Stauffenberg. u. Lucardis. 


Dieſer Stammbaum ift entworfen worden rein im Ins 
terefie einer volftändigen Darftellung des Kalwer Grafenge- 
Schlechtes, ed wird fih nun bald zeigen, wie befriedigend alle 
Nachrichten aus dem Oberrheingau auf biefem Wege ihre 
Erklärung finden. 

Im Jahr 1002 Tag die Gegend von Elmersbach bie 
Weinheim im Rheingau, in der Graffhaft Gerungse. Im 
Fahr 1013 wird Gerau genannt im obern Rheingau, in ber 
Grafihaft Abelbertö, welche aber eben damals durch Ueber: 
laffung des in Befjungen feinen Sitz habenden Grafengerichts, 
bucch Die für den würzburgifch gewordenen Bezirk von Gerau 
gewährte Immunität, weſentlich geſchmaͤlert worden it. Solche 
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Berlufte, welche im 11. Jahrhundert gerade ſehr häufig ein- 
traten; die um diefe Zeit überhaupt aus den Fugen gehende 
ältere Grafſchaftsverfaſſung — geben uns nun aud) die befte 
Erflärung, warum fpäterhin Fein Graf des Oberrheingaus 
mehr vorfommt. Zugleich erfolgten befonderd während der 
heftigen innern Kämpfe zur Zeit Heinrichs IV. fo viele theils 
bleibende, theils vorübergehende Beſitz- und Territorialver: 
änderungen, daß wir und gar nicht wundern dürfen, wenn 
1065 die allerdings urfprünglich im Rheingau gelegene Abtei 
Lorſch in den Südlich angrenzenden Lobdengau und fomit in 
die Grafihaft Poppos, verjebt wird. Es ift eine ganz uns 
gerechtfertigte Willkür Wend’s, wenn er I. 202 die Faiferliche 
Kanzlei hier eines Irrthums zeihen und den auch fonft hin- 
reichend gereihtfertigten Lobdengaugrafen Poppo kurzweg zu 
einem Grafen ded Oberrheingaus madhen will. Sicherer 
wohl dürfen wir annehmen: Grafengemwalt und Bogtei des 
Kloſters Lorſch war auch im 11. Jahrhundert, wie von Ale 
ters her, beifammen, allein feit nicht mehr die Salier jene 
Würde bekleideten, befaßen die Grafen fo wenige Alodials 
güter im Oberrheingau und es hatten zugleich Immunitäten 
verfchiebener Art den alten Berufsfreis fo bedeutend einge: 
ſchränkt, daß fie vorzogen den Titel zu führen, auf welchen 
fih ihre noch übrige Geltung vorzugsweife ftüste, — Vögte 
von Lorfh. Je unbedeutender jedod die Hausmacht ber 
Bögte war in der Umgegend, defto größer war bie Berfu: 
dung des reihen Kloſters Befigungen an ſich zu reißen, und 
ed kann ung zugleich nicht verwundern, wenn's von der weit 
um reihbegüterten Abtei weiterhin heißt, ihr Abt jey dem 
Bogte Berthold cum militia (durch feinen ftarfen Lehenhof 
und die Menge der Minifterialen) tum justitia et industria 
— überlegen gewefen. 

Die Blüthe von Lorfch reizte übrigens auch andere Herren, 
befonderd den Erzieher Heinrichs IV., Erzbiſchof Adelbert 
von Bremen, welcher fi 1065 die Abtei vom Kaijer fchenfen 
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ließ. Daß der Vogt des Kloſters eine ſolche Veränderung, 
welche — dem neuen gewaltigeren DOberheren gegenüber — 
die Hände ihm außerordentlich binden mußte, nicht mit gün- 
ftigen Augen anfehen würde, ließ ſich leicht vorausjehen und 
wohl möglich, daß der ränfevolle Albert zur Unterftügung 
feines Plans eben die Zutheilung zum Lobdengau eingeleitet 
hat, in der Hoffnung dadurch in deſſen Grafen einen mäd- 
tigen und nahen Förderer feiner Abfichten zu gewinnen. Der 
Abt dagegen widerjegte fih und wurde nach Erzbiſchof Als 
berts Fall von Heinrich IV. 1067 in feiner Würde wiederum 
anerfannt; damit fand wohl aud die Zutheilung zum Lobden⸗ 
gan ihr ſchnelles Ende. 

Das Chronicon laureshamense fagt des Näheren: zuerft 
habe fih Abt Ulrich nah Mainz begeben, dem Willen des 
Kaiſers weichend, — verum milites et fideles ecclesie ejus 
absentiam non ferentes stalim eum revocaverunt et Alberto 
comiti de Kalewa, tum inter eos et nalu et fide amicorum- 
que ac militaris rei copia praeeminenti, comendaverunt. 
Ferner werden um dieſelbe Zeit gerühmt viri misericordie, 
viri illustres, qui coroboraverunt pielatem et erigenles se 
contra filios superbie monasterii defenderunt libertatem, vi- 
delicet Adelbertus Comes, Bubo, Ezzo, Burchhardus ad- 
vocatus, Gerhardus, Adelbertus, Landoldus, Wolframus, 
Egino u. ſ. w. 

Der nädftfolgende Bertolfus advocalus wird zuerft im 
Sabre 1094 erwähnt, und zwar ald senior, was einen bes 
reits herangewachſenen Sohn gleiches Namens vorausſetzt, 
wie denn auch ein folder wirklich feinem Bater nachfolgte, 
ein Umſtand, welcher Die Erblichfeit der Vogtei für jene Zeit 
deutlich genug beurfundet. 

Iſt aber unter diefen Umftänden nicht wahrſcheinlich, 
daß auch die vorangehenden WVögte Schon derfelben Bamilie 
angehörten? und auf welche andere Familie werden wir hin: 
gewiejen, als — zum Theil ausdrücklich — auf die als 
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wiſche? Liegen doch die Stammſitze und Stammgüter dieſes 
edlen Geſchlechtes ſo ferne von Lorſch, daß ganz beſondere 
Bande jene enge Verbindung mit der rheiniſchen Abtei müſſen 
geknüpft haben. Als ein ſolches Band ſtellt ſich nun die 
Schutzvogtei heraus, deren Inhaber alle vollkommen in den 
Kalwer Stammbaum paſſen. 

Wir glauben: der Salier Konrad ſchon oder von ſeinen 
Nachfolgern Hermann I. oder II., als Herzoge von Schwaben, 
verpflichteten ſich eine der mächtigſten Familien im ſüdlichen 
Rheinfranken, deren Beſitzungen aber auch nach Schwaben 
ſich ausdehnten, durch Uebertragung der Grafſchaft im Ober: 
rheingau, ſammt der Vogtei über Lorſch. Vielleicht fand 
auch ein Tauſch ſtatt. | 

Unfern Albert 1.*) von Kalw hat Stälins Stammiaſel 
nicht. Wahrſcheinlich bereits deſſen Sohn Albert IT. I. bei 
Stälin) ift der orientalis Francus Adelbertus Comes, welder 
in einer zu Tribur ausgeftellten Urfunde des Kaifers Kon: 
rad IT. zeugt, und bei welchem auch Wend an den Oberrhein- 
gaugrafen denkt. Diefer Albert hatte zahlreiche Söhne, von 
welchen Burfhard die Lorfcher Vogtei befam, doch jo, daß 
diefes gefährdeten Befiges auch das Familienhaupt, Albert IM. 
von Kalw, mit aller Entichievenheit fih annahm, wie denn 
er ſelbſt auch durch Lehnstreue dem Klofter verbunden und 
zur Hülfsleiftung verpflichtet war. Auf den Vogt Burkhard 
folgte fein Sohn Berthold I., deſſen Einreihung in unferem 
Stammbaum dur verfchiedene Umftände beftätigt wird. 

Berthold trägt einen in der Familie auch fonft gebräuch— 
liben Namen; Egeno von Baihingen heißt fein Better und 
er ſelbſt bat anfehnliche Beſitzungen in comitalu Vorcheim; 
da nämlich lagen die Güter in der Umgegend von Durlach, 
anf welchen Berthold das Klofter Gottesau ftiftete. 


) Leicht möglich der Stiefvater des Kaifer Konrad I. des Saliers. 
Dergl. Würtemb. Jahrbücher 1847, U. S. 177, was noch leichter 
die Erwerbung falifcher Beſitzungen erklären würde. 
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Waren die Bertholde vom Geſchlecht der Grafen von 
Henneberg geweſen, wie einft Wend zu beweifen fuchte, jo 
müßten gerade die beiden cben erwähnte Momente unerflärt 
bleiben. Wends pofitive Gründe aber halten nicht Stich. 
Freilih lag, da unjere Bertholde von Hennebergern beerbt 
wurden, bei halber Kenntniß der Verhältniffe die Annahme 
jehr nahe: fie felber auch feien Henneberger geweien. Wohl 
möglich ift, daß in der Urfunde von 1122 aus Irrthum 
Hennebere gelejen wurde (einen neueren Beleg hiezu fiehe 
bei Wend I, 208. Note), oder daß, weil man fpüterhin ein 
hierher paffendes Hohenberg*) nicht mehr fannte, ein Schreib: 
verfehen in jener Urkunde angenommen und Henneberg emen- 
dirt wurde. Die Steindenfmale des Gottesauer Klofter haben 
lediglich feine Beweisfraft. Hatte man einmal eine Bermuthung, 
eine arglofe Ueberzeugung, jo waren die alten Genealogen 
und Ehroniften nie in Berlegenheit dad wann? und wie? 
aus ihrer Bhantafie zu ergänzen und Klöfter verewigten gern 
die in ihren Mauern herrſchend gewordene Lleberlieferung fo- 
gar in Stein, wovon Beilpiele auch an andern Orten wor: 
fommen. Jedenfalls würde aljo das jedoch längft verſchwun—⸗ 
bene (jüngere) Grabmal Bertholds I. feine Beweisfraft haben, 
jo wenig als der ins 16. Jahrhundert gehörige Stein mit 
dem Wappenbild ver hennebergiichen Henne. Behauptete Doc 
der legte Abt gleichmäßig ex literis fundationis (welche nichts 
davon wiſſen) et ex lapide sepulcrali den Stifter ale einen 
Grafen von Henneberg beweifen zu fünnen. 

Uebereinftimmend mit Wend glauben wir troß der von 
Herrn Dr. Scriba gemachten Einwendungen, daß der jüngere 
Vogt Berthold eins ift mit dem gleichzeitig auftretenden und 
verfhwindenden Grafen Berthold von Lindenfels, einer 
von Lorfch zu Lehen gehenden Burg in der Nähe. Mit Recht 


*) Der Name ftammt wohl von dem Hobenberg bei Durlach; vergl. 
Gottöaner Chronik von Leichtlin S, 22, 
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aber hat Herr Seriba einige der von Wend aufgeführten 
Beweisgründe abgewiefen. Die Burg Lindenfels ift nicht 
unmittelbar in die Hände von Berthold I. Erben gefommen, 
da zwijchen hinein in Urfunden ein Billungus et Magenes de 
Lindfels auftreten. Dagegen können wir ebenjowenig in diefen 
Männern Graf Bertholds Nahkummen anerkennen. Bon ihm 
jagt Die Lorſcher Ehronif: bello turpiter victus ac castris ex- 
utus tristitia perüt. Seine Lehen zog der Abt ein, obgleich, 
er einzig curiam Luitershusen zur Hand behielt, alles Uebrige 
aber wiederum an andere Herren verlieh. Schon darum alfo 
find jene etwas ſpäter erfiheinenden Herrn von Lindenfels 
für Angehörige eines andern Geſchlechtes zu halten; vielleicht 
waren es urfprünglich Herrn von Schlierbach bei Heidelberg 
(vergl. die cit. badische Zeitihrift H, 1. S. 71). Sie erfcheinen 
immer nur ald Freiheren, nirgends — wie Berthold — als 
Grafen, und Billung war höchſt wahrfcheinlih durch eine 
Gemahlin aus dem Geſchlechte der Edelherrn von Zimmern: 
Gamburg in den Mitbefig von Brombad) gefommen. Ganz 
fehlgegriffen jedenfalls ift es, wenn er identificirt werden will 
(S. 142) mit dem würzburgifchen Vicedom Billung c. ux. 
Irmengart von Worms, Denn diejer ift ein Minifteriale des 
Biihofs von Würzburg, gar fein freier Herr. Die Freiheren 
von Lindenfels ftarben ohne Leibeserben, Billung wohl auch 
— zufolge den Brombacher Nachrichten — auf dem Kreuzzuge. 
Hierauf erft befam der Bfalzgraf bei Rhein die Burg Linden- 
feld von Lorſch zu Lehen, wenn nicht etwa Billung und fein 
Bruder von Lindenfels dieſes Beſitzthum nur als ein pfalz: 
gräfliches Afterlehen inne hatten. 

Graf Berthold von Lindenfeld, der jüngere Vogt von 
Lorſch, hatte 2 Schweftern, Zucard und Machtilde. Die Ber- 
mählung der erjteren mit Godebold von Henneberg iſt gewiß, 
die zweite erflärt Wend für die Mutter Conrads von Biden- 
ba. Allein wenn auch Berthold 1130 einen nepos Conradus 
neben fih hat, der Sprung ift doch allzugroß, daß eben dieſer 
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Neffe Conradus nieniand anders fein fol, als der wiederholt 
in denfelben Urkunden mit Berthold zeugende Eonrad von 
Bickenbach. Wir vermögen die eitirten Stellen nicht nachzu— 
ſchlagen um zu prüfen, ob diefe 2 Herm gewöhnlich auch 
nur neben einander genannt find, bezweifeln dieß aber, weil 
Wenck nur ganz allgemein das Auftreten in denfelben Urkunden 
hervorhebt. Uebrigens müßte, felbft wenn die Beiden ger 
wöhnlich neben einander ftünden, immer noch bedenklich machen, 
daß niemals ihre Verwandtfchaft ausprüdlich bemerkt wird. 
Das Zufammentreffen eines Herrn von Bickenbach aber mit 
einem Grafen von Lindenfels in Mainzer Urkunden, ift doch 
wohl die natürlihfte Sache von der Welt und daß die Zeugen 
bei Einweihung einer Kapelle auf Burg Bickenbach nicht eben 
Verwandte müfjen geweien fein, bedarf Feines Beweiſes. 
Die Herrn von Bickenbach erfcheinen, foweit uns befannt ift, 
als ein wenig bedeutendes Geſchlecht, und ihre Güter ftanden 
unter gräflih Katzenellenbogiſcher Gerichtsbarkeit; am wahr: 
fcheinlichften wäre uns demnach, daß Conrad von Bickenbach 
fih als Lehensmann häufig in Bertholds von Lindenfeld Ge— 
folge befand, nicht ald Neffe. Im legtern Fall würde feine 
Familie in höherer Würde und Bedeutung daftehen, und am 
wenigften würden wir, während Conrad — natuͤrlich der Neffe 
— 1130 ſchon felber auch advocatus heißt, gleich nachher die 
Loricher Bogtei in andern Händen finden, wohl bei Conrads 
von Bickenbach Lebzeiten noch. 

Wir fehen uns alfo gebrungen, auf eine andere Deutung 
des Conradus nepos zu denfen und ed weifen uns nun mehrere 
Spuren auf den Grafen Conrad von Laufen hin, welcher 
nad 1131 nirgends mehr in Urkunden erfcheint, alfo frühe 
geftorben fein muß, mit Hinterlaffung eines fehr jungen 
Sohnes, weßhalb denn um fo leichter die Henneberger Bettern 

die Ausübung der Lorfcher Vogtei ganz in ihre Hand nehmen 
” fonnten, 
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Wir entwerfen nun zur weiteren Verdeutlichung folgenden 
Stammbaum der Orafen im Obercheingau und Voͤgte von Lorſch: 
Graf Gerung 1002, 


Graf Adelbert 
1013, Graf von Kalw. 


—— — — 
Graf Adelbert II. 
von Kalw, e. 1030—46. 


Graf Burkhard 
von Stauffenberg und Forchheim, 
Bogt von Xorich c. 1066. 


Graf Berthold 
von Hohenberg (bei Durlach), 
Vogt von Korfch c. 1090, 
Heir. Lucardis, 
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— De 
a raf Berthold Luigard 
der jüngere, gen. von 1110 — + 1144. 
Graf done F Laufen Lideunfels, Heir. Graf Godebold von 
1122. Vogt von Lori Henneberg, T 1143. 
| 1094 — 1131; | 
7 kinderlos. 
—— — — — — — — — — 
Conrad Boppo Berthold? Hilde— 
v. Laufen 1127—31. Bogt zu v. ra gard. 
Vogt von Lorſch 1130, MWürzbur +115 
und Lorſch. 
+ 1156. 
— — — — — aM 
Boppo „Meibeh, Semengar, Boppo IL, 


v. Laufen. ws IL, b. ar "nd Conrad Graf von 

1139— 76. Graf v. Katzen⸗ Henneberg 
ellenbogen u. Graf Dont von rt. 1162 — + 1190, 
im Oberrheingau. 


Die VBermählung der Luigard mit Godebold oder Gode- 
bert (Schannat tradit. fuld. Nr. 620) von Henneberg ift er- 
wielen. Zur Zeit ihres Lebens erjcheint jedoch in einer Taufch: 
urfunde Abt Demos. an. 1130 (Cod. laur. ©. 235) unter den 
Zeugen: Cunradus advocatus. Dagegen heißt e8 fpäter: nad 
Abt Diemos (1125—1139) Tode, welcher auf der Reife nach 
Rom (zu einem Eoncil des Papftes Innocenz) erfolgt war, 
habe Kaifer Konrad IN. nah 1',, Jahren den Baldemar zum 
Abt ernannt, qui fratrum et ministerialium,, Bobbonis quoque 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. Bd. 2, 9. 19 
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comitis et advocali obliquis exceptus est odüs. Eine Urfunde 

von 1140 act. Fuldae, wo Konrad IH. mit Lorſch einen Taufe 
traf, nennt unter den Zeugen Boppo comes et frater ejus 
Bertholdus, und 1148 zeugen in Lorſch jelber Boppo comes 
et advocatus Bertholdus frater ejus (I. c. ©. 246 f. 251 cf. 
254). Damit ift die Würde der Henneberger hinreichend bes 
urfundet, von melden Boppo in der Lorſcher Ehronif ebene 
falls unter die vexatores des Klofterd gerechnet wird. Deß⸗ 
wegen fügte ed auch der Himmel, daß Bobbo liberis et rebus 
omnibus exhereditatus implevit extraneos viribus suis et la- 
bores sui sunt in domo aliena. Er ftarb nämlid ohne über- 
lebende Kinder 1156 und im nächften Jahre ſchon folgte ihm 
fein Bruder Bertholf, auf einer Wallfahrt nah PBaläftina, 
fo daß er fhwerlich die Vogtei wirklich geübt hat, wie er denn 
auch nirgends in einer Urkunde als advocatus auftritt. Sein 
Sohn Boppo war 1162 noch puer (Schultes, diplom. Geſch. 
v. Henneberg I, 47) und um fo natürlicher ift ed, dag Con— 
rad von Hohenftaufen, des Rothbarts Bruder, der Gemahl 
von Poppos U. Schwefter und vorher fhon Pfalzgraf bei 
Rhein, die Lorſcher Bogtei ergriff, weßwegen die Lorſcher 
Chronik fortfährt: ipseque palatinus comes Rheni Conradus, 
praesens ejusdem ecclesiae advocatus elc. etc. 

Sehr ſchwach find offenbar die Gründe, mit welchen 
Wendl, 248 f. eine Hildegard auch noch wahrſcheinlich machen 
will, ald Tochter Godebolds von Henneberg e. ux. Luigard, 
weldhe Hildegard er alddann zur Stammmutter der Grafen 
von Kagenellenbogen madt. Unſere Ueberzeugung ift: bie 
Heren von Kagenellenbogen, welche erft feit c, 1140 ven 
Orafentitel führen, ftammten aus der Niedergraffihaft, als 
ein jüngerer Zweig ber Grafen von Dieß, wie denn auch ihr 
Stammfig Kagenellenbogen blos wenige Stunden von Die 
entfernt ift. Wie diefe Herren ihre Güter im obern Rheingau, 
ſammt anfehnlichen Befigungen im Kraichgau befommen haben? 
dafitr gibt unfer Stammbaum eine völlig genügende Erflärung. 
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Die Tochter Konrads von Laufen, der höchſt wahrſcheinlich 
jelber Bogt von Lorſch gewefen ift 1130, war mit Heinrich II. 
von Kapenellenbogen vermählt und da in jenen Zeiten längft 
auch Töchter ihr Erbiheil befamen von den Herrichaften und 
Lehengütern der Eltern, fo ftammen wohl die genannten Kagen- 
elfenbogiichen Befigungen von diefer Heirat) ber. Früher er— 
jheinen dieſe Grafen nie ald Befiginhaber in den zwei ge 
nannten Gegenden; urfundlich zuerft 1222 (S. 144). 

Für die — fhon durch unfere früheren Bemerkungen 
als unwahrſcheinlich ſich darftellende — Hypotheſe: daß die 
Herrn von Bickenbach eine Nebenlinie feien der Grafen von 
Kagenellenbogen; für fie feinen die beigebrahten Gründe 
ganz ungenügend zu fein Wenn Herr Dr. Scriba einen 
jonft unbefannten vir nobilis Conradus de Catzenellenbogen 
an. 1280 (S. 148) glaubt identificiren zu dürfen mit einem 
gleichzeitigen Conrad von Bickenbach, obwohl einen folden 
die Stammtafel bei Wend I, 450 nicht Fennt, fo däucht ung, 
ed fünnte eher Konrad von Weinsberg, ſchon 1277 mit Gräfin 
Elifabeth von Kagenellenbogen vermählt, jenen Namen geführt 
haben, in weldem fih wohl Erbfhaftsanfprüche ausprägten. 

Doc genug und übergenug der „Bemerfungen“, entftanden 
aus dem aufrichtigen Streben, durch gegenjeitiges Zufammen- 
wirken die überall verflochtene Brovincialgefchichte zu fördern. 
Mögen nun Andere, bei weiterer Prüfung, unfere Bemer- 
fungen als geeignet erfennen, einerjeit8 allzufühne Combi— 
nationen in Betreff der Saliihen Familie zu berichtigen, und 
andererfeitö über die wirkliche Abftammung der Lorfcher Vügte 
ein richtiges, neues Licht zu verbreiten. 
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m. 
Das Wappen der Büdinger. 
: Dom 


Geh. Oberdomaͤnenrath Günther. 


In dem erſten Bande des Archivs fuͤr heſſiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, Seite 443 Note d. ſagt der Verfaffer 
(der verftorbene Geh. Staatsrat Eigenbrodt) im Gegenſatz zu 
der Behauptung Kopp's (Verfaffer eines Manuferiptes des 
Haufes Iſenburg), daß das Wappen der Herrn von Bir 
dingen ein gelber Löwe im blauen Felde*) [pas Harbed’iche**)] 
ſey, — folgendes wortlid: 

„daß die Büdinger wenigftens nicht immer einen Löwen 
„in ihren Siegeln führten, fieht man aus dem Siegel 
„Gerlachs, welches an der Urfunde beffelben von 1237 bei 
„Gudenus II, 1109 hängt, Kindlinger in feiner Hand- 
„Ihriften-Sammlung Band 188, Seite 25 vom Original 
„abgebildet hat, und wovon ich eine Copie auf der anlie- 
„genden Tafel hier beifüge.” 


*) Auch in Winkelmanns Beichreibung der Fürftentgümer Heffen und 
Hersfeld ift das Wappen von der Herrfchaft Büdingen, ein gelber 
(goldener) Löwe im blauen Felde, angegeben. 

*) Nicht zu verwechfeln mit dem Wappen der gräflich Maisburg-Hardeck⸗ 
(Hardegg-Ifchen Familie in Defterreich, ein der Länge nach getheilter 
Schild, das eine Feld, rechts, ein halber Adler, das linfe Feld 
achtmal quer getheilt. | 

W 
K 
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Diefe Eopie iſt ein ovales abgerundetes Siegel, ohne 
Spigen, darftellend in ber Mitte eine hohe Vaſe, aus welcher 
drei fechsblätterige Blumen an blätterlofen Stengeln hervor: 
ragen, eine in der Mitte, eine rechts und eine links fich 
neigend; auf beiden Seiten der Vaſe fieht man auf einem 
Site eine blosföpfige, nur die Hüfte und resp. theilweife 
den Rüden mit einem faltigen Tuche umhüllte, nadte weib- 
liche Figur, nah der Baje gewendet und mit der Rechten und 
resp. Linfen nad der fi zu ihr neigenden Blume greifenv. 

Die Umfchrift lautet: + Sigillum Ger... de Boudingin.*) 

Es wirft fih mir die Frage auf: ob dieſes wirflid Ger: 
lachs Wappenfiegel und fomit das Büdinger Wappen ſeye? 

An der gedrudten Urkunde bei Gudenus bezieht fih Ger: 
lady von Büdingen allerdings auf „nostro sigillo“, und diefe 
Worte entfprehen der Umfchrift des Siegeld. Darum ift aber 
diefes Siegel Gerlachs noch nicht fein — und der Büdinger 
MWappenfiegel. 

Bei Gudenus II, 170 findet fiih eine weitere Urkunde aus 
dem Jahr 1267 des L. de Iseburc (+ 1309), an deſſen Schluß 
die erläuternde Note fteht: „Sigillum dmi L. de Iseburc ma- 
jusculum est, formae singularis figuram foeminam exhibens, 
pallio sive paludamento indutam. Caput serto cingitur. Lilteris 
non nisi superslilibus his: 

— — — ELWIC BVDINGEN 
(Helwig, Tochter des lebten Dynaften von Büdingen, Ger: 


*) In einem Verzeichniß der Klofter Arnöburger Urkunden kommt fol: 
gender Poſten vor: 
„Gerlach von Büdingen, Heinrich Gerlach und Heinrich, Gebrüder 
„von Iſenburg, bewilligen Heinrich von Wickſtadt feine Güter zu 
„Sterrenbach (Sternbach) und Wickſtadt, nämlich den dritten Theil 
„des Gerichts zu Wickſtadt und 2% Morgen Wiefen dem Klofter 
„Arusburg zuguftellen, dagegen das Klofter Arusburg feinen Hof zu 
„Bönftabt gelegen den Herrn von Jfenburg zu übergeben. 1837,“ 
„Iſt an dem Brief ein beidnifches Siegel mit einem Abgott.“ 
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lach, der wahrſcheinlich im Jahr 1247 ſchon nicht mehr Tebte*), 
warb. im Jahr 1250 mit Ludwig von Iſenburg vermählt.**) 

Dffenbar bediente fi hier Ludwig von Sfenburg bes 
Siegels feiner Gemahlin, der Erbin von Büdingen; denn 
bei Kindlinger findet fi eine lirfunde aus dem Jahr 1273 
(betreffend Güterftüde in Düdelsheim für das Klofter Arns⸗ 
burg) beginnend mit den Worten: „Nos Ludewicus de Isen- 
burg etc.*, welder ein Reiterfiegel unterhängt ift, und in 
dem am Arm des Reiters befindlichen Schild die iſenburg'ſchen 
Zwerchbalken erfenntlih find, mit der Umſchrift: „sigillum 
Ludowieci de Isenburg.“ 

Ein merfwürbiges Siegel aus dem Jahr 1244 Ccopeilich 
in den Händen des Großh. Geh. Archivars Baur) ift ein 
Reiterfiegel, einem Gebehardo de Boudingen gehörig, aber 
nicht mehr erfennbar, welches Emblem der vreiedige Schild 
am Arm des Reiters enthält; auch die Umſchrift ift defect 
und nur S. GEBEHARD noch Fenntlid. Ein Fragment eines 
Siegeld dieſes Gebhards fand fid) unter Bodmanns Nachlaß, 
ohne daß e8 einen Schild, noch weniger ein Wappen erfennen 
läßt. — Hier haben wir aljo ein Reiterfiegel der Büs 
dinger a. d. 3. 1244. 


) Archiv für heſſiſche Geſchichte I, 448. 


eiurich II., 
Graf von Iſenburg. 


Gerlach. Ludwig. 
Stifter der Ahrenfelſiſchen Linie; (1258— 1294). 
1246 — 1308. Stifter der Büdinger Linie, 
indem die Herrichaft Büdingen durd 
jeine Gemahlin Heilwig, älteſte 
Tochter des letzten Dynaſten 
(Berladh) von Büdingen 
an Iſenburg fam (vermäblt 1250), 


— — — 
Lutherus, 
theilt mit ſeinem Vetter von 
Ahrenfelſiſcher Linie 
Theoderich 


——— —— — 
Heinrich Philipp 


(1345 — 74). (1345) 
(Büdingen). (Grenzau). 


— 2860 — 


Ich kann das Eingangs beſchriebene Siegel nicht für 
das alte Büding'ſche Wappenſiegel anerkennen, und zwar aus 
folgenden Gründen: | 

1) bis jest habe ich noch bei feinem Dynaften ꝛc. aus 
jener Zeit ein Geſchlechts-.Wappen gefunden, das auf diefe 
Art dargeftellt wird. Sie führen beinahe durchweg Reiter: 
fiegel,, der Ritter mit dem Wappenfchild am Arm. Stets war 
das Hauptiwappen auf diefem Schilde zu fehen. 

2) Die ganze Darftellung (excl. der Umſchrift der: vorlies 
genden Abbildung) ift eine folde, wie man zu jener Zeit 
fie auf den Siegeln der Damen zu geben pflegte. 

Schon das ältefte befannte Siegel einer Dame an einer 
Urkunde aus dem Jahr 1141, der Sibilla de Anjou, Gemahlin 
Theoderichs, Grafen von Flandern, zeigt ein Frauenzimmer, 
ftehend in einem langen leide, mit einem kurzen Mantel 
über die rechte Schulter und Hand, und hält die leere Linke 
ausgeſtreckt, mit dev Umfchrift: Sibilla Flandriae Comitissa*). 

Die Damen bedienten fih anfangs nicht des Wappens 
ihres Gemahls auf ihren Siegeln, fondern höchſtens nur auf 
den Gontrefiegeln. 

Erft fpäterhin Fam der Gebraud auf, daß auf den Damen- 
fiegeln die weibliche Figur in den in ihren Händen haltenven 
Schilden das Wappen ihres Gemahls und das ihrige zeigten. 
Bon deutichen Damen ift das erfte diefer Art wohl das Med: 
tildis, der Gemahlin des Fürften Heinrih IL. von Anhalt, 
Tochter ded Herzogs Otto, pueri, von ———— aus dem 
Jahr 1267 8*). 

Die älteſten Damenſiegeln zeigen die weibliche Figur 
theils ſtehend und zwar am häufigften, theils ſitzend, theils auf 
einem Pferde reitend, und zwar anfangs einfach, ohne Vogel 
oder Blume ⁊c. dann fpäterhin in der Hand einen Vogel 
oder Blume. 


) Ph. W. Gerfeu’s Anmerkungen über die Siegel (der Damen) S, 5. 
**) Heineccius de Sigillis Tab. XI. Nr. 3 und Seite 136, 
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Das Siegel der Herzogin Agnes von Defterreih aus 
dem Jahr 1248 zeigt eine Dame auf einem Stuhle figend, 
auf dem Kopfe eine Müge, die Haare geflochten, in der 
Rechten eine Lilie, die Linke vor die Bruft haltend, mit ber 
Umſchrift: S. Agnetis Ducisse Austrie et Stirie*). 

Ganz ähnlich das Siegel der Herzogin Agnes von Bayern 
aus bem Jahr 1262, 

3) Diefes im Archiv Bd. I. ©. 443 vorliegende copeiliche 
Siegel ift ein Figurenfiegel (Bildnißſiegel), Fein Wappenſiegel; 
und die Dynaften von Büdingen haben fiherlid Fein Bild: 
nißfiegel, aber gewiß ein Wappenfiegel geführt. 

Kopp, der im Jahr 1748 geftorbene ifenburg=birfteinifche 
Kanzleidirector, behauptet in feiner Geſchichte des Hauſes 
Iſenburg (Manufeript), daß die Wappen ber Herrn von 
Hardeck und der Herrn von Büdingen genau miteinander 
übereinftimmten: beide hätten einen gelben Löwen im blauen 
Felde geführt. Bis jegt läßt ſich aber Fein, diefe Behauptung 
begrümdendes Siegel oder fonftige Urkunde, außer jener im 
alsbald erwähnt werdenden Diplom des Kaijers Earl V. a. 
d. 3. 1547 enthaltenen Hindeutung auf das Hardeck'ſche 
Wappen, auffinden**). 

4) Die Form des Siegels (dad Oval) ift eine für jene 
Zeit ganz ungewöhnliche, eine ſolche Medaillons⸗Form ift 
ungebräuclidh ; fpigoval, dreiedig und zirfelrund waren damals 
die Siegel der Dynaſten, Edlen, Städte, und noch ungewöhn- 
licher und ſonach auffallender ift die Stellung des Ensembles 
in querer Richtung. 

Alles dieſes fpricht, meiner Anfiht nah, gegen bie 
Annahme, daß jenes copeilihe Siegel dad Wappenfiegel 
der Büdinger feye. 


*) Monumenta Boica. Theil V. Tab. I, Nr, 5. 
+9) Kopp's Berufen auf „ein gewiſſes großes Wappenbuch“ mag wohl 
dem Spener opus herald. II, 777, gelten, 


— 288 — 


Dieſes ovale Siegel aus dem Jahr 1237 iſt fein Wappen⸗ 
Siegel, ſondern meiner Anſicht nach wurde eine antike 
Gemme zu einem Siegelſtempel benutzt. 

Lieber die Weife, wie man antife Gemmen im Mittel: 
alter zu Siegelftempeln benußte, hat Fr. Wiggert zu Magde⸗ 
burg, in den neuen Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifch- 
antiquarifcher Forihungen, herausgegeben von K. Ev. Forfte- 
mann, Band 7, Heft 4. ©. 1, eine ſehr intereffante Ab: 
handlung geliefert. Ich theile Einiges daraus nachftehend mit: 

Mabillon*, hat, nad) Wiggerts Angabe, bei den Fac 
fimiled mehrerer Urkunden fränk'ſcher Könige, befonders ca⸗ 
roling’ihen Stammes, auch ihre in diefen Urfunden gebrauchten 
Siegel in Kupfer ftechen laffen. 

Dei einer ziemlih anſehnlichen Zahl verfelben ift ver 
antife Urſprung unverfennbar und auch von ihm felbft und 
feinen Gegnern anerkannt. 

An den Urkunden Karls des Großen finden fi -ver- 
jchiedene Siegel, die mit antifen Steinen gemacht fein müffen. 
Meiftens war es ein Kopf im Profil mit der Umſchrift des 
Fürften, die Form der Siegel elliptifc. 

Der Gonvent des Klofterd Corvei führte, namentlich im 
13. Jahrhundert, neben einem anderen Siegel, au eine 
Gemme zum Siegelftempel. 

Auf der Rüdfeite des großen Siegeld an einem Ablaß—⸗ 
briefe von Guido, Patriarchen von Grado, für das Wipertis 
fofter zu Quedlinburg vom Jahr 1286**) if ein Fleineres 
eirundes Siegel eingebrüdt, einen unbefleideten Mann, der 
mit einen Jagdhund tändelt, darftellend. 

Markgraf Otto von Brandenburg führte im Jahr 1282 
ein Secretjiegel, Hein, nur einen Kopf zeigend, mit der Um⸗ 
fchrift: Otto Marchio Brandenburgensis. 


*) De re diplomatica. Paris 1681 fol. 
»*) Adgedrudft in ab Erath cod. dipl, Quedlinb, p. 28° Nr. 316, 


- 
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Aehnlich der Markgraf von Meißen, Friedrich mit der 
gebiſſenen Wange (4 1324), in deſſen zirkelrundem Siegel 
der Stein in ovaler Form ſich zeigt. Die Umſchrift lautet: 

SEC. T FR. DEI. FRA. MARCHOIS. MISNS +. 

Aus der Familie der Vögte von Plauen findet ſich an einer 
Urkunde (wahrſcheinlich aus dem 14, Jahrhundert) ein Siegel, 
das in querelliptifcher Form einen antiken, fchreitenden Löwen, 
mit der Umſchrift: Secretum Hen. senioris de Plawe darftellt. 

Solder Angaben, mit Nahweifungen, hat Wiggert 48 
gegeben, 

Ih glaube, das Angeführte reicht hin, um jenes Siegel 
im I. Band des gedachten Archivs diefen Siegeln anzureihen 
und ed für fein Wappenfiegel anzunehmen. Dieb um 
jo mehr, ald jenes Siegel des Gebhard als Reiterfiegel vor: 
liegt, objhon die Angabe ded Wappens mangelt. Nach den 
bis jegt conftatirten Angaben führte Graf Ludwig v. J., der 
Stifter der Büdinger Linie, das urfprünglich ifenburgifche 
Wappen, die zwei ſchwarzen Querbalfen im weißen Felde. 

Bon Graf Heinrih U. von Iſenburg ftammten Gerlach, 
Stifter der Ahrenfels’ihen Linie (1246-1308) und Ludwig, 
Stifter der Büdinger Linie (1258— 1294), indem die Herr- 
haft Büdingen durch feine Gemahlin (1250) Hedwig, ältefte 
Tochter des legten Dynaften (Gerlach) von Büdingen an ihn 
überfam. Diefer Ludwig führte, laut einer Arnsburger Ori- 
ginalurfunde, im Jahr 1268 nur das iſenburg'ſche Wappen, 
namlih in einem Reiterfiegel in dem am Arm des Ritters 
befindlihen Schild die zwei Querbalfen, Auch noch im Jahre 
1273 bediente er fih, wie vorangeführt, des nämlichen Reiter: 
firgelö, laut einer Arnsburger DOriginalurfunde*), datum 
apud Ortenberg \Vll. kal. Novembris, die mit den Worten: 
„Nos Lodewicus de Isenburg , uxor noster Helwigis* , beginnt 
und vermöge welcher fie einen Weinberg bei Düttelsheim 
dem Kloſter Arnsburg ſchenken. 


*) Dhne Zweifel von Kindlinger gefeben, Siehe vorn, 
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Der Zuſatz des goldenen Löwen im blauen Felde geſchah 
erſt im Jahr 1547. 

Das deßfallſige Diplom von Kaiſer Earl V. vom 12, No: 
vember 1547 für den Grafen Anton von Ifenburg, von der 
Kelſterbach'ſchen Linie, war Diefes: 

„Ein filberner Schild, darinnen uͤberzwerch gehen zwei 
„ſchwarze Straßen mit der Feldung gleicher Größe einge: 
„theilet, auf den Schild ein gelber (golpner) Thurnirhelm, 
„geziert mit weiß und ſchwarzer Helmdede, darauf gegens 
„einander zwei ſchwarze aufgethane Flügel, in jedem fteben 
„goldene Lindenblätter abwärts gekehrt. | 

„Diefes befchriebene Wappen und Kleinodt jo weiland 
„fein, Grafens Antonii, WVorältern die Grafen von der 
„Hardeck*) geführt und gebrauchet haben und durch Ab⸗ 
„sterben deſſelben Geſchlechtes männlihen Stammes uns 
„und dem Reich heimgefallen, ift nämlich ein blauer oder 
„lajurfarbener Schild, darin für ſich aufrechts ein goldener 
„Köwe mit ausfchlagender rother Zunge und Klauen, aufs 
„geworfenem Schwanz; feine vordere rechte Pranke gegen 
„den vorderen Ueberdeck des Schildes und die Linfe abwärte 
„baltend in Mitte des obbeftimmten ihres alten yienburg’fchen 
„Wapens; und dann auf dem Helm zwifchen beiden Flügel 
„aufrechts auch einen goldenen Löwen mit ausgejchlagener 
„rother Zunge und rothen Klauen“ *). 


*) Der ifenburg’sche Genealog Fifcher fagt in der „Geſchlechtsreihe der 
uralten reichsftändifchen Häufer Ifenburg, Wied und Runkel“ (Manu 
beim 1778) S. 201: „Auch bat fich eine Linie der alten Herru von 
„Büdingen blos Grafen von Hardeck genannt, weil fie auf dem Schloß 
„Hardeck, welches nicht weit von Büdingen auf einem hoben Berg, 
„dem alten etwa eine Stunde von Büdingen abliegenden Bergſchloß 
„Ronneburg gegenüber gelegen hat, nun aber verfallen ift, ihre Res 
„Adenz gehabt haben.“ 

) Vollſtändig abgebildet in 3. Ch. Gatterer's Handbuch der neueften 
Genealogie und Heraldif, Nürnberg 176%, ©. 96. 
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VIII. 
Grabdenkmähler 


aus 


dem literariſchen Nachlaß des Georg Helwich, weiland 
Vicar zu St. Martin in Mainz. 


Vom 


Pfarrer Dr. H. E. Scriba zu Niederbeerbach. 


Dura Schenkung des Grofih. Heſſ. Hauptmann’d Frei- 
herren von Belleröheim zu Darmitadt ift das Großh. Cabinets— 
archiv daſelbſt in den Befig des fehr reichhaltigen Archivs der 
erlofchenen Gefrhlehter „zum Jungen, zum jungen Abend“, 
Slauburg ıc. gefommen. Unter demfelben befand fih au 
eine, bis jegt nody unbekannte Reliquie des feligen Helwich, 
welche, da fie eine reiche Fundquelle für Die Genealogie er- 
öffnet, der Beachtung wohl verdient. Die beregte Schrift 
trägt den Titel: Syntagma Monumentorum et Epitaphiorum, 
tum veterum lum recensium selectiorum, quae tum in dioecesi 
Moguntina, tum extra dioecesis in vrbibus, oppidis, pagis, 
templis, sacellis, Bibliothecis, arcibus, aedibus, hortis, villis, 
statuis, campanis, tabulis, sepulchris, et aliis hujuscemodi 
splendide honorificeque erecla conspiciuntur. In certis simul 
non tantum de Ecclesiarum et Monasteriorum variorum fun- 
dationibus, narratione historica, verum etiam luculento mar- 
morum ei Tabularum sepulchralium, et Nobilium imprimis, 
aliorumque dignitatis alicuius aut nominis virorum Illustrium 
descriptione singulis Epitaphiis subjecta, et nativis eorundem 
in „signibus superadditis vivoque calore exprestis.* Omnia 
studiose per varia itinera summo labore ac molestia, nec 
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minoribus impensis collecta fideliter digesta. A. Georgio 
Helwich Moguntino Metropolitan. Ecclesiae 8. Martini ibidem 
vicario et antiquitatum studioso singulari. Incaeptum Anno 
Aerae Christianae M.DC.X1.“ Darunter fih der weitere Zus 
fa: „Communicatum a Dno. Johanne-Carolo von vnd zu 
Frandenftein, Anno M.DC.XLV“ befindet. Das ganze Werf 
befteht aus 234 geichriebenen Foliofeiten und enthält über 
nachfolgende 69 Ortſchaften und Kirchen Nachrichten, ale: 
Worms, Speier, Geilpigheim, Bechtolsheim, Opernheim, 
Bartenheim, Niederfaulheim, Sorgenloch, Aſchaffenburg, Sel- 
genftadt, Glarenthal, Wiesbaden, Erbach im Rheingau, Flon— 
heim, Oppenheim, Eltvill, Kyderih, Halgarten, Oeſtrich, 
Windel, Johannisberg, Geyßenheim, Rüdesheim, Bingen, 
Lorch, Rupertöberg, Creutznach, Pfaffenfhwabenheim, Waluff, 
zum Retgen im Rheingau, Rawenthal, Dieffenthal, Schier— 
ftein, Höchſt, Steinheim, Hanau, Weilbah, Algesheim, 
Oberingelheim, Erbenheim, Sarmsheim, Hattenheim, Gottes» 
thal, Marienthal, Erbach, Mittelheim, Großwinternheim, 
Finthen, Dirmftein, Gernsheim, Lorſch, Guntersblum, Nier- 
ftein, Bodenheim, Lorgweil, Mommernheim, Niederolm, 
Itzſtein, Bleidenftadt, Frawenftein, Walhaufen, Dyftenberg, 
Staudernheim, Waldböckelheim, Ebernburg, Ofthofen, Der: 
heim, Lymburg, Aulnhaußen. Soweit die hier gegebene 
Nachrichten das Großherzogthum Heffen berühren, mögen 
folgende Auszüge bier eine Stelle finden. 
A. Wormatia. 


In ambitu S. Martini ad murum lapidi incisum: „Sum 
quod eram, nec eram quod sum, nunc dicor virumque.“ 


In templo $. Andreae Ap. 

An. Dnj. M.D.XX. des XVl tags May, Ift die durch. 
leuchtige hochgeb. Fürftin vnd Sram Anna Hochgeb. Herkogin 
zu Braunſchweig und Lüneburg, Landtgräffin zu Heffen Witwe 
in ®ott geſchieden. D.G.B. S.A. Dabei das Heſſiſche vnd 
Braunfhweig. Wappen, 


— 193 — 


- Ibiden. An. Dnj. 1563: die 24. Aug. mörtuus Reverend. 
Pater Wolfgangus Cartheyser filius eonuenius Wormaliensis 
el Abbas Sconacensis in vera anliqua religione persistens. 

Ibid. An. Dnj. 1478 vlt, May mort. Honorabiliss. Domina 
Ana Kreysserin v. Lindenfelss (und am Rande deren Majores 
1) Kreyss. 2) Wolfv. Sponheim. 3) Fechenbad. 4) Knebel). 


In Cathedrali Ecclesia inscriplum Summae arae, 


Philippus de Rodenstein Ep. Wormatiens. Dei in honorem 
sibique monumentum posuit An. Chr. 1604. aet. 40. regi- 
minis 9. obsecro ergo fratres per dn. Jesum Christum. et 
per charilatem $. Spiritus, vi adiu velisme in oralionibus 
vestris ad Decem. Rom. 15. 

Ante summum altare tumulatus est Joannes de Flecken- 
stein Ep. Wormat., mort. 1446. 18. May. 

An. Dnj. 1445. 1. May + in Christo Pater Fridericus 
de Dumeneck Episc. Wormat. (Am Rande: Ejus Maiores: 
Dumeneck, Nipperg — Berlichingen, Sützel). 

An. donalae salutis 1580. Theodericus à Bettendorf re- 
verendiss. vangionum Epis. et Ill. Imperii Princeps, sub Epis- 
copatu an. 28. aetat. suae 62. post ingentes curas suaeg. 
reip. vigilias senis ei venerabili annorum serie emaceratus 
31. die January animam ad coelestas feliciter et religiose 
transmisit manes, cuius spiritus in requie fuluram resurrec- 
lionem. Cum ad positione nominum XVI Maiorum. - (Am 
Rande zur Linfen: Bettendorf, Weiterftetten, Nippenberg, 
Rispen, Emmershofen, Frauenberg, Niffern, Dalheim ; zur: 
Rechten: Gemmingen, Helmitädt, Otterbach, Vriberg, er 
denberg, Newenftein, Seltened, Alffingen). 


‚Iascripto Tumuli in choro magnis 
| et pervelustis litleris. 
Henticus Episc. secundus fuit hie comes de Sarburg. 
+ A. 1234 die 22. mens Sept. 
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A. Dnj. 1440. mens. Marty die 5 mort, Venerab. Pater 
Dn. Matthaeus Wormatiens. Ep. et S. Theologia Doctor ..... 
c. a. Z. in pace aurea. 

Inscriptio ibidem. 

Fridericus Ep. Fuit a. hic ex Comitibus de Beyenburg, 
Ob. die 20. May 1283. 

An. Dnj. 1303 in vigilia Georgii Ob. Eberwinus Ep. 
Wormaciens. Ex familia nobili a Cronberg. 

An. Dnj. 1405. die 14 mensis May Ob. R. in Christo 
Pater Dn. Eckhardus à Ders. Ep. Wormaciens. c. a. 2. i. p. 

Richardus Ep. fuit Nobilis A Thann, Trevir. Dioecesis, 
Ob. 1257. die 7 Nov. 

An. Dnj. 1332. 15 kal, Jan. Ob. Dr. Gerlacus de Er- 
bach Ep. Wormatiens. e. a. z. i. p. a. 

An. Dnj. 1450. die 15 mens. April Ob. R. Herbertus 
Ep. Tanensis (sic videlicet legendum),. 

An. Dnj. 1451. in vigilia $. Nicolai Episc. Ob. Venerab. 
Dns. Joannes Nuwenburg de monte Marty Decreto Doct. 
Scholasticus huius Eccles. Cathedral. c. a. z. i. p. amen. 

An. Dnj. M.... Ob. R. Pater et Dns. Leonhardus Sel- 
daniensis Ep. S. Theol. Professor ordinis Praedicator. con- 
ventus Argentinensis ac dnj. ... Wormatiensis in Pontifica- 
libus vicary generalis. c. a. z. i. p. a. 

An. Dnj. 1482 Ob. R. in Chr. Pater et Dns. Reinhardus 
ä Sickingen natus, Ep. Wormatiens. c. a. z. i, p. a. (Am 
Rande links: Sidingen, Oſthofen; rechts: Dalberg, Landſchad). 

An. Dnj. CCC.LXIV 3 kal. Octob. Ob. Reinoldus Beyer 
de Boppardia Custos huius Ecclesiae. | 

Epitaphium magnificum e lapide sculptum, 
cuius est inscriptio. 

R. ac stemmalis nobilitate praeclarus dn. Wilhelmus ä 
Schönenburg huius Cathedralis et D. Petri Moguntiae Eccliar. 
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Canonieus, q. An. 1551 in cantorem electus post annos 5 
in Decanum assumilur, quo in munere annos 14 integros 


exegit, cusios moritur, humatus anle summum altare B. Mar. 
ad Gradus Moguntiae A. M. D. LXXI. 


In Eodem. 


Reverendiss. in christo Pater ac D. dn. Georgius a Schönen- 
burg Dei gratia Ep. Wormat. et Praepositus Mogunt. post- . 
quam annis 23 Praepositum huius Ecclesiae egisset in Epis- 
cop. A. Dni. 1580 eligitur et confirmatur. Moguntiae v. post 
annos 18 in Decanatu se dudo prudenterque obitos in Prae- 
positum 1582 digitur,, pio in fratrem affectu, hoc monumen- 
tum vivens posuit et sacravit A. 1590. 


In choro posteriori S. Laurentii ante 
Aram in lapide caeruleo haec leguntur. 


Conradus Episc. II Ob. a. Ao. Dni. 1107 die 18 Januarii. 

In erypta sub praedicta ara S. Laurentii est sarcophagus 
lapideus coloris albi, in cuius operculi sive legimenti quod 
rolundum est, superficie, in longum vnius lineae est haec 
velustis lilteris inscriptio, quam ipsemet abstersis pulveribus, 
adhibito lumine, quoniam loco ille tenebrosus est, legi. 

Hic iacet Buggo quondam istius loci Episcopus Fuit a. 
hic Buggo XXXV. Wormatiens. anlistes, qui obiit An. 1151. 


Sequuntur quorundam Canonicor. obitus, quos 
breviter, vti in ambitu in monumenlis eorum 
colligi possunt, huic ponimus. 


A. 1567. 19 May. Ob. Daniel Mauch S. V. D. Scholast. 
et Canon. Wormat. 

A. 1380. die Caeciliae virg. Ob. Eberhardus de Lei- 
ningen Scholaris id est Domicellaris Comes Leiningens. 

A. 1559 12 Apr. Ob, Eberhardus v. Heppenheim gen. 
vom Saal (Cuius Maiores: Heppenheim, Oberftein. — Duͤhren, 
Lichtenftein). 
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A. 1573 d. 5. Jan, Ob. Arnoldus a Rassfelt can. capit. 
Wormat. et 8. Andreae Scholast, — Gentis insignia sunt: 
Raßfeld, Schmifinit—Wißebel, Nottherif, 

A. 1461. d. 21 Martü Ob, Eberhardus de Rodenstein 
Can. Worm. et 

A. 1466 d. 28 Sept. Ob. Georgius de Rodenstein Can. 
Worm. fratres (Maiores: Rodenftein, ein Rad wie Berlinger 
Wappen. — Hirfhhorn, Dalberg). 

A. 1460. d. 23 Julii Ob. Wipo de Frankenstein Cantor 
Wormat. (Maiores: Franfenftein, Helmftädt, Bickenbach, 
Handſchuchsheim). 

A. 1446. Idus Sept, Ob. Bernoldus (Hagebach) dict. 
Widstatt Decanus Wormat. (Malores. Hagenbach, Maſſenbach, 
mit Wappenabbildung). 

A. 1480 ... Sept. Ob. Generosus Dns. Joannes Comes 
de Erbach Can. Worm. (Maiores: Erbach, Catzenellenbogen. 
— Bickenbach, Runkel). 

A. 1596 in festo $. Marcii 25. April Ob. Gotfridus a 
Welfelt Can. Wormat. (Maiores: Welfeldt, Diepenbrod — 
Büren, Rasfeldt). 


Epitaphium ad murum aeneum. 


Haec Guilelmus habens a Stockheim insignia, juslus, 
mansuetus dormit in hocce loco. 


Ilius vt duxit vitale scholastic. aevum, 
Templi et Canonicus caelica regna colat. 
Ob. A. 1532. 15. Januarii. 


(Maiores: Stodheim, Walde v. Vben — Weiß v. Fauer- 
bad, Buche). 

A. 1568. 19. Aug. Ob. Andreas ab Heppenheim diclus 
a Saul Custos Wormatiens. maioris et $. Marlini canon, 

A. 1571 vllim. May. Ob. Joannes Cuno a Morsheim can. 
Worm. et Ecclesiae in Suntzheim Decanus. 
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A. 1547. 22. Martii Ob. Nobil. adolescens Fridericus de 
Dienheim can. Wormat. (Maiores: Dienheim, Eid, — Cratz 
v. Scharpfenftein. Schönberg vff Wesel). 

A. 1605. vlt. July. Ob. Hermannus a Daum Senior Can. 
Wormat. et Scholast. Brussaliens. (Maiores: Daum, Schaf: 
burg. — Schmidtburg, Schwargenberg). 

A. 1540 die 2. Octob. Ob. dn. Hieronymus Clieber Juris 
Pontificii Licent. et Canon. Wormat. 

A. 1470. 6. Febr. Ob. Rabanus de Mentzingen Can. 
Worm. R. et Nobil. D. Henricus a Schawenberg huius Eccles. 
Cantor et Canon. Jubiliarius post 16 a. se celebratum jubi- 
larium annum, vivens et bene valens hocce sibi monumentum 
fieri curavitl. Ob. A. Dni. 1551. 12. Febr. hic in proxima 
area sepultus, communem vniversae carnis resurreclionem 
expectans. c. a. z. Maiores: Schwawenburg. Thungen — 
Hutten. Sparned. 

R. et Nobili viro dn. Laurentio Truchses de Bommers- 
felt huius Custodi Mogunt. et Herpibolens. Eccles. Can. Ju- 
bilatio p. varia fortunae ludibria exercito, amici posuerunt 
monumentum. Moritz Herbipoli. A. 1543. 20. Dec. et ibidem 
sepulturae traditur. C. A. D. Vivat. Maiores: Truchſeß. Au- 
tab. — Schamwenberg. Biaffenbalf. 

A. 1547 Ob. Petrus de Helmstat Can. senior Jubilarius 
Wormat. (Maiores: Helmftadt. Hohenalffingen. — Belberg. 
Newenftein). 

A. 1583. 18. July Ob. Carolus a Wildberg Cantor 
Wormat, et S. Gertrud. August. Praepositus Pastor in Haußen 
p. annos 16. aet. 57. 

A. 1514 die 7. Jan. Ob. Michael a Fleckenstein Can. Worm. 
(Maiores: Fledenftein. Dalberg. — Flersheim. Helmftatt). 

A.1505.19. Martii Ob. Heinricus de Ehrenberg Can. Worm. 

A. 1443. 21. April Ob. Petrus de Oberkeim Cantor Worm. 

A. 1500. kl. Oct. octavo Ob. Georgius de Sachsenheim 
Can. Wormat. (Maiores: Sahfenheim, Neuhauß). 

20* 
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A. 1471. 13. Febr. Ob. Herboldus de Pappenheim De- 
canus Paderbornens. et Canon. Wormat. 

A. 1602. 22. * Ob. Bernhardus Sturmfeder Can. 
Augustens. 

A. 1535. 8. Oct. Ob. Antonius Schilderer = Erphen- 
stein Can. Wormat. 

A. 1541. 6. Idus Junii Ob. Reinhardus a Riepurg De- 
canus Wormat. nec non praepositus in Wimpfen et Bruch- 
sal in Comitiss. Ratisponae aet. 40 mens. 9 dier. 18. 

A. 160%. 9. April Ob. Vrsula vidua v. Waltbrunn, geb. 
v. Schönberg off Wefel. (Ahnen: Schönberg. Waldtbrunn. — 
Schenau. Mittelhaufen). 


—— alia quaedam in fornice seu testudine 

ambitus notata. 

Hermannus D. G. Landgravius Hassiae Archiep. Colo- 
niens. et Eccles. huius quondam Scholaslicus. A. 1488. 

Philippus a Flersheim Cantor Spirensis et Can. Worm. 
1513. mater fuit N. Kranch v. Kirchheim. 

Heinricus a Schaumberg Can. et Decanus Wormat. 1516. 

Erpho a Gemmingen S. V. D. maioris et S. Guidonis 
Spirens. Praepositus et Wormat. Can. (Maiores: ®emmingen. 
Neipperg. Zwingenberg. — Reinftein. Berlingen. Helmftatt). 

Joannes de Haltstat Can. et Cantor huius Ecclesiae. 1486. 
- (Maiores: Hattftat. Helmftatt. — Landsperg. Fledenftein). 
Joannes Specht v. Bubenheim S. S. Stephani et S. Albani 
Mogunt. Canonicus et huius Ecclesiae nominaltus. (Maiores: 
Specht v. B. Carben. — Buches v. Staden. Fehenbad). 

Joannes Mönch de Rosenberg Can. Mog. et Worm. Eccl. 

Epitaphium in ambitu. 

Divae Mariae Dei genitricis venerandisque eius proge- 
nitoribus Joannes Camerarius Dalberg Episcop. erexit, cuius 
ductu haec portlicus atque circuitus caepta. (Maiores: Dals 
berg. Helmftatt. Bickenbach. Knebel v, Kabenelenbogen, — 
Greyffenklau. Langenau. Sppelbrunn. Medenheim). 
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In Monasterio monialium extra portam 
spirens. in suburbio , vulgo 
bad Nonnenmünfter. 

A. Dni. 1482. 3 kl. Martii Ob. Venerab. Dn. Elisab, de 
Lindenfelss Abbatissa huius domus q. feliciter rexit 25. annos. 
c. a. z.i.p. 

A. Dni. 1454. 7. mens. Decembr. Ob. Honorabilis Dna. 
Lieba, quae hanc domum 37 annis feliciter rexit. c. a. z. i. p. 

A. Dni. 1416. Ob. Honesta Dna. Elisabeth de Cronen- 
berg vidua de Fleckenstein. Auf dem Stein fteht ein Schild 
gehauen, darin ftehet Fledenftein, Ehronberg und Dalberg, 
ihrer Mutter Wappen. 

A. Dni. 1506. 15 Cal. Mai. Ob. Venerabilis Dna. Mar- 
garetha Ceitzbergerin Abbatissa huius domus quae feliciter 
rexit 6 annis. c. a. z.i.p. a. 

A. Dni. 1543. 7 kal. Maii. Ob. Venerab. Dna. Margretha 
Halbquertin de Wormatia Abbatissa hujus domus, quae fe- 
lieiter rexit 22 amnis. c. a. z. i.p. a. 

A. Dni. 1562. 3 Cal. April. Ob. Venerab. Dna. Elisabeth 
Hertin de Frankenfurt Abbatissa hujus domus, quae feliciter 
rexit 19. annis. c. a. z. i. Pp. a. 

A. 1590. 7 Cal. April. Ob. Dna. Margaretha Kisselin 
nata Wormat. Abbatissa huius domus, quae feliciter rexit 
30 annis. aet, 65. c. a. z. i. p. a. 

Juxta hoc monasterium humatus dicitur gigas Comens 
Sifridus dielus, vulgo der Hörnerne Sifrid in medio duorum 
sacellorum S. Meinhardi et S. Caeciliae virg. in tumulo du- 
obus e terra prominenlibus saxis notalo. .Maximilianus I. 
Imperat. antiquitatum omnium studiosissimus Princeps cum 
A. 1495 comitia Wormatiae celebraret, aperiri et effodi tu- 
mulum ipsum iussit, sed praelter aquas nihil in eo invenit, 
eliam locum ille valde humidus et aquosus. In Cathedralis 
Wormat. ambitu ‚Ecclesiae vidi saepius truncum quendam 
oblongum in medio confractum, quam lanceam huic gigantes 
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Cornei Sifridi suisse fabulantur, eumque hac lancea saxum 
illud magnum, quod extra ambitum illum in area ante do- 
minorum maioris Ecclesiae cellam vinariam cernitur, trunco 
ili infixum (habet enim saxum illud foramen in medio) vltra 
templum Cathedrale D. Petri Wormatiens. proiecisse. Vixil 
a. hic gigas A. christi circiter 520. natione Belga, cui Grim- 
hilda filia Gibichi regis desponsala fuerat. 


In Monasterio Dominicanorum 
Inscriptio Tabulae membraneae, 

Anno Dominicae incarnationis M.CC.XXVI Pontificatus 
Gregori 9. anno 3. ad vniusveri Trinigq. Dei, cultum inces- 
sabilem cruxifixi, ast dni. Jesu gloriam laudemque perennem 
divi nosiri patris S. Praedicatorum ord. institutoris Dominici 
honorem perpetem, hic chorus atque conventus fratrum 
studio operoso erigi coepit, consummatusque sub D. Mariae 
Magdalenae patrocinio commendari feliciter. 

A. transitu B. Dominiei patris nostri anno V de hoc 
habentur lilterae patentes in deposito convenlus, renovala 
est haec Tabula 1602. 

In ipso templo quod Lutherani oceupant 
In insignibus, 

A. 1470 vff St. Marrtag Ob. H. Daniel von Mupders: 
bach Ritter. 

Ad introitum templi S. Stephani haec cupreis 
litteris deauralis legitur inscriplio. 

An. Dominicae Incarnationis M.LV. Indict. IX. IH. Idus 
Junii dedicata est ista capella ab Arnoldo huius loci Ep. 
cooperande sibi Arnoldo Spirensi Ep. in honorem dni. nostri 
Jesu Christi et S. Mariae et S. Crucis ete. 

In Ecclesia virginis $. Mariae in subvrbio 
tumuli Inscriptio. 

A. Dni. 15910 auff Dienftag nah St. Lucientag ift ver: 
fhieden die Edle und MWohlgebohrne Jungfraw Magdalene 
gebohrne Schendin v. Erpach. 
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Ibid. An. Dni. 1602. 24. Aug. Ob. Barbara de Ober- 
stein aet. 22. et 4. dier. Item Rudolfus de Oberstein Ob. 
1610 in die Animarum frater eius, 


B. Bechtelsheim. 

Im Jahr da man zahlt nad Chrifti geburth 1347 Starb 
Peter Cämmerer genannt von Dalberg (Mappen: Dalberg. 
Franfenftein). 

A. Dni. 1397. sabb. post. B. Martini Episc. Ob. Honora- 
bilis Dominus Limmanus Bube miles de Geispisheim. (Wappen: 
Geiſpitzheim. Merrheim). 

A. 1339. in die B. Matthiae Apostoli Ob. N. ..... de 
Bechtolsheim miles. 

A. Dni. 1400. in vigilia Margrethae Ob. Domicellus La- 
telmus dictus Eſel de Buvisheim. 

Ao. Dni. 1398 post Dominicam Invocavit Ob. Domicellus 
Henricus @jel de Buvisheim. c. a. z. i. p. 

A. Dni. 1380 .... Ob. Joannes dietus Ejel armiger. 

Nobilium a Bechtelsheim Insignia in ipso templo in pa- 
rielibus et in fenestris depicla cernuntur. 

Theodericus Greiffenclaw a Volrath. 1598. 

Wolgangus a Dalberg. 

In fenestra. 

N. Dalberg. ux. eius ... Flersheim. — RN. v. Rübes- 
heimb, vnd N. v. Scharpfenftein feine Hausfrau, mit welcher 
er einen Sohn und drei Töchter zeugte. — N. v. Mauden- 
heim und N. v. d. Spor uxor, quae genuit filios X et 4 
filias. — Wolfgang v. Dalberg, ux. Gerbrudis Greyffenklawin 
v. Volrats. — Johannes v. Dalberg Episc. Worm., filius 
eorum. — Hi omnes iam praedicti nobiles in fenestris inha- 
bitu cum filiis depieti sunt, addilis insignis singulorum. 

In fenestra. 
Bechtolsheim Kettenheim 
Wappen. Wappen. 
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Joannes Hundt a Saulheim Ob. 1599 die 21. Aug. 
aet. 64. 1a. vx. eius Elisabetha Seltin v. Saulheimb 2a. vx. 
An, Margaretha v. Geifpigheim. (Maiores eius Hundt v. 
Saulheim. Bon der Hauben. — Helmftatt v. Lambeheim. 
Braun v. Schmidtberg, vx. 1: Selter v. Saulheim. Bibeln- 
heim. vx. 2: Geifpigheim. Langel). 

Inscriptio Tumuli Nob. Ludovici Sturmfeders a Bechtols⸗ 
heimb. Ob. A. 1579 die 6. Aug. intra horam 9. et 10 matutinam. 
Epitaphium zu Bechtolsheim, 

1) Hand Hunde v. Saulheimb mwohlgenant 

Adelih, mild vffrecht befant 

Zur gedaͤchtnuß Er fegen thut 

Dieße grabfchrifft allhier gar fein 

Auch männiglich befant zu feyn 

Wann Sie von dießer welt abgangen 

Sein: Zu lob dem Stam vnd nahmen, 

Elifabeth Seltin gebohrn 

Zum Erften weib vermehlet fein 

In Ehren vertramwt bey tages fchein 

Lebten im Eheftandt beyd nicht lang 

Dann Sie des todes macht bezwang 

2) Im Jahr fünfgehn Hundert Jar 

Achtzig Acht gezehlet war, 

Schied Sie hriftlich von diefer welt 

Fragt nichts mehr nad guth noch gelt, 

Ihr beyd Sohn Hanf Ludwig zwar 

Starb auch nah Ihr der Mutter dar. 

Siebengig Zwey ward das Jahr 

Beſchloß damahls fein Leben gar 

Ihr Jung Tochter Maria guth 

Lebt noch vnd fteht in Gottes hut 

Berheuratd Hans Wolff Flachen war 

Bon Schwargenburg in dießem Jahr 
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Alß man funfzehen hundt zahlt 
Vnd Achtzig Zwey darzu that. 

3) Der Batter nuhn Hanß Hundt eben 
Thet fih in die zweyte Ehe begeben 
Mit Anna Maria gebohrn 
Bon Geijpisheimb Ihm außerfohrn 
So Adelih from und züchtig 
Zu feinem Gemahl Ihme düchtig 
Erfennet war, in dießem Jahr 
Da Adtzig Acht die Jahr Zahl. 
Lebt auch nit lang in dießem ftanbt 
Im Jahr hernad ihr Abſchied fandt 
Den Erften Herbftmondt von der welt 
Ward Gottes Engeln dargezehlt. 


4) In ihrem Erften Kindtbett gar fein 
Berlied Ein Junges Söhnlein 

Hands MWolff im Tauff genennet war 

BVerftarb den Achten Auguftmondt zwar 

Mir Neungig gerad geichrieben i 

Iſt der Batter im layd blieben, 

Ein Wittmann noch zu dießer ftundt 

Gott gebe daß Er lang bleib gefundt, 

Dene Abgeftorben wölle geben 

Nah der Vrſtandt das Ewig leben Amen. 

Maria Egyptiaca a Wachenheim, nata Hundin v. Saul: 
heimb Ob. 1610 die 21. Jan. aet, 43. (Maiores: Hundt v. 
Saulheimb. Bon der Hauben. — Selter v. Saulheimb. 
Bibelnheimb. fuit haec ſilia praedicti Joannis). 


Rursum die 26. Oct. A. 1612 in Bechtelöheimb ivi, ubi 
ignotum mihi templum aliud extra pagus penilus desolatum, 
vbi communis sepultura populi est, ostensum fuit, quod in- 
irans, haec ibidem denotavi ac descripsi in monumentis an- 
tiquis in muro ereclis, alque veluslissimis vestimentis ornalis. 
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A. Dni. 1397. 13 Cal. April. Ob. Honestus Dominus 
Petrus Camerarius .... ante festum annunciationis B, Mariae 
Virg. requiescat in pace. Hic est ille Petrus quo supra hoc 
lib. 49. cuius monumentum in altero templo extat, hic autem 
ipse sepultus iacet (Wappen: Dalberg. Franfenftein). 

A. 1371. Dominica die post Decoll. S. Joh. Bapt, Ob. 
Dna. Elisabetha de Lindaw vx. Dni. Petri Camerarii militis 
de Wormatia (Wappen: Dalberg. Lindam). 

A. 1388. fer. 4. post festum Nativit. Chr. Ob. Domicella 
dicta Liebmudis. Vxor Petri dicti Camerari. (Wappen: Dal- 
berg. Reiffenberg). 

In dem Jahr da man Zahlte von Ehrifti geburth 1397. 
Starb Henchen, Herrn Peters Kämmerers Sel. Sohn vff 
St. Nazarien Abendt. (Wappen. Vater: Dalberg. Lindaw. 
Mutter: Franfenftein. Mutter Mutter: Bickenbach). Atque 
ita Petrus Camerarius dictus 2 vxores habuit, quarum prima 
fuit Elisab. de Lindaw, ex qua genuit fillum infra scriptum 
Henchen. 2a. fuit Demudis a Reiffenberg. 

A. Dni. 1303. in vigilia Assumpt, $. Mariae virg. Ob. 
miles Petrus de Castro et Bechtelheim. 

Joh. Wolfgang Hundt a Saulheim filius Johannis Ob. 
1590. 8. Aug. Anna Margreih G®eifpigheim eius vx. Ob. 
1589. 2. Sept. 


©. Odernheimb. 


Eod. die 26. Oct. ex Bechtolsheimb transivi in Odern- 
heimb ad visendum monumenta ac templa in eo loco. 

Ac po. intellexi, daß wo igund die Kellerey vor Odern— 
heimb ift, für Zeyten ein Jungfrawlich Elofter da geweßen 
jene, fo Gommersheim geheißen, darin Ich VBernommen von 
Einem vom Adel, daß von feinem Gefchleht ein Aeptiffin 
geweien, mit nahmen Margretha v. Geiſpitz, einer Tochter 
Chrisimans vnd Margrethen v. Rüpdisheimb vmb das Jahr 
1530. Accessi deinde Templum in cuius exterioribus parie- 
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tibus similiter antiquorum nobilium monumenta vidi circum 
circa erecla, ac inter caelera in frondispicio Templi monu- 
mentum, in quo Episcopi efligies mitra ac caeteris Episco- 
palibus ornata staus mutilatis manibus ac pedibus, caete- 
risque .... confraclis, haec solummodo spectatorii offerebat 
legenda. 

Imago S. Rufi Ep. Metensis, cuius corpus requiescat 
in choro. 


Sculptile hoc factum A. Dni. 1418. et A. 1522 
coloratum. 


Huic a. S. Rufi Ep. imago adhibito sturio, vitam .... 
aut quo tempore vixerit, aut quo Ao. mortuus sit, indagere 
necdum potui: nulla et eius mentionem Metensium Epp. ca- 
talogi faciunt, nec eum in ordine ponunt Episcopum. Hoc 
autem certum est eum hoc loco sepultum erat, multoque, 
vi ab antiquis et senioribus praecepi, miracula hoc loco facla, 
multosque morlales ab olim variis afflictos morbis et sus- 
ceplis votis Dei clementiam hoc loco expertos esse. (Vid. 
Trithem. in chron. Sponheim. p. 334). Reliquas v. illas sa- 
cras postmodum Calvinianae haeresi irrumpente penilus se- 
posuisse, ac in ipso templo retro summum altare, vbi a 
dextris in muro collocato fuerant, in ipsam terram fundilus 
abscondisse. 

Inter caelera v. monumenta, quae templum hoc circum- 
dant, sunt quaedam, quarum inscriptiones parlim contrilae 
et confractae, partim fluvies correptae et -exsicatae ac musco 
impletae, parlim eliam prae vetustale ipsa legi nequeunt, 
quae autem legibilia sunt, haec pono. 

A. Dni. 1392. Ob. strenuus Gerhardus Felzer de Geis- 
pizheim miles 1 die July. 


Sunt et alia insignia haec nimirum 


Reipelskirch. Guntheim. 
Geiſpitzheim. Geiſpitzheim Ob. 1476 
Vdenheimb. in die 8. Michael. Archang. 
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A. Dni. 1520 vff St. Barbara Abent den 3 Dezemb. 
Starb der Ehrnvefte Eberhard Fetzer v. Geifpißheimb der 
legte feines Geſchlechts D. ©. g. 

Ao. 1519 vff Freytag nah St. Franzisci Tag Starb 
die Ehrjame Fraw Lisa geb. v. Ingelheim, Eberhards Fetzers 
Hausfrau. Der Seele Gott gnade. (Wappen: Lyſa v. In- 
gelheim; Werberg, Baterd Mutter, Löwenftein, Mutterd 
Mutter) Eberhard. v. Geifpigheim patrem habuit N.... et 
N.... matrem, Lysa v. Ingelheim patrem habuit Johannem 
v. Ingelheimb, matrem autem Lysam Wolffin v. Spanheimb. 

A. 1597 den 3 Sept. Iſt in Gott felig entfchlaffen zu 
Dietz die Edle Ehren und Tugentfame Fraw Anna Dorothea 
Klöppelin gebohrne Seltin v. Saulheim. Der Selen Bott gnade. 

Philips Cuno v. Elckershauſſen gnt. Klöppel, gebohrner 
Seltin v. Saulheim Sel. gewefener Ehegemahl vnd Sundher 
A. 1598, fanımt den beiden Wappen. 

A. 1530 vff Francisci den 4 tag des Weinmonats Starb 
der Ehren Veſt Gerhard Selter v. Saulheim. D. G. 9. feye. 

Rupertus Selter a Saulheimb Ob. 1572 den 4. Juny 
(Maiores: Selter v. S. Gommersdorf. — Bibelnheim. Land- 
hab). 

Georg Ludov. Selter v. Saulheim Ob. 1576 die 10. April. 

A. 1563 Starb die Edle vnd Tugentſambe Frau Elisa- 
betha Reißin v. Albsheim die legte des Gefchlehts, ſampt 
Ihren 3 Ehelihen Söhnen Philips, Ludwig vnd Ruprechten 
Nepphun genannt von Pferrhun. Maiores: Reif v. Albs— 
heim (Wappen: auf dem Helm ein figender Schufter, der 
naht. Der Schild in 3 Theile getheilt, oben gelb, unten 
weiß und in der Mitte einen blauen Balfen) Laubereheim ; 
Sultzbach. Affenftein. 

In huic Ecelesia fornice supra in choro annus cernitur 
1535. q. videlicet iudicare tempus structurae ipsius fornicis 
chori. In choro sunt sedes seu subsellia 30 lignea praeclara 
opificis manu Sculpta ac fabricata A. 1523 Per N. Selter a 
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Saulheimb et N. mit beigefügten Wappen, nämlich zwei mit 
den Rüden fich aneinander zugefehrten Schneidbeile mit Stielen. 

Ad ipsam turrim lapis cernitur hoc inscriptione nolatus: 
„Primus lapis fundamenti istius positus est sub A. Dhi. 
MCCC.XLIV. XVII Cal. Mail.“ Vbi 4 Campanae, Primae haec 
est Inscriptio: „En Ego Campana nunquam denuncio vana — 
Ignem, vel festum, guerram, vel funus honestum.* A. 1361 
in die Viti, Henricus Junior de Obpingk nos fudit. — Se- 
cundae haec est Epigraphae: „Esto mala mors capta dum 
dtr Au incepta. — Fortiae. O. rex gloriae Jesu Chr. veni 
cam pace. Quarta non habet inscriptionem. — 

A. Dni. 1487. 29. May. Ob. dn. Petrus Butsch de Oder- 
heim Altarista altaris S. Joh. Bapt. c. a. z. i. p. 

A. 1539 vff .... Mittwoch zu Abent. Starb der Edel 
vnd Ehrn Beft Philips von Sulgbad. D. ©. g. 

A. 1509 Ob. dn. Philippus Fetzer de Geispisheim miles 
in divisio Apost. et Elisab. de Wachenheim vxor eius, quo- 
rum animae requisc. in pace. Maiores Eorum: Fetzer v. ©. 
Bickenbach. — Wahenheim, Bechtolsheim. 


D. Partenheim. 


A. 1435 die inventionis 8. Crucis combusta fuit haec 
Ecclesia, et solum sacramentum remansit intactum, quod 
sacra hostia vna cum Monstrantia eliam adhuc hodie conser- 
valur, quamvis incolae Lutheranae addicti sint religioni. 


Inscriptiones in choro. 

A. 1460. Vff Dienftag nah St. Endrestag Ob. Hen- 
ricus de Barthenheim armiger. 

A. 1489. 30. Julii Ob. robustus Henricus de Bartenheimb, 

A. 1603. d. 28. Aug. zwifchen zwei vnd drey Vhr nach⸗ 
mittag ift in Gott verfchieden der Ebel Geftreng vnd Veſt 
Philips v. Partenheimb aet. 65. D. ©. g. natus 1538. (Ma- 
iores u. Wappen: Bartenheim. Braun v. Schmidtberg. — 
Haberkorn. Schwanheim. Er hatte 3 Weiber: 1) Marga- 
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reiham Mosbächin v. Lindenfelß; 2) Mariam v. Stodheim, 
mit der erziehlet: Philippum in PBartenheim habitantem, Joh. 
Bernhard. Can. Mog. Ob. 19. Apr. 1604, Joh. Fridericum, 
Catharinam, An. Praxedim fo an Jo. Christof Hundt v. 
Saulheimb in Mergentraut verheurath, Clara Annam fo Georg 
v. Moröheim zur Ehe. 3) Mar. Jacobe v. Leyen auß ber 
feindt: Eva, Joann, Eberhard Peter Jacob, Joan. Wollfg., 
Daniel Philippus. 

A. 1593 d. 9. Sept. ift in Gott verfhieden der Edel vnd 
Ehren Beft Philips v. Partenheim. 

Extra chorum. 

Scriptum in rotundis insignibus ad lapideam‘ columnam 
alte suspensis. 

A. 1439 Iſt abgegangen Eberhard Stolg von Bedeln- 
heim vff St. Pancratiustag. Maiores: Stolg Hoheweifel. 

A. 1566 vff Sontag vor dem Ehrifttag den 23. Dez. 
Starb die Edle vnd Tugentfame Fraw Elifabeth v. Heufen» 
ftam weyland Phil.-Jacobs v. Wallbrun S. Ehelihe Haus: 
fraw verlaffene Witwe. Maiores: Heußenftam. Brendel v. 
Homburg. — Hatteftein. Erlebach. 

Ao. 1558. Donnerftag nad St. Thomas tag des Apoftels, 
ift in Gott verfhieden der Edel vd Ehen Belt Philips Jacob 
v. Walbrun. (Maiores et Insignia: Waltbrun. Rothal. — 
Venningen. Remgingen). 

Ao. 1522. vff Mittwoh nah St. Jacobs tag Starb ber 
Edel ond Ehren Veit Cuno v. Waltbrun zu Newen Egolffsheim. 

Ao. 1522 vff Mittwoh St. Jacobstag Ob. der Ehen 
Veit Cuno v. Waltbrun. Maiores: Walbrun. Kalb. 
Reiffenberg. Stein. 

Ao. 1554 vff ©t. Vlrichstag Ob. der Edel v. Ehrn Veſt 
Hans v. Waltbrun zu Newen Egolffsheim, Cunonis Sohn. 
Maiores: Waltbrun. Reiffenberg. — Rothal. Melabrun. 

Ao. 1568. den 23. April. Starb die Edle vnd Tugent— 
fame Sram Margretha v. Venningen aet. Ao. 60. Wenland 
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Hansen v. Baltbrun Sel. Hausfrau und hinterlaffene Witwe 
auf 14 Jahr, Maiores: Benningen. Englingen. — Rem: 
gingen. Kranch v. Kirchheim. 

Ao. 1580. d. 25. April. Iſt in Gott Selig entſchlaffen 
die Edle und Tugentjame Fraw Anna Bonnin v. Warhenheimb 
aet. A. 36. des Edlen vnd veften Hans-Reinhardus v. Walt: 
brun Sel. Hausfrau. Vnd ift Ihres wehrenden Eheftandts 
im 9. Jahr und erziehlte 6 Kinder. (Maiores: Bonn v. Waren: 
heimb. Weingarten. — Hoffwart. NRofenberg). 

A. 1587. den 18. April. Starb die Edle und Tugentjame 
Kram Praxedis v. Benningen, die lebte des Geſchlechts, 
weyland des Edlen vnd Weften Henrichs v. Langenaw ©, 
binterlaffene Witwe aet. 74. Sit der vorgedachten Margreihen, 
jo 1568 verftorben, Schwefter gewelen. 

A. 158.. den... Dez. Iſt in Gott gefchieden die Edle 
vnd Tugentfame Fraw Maria v. Bartenheimb, geb. v. Stod: 
heim. (Maiores: Stodheim. Carben. — Koppenſtein. Wolff 
v. Sponheim). 

Inscriptum Tumuli. 

Hierunter liegen begraben des Edlen vnd Veſten Hans- 
Reinhard v. Waltbrun, Auch Edle und Tugentreiche Fr. Annen 
Bonnin v. Wachenheim Sel. 3 Eheleiblihe Kind, fo in Gott 
jelig entſchlaffen: Nemblich Ao. 1573. den 27. July Philips- 
Reinhard act. 3 Wochen und 5 Tag. A. 1576. den 1. Aug. 
Maria-Praxedis aet. 4 Wochen 1 tag. Ao. 1580. den 2. Septemb. 
Margretha aet. 8 Jahr alle v. Waltbrun Gefhwifter. 

Ao. 1596. den 13 May ift in Gott feliglich gefchieden 
der Edel Streng vnd Veſte Hans—Reinhard von Waltbrun 
zu newen Egolffsheim aet. 54. (Maiores, linfs: Waltbrun. 
Rothal. Reiffendberg. Merlabrun. Kalb. Gegingen. Stein. 
Wattenhoffen. rehts: Venningen. Remgingen. Enftlingen. 
Kranch v, Kirchheim. Epftein. Bock v. Ezzingen. Renningen. 
Rantfeldt). 

Ao. 1476 Dns. Johannes Cappusser Plebanus. 
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Campanarum quarum 3 sunt hae Inscripliones. In ma- 
jori: „ven lebendigen ruff Ih, Gregorius von Trier 908 
mich. Ao. Dni. 1566. Philips v. Partenheim.“ Cuno vnd 
Hans Reinhard v. Waltbrun gebrüder. In 2da inscriptum: 
„Sujanna heis Ih, Meifter Johan von Sant Weifirit 908 
mid. 1435.“ In terlia: Maria heis Ih, Hans Fifcher von 
Bingen 908 mid. Ao. 1539.” 


E, Niedersaulheim. 


Ad turrim Ecclesiae lapidi inscriptum legitur.: Ao. Dnj. 
1344. 5. Non. Martii positus primus fuit lapis huius structurae. 

In choro sepulta est Mar. — Elisabetha Knebelin v. 
RabenElnbogen quae Ob. 1612 in septembri coniunx Sifridi 
a Dienheim (Maiores: Knebel. Handtihuhsheim. — Dien- 
heim. Cratz v. Scharpfenftein.) 

Ao. 1512 vff....Ob. der Edel und Veit Bernhard ner 
bel v. CatzenElnpogen, d. Sel. ©. g. (Maiores: Knebel. 
Stumpf v. Waldeck. — Reiffenberg. Scharpfenftein.) 

Ao. Dnj. 1517. den 25. Martü. Ob. Sifrid v. Dienheimb. 
d. © ©. g. . 

Ao. Dnj. 1524. ift geftorben Fraw Dorothea v. Rojen- 
berg. db. S. ©. g. (Maiores: Dienheim, Forftmeifter. — Ro: 
fenberg. Rüdt v. Eollenberg). 

Des Gefhlehts von Vdenheimb hangen 5 Wappen da⸗ 
ſelbſt, und des Geſchlechts derer v. Spor eines. 

Ao. 1553. den 9, April. Iſt verfhieden Hr. Friderich 
von Braubad. D. ©. g. feye. 

Ao. 1486. auff Petri vnd Pauli Starb der veft Friderich 
Hundt v. Saulheimb der alte, D. ©. g. 


F. Sorgenloch. 


In pago Sorgenlod, antiquitus Selgenloh, Suligeloch 
vel Sulgenloch appellatur haec continens Epitaphia. 

Huius eclesiae Patrona habet D. Virgo et dies Anniver- 
saria dedicalionis celebratur Dominica 1a. Adventus Dnj. 
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Extra chorum. 


Ao. Dnj, 1540. vff St. Marr des heyl, Evangeliften 
tag ift geftorben der Edel vnd Strenge Friderich v, Maus 
henheim gen. v. Bechtolsheim. Sampt deme Wappen mit 
3 ſchwartz vnd 3 weißen Balden. | 

Ao. 1537. vff St, Cathrinae Abent ift geftorben ber 
Ehren Beft Hr. Henrich v. Maucdenheimb gen. v. Bechtols⸗ 
heimb. D. ©. g. 2. b. ſeye. Amen. 

Ao. 1595. den 15. Jan. Iſt der Edel vndt Vefte Henrich v. 
Mauchenheimb gen. Bechtolsheimb verfchieven. (Maiores: Mau: 
henheim gen. B., zum Jungen. — Schönberg vff Weßel, 
Dienheimb). 

Fuit hac in Ecclesia Ao. 1466 sodalitas quaedam erecta, 
eui inscripti fuerunt hi quorum antiquo in libro eiusdem Ec- 
clesiae nomina legi. 


Memoria 


Friderici von der Spor militis, parentum Hermanni de 
Bdenheim armigeri vxoris et parentum. Philippi a Chron- 
berg militis vx. et parentum. Johannis de Schwalbad, Evae 
vx. et parentum. Joannis de Schwalbah, Clemae vxor. 
Wilhelmi de Bechtolsheim, Guithin. Friderici a Bechtels- 
heim, Veronicae v. Zeysheimb. 

Die Strenge und Befte beyde Stamm Vdenheimb und 
Hoenſtein. 

Jungfraw Dorothey Forſtmeiſterin im Cloſter zu Me 
rils. 

Jungfraw Catharine v. Hoenſtein, Abbatissa zu Berbach. 
Wamult (puto) Wambold. 
Jungfraw Brigitta Wamult, Jungfraw Philips Folraet 
vnd —* 

Hr. Johan Schwalbach maritorum eiusdem parentum. 

Ad Templum anni numerus cernitur Ao. Dnj. 1482. 

Arqchiv d. hiſt. Vereins, VII. ®vd, 2, 6. 21 
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6. Notata in Hospitalli Hessloch 
prope Odernheimb. 


Extra Templum quod prophanatum est, lapidi haec in- 
cisa leguntur: „Inceptum est hoc opus sub Ao. Dnj. 1442. 


Ao. Dnj. 1597. ven 28. April. Iſt in Gott verſchieden bie 
Edel und Tugentjame Frau Johannetta—Elisabeiha Knebelin 
geb. v. Koppenftein. D. ©. ©. g. Amen. (Maiores: Knebel. 
Ehrnberg. — Roppenftein. Groroth). 


In Collegiata quondam Ecclesia 
S. Catharinae virginis. 


Anastasiae ex antiquiss. nobilissimaque Helmsiadiana 
Familia natae, conjugi suavissimae incomparabili, elegantia 
formae, paucis, moribus vero et virtuosa vivendi consue- 
tudine paucissimis foeminarum comparandae , quam concordia 
mariti animi et fortunae bonis, liberisque forlunatam, sanc- 
litale vilae exemplar inimitabile, ornamenium foeminarum 
admirabile dixisses, sed ea quamvia mors importuna anle 
tempus vna cum mole nondum nata eripuit 3. die decemb. 
A. 1614. aet 35. coniugü 13. 

Reinhardus à ®emmingen in Hornberg et Michelfelt. 
El. Palat. conciliarius, coniux desolatissimus, infoelieissimus, 
heu lachrymabile hoc amoris marittalis monumentum, amare 
supersies animo, quod nollet id fecit. (Maiores: Helmstat. 
Seckendorf. Beyer & Bopard. Venningen. — Gemmingen. 
Helmstat, — Venningen. Landtschad. Nothafft. Nix de Hohen- 
eck dict. Entrberg.) 

Ao. Chr. 1606. den 1 Jan. Ob. zu Oppenheim der Edel 
Geſtreng vnd Veit Ludwig zu Franfenftein. aet. 62 ohne 
Erben mit feiner Ehegemahlin Cathrinen geb. von Rotenftein. 
Maiores: (link): Franfenftein, Fleroheim. &leen, Eronberg 
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Helmftatt. Kranich. Echter. Ratzumhauſen.)*“) — Robenftein. 
Rodenftein. Beyer v. Boppard. Bodlin v. Btingerthal, Schle: 
ger. Schelm v. Bergen. Habern, 

Ao. Dnj, 1608. den 22. Dez. Ob. Agnes Maria v. Eron: 
berg geb, v. Ehrndberg Witwe, ver ©. g. ſ. wölle, Maiores: 
Ehrnberg. Echter. Oberftein. Habern. — Rüdt v. Kollenberg. 
Horneck v. Horuberg. Küchenmeiſter. Seinsheim. 

Ao. Dnj. 1598. den 16. Aug. Ob. Walter v. Chronberg 
aet, 41. Maiores: Chronberg. Chronberg. Helmftadt. Bad. 
— Riedejel zu Eiſenbach. Walbott v. Baffenheim, Hopfgarten. 
Greiffenglau. Habuit hic Walterus de Chronberg vxores 2. 
1a fuit Maria v. Werjabe. 2a Agnes Maria v. Ehrnberg. 

Ao. 1585. den 13. Jan. Ob. Frau Maria v. Chronberg, 
geb. von Werjabe d. ©. gnade. Deren Tochter Clara— Anna 
v. Ehronberg Ob. Eod. An. den 14. Januarii. 

Ao. 1608. den 22. April Ob. Agnes von Helmftatt Witwe 
geb. v. Benningen. Der ©. g. a. In medio Helmftatt, Ven⸗ 
ningen. Maiores Agnelis: Benningen. Nothafft. — Lands 
ſchad. Nir v. Hoheneck gen. Ensberg. | 

Ao. 1608. den 16. Juny Ob. Jungfr. Maria v. Chron- 
berg aet. Ao. 20. d. S. G. g. Maiores: Chronberg. Riedefel 
v, Eißenbach. — Ehrnberg. Rüdt v. Gollenberg. 

Magni gnata patris Generosi nobilis vxor 
Brömserus Pater at vir Cronbergensis erat. 
Anno sub hac gelida requiesco Sidonia mole 

Expeclans superi regna beaia poli. 

Viva vivi fueram columen, decus atq. levamen 
Mortua cui maesli causa doloris ero. 
Hunc tamen vndena patrem cum prole beärim 
Cur neget accepto foenore damna pali. 
Nam obeo, ast abeo supremi ad numinis arcem, 
Ambiat vt nitidum viva corona capul. 


*) Die inclavirten Wappenbilder bezeichnen die Ahnen feiner Mutter 
Dttilie v. Flersheim. 


21* 
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Dum pario, pereo: christo quia pareo, porla 
Ex pacto in portum mi patefacto mareat. 
Ad gnatam superstitem. 
Vitam gnata, tibi dederam, mihi mors, tua vita est 
Vita sed vt christi mors sit utriusq. precor. 

Ao. 1619. 4. Aug. Ob. Anna—Sidonia v. Ehronberg 
geb. Brömferin v. Rüdesheim aet. A. 30. D. ©. 9. 

Ao. 1588. den 14. Martii Ob. Walter v. Ehronberg 
Hartmans Sel. Sohn, alß Er damahls in Dienft der Ehur- 
fürftl, Pfalz geweien zu Sranffurt. Vxor eius Anna Ried» 
eßelin v. Eyßenbach. 

A. 1619. den 20, Marti. Ob. Anna Schügin v. Holg- 
haußen geb. v. Sickingen, Ihres alters im 38 Jahr. — Ihr 
Ehemann ift gewefen Hans-Reinhard Schütz v. Holtzhaußen. 
Maiores vxoris: oben: Schüß v. Holghaußen, links: Sickingen. 
Andlaw; rechts: Lügelburg. Landsberg. 

Ao. 1598. den 8. Febr. Ob. Wolfi-Henrich Sturmfeder 
aet. 58. D. ©. gn. — Seine Hausfrau ift gewefen Christine 
Schmillingin. Avorum nomina sunt haec: Sturmfeder. Hoen= 
ftein. Fetzer v. Geifpißheim. Ingelheimb. Hürnheimb. Lofen- 
ftein. Hohenalffingen. Erlenbach. — Schmilling oder Schmü- 
fingen. Hadfort. Mom oder Muem. KRüter. Warthaußen. 
Delen. Appelterer. Gent. 

Ao. Dnj. 1438. die 21. Aug. Ob. Rüdigerus de Heppen- 
heim armiger. c. a. z.i.p. a. 

Ao. Dnj. 1462. 6. May. Ob. Cathrina de Heppenheim, 
relicta de Heppenheim. 

Ao. Dnj. XVc. IM. vff der Vnſchuldigen Kindlein tag 
Starb Apollonia v. Frandenftein geb. v. Chronberg. D. ©. 9. |. 

Ao. 1504. vff Sambftag nad) Valentini ift geftorben Sram 
Anna v. Wolfföfeln geb. v. Gemmingen. D. ©. ©. 9. f. 
Molfföfel. Wapen. Gemmingen Wapen. 

Ao, 1435 in die B, Marie Virg. Ob. Catherina de Sor- 
genloch, vxor Dni. Johann-Adolphi de Jungen Abend. c. a. 
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z. i. p. a. — Gelthauß von der Jungen Abend Wapen. Sor- 
genloh gen. Gensfleiſch Wapen. Vxor la. 

Ao. Dnj: 1459. Sabbatho post. Petri ad vincula Ob. 
Agnes de Vdenheim. 2a. vxor Jo.-Adolphi praedicti. c. a. 
z. i. p. a. 

Ao; Dni. 1443. fer. 5 ante Calharine Ob. Anna de Fran- 
ckenstein vx. Johannis de Wolfskeln. c. a. z. i. p. a. 

Ao. 1499. den 16. April. Ob. Barbara v. Walde, Hr. 
Philips v. Wolfföfelen Hausfrau. D. Gott gnade. 

Ao. 1415. fer. 4. ante B. Vrbani Pape Ob. Anna de 
Bidenbah, vxor Dn. Joannis Kämmerer v. Dalberg militis. 

Ao. Dni. 1415 in die B. Dyonisii mart. Ob. Praedictus 
Dns. Joannes Fämmerer dietus de Dalberg miles. Epitaphium 
ibidem habet, in quo ambo antiquo habitu muro affixi circa 
se aliorum haec habent insignia: 1) Bidenbad. 2) C. de 
Wilnaw. In der Mitte: Effigies Annae v. Bickenbach. 3) Er- 
bad. — 1) Dalberg. 2) Bois v. Waldeck. Effigies Joh, 
Cämmerers v. Dalberg. 3) Behtolsheim. A) Löwenftein. 

Ao. Dnj. 1348. 3. Kal. Juny Ob. Demudis filia Petri 
militis de Bechtelsheim. (Nebft Wappen). In Eod. Saxo sunt 
4. Insignia a 4. angulis haec absq. inscript. 

Dalberg. Bickenbach. 

Bechtelsheim. A. de Wilnaw. 

Ao. Dnj. 1418 in die B. Agnelis virg. Ob. Annà filiä 
Friderieci de $ledenftein. (Sledenftein Wapen. Dalberg Wapen). 

Ao. 1517. Freytags nah Johannis geburtl Ob. Agnes 
geb. v. Sickingen, Wolff Caͤmmerers v. Wormbs gen. v. Dal: 
berg Ehelide Hausfrau. 

Ao. 1466. vff Donnerftag nad dem Heyl. Oftertag Ob. 
Anna v. Helmftatt Hrn. Johan Gämmerers v. Dalberg Hauses 
freu. D. ©. g. 

Ao. 1506. vff Dorftag nad Martini Starb der Strengt 
Her Friderich Kämmerer v. Wormbs gen. v. Dalberg Ritter. 
DBittend Gott vor die Sele des Strengen Hrn. Friderich 
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v. Dalberg Ritters, der geftorben ift vff Dorftag nad St. 


Martinstag A. 1506. 


Ao. 1476 vff Freytag St. Mattheus Abent ift der 
Streng Hr. Wolf Kämmerer v. Dalberg Ritter geftorben. 


D. ©. ©. g. 


Ao. 1502. vff St. Laurentiustag ift geflorben Fraw Ger- 
irud Greyffenclawin, Hrn. Wolfen v. Dalberg Ritters Hausfrau. 
Sepulti ibidem sed tumulorum inscriptiones velustate 


tritae sunt. 


[2 


Ao. Dni. 1435. in crast. Magdalenae. Ob. Elsa de Wer- 
berg vxor Wilhelmi $nebel v; Katzenelnbogen. 

Epitaphia ibidem cum efligiebus ad columnam cum se- 
quentibus insignibus ac inscriptionibus. 


Helmftatt Langenau 
Wapen. 
Dalberg. Greyffenclau 





Effigies Wolff 
Kämmererd v. Worms 
gen. v. Dalberg. 
Knebel. Medenheim. 

A. 1522. vff Mittwoch nad 
St. Paulus befehrung Starb 
d. Ehrn Befte Wolff Kämmerer 
v. Wormbs, gen. v. Dalberg, 
MWolffen Ritter S. Sohn, dem 
Gott gnade. 


Sien Wapen 


Sidingen 


Böß v. Walded 





Hoenberg Wapen. 
Effigies Agnetis 
von Sidingen, 
vxoris eius. 
Nadheim. Hirtv. Schöned, 
A. 1517 vff Freytag nad 
Johannis geburth tag Starb 
die Ehrfambe Sram Agnes Ge- 
borne en gedachtes 
Wolffen Eheliche Hausfrau ge— 
weit, der Gott gnädig ſeye. 


Sequuntur Insignia aliqua Camerariorum 
ibidem ex alto suspensa. 
Ao. 1533. den 13 tag January Ob. Philips Kämmerer 
v. Wormbs gen. v. Dalberg Ritter, Hrn. Friderich Ritters 
©. Sohne aet. A. 42. D. ©. 9. 
Av. 1530. vff St. Apollonien tag Ob. der Ehru Bet 
Diether Kämmerer v. Wormbs gen. v. Dalberg. D. ©. g. — 
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Diefer liegt zu Walhaußen bey Dalburg begraben fampt 
feiner Hausfraw Annen v. Helmftatt, jo 1528 Freytags nad 
Bartholomaei verftorben. 

Ao. 1522. off Mittwoch nad Pauli Befehrung Ob. Wolff 
Kämmerer v. Worms gen. v. Dalberg. D. G. g. v. b. feye, 

Ao, 1527. den 18. tag des Hornungs Starb der Ehren 
Veſt Wolff Kämmerer v. Worms gen. v. Dalberg, Hrn. Fri- 
derichs Ritter Sel. Sohn aet. A. 42. D. ©. ©. g. 

Ao. 1530. den 8. Sept. Ob. Ludwig Kämmerer v. Wormbs, 
gen. v. Dalberg aet. 23. D. ©. g. jeye. 

Ao. 4561. den 2. Juny Ob. Hr. Georg Kämmerer v. Dals 
berg Ritter aet. 51. 


Inscriptiones in choro inferiori B. Marie 
Virginis. | 

Ao. 1397. sabb. post Bartholomaei Apost. Ob. Honesta 
Dn. Elisabeth de Wunnenberg quondam vx. Joannis Cäm⸗ 
merer militis dicti a Dalberg. 

Ao. 1383. in die $. Galli Ob. Joannes, Joannis Came- 
rary mililis alias Dalberg, filius. (Dalberg Wapen. Win: 
berg Wapen.) 

Ao. 1383. in vigilia Jocobi Ap. Ob. Greta filia Joannis 
Camerary militis alias Dalberg. (Dalberg. Winberg Wapen.) 

Ao, 1440. vff Sontag vor Allerheyligen tag, da ftarb 
Jungfraw Anna Tochter Herrn Johan. Kammerers Ritter. 
G. D. ©. 9. fey. (Dalberg. Bickenbach. Wapen.) 

Ao. 1411. vff Dienftag vor .... Starb Ide Tochter 
Hrn. Kämmerer, haec fuit soror Annae praediclae, filia 
Joannis. 

Ao. 1387. in vigilia .... Ob. Margaretha de Dienheim 
vx. Philippi miliiis de Wunenberg e. a. z. i. p. (Wappen: 
Wunenberg. Dienheim.) 

Ao. 1362. in vigilia Petri et Pauli App. Ob. Philippus 
de Wünenberg. (Wappen: Wunenberg. Dienheim.) 
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Ao. 1432. die 28. May. Ob. strenuus miles Dan. Dammo 
Knebel de KatzenElnbogen Junior. c. a. z. i. p. a. 

Ao. 1410, fer. 5. ante Pentecosten Ob. Thammo Knebel 
de Katzen Elnbogen miles. c. a. z. i. p. (Wappen: Knebel. 
Steinfallenfelg.) 

Ao. 1423. in crast. B. Martini Ep. Ob. Dna. Johanna 
vxor Dni. Dammonis dieti Knebel de Katzenelnbogen militis. 
Js. Ob. 1432. (Wappen: Knebel. Steinfallenfelß, an einen 
Teppich gewirkt.) 

Ao. 1593. den 14. Martii Ob. Philips - Eckhard Schütz 
v. Holghaußen Amptman zu Ogberg in Oppenheim. Aet. A. 31. 
Maiores: Schütz. Bubenhaußen. Brendel. — Belleraheim. Stein. 

Ao. 1584. den 26. Juny. Ob. Hans-Wolff v. Bettendorf 
zu Oppenheim. (Wappen: Bettendorf. Brad. — Meifenbud. 
Eckebrecht v. Dürdheim.) 

Ao. Dnj. 1553. den 23. Martii Ob. Herr Conradt v. Handt- 
ftein Ritter Kayſ. Maj. Kriegsrath v. Oberſter. D. G. g. 
v. b. ſey. Maiores: Handtſtein. Olle v. Pappenheim. — 
Meiſenbuch. Beymelburg. 

Ao. 1329. die Sim. et Judae Ob. Petrus miles de Bech- 
telsheim. 

Die Edle Tugentfame Fraw Clar 
Schügens v. Holghaußen Witwe war. 
Ihres Stams Ein geborne von Stodheim 
That ſich mit Gott befümmern allein 
Welcher Allmechtig nad feinem Rath 
Bon dießer Welt Sie geforbt hatt 
Aldo willig in Chriſto Seliglich 
Iſt Sie entſchlaffen ſicherlich 
Im Jahr vnd Zeyt alß hierbey 
Verzeichnet, da Gott gnaͤdig ſey. 

Ao. Dnj. 1571. den 2. tag Dezembr. 

Stodheim. Bellersheim. 

Rofenberg. 
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Ao. 1575. den 14. Martii. Ob. Jungfr. Anna Cathrina 
v. Altorff gen. Wollenfhlägerin. D. ©. ©. g. (Maiores: 
Aldorff. Erlenhaupt. — Handſchuchsheim. Helmftatt.) 

Ao. Dnj. 1382. 14. Cal. Junii. Ob. Erkelinus armiger 
dictus Orlinghaupt de Sawelnheim. 

Ao. 1335. V. Idus Martii. Ob. Dns. Ring armiger de 
Dexheim. 

Ao. 1442. 9. die Sept. Ob. Joannes ®lfin de Cructze- 
nach olim hic Decanus. 

Epitaphium cum Effigiebus. 

Ao. Dnj. 1437. fer. 6. post Epiphan. Dnj. Ob. Henricus 
zum Jungen armiger (Scultetus in Oppenheim). Ao. vero 
septimo sequenti, secl. 1444. fer. 5. post. Michaelis Ob. eius 
legitima Giselde Wickersheim. a. z. i. p. a. (Wappen: Zum 
Zungen. Widerdheim.) 

Elsa Knebelin Ob. 1407. Wappen: v. Horn. 

Ao. 1475. Freytags nah Aller Selen tag Ob. Fraw 
Margretha v. Rothenftein, Hrn. Conrad zu Sranfenftein Rit: 
terd Hausfraw. D. G. 9. (Hrandenftein, Helmftatt. — 
Rodenftein. Hirihhorn.) 

Ao. 1505. Sambftag nad Valentini Ob. Hans v. Wolffs⸗ 
kelen dem Gott gnädig. 

Ao. 1504. Samſtag en Valentini Ob. $raw Anna geb. 
v. Gemmingen, Hansen v. Wolffskelen Hausfraw, der ©. gn. 
(Maiores: Wolfföfele. Anna von Frankenſtein. — Marſchall 
v. Vben zu Walded. Wilich v. Algey.) 

Ao. Dnj. 1525. vff Sontag nad Luciae Ob. die Erbare 
vnd Edle Fraw Cathrina gebohrne von Bach, bed Strengen 
Hrn. Philips v. Ehronberg Sel. Witwe. D. G. 9. (Bad. 
Windeck. — Ehronberg. — Vurbach. Niffern.) 

In Templo olim Franeiscanorum. 

Ao. Dnj. 1300. 17. April. die S. Justinae virg. Ob. Dns. 
Diazo miles de Bechtelsheim. 

Ao. 1303, 6. Idus April Ob. .... de Bechteisheim miles 
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Ao. Dnj. 1502 vff Donnerſtag nah St. Bartholomaͤus⸗ 
tag Ob. Apollonia gebohrne v. Dienheimb, Philips Fauften 
von Stromberg Ehelibe Gemahl. dv. ©. g. (Maiores: Fauſt 
v. Stromberg. Dalheimb. — Dienheimb. Forftmeifter). 

Ao. 1508. Freytag nah dem Heyl. Chrifttag iſt ver 
ſchieden Anna, Johann Hrn. zu Eltz todter, und Wigand v. 
Dienheimbs Ehelihe Gemahl, der d. Barmherzig die Emige 
Ruhe verleyhe. (Eltz. Waltbott v. Baſſenheim. — Helmftatt. 
Flersheim). 

Ao. 1501. vff Dorſtag Judica Starb der Veſte Philips 
Schlichterer v. Erffenftein. D. ®. g. — 

De hac familia ibidem adhuc 2 Insignia sed absq. 
inscriptione. 

Epitaphium in fine Templi. 

Ao. Dnj. 1494. vff Sontag Quasimodogenili Iſt geftorben 
der Veſte Henrich Gelthus Bon der Jungen Abent. D. ©. g. 
Amen. (Gelthuß. Wappen). 

Ao. Dnj. 1521. Freitags nad) Reminiscere Verſchied die 
Edle Jungfr. Margretha Haberfornin v, Yellingen. D. ©. 9. 
(Maiores: Haberforn, Haudt v. Adelsheim [Wappen drei uͤber⸗ 
einander liegende Sicheln]. Gerard v. Hohenberg [ein jenfrecht 
geipalt. Schild). 

In Parochiali Ecclesia 
S. Sebastiani. 

Ao. Dj. 14... pridie Idus Ob. Helfricus de Dienheim 
armiger. c. a. z. c. p. a. (Dienheim, im Wappen einen 
fhwarz. Fuß. Wartemberg. — Schraus v. Bifferöheim. Sien- 
burg dielus Freymersheimb.) 

Ao. Dnj. 1383. in vigilia .... Ob. Dna. Helfriei vxor. 
(Dienheim, Wappen ein ſchwarz. Fuß wie in dem Mey: 
genbug. Wappen; Wartenberg, Wappen mit den gelben 
Brüden). 

Ao. Dnj. 1433. ipso die Valentini martyr, Ob. Dns. de 
Dynheim armiger. (Wappen mit dem ſchwarzen Fuß.) 
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Ao. Dnj. 1520. vff St. Michelstag Ob. der Ehrn Veſt 
Adam v. Göttern Amptman zu St. Wendel d. &. g. (Ma- 
iores: Söttern, Bater. Orlei, feine Ehefrau. Dienheim 
mit dem ſchwarzen Fuß. Erckenthal.) 

Ao. 1367. 1 Idus Aug. Ob. Joannes de Dynheim Ar- 
miger c. a. z. i. p. a. (Wappen mit dem Löwen, jpäteres 
Dienheimer Wappen.) 

Ao. Dnj. 1461. fer. 2. post Martini Ob. Henricus Schrass 
de Viversheim armiger. c. a. z. i. p. a. (mit 4 Wappen- 
bildern: 1) ein in der Mitte quer getheilter Schild, deſſen 
oberes Feld gelb, die untere Hälfte noch einmal ſenkrecht ger 
theilt, links der Buchſtaben W, rechts der Buchſtabe R; 
2) ein burch vier Bänder quer getheilter Schild; 3) ein durch 
zwei Bänder quer getheilter Schild; 4) drei halbe Monde, 
zwei oben neben einander, der andere in der Mitte darunter, 
von der Rechten zur Linfen gefehrt.) 

Ao. Dnj. 1438 die S. Luciae virg. Ob. Fridericus de 
Isenberg dictus de Fremersheim, c. a. z. i. p. a. (mit zwei 
Wappenfhildern, von welchen das erftere 3 Hufeifen und das 
zweite einen Roft zeigt.) 

Ao. 1386. crast, circumeisionis Dnj. Ob. Helfrich Schliche 
armiger de Altzeya (Wappen: 1) eine Geige; 2) eine Mauer— 
zinne; 3) ein gebogener Arm mit einer Blume; 4) drei Reihen 
von je J und 3 Puncten). 

Ao. Dnj. 1493. den 23. tag Novemb. Ob. der Ehrſamb 
Virich v. Molfberg d. ©. 9. (Wappen: Vgenheim. Molß—⸗ 
perg. Dulin). 

Ao, Dnj. 1486. ft geitorben ber Irfumme Walter Mulß— 
berg d. ©. g. (Wappen: Molsberg. Dulin. Sorgenlod. 
Zum Jungen.) 

Ao. 1302. 8. Cal. Jan. In die Nat. Dni. Ob. Petrus 
Plebanus filius Meunoth, Sub hoc saxo sepultus est Phi- 
lipp-Adamus v. Dienheim cum ambabus sororibus. 
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Ao. Dnj 1423. in die $. S. Innocentum Ob. Gerlacus 
Bunn de Wormatia. c. a. z. i. p. 

Ao. 1503 vita. July Ob. Venerabilis vir Dn. Martinus 
Niebel Canonicus Eccles. S. Pauli Wormatien. c. a. z.i.p. a, 

Ao. 1500. Bnd 21 Jahr den 17. tag Decemb. Ob. Wi- 
gand v. Dienheimb ver Elter. aet. Ao. 84. An. 1518 den 
18. Februarii Starb die Ehrnwerbe und Erbare Fraw Agnes 
Forftmeifterin von Gelluhaujen im 70 Jahr ihres Alters, 
Vnd 51 Jahr Ihres Eheftandts. Samt beyver Wapen und 
feinen aufgehengten Schild. 

Ao. Dnj. 1464. vff Kiliani Ob. Sifridus de Dienheim 
armiger aet. Ao. 76. 

Ao. Dnj. 1360. 14, Cal. Sept. Ob. Sifridus de Dinheim 
miles junior, z. i. pace (Dienheimer Wappen mit dem Lö- 
wen; Wartenberg mit den gelben Brüden). 

Ao. Dnj. 1438, fer. 6. post nalivit. Mariae Virg. Ob. 
Wigandus de Dienheim armiger. c. a. z. i. p. amen. 

Nota sub praedicto lapide sepultus quoque legitur Al- 
bertus à Dienheim qui Ob. Ao. circiter 1580, hic fuit pa- 
rens Philipp—Adami a Dienheim. 

Ao. 1525. den 27. May Ob. Gerhard v. Dienheim aet. 
45. D. ©. g. v. b. fey. 

Ao. 1533. an St. Niclaus Abent Ob. Albrecht v. — 
heim aet. Ao. 51. D. S. G. gnade. 

Ao. 1540 Ob. Clara v. Dienheim geb. v. Siocheim, 
Alberli vxor. aet. 36. (Avorum eorundem insignia haec no- 
tantur: 1) Dienheim. 2) Forftmeifter. Kreiß. Zum Jungen 
(Baters Mutter). — 1) Stockheim. 2) Carben. 3) Bellers- 
heim, 4) Rüdt v. Kollenberg). 

In praedicto Epitaphio eorum filii et filiae Sic notantur 
cum vxoribus: Hans—Henrich Ob. miles. caelebs 1544. 
aet. 22. Dafelbft fein aufgehengter Schild in hac inscrip- 
ltione. Ao. Dnj. 1544. den 5. Sept. Ob. Henrich v. Dienheim 
in dem Königl. Zug alß Carolus 5. Rom. Kenfer mit mat 
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durch Frandreich 309, und liegt begraben zu Suffoi in Brand- 
reich D. dv: ©. ©. 9. feye. Wigand miles Ob. 1552. aet. Ao. 
30. feine Hausfrau war N... mit diefem Wapen Philips 
(blauer Schild mit. einem gelben links gegen rechts ſchraͤgen 
Bande). Albertus harte zur Ehe .... Löwin v. Steinfurt. 
Wilhelm Ob. Ao. 1554. aet 24. Anna Ob. Infans. Magdalena 
batte zur Ehe .... Schenfen v. Schmidtberg. 

Ao. Dnj. 1503. 7. die mensis May. Ob. Venerabilis Vir 
Dns. Johannes Lindenlaub Scholast. et Canon. Ececl. S. Pauli 
Wormat. c. a. z. i. p. 

In Monasterio Monialium ord. cisterc. 
vulgo Marien Erone in Oppenheim. 

Ao. 1571. ven 16. Dec. Ob. Fr. Agnes v, Dienheimb 
Aptiffin dieſes Eloftere. Maiores: Dienheimb, Forftmeifter — 
Eis. Helmftatt mit Hörnern, 

Ao. Dnj. 1518. Ipso die Malachiae Episc. Ob. Reve- 
renda Dna. Margretha Hilchin de Lorch Huius coenobii 
coronae Mariae Abbalissa.. (Wappen: Hilden, Dieg.) 

Ao. 1547. in vigilia $. Anthonii. Ob. R. Margretha Hil- 
chin de Lorch Huius coenobii Abbatissa. c. a. z. i. p. a. 

Ao. Dnj. 1329. Idus Nov. Ob. Elisab. de Sancto Albino, 
vxor Wigandi militis de Dienheimb. 

Ao. Dnj. 1331. 6. kl. Decemb. Ob. Wigandus miles de 
Dienheim. 

Xo. 1585 den 19. Febr. Ob. Frau Margretha Knebelin 
v. Eapenellenbogen diefes Cloſters Berwalterin. D. ©. 9. 
(Knebel. Horned v. Weinheim. — Landihad. Dalberg). 

Ao. Dnj. 1329. Jdib. Nov. Ob. Joannes miles de Bech- 
telsheim. 

Ao. Dnj. 1323. Idus Oct. Ob. Culmannus de Lorzewilre 
miles. 

Ao.Dnj. 1329. In 8. Epiphaniae Ob. Gertrudis deLorzwilre. 

Ao. Dnj. 1301. in vigilia Michaelis Ob. Elisabetha filia 
Petri militis de Liwilr. 
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Ao. 1307. 40. Cal. July. Ob. Jacobus miles de Bi- 
bilnheim. 

Sunt plures alii, quorum monumenta vetustate contrita 
sunt, in Monasterio ipso, in hypocausto conventuali et in 
fenestris. 

Ao. 1516. Spectabiles et Honorabiless. Dns. Philippus 
Hilchen Decanus et Canon. in Bleydenstatt; huius soror Ab- 
batissa Magrete. (Hilchen. — Dietz. Schönberg. Bellersheim.) 

Joannes von Elderöhauffen gen. Klippel Canon. des 
Stifftd zu Bleydenftatt und Trier Ao. 1516. (Wappen: 
Klüppel, Parens. Mudersbach, mater. Reiffenberg, Avia ma- 
terna. Schönborn, Avia Paterna.) ' 


KHK. Guntershlumen. 
In Tabula. 


Ao. 1553. den 16. Febr. Iſt in Gott verichieden der 
Edel vnd Ehren Veit Simon Leyfried von Heppenheimb, der 
legte gewefen feines Gefchlehts, aet. Ao. 23. vnd liegt be- 
graben zu Erligheimb im Elfaß d. ©. g. 

Sunt et aliorum Nobilium insignia in hoc Templo af- 
fixa, sed absque inscriptione. | 


L. Bingen. 


Ao. Dnj. MVe. XVI. vff Sammbftag nad) Circum. Con- 
vers. S. Pauli Verſchied Nicolaus Braun v. Schmidtburg d. 
©. 9. a. (Wappen: Braun v. Schmidtburg. Horned v. 
Heppenheint,) 

Sepultus ibidem quidam N. von Brendel de Homburg, 
sed iumuli inscriptio velustate conlrita. Insignia testant haec.: 
Brendel. | 

Ao. Dnj. XVec. II. Ob. Johan Breder vff Sontag nad 
St. Michelstag d. ©. g. a. 

Johann—Philippus de Elckershaussen dielus Klippel, 
Maioris Moguntinens. necnon Divi Albami Ecclesiar. Can. et 
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Praepositus Bingensis Ob. 1569. Obiit hie in Ehrnfels, se- 
pultus ipso die Ascens. Dnj. 

Ao. Dnj. 1544. den 29. Sept. Ob. Bernhard v. Red- 
berg gen. Hohenrechberg zu Otzberg. D. ©. g. 

Ao. 1439. die 29. mens. Aug. Ab Nobilis Armiger Jo- 
hannes Knebel dietus Fauft. c. a. z.i.p. a 

Ao. 1487. Ab. Philips Hengsperg. Insignia ante altare 
S. Catharinae. 

Ao. »4612. den 29. Oct. Ab. Philips v. Schönborn, d. 
S. ©. 9. Schönborn. Muderdbah. — Frey v. Ders. v. 
Carben). 


M. In Monasterio S. Ruperti 
bei Bingen. 


Huius S. Ruperti Ducis et Confessoris, in ejus honorem 
hoc monasterium structum est, vilam lege in chronico Mo- 
gunt. Nicol. Serrary. 

Ao. 1611. 26. May. Ab. Dna. Kunigunda Freyin v. 
Dern Abbatissa huius monasterii aet. 77. praefuit annos 41. 
c. a. z. i. p. a. (Frey v. Dern. Linden. — Eltz mit den 
Flügeln. Wolfföfehl). 

Ao. Dnj. 1353. 5. Cal. Octob. Ab. Venerabilis Con- 
radus de Ryeperg can. maioris Eccles. Mogunt. 

A0.1594. den 31. May. Ab. Marta v. Schönberg. Hand 
— Belten nachgelafiene Tochter, Cloſter Jungfrau auf St. 
Ruperlus berg. (Schönberg mit den 3 weißen Kreuzen. Ni— 
denich. — (Schwalbah mit den Balfen u, Schwalben. Schön⸗ 
berg in Oberweſel). 

Ao. 1457. Ab. Anna de Heppenheim 7. Octob. 

Ao. 1612. 31. Octob. Ob. Barbara Lerchin v. Dirmbitein 
conventualis huius monasterii professa ael. 34. 

An. 1596. die 25. Nov. Ab. Anna Hildin v. Lord Ab- 
balissa huius monasterii. c. a. z. i. p. a. 
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Ao. 1571. 5. May Ob. Clara Hilchin v. Lorch. huius mo- 
nast. convenlualis. c. a. z. i. p. a, fuit soror prioris, quarum 
mater N. Bößin v. Walde. 

Ao. 41612. den 14. Nov. Ob. Amalie de Hattstein con- 
ventualis huius loci. 

Ao, 1606. den 16. Juny. Ob. Apollonia—Claudo Tochter 
au Eltz, Caspari, vnd Vrsulae v. Eltz, geb. v. Kerpen, Ehe 
lihe Tochter, w. ©. ©. g. (Eltz. Stein, — Kerpen, Schmit- 
berg). 

Ao. 1524. Ob. Frater Walterus conventualis monasterii 
S, Joannis. 

Ao. 1612. den 18. Nov. Ob. Clara—Vrsula v. Stod- 
heimb Priorissa huius loci. c. a. z. 

Ao. 1601. den 29, Aug. Ob, Clara—Salome v. Schön: 
burg, ael. 9. 

Ao. 1480. ipsa die .... mensis Ob. Honorab. Dns. 
Henricus Kesseler de Sarmsheim can. in Schwabenheim et 
Praepositus in Monte $. Ruperti (Keßler. Leyen. — Stumpf 
v. Walde. Stodheim). 

Ao. 1374. 6. Idus July fundata est haec Capella et de 
novo consecrata in honorem S. Nicolaj. 

Ao. 1612. die 31. Octob. Ob. Barbara Lerchin v. Dirm- 
ftein custodissa huius loci. aet. 34. c. a. z. (1) Caspar 2er 
v. D. 2) Agnes v. Mündingen. 3) Eliſabeth Schild v. 
Leyen. 4) Anna Zobelin v. Gibelftatt. — 1) Dorothea v. 
Eltz. 2) Biola v. Stein, 3) Dorothea Wolfskehl. 4) Mag- 
dalene v. Reiffenberg). 

Ao. 1621. 30. July. Ob. Kunigunda Lerchin v. Dirm- 
ftein, fuit filia Caspari, et Dorothee ab Eliz soror praedic- 
tae Barbarae. 

Ao. 1521. Ob. Hermann Feger v. Geifpigheim, D. ©. 
g. v. b. eye. 

Ao. 1563.7. die Oct. 3. hora post meridiem Ob. Soror 
Anna Fauftin v. Stromberg Priorissa. c. a. z. i. p. a. 
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Ao. 1365. 7 Idus Aug. Ob. Dna. Catharina Voissen de 
Rudensheim. c. a. r.i. p. a. 

Ao. 1524. Ol Soror Elisabeth sanctimonialis — 
monasterũ. 

Ao. 1541. Ob. Soror Margrethe Fauſt de Stromberg, 
sanctimonialis huius monasterii. c. a. r. 

Ao. 1380. Cal. Sept. Ob. Metza vxor Bertoldi dicti 
Stangen, militis. 

Ao. 1511. Ob. Ailhaid v. Reifenburg Eine Fraw sn. 
Cloſters 20 Jahr. 

Ao. 1541. 4. Non. Maii Ob. Soror Catharina de Allen- 
dorff sanctimonialis huius coenobii. 

Ao. 1526. Ob. Soror Vrsula de Ranneck sanctimonialis 
huius monasterii. 

Ao. 1541. Kl. Juny Ob. soror Catharine de Waltrdorf 
sanctimonialis huius coenobii c. a. r. 

Ao. 1432. die 2 post fest. Simon et Judae Ob. Klesa _ 
de Randeck. (Rande Wappen: rother Schild mit 2 weißen 
Duerbändern, in deren erftem 3 und in dem zweiten 2 ſchwarze 
Ballen fich befinden.) 

Ao. 1571. 13. Jan. Ob. soror Catharina Freyin v. Dern, 
conventualis huius monastery. c. a. r. i. p. a. fuit soror 
Kunegundae Abbatissae eiusd. loci. (Lindaw. Dern. — El. 
Wolfsfeht.) 

Ao. 1523. Ob. soror Agnes sanclimonialis. 

Ao. 1372. Ob. piae memoriae Vlricus miles de Leppa. 
singularis benefactor huius coenobii. 

Ao. 1501. Ob .Fraw Guda Specht v. Bubenheimb .... 
dießes Elofters. 

Ao. 1570. Ob. Margretha v. Koppenftein Abbatissa dießes 
Cloſters 44. Jahr. 1 Nov. 

Ao. 1535. Cal. May. Ob. Venerabilis Dna. — de 
Hedersdorff Magistra huius monasterii. c. a. r. i. p. a. 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. Sd. 2. 6. 22 
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In Tabula ibidem antiqua 
Elyzabet ros dos, Hos virgineus 'Trevirorum Hie iacet et 
placet vi vacet a penismise. Amen. ©biit Ao. Dnj. 1339. 
Idus February. 


N. Selgenstatt am Mayn. 


Monasterium hoc antiquitus Sulgenstat in honorem SS. 
Marcellini et Petri consecratum, fundatum est ab Eginhardo, 
qui primum in Aula Caroli M. Imp. nutritus ac educatus, 
Notarius et Scriba adiuralus eiusdem fuil, quo morluo eius 
filii posten Ludoviei Pii Imp. Cancellarius factus est, ducto 
in vxorem Imma filia Caroli M, munificentia in auxilio Lu- 
doviei,lmp. hoc monasterium sub regula D, Benedicli fun- 
davit et erexit, cuius postmodum primus Abbas fuisse fertur. 
Ossa eius et vxoris Immae in exiguo monumento elevala 
in medio chori eiusdem reservantur in clusa. 

‚Ao. 1519. Starb der Ehrn Veit Bernhard v, Schwal- 
bad) Veneris post Margaretha. D. G. g. (Wappen: Schwalr 
bad. Selbolt.) 

Ao. Dni. 1... den 16. Oct. Ob. Rudolf v. Schwalbad, 
D. ©. g. Amen, (Mit denjelben Wappen;) 


OO. Schwabenheim. 

Ao. Dni. 1380. 11 Cal. Febr. Ob. Dns. Walram comes 
de Sponheim. 

Ao. 1340. 8. Idus Marti. Ob. ... comes:de Sponheim 
hic sepultus. ce. a. r. i. p. 

Ao. 1317. Ob. Joannes miles de Bosenheim, 

Ao. Dnj. 1291. 5. Cal. Febr. Ob. Johannes comes de 
Sponheim. 

Ao. Dnj. 1264. Simon senior comes de Spanheim tra- 
‚ ditus est sepullurae. c.ar. i.p. a. 

Ao. Dnj. 1507. 13 Cal. April Ob. Venerabilis Pater Herman- 
nus Battenburgk primus Prior in refermatione sui monaslerii. 
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P, Steinheimbh. 

Ecclesia dedicata est in honorem 8. Johannis Evange- 
listae, Altaria habet 10. . 

Ao. 1564. den 16. Jan. Ob. Georg Truchſeß von Hen- 
nenberg. Gott gebe vns alle das ewige Leben. 

Ao. 1553. den 11. Der. Ob. Hans-Christoff v. Moré— 
heim, Ehurf. Mainz. Kammerdiener. D. ©. g. (Maiores: 
Morsheim. Heußenftamm. — Ellenbach. Morsheim.) 

Ao. 1582. ven 9. Febr. ift in Gott verfihieden der Edel 
Philips von vnd zu Reiffenderg. -D. © ©. 9. 

Ao. Dnj. 1607. den 7 Decembris. Ob. Balthasar Pam: 
merer v. Wormbs gen. v. Dalberg Ehurf. Maingifcher Rath 
vnd Amptmann zu Miltenberg. D. G. g. Seine Hausfrau 
ift gewefen Anna Margrethe .v. Ehronberg. (Maiores virius- 
que: Dalberg. Roſenberg. Fledenftein. Kran », Geiſpitz— 
heimb. Helmftatt. Kranch v. Kirheim. Ingelheimb. Flecken⸗ 
ftein Frhen. v. Dachſtuhl. — Cronberg cum corona. Brendel 
v. Homburg. Sickingen. Rüdt v. Kollenberg. Chronberg cum 
alis. Riedeſel. Handſchuchsheim. Küchenmeiſter.) 

Hier liegen des Edlen vnd Ehrn Veſten Philpsen v. 
Biden Amptman zu Steinheim vnd Annen Brendelin v. Hom— 
burg Eheleut Söhne und Töchter begraben, Daniel nase. 
1559. 25. Oct. Ob. 1562 vlt. Jan. Margreihe nasc. 1561. 
27. Mart. Ob. 20 Jul. Eod. Ao. (Biden. Mudersbach. — 
Brendel. Riedeiel.) 

Ao. 1590. den 22. Jan. Ob. Philips v. Biden zum Han 
. . . Amptmann. (Maiores: Biden. Wiedftein. — Muders⸗ 
bach. Effern.) 

Ao. 1605. den 14. Decemb. Ob. Fraw Anna v. Biden 
geb. Bremvelin v. Homburg, Erzbiſchoffs Daniel leibliche 
Schwefter und dann Ehurf. Johann-Adams v. Biden leibliche 
Mutter, aet. 31. D. ©. ©. in ewigfeyt. (Brendel, Kalb. 
— Riedeſel. Earben.) 

Ao. Dnj. 1547 auff Freytag nach Reminiscere Ob. Herrn 
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Frowins v. Hutten Ritter Sel. nachgelaßene Witwe, Fraw 
Kunigunda Eine geb. v. Hattitein. D. ©. g. v. b. fein wille, 
(Hutten, Forftmeifter. — Hattftein. Weiß v. Fewerbach.) 

Ao. 1560. den 13 April. Ob. Fraw Anna gebohme v 
Steinfurt, Hrn. Emmerichs v; Reyffenberg Hausfr. D. G. 9. 
(Löw v. St. Forftmeifter., — Ein Wapen wie Löwenftein 
Wapen. Hohenweilel.) 

Henricus a Sparr. Ob. Ao. Dnj. 1526. cum — 

Sub Organo in choro Nob. et strenuus Dns. Jodocus- 
Philippus a Bicken in Haen. El. Mog. Jo.-Swickardo a cou- 
silis et Praefectus in Steinheim hoc Organum huic par- 
rochiali Ecclesiae dodo dedit Ao. 1608. Vxor eius fuit Anna 
v. Dalberg. (Biden. Brendel. — Dalberg. Rofenberg.) 

Ao. 1503. den 29. Decembr. Ob. Fraw Anna v. Reyffen- 
berg. In eod. Saxo. Ao. 1507. den 20. Oct. Ob. Diether v. Ers 
lenbach, beyde Eheleute. (Erlebach. Krüfftel. — Reyffenberg. 
Allendorff.) 

Ao. Dnj. 1498. vff den H. Ehrift Abent Ob. Dieterich 
v. Erlenbach, dem G. g. amen. fuil parens prioris. 

Ao. 14... Ob. Hans v. Erlenbach, dem ©. 9. 

Ao. 1526. vff Sontag nad 3 regum Ob. Hr. Frowin 
v. Hutten Ritter. D. ©. ©. g. v. b. feye. 

Ao. 1548. vff Freytag nad Oculi Ob. Fraw Kunigunda 
v. Hutten geb. v. Hattftein. D. ©. ©. 9. fen amen. (Ma- 
iores viriusq.: v. Hutten, Forftmeifter. Thüngen. Kreis v. 
Lindenfeld. — Hattftein. Weiß v. Fewerbach. PBraunheimb, 
Mupdersbad.) 

Ao. 1540. den 29. des Hewmonats. Ob. Sungfr. Anna, 
Hrn. Frowin v. Hutten Ritters Sel. Toter. D. ©. 9. 

Ao. 1505. vff Montag nad Invocavit Ob. die Erbare 
Anna v. Rudigfum geb, Gänfin v. Otzberg. D. ©. g. 
(Rüdigkum. Gans v. Otzberg Wappen.) 

Ao. Dnj. 1551. den 10 Febr. Ob, Elisabeiha, Johann 
Wolffkehls Eheliche Gemahlin, vnd geb. v. Hattflein. D. ©. 
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g. f. amen. (Hattftein. Weiß v. Fewerbach. — Erlenbach. 
Reyffenberg.) 


@. Algesheim. 


Ecclesia haec consecrata est in honorem S. Martini Ep. 
cuius posterior pars exstructa esi sub Alberto Cardinale 
Archiep. Mogunt. Anno 1539. 

Ao. Dnj. M. D. primo in mense Julio inventa sunt ca- 
pita beatorum martyrum Cosmae et Damiani in Ecclesia $. 
Martini in Algesheimb in honorabilium Dominorum praesen- 
tia, videlicet Dni. Henrici Brower plebani ibid. Thomae 
Hendel Altaristae B. Barbara virg. Dns. Petrus Vnglich Al- 
tarista B. Mar. virg. cum fratre suo Dno. Petro Vnglich in- 
terfuit. ö 

Ao. 1463. fer. 5. post Martini. Ob. Domicellus Conradus 
Mareschalcus de Waldeck. c. a. r. i. p. 

Ao. 1604. den 21. Febr. Ob. Hans-Caspar v. Oberftein 
Rudolfs Sohn aet. 30. (Maiores: Oberftein. Willich v. Altzey. 
Schliderer. Benningen.) 

Ao. Dnj. 1553. den 28. Marlii Ob. Helena Rennſchin v. 
Guntheim, eine gebohrne Meyſenbuchin. D. G. g. amen. 

Ao. Dnj. XV‘. I. Iß geftiorben Jungfraw Elisabeth v. 
Bobenhaufen. D. &. g. amen. (Bobenhaufen. Faulhaber. 
— Algey. Weiß v. Limburg.) 


BR. Oberingelheim. 


Ecclesia haec quondam dedicata fuit in honorem $. Wi- 
perti. Tempus structurae eius seu reparationis nolatur nu- 
mero anni 1521. ö 

Ao. salutis M.V‘. XIX. Starb der Erbar Junckher Selter 
Beußer v. Ingelheim am 10. Oct. 

Ao. 1507. fer. 2. post resurrexit. Ob. Philippus Beußer 
v. Ingelheimb. c.ar.i.p. a. 
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Ao. 1541. Montags nach Joh. Bapt. Ob. Hans v. Ingel⸗ 
heimb. D. ©. ©. 9. 

Ao. 1539. Sontag St. Veitstag. Ob. Eberhardt v. In— 
gelheimb. D. ©. 9. 

Ao, 1516: den 29. Dec. Ob. Carle v. Ingelheimb. D. 
G. g, jene. 

Ao. 1530. Montags post Vincula Petri Ob. die Ehrſame 
Fraw Dorothea Brendelin v. Homburg, Hrn. Carle v. Ins 
gelheimb. Ehelihe Haußfrawe. D. ©. 9. 

Av. 1461. die 9. Juny. Ob. Robustus vir Rabanus de 
Helmstatt. c. a. r. i. p. a — In eod. saxo sunt insignia 
absq, inscriptione: Ingelheim, v. Garben Wappen. 

Ao. 1450. die 25 mens. Octob. Ob. Domicella Ingetrudis 
Hoffwartin quondam vxor Caroli Beußer v. Ingelheimb. c.a. 


r. i. p. a. — In eod. saxo in aere insignia sunt Philippi 
Beußers v. Ingelheim vnd Adelheid v. Helmitatt mit den 
Hörnern, 


Ao. 1390. 9. Idus Octob. Ob. Rebecca vxor Sifridi de 
Wartinberg militis. (Wartenberg, Wap. Rebecca v. Ingel- 
heim,) 

Ao. 1480. penultima die Martii Starb der holdſelig lieb» 
lich Strenge Herr Hans v. Ingelheimb Ritter, d. ©. 9. 
Wappen: Ingelheim. Wolff v. Sponheim,) 

Ao. 1431. in die Visitat. Mariae virg. suceubuit in bello 
Baren. strenuus vir Dns. Philippus de Ingelheim miles. 

Ao. Dnj. 1442. fer. 3 post Exalt. S. Crucis Ob. Dna. 
Imma a Werberg legitima Philippi de Ingelheim praescripti. 
c.2.T,i.p. a. | 

Ao. 1589. $reytags vor Michaelis Ob. Fraw Anna Ma- 
ria v. Ingelheim, gebohrne Landſchädin v. Steinah. D. ©. 
®. 9. Ihr Epitaphium laut folgender geftalt: 


„Anna Maria Landſchädin ward Ich genant 
Bon Adelichen Geſchlecht Steinah wohl befant, 


⸗ 
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Zu Neckarſteinach Ehelich gebohrn, 

Hanß Friedrichen v. Ingelheimb erkorn, 
Zum Gemahl, Vnußer hochzeyt auff Egidiitag 
Zu Oberingelheimb im Jahr 79. geſchach 
Eine Tochter und fünf Söhne gab vns Gott, 
Drei nahın er wieder durch zeytlichen tod! 
Die andern neben dem Vöchterlein 

Berlies Ich dem lieben Junfern mein. . 
Alf ich bey Ihm gelebt zehen ganger Jahr, 
Der Siebenzwänzigit septembris war. 

Alß man zahlt 89 mein Leben Ich - 
Beihlog nah Gottes Willen feliglich. 


Fleckenſtein. Ingelheim. Landſchad. Börigfheim. 


Ao. 1597. Iſt des Edlen vnd Veſten Burckhard- Geb- 
hardus v. Hattftein, vnd Margretha geb. v. Biden Eheleib- 
fiche Tochter Susanna aet. 10. allhier zu Ingelheimb chrift- 
lihen geftorben. D. A. Gott wölle Ihnen eine fröliche auf 
erftehung verleyhen. Löwenijtein, Hattitein. Biden. Küchen⸗ 
meifter v. Camberg. 

Ao. 1465. vff Donnerftag nah St. Bonifaciitag Ob. 
Wilhelm v. Odenheimb, den man nennet v. Ingelheim D, 
G. g. Seine Hausfraw war N. Winterbad. (Sahfenhaußen. 
Odenheim. Winterbach.) 

Ao. 1549 .... Iſt verſchieden Wilhelm Horned v, Wein: 
heimb. D. ©. g. amen. | 

Ao. 1533. Montags post Galli Ob. Philippus Bufer v. 
Ingelheimb. D. ©. g. v. b. fen. amen. 

Ao. 1545. den 22. Hornung Ob. Hans Beußer v. Ingel- 
beim, D. ©. 9. 

Ao. 1513. Freytags nad) Valentini ift geftorben die Er 
bare Fraw Guda v. Löwenftein, jo Johann Wilchen v. Altzey 
gehabt. D. ©. g. (Löwenftein. Warttenberg. Heppenheim 
v. Saal. Hundt v. Saulheim.) 
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Ao. 1561. den 1 Nov. Ob, Simon Boeß v. Walbed. D. 
©. g. v. b. ſeyn wolle. Amen. 

Ao. 1593. ven 1 Aug. Ob. Fraw Amalia Freitagin, ge 
borne Holzapfellin v. Vetzburg. D. ©, g. (Maiores: Hol; 
apfel. Schend v. Schweinsberg. Buſeck gen. Münd. Gogreffen. 
— Schadritz. Gablen;.) 

Ao. 1598. den 9. Dez. Ob. Dieterich Freytag Ehurpfäl;. 
Rath u. Amptmann zu Oppenheim. Fuit ex Saxon. nal. 
11 Oct. 1533. Pater Sigeboth Freytag, malter Ghesa a Gräb- 
lingen. Praefectus fuit Dieterious 32 annos. 

Ao. 1605. den 15. Juni Ob. Arnold Freytag Landtroft 

zu 2emmerfort, frater Dieterici. 

Ao. 1599. den 18. Sept. Ob. Henrich Volrad v. Koppen⸗ 
ftein. vx. eius fuit Elis. Haberfornin v. Jellingen aet. 49. 

Ao. 1545. den 24. Febr. Ob. Henricus Nicolaus Ihr 
Söhnlein aet. Ao. vno. Bey nahe felbigen Stein liegt gleich: 
fal$ Mar. Amalia v. Koppenftein quae Ob. 1596. 31. Jan. 
Maiores vtriusque: Roppenftein, Benningen. Mauchenheimb. 
Hirihhorn. Guntheimb, Bamberg. Kindle v. Schmidtberg. 
Händtſchuchsheimb. — Haberforn v. Zellingen. Albe gen, 
Sulgbad. Wolff v. Sponheim. Koppenftein. Heradt. Hube- 
weißer. Löwenſtein. Walbtbrun. 

Ao. 1578. den 19 Aug. Ob. Fraw Dorothea Hornidin 
v. Weinheimb gebohrne von vnd zu Rabenaw. D. ©. 9. 
Maiores viriusq.: Horned v. Weinheimb. Horned v. Horn- 
berg. Mühlhoffen. Baltzhoffen. — Rabenaw. Kapenbeiß. 
Luttern. Praunheimb. 

Ao. 1527. Ob. Michael Haberkorn v. Jellingen, deſſen 
Hausfr. Maria Wolffin v. Sponheimb. 

Ao. 1500. vff ... Starb der Veſte Adam Wolff v. Spon- 
heim D. ©. ©: 9. ſeye. (Wolff v. Sponheim. Koppenftein, 
— Lömenftein. Heppenheim.) 

Ao. Dnj. M.CCCC .... auff liehtmeß Ob. Fraw Agnes 
Waltböttin v. Baffenheim weyland Hans-Wolff v. Spanheim 
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Eliche Hausfraw. (Brendel. Spanheim. Waldbott v. 8. 
Guͤlpen v. Hedesheim.) 

Ao. 1533. vff St. Nicolaus Abent Ob. der Ehrn Veſte 
Diether v. Büches D. ©. g. Seine Hausfraw war Mar- 
greihe Wölffin v. Sponheimb. (Doring. Buches v. Staden. 
Wolff v. Sponheim. Löwenſtein.) 

Ao. 1588. Montag ven ... Decembr. Ob. Fraw Sophia 
Haberfornin Eine geb. Stummerlin. (Holgappel v. Vetzberg. 
Haberforn. Stummerl. Wolff v. Sponheim. Riedeſel.) 

Ao. 1618. den 17. Jan. Ob. die Edle Fraw Amalia v. 
Groeroth geb. von der Marthen, Johann v. Groeroth’s Ampt- 
mans zu Ddernheimb nadhgelaffene Witwe aet. 56. 

Dajelbft hengen noch 5 Wapen der Wolffen v. Span: 
heim absq. inscripliones. 

Inscriptio campanae Maioris in Oberingelheim: 

„Excito stertentes, ad lemplum convoca gaudes, cum 
tonitru, pestis insedit, fulmen et hostis. Ao. Dnj. 1384. 
Kal. Septembris. Johannes.“ — 

Alteris Inscriptio haec est: 

„Jeſu Gott vnd Herr in Sant Weypertus, in bießer 
Hannen 908 mid Hans Fiſcher zu Bingen. Jhs, Xis, Anne 
A. 1525. 


Ss. Grossen- Winternheimbh. 


Ao. 1548. vff Montag nad) Esto mihi Ob. Fraw Elisa- 
betha gebohrne Landſchädtin Damm Knebels v. Kapeneln- 
bogen Hausfraw. D. ©. g. f. (Knebeld Wappen. Land: 
had. Rofenberg. — Dalberg. Chronberg ohne die Erone.) 

Ao. 1538. Ob. Hr. Hans lady v. Schwargenberg. D. G. g. 

Ao. salutis 15 .... Freytags nach oculi Ob. Hr. Georg 
Flach v. Schwargenburg K. M. Rath und Oberamptman zu 
Hanaw. D. ©. 9. 

Ao. Dnj. 1552 die omnium S. $. Ob. fr. Oltilia v. Bar 
tenheimb, Erhard Flachen v. Schwargenburg Eheliche Hausfr. 
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D. ©. g. (Flach. Lindaw. Partenheim. Braun v. Schmidt⸗ 
burg.) 

Ao. 1557. vff St. Burkhards tag den 11. Octob. Ob. 
Hilger v. Obertraut. D. ©. g. ſeye. 

Ao. 1550. Mittwochs an St. Georgen tag Ob. Fraw 
Kunegunda Flachin v. Schwargenburg, itzgedachten Hilgers 
v. Obertraut Ehegemahl vnd XI Rinder jo im Leben nad 
Ihr gelaſſen. D. © ©, g. f. wolle. (Maiores viriusg.: 
Hilgerus Obentraut. Elsa Hohenftein. Dttilia Heugelhm. 
Eufner v. Diepurg. — Flach v. Schwartzenb. Leyfrid v. Hep- 
penheim. Gawersheimb.) 


T. Finthen, 


Ao. 1565. den 25. April. Iſt in Gott verichieden bie 
Edel und Tugendhaffte Fr. Margrethe Rimfin v. Gauberfe- 
heim, D. ©. ©. grade, 


UV. Gernsheim. 


Ecclesia illa consecrata est in honorem B. Mariae Mag- 
dalenae. Chorus ille exstructus est Ao. circiter 1520 a. R. 
Capitulo Ecclesiae maioris Mogunt., ad quos Jus Patronatus 
spectat. In fornice supra insignia sunt his nominibus inscripta. 

Albertus Card. Arch. Mog. Elector et 1521. Georgius 
Spirens. Ep. et Mog. Eccles. Praepos. Ravar. Dux Lauren- 
tius Truchsess de Bommersfelden Decanus. Thomas Comes 
de Reineck Eccles. Mog. Custos. Theodoricus Zobel Eceles. 
Mog. Scholasticus. Christophorus de Gablentz Eccles. Mog. 


. Cantor. 


In Turri numerus anni cernitur 1480. 

Ao. Dnj. 1415. in die Palmarum Ob. Goswinus de Eli- 
menstein Canon. $. Trinitatis Spir. 

Ao. 1560. den 7. July Ob. ber Edel vnd Ehrnveſt 
Zunder Walter v. Heußenſtam Mengifher Amptman zu 
Gernsheim, Unsignia Heußenftam.) 
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Ao. Dni. 1525. den 27. Jan. Ob. der Ehren Belt Eitel 
Bogt v. Schwargendbah Amptman zu Gernsheim. D. ©, 
g. |. wolle. 


V. Meoenaster. Lohrss. 


Retro altare maius est crypta sub ipsa ara perpulchra, 
in qua sarcophagus lapideus, sed vacans. 

Ao. Dnj. 1334. 8. Kal. Novemb. Ob. Hartmannus miles 
de Cronenberg,, Burggravius in Starckenburg. (Chronberg 
mit der Crone. MWeinsperg.) 

In saxo coeruleo. 

Ao. Dnj. 1334. 4. Non. July. Ob. Margretha vxor Hart- 
manni militis de Cronenberg. (Chronberg mit der Grone. 
Heppenheim, mit einem breiten Querbalfen.) 

Ao. Dnj. 1354. 7. Cal. Decembr. Ob. Dna. Greta de 
Heppenheim. 

Ao. Dni. 1338. Non. Febr. Ob. Elisabetha de Strah- 
lenberg, vxor Hartmanni de Cronenberg militis. (Cronen⸗ 
berg mit der Crone. Strahlenberg, gelber Schild mit einem 
rothen Beileifen, ähnlich dem im Franfenftein. Wappen.) 

Sarcophagus est extra chorum erectus in medio in eo 
olim reliquae S. Nazarii reservatae dicuntur. In fine templi 
in medio visuntur tres lumuli terrae adaequate in quorum 
priori antiquioribus litteris legilur: 

VI. Cal. Febr. Ob. Hildrudis Comilissa. 
numerus anni non apponitur et non additur qualis Comitissa. 
In altero q. medio est legitur: 
Mortua Lisa iacis, nec habes virtutes sequaces, 
Heu cadis oclavis septembris rapta calendis. 


In terlio nulla est inscriptio. 
A templi sinistris in muro sarcophagus exstat, in quo 
reconditum est corpus Tassilonis Ducis Bavariae. Thasilo 
Dux primum, post rex, monachus sed ad imum Idibus in 
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ternis decesserunt isle Decembris. Conditur hac fovea quem 
pie Christe bea. 

Ao. Dnj. 1355. 11 Cal. May. Ob. Crafllo armiger de 
Funten. 

Ao. Dnj. 1346. 6. Cal. Jan. Ob. Teia vxor sua de 
Nuenhane. (Wappen 1. ein Hirfhgeweihb; 2: auf einem 
Duerband 3 Eijenhütlein.) 

Ao, Dnj. 1555. 12 May Ob. Venerabilis Pater et Dns. 
Jacobus Zentner de Heidelberg Laurissensis Ecclesiae Prae- 
positus vir laude dignus. c. a. r. i. p. fuit hic vltimus 
huius loci praepositus. Insignia ejus eine Glocke mit der 
Zahl 100. 


Ww. Nierstheim. 


In Templo interiori S. Martini, supra ostium 

minus templi lapidi incisi leguntur hi versus. 
Sint procul indigni, ad me transite benigni. 
Omnes transite cupiendes gaudia vitae. 

Ao. Dnj. 1597. den 22. July Iſt in Gott verfchieden 
Philips Schlihter v. Erpffenftein. D. ©. g. 

Ao. 1579. den 13. Juny. Ob. Fr. Maria Schlichter v. 
Erpfenftein, geb. v. Handſchuchsheim. D. G. g. (Maiores 
vtriusq.: Schlichter. Stein. Steinhaufen. Staffel. — Handt: 
ſchuchsheim. Fledenftein. Stauffenberg. Ingelheimb.) 

Ao. 1602. den 6. Jan. Ob. Hans-Friderich Mosbach v. 
Lindenfelß Amptman zu Gernsheimb. (Maiores: Mosbach. 
Geroltrot. Sickingen. Lerh v. Dirmftein. — Echter. Garben. 
Berlingen. Rüdt v. Eollenberg.) Friderich Mosbach hatte 
3 Weiber: 1. ... Brömbferin v. Rüdesheimb. 2. Clara v. 
Chronberg quae Ob. 1522. 3. Magdalena v. Flersheimb. 

Ao. 1551. den 29. May. Ob. Conrad Schüß v. Holp- 
haußen. Ä 

Ao. 1561. den 18. Octob. Ob. Henrich Mosbach v. Lin: 
benfelß aet. suae 96. D, ©. 9. 
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Ao. 1555. Mittwoch nad) Sebastiani Ob. Fraw Margre- 
iha Mosbädhin v. Lindenfelß, geb. Echterin v. Meßpelbrun. 
D. G. g. (Maiores viriusque: Mosbach. Geroltsroth, 
Sickingen. Lerch v. Dirmfteiu. — Echter, Carben. Berlingen. 
Rüdt v. Eollenberg.) 

Ao. 1539. den 19 Sept. Ob. Caspar Erlehaupt v. Sa: 
welnheim. D. ©. g. v. b. feye. 

Ao. 1512. den 16 April. Ob. Fraw Dorothea geb. v. 
Stockheimb (obgedachten Caspari Ehegemahl). D. ©. 9. v. b. 
jene. (Maiores vtriusq.: Erlehaupt. Dienheimb. — Stod- 
beimb. Rofenberg.) 

Ao. Dnj. 1380. fer. 6. ante Walpurgis virg. Ob. Petrus 
de Geispisheim miles. (Maiores: Geifpisheim. Lorch. Meine.) 

Ao. 1589.. ven 30. Sept. Ob. Conrad Breder v. Hohen- 
kein. D. S. ©. g. ſ. a. 

Ao. 1613. ... ſtarb An. Maria Brederin v. Hohenſtein, 
geb..v. Scharpfenftein. D. ©. ©. 9. j. amen. 

Ao. 1521. vff Mittwoh nad Oculi Ob, Johann Erle: 
haupt v. Sawlnheim. D. ©. g. v. b. ſey. (Erlehaupt. 
Wonsheim, Flanborn v. Bartenheim.) 

Ao. Dnj. 1358. 4. Nonas Junii, Ob. Johannes miles de 
Lorzenwilre. 

Ao. 1592. den 15. Decembr. Ob. Fraw Clara Mosbaͤchin 
v. Lindenfelß geb. v. Chronberg, Hrn. Hans-Friedrichs Mo$- 
bachs v. Lindenfelß Ehelihe Hausfr. (Maiores: Ehronberg 
mit der Krone. Ehronberg ohne die Krone. Helmftatt. Bach. 
— Landsberg. Ratzumhauſen. Andlaw. Bernfelß.) 

Ao. Dnj. 1500. vff St. Egiviustag Ob. Emmerich v. 
Dalsheimd. D. ©. g. 

Ao. Dnj. 1527. vff Sambftag post 3 regum Ob. Wer- 
ner v. Allendorf. D. ©, g. v. b. f. möge. amen. (Zum 
Jungen oder Gelthaußgen Wappen. Allendorf. Ein aufs 
gerediter Löwe, wie das Naflauifhe Wappen mit den Ster⸗ 
nen. Obenheimb Wappen.) 
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Insignia ibidem pendent cum eadem inscriptione. Sunt 
et alii tumuli, sed eorum inscripliones velustate contritae 
legi non possunt. 

Ao. 1515. ven 22. Febr. Ob. Dns. Johannes Scheith 
pastor in monte 5. Kiliani Nierstein. c. a. r. i. p. 

Epitaphium cum effigiebus ad alteram 
columnam. 

Ao. Dnj. 1447. Ob. Joannes Marfhald v. Waldeck fer. 
5. ante Dominicam oculi.. c. a. r. i. p. a. (Waldeck Wap⸗ 
pen. Zum Jungen, vxor eius.) 

Ao. Dnj. 1351. 3. Nonas April. Ob. Elisabetha vxor 
Conradi dicte Fuͤllſchüſſel militis (mit 2 Wappen: 1. Füll 
Ihüffel, ein in der Mitte getheilter Schild, wovon der obere 
Theil gelb, der untere noch einmal ſenkrecht getheilt, deren 
linfes Feld weiß, das rechte ſchwarz iſt. Der 2. Schild führt 
nur ein breited Querband.) 

Ao. Dnj. 1499, vff Montag nah St. Martindtag Ob. 
der Weite Bernhard v. Kirchdorff gen. Liederbab. Im 97. 
Vff Sontag vor Philippi v. Jacobi Starb Fraw Cathrina v, 
Sorgenloh gen. Genöfleiih feine Ehelihe Hausir. D. G. g. 
(Kirtorff. Sorgenioh. Joßenhöffer.) 

Ao. Dnj. 1388. fer. 3. ante Galli Ob. Dna. Elisabeth 
vxor Petri de Bechtelsheim militis (Bechtolsh. Wappen.) 

Ao. 1538. den 16. Sept. Ob. der Ehren Veit Bernhard 
v. Kirchdorff gen. Liederbach. D. ©. g. (Kirdorf. Gene: 
fleiſch. Horneck v. Hornberg. Balshoffen.) 

Insignia in lapidibus sepulchralibus et sculis videntur 
haec. Specht v. Bubenheim. Bechtelsheim (auf einem Duer: 
band drei Sterne). 


%. Bodenheim. 
Ao. 1595. den legten May Ob. Johan Kuebel v. Gagen- 
elnbogen aet. 30. ohnverheuratbet. (Sorgenlodh. Knebel. 
Handſchuchsheim. Fledenftein.) 
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Ao. 1550. ben 10. Decemb. st. novo Ob. Fraw Anna v. 
Molßberg geb. Leyfrivin v. Heppenheim. D. ©. ©. 9. a. 
Hatte zur Ehe Philips v. Molfberg. 

In Eod. saxo. Ao. 1569. Sambftag nad) Bartholomaei 
Ob. der Edel vnd Ehrnveſt Philips v. Molßberg. D. ©. ©. 
9. (Maiores viriusque: Molsberg. Leyfrid Wappen.) 

In Tabula piela ante chorum. 

Ao, 1614. den 19. Novembr. zwifhen 11 vnd 12 vmb 
Mittag ift in Gott verſchieden der Edel vnd Geſtreng Philips 
Adolf v. Molßberg. Der Sel Gott eine fröliche Auferftehung 
verlenhen möge. (Molsberg Wapen.) vxor eius Apollonia 
Köthin v. Wamſcheid. (Maiores: Urſcheidt. Molsperg. Ley: 
frid v. Heppenheim. Biſchoffsroth.) 

Gerhard-Philips v. Motsberg Ob. den 27. April Ao. 1594. 
Iſt alt worden 10 Wochen. 2 tag. 2 ftunde. In eod..Saxo: 
Georg Gerhard verjhied den 17. Jan. Ao. 1590. ift alt wor— 
den 20 Wochen, 4 tag, 46 ftunde. Gott erwede Sie zum 
ewigen Leben. Fuerunt fili Philippi-Adolfi et Apolloniae 
Köthin v. Wamſcheid. 

Ao. 1579. den 25. April Ob. Damm Knebel v. Katzen—⸗ 
elnbogen der Jünger aet. 52. 16, Jahr Assessor zu Speyer 
Hernadher A. 1588. den 15. Sept. Ob. Barbara v. Hand⸗ 
Ihuchsheim feine Hausfraw. (Maiores viriusque: Sorgen: 
loh. Knebel. Handſchuchsheim. Fleckenſtein.) 


Y. Lortzweil. 


Epitaphium Nobilis piae ac honestae malronae Barbarae 
Haberformin v. SIellingen, quae cum Ao. 1591. 18. Jan. 
vitam Moguntiae feliciter cum morle commulasset, posilum 
a nobili ac strenuo viro Dn. Friderico Hundt v. Saulheimb 
Gewaltbott Mogunlino, digniss?. atq. vigilandiss®. marito eius 
electo c. a. r. i.p. a. nupt. 1583. deren Kinder: Johann- 
Christof nasc. 1584. 27. Mart. Wolff Philips n, 1585. 28. Aug. 
Henrich Engelhard n. 1588. 7. Febr. Ob. stalim. Mar. Ma- 
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greih n. 1589. Ob. 1590. 31. Aug. Henrich Eberhard und 

Anthon Sweickard, Zwillinge n. 1591 vff den Newen Jahres 

Abent. Starben anfangs Martii. — Maiores viriusque: Hundt. 

Bartenheimb. Helmftatt. Braun v. Schmidtberg.. — Haber— 

forn, Alben gen. Sultzbach. Wolff v. Sponheim. Koppenftein. 
Ad aediculam Venerab. Sacramenti. 

Gerhard Selter v. Saulheim, fampt dem Wapen, Aer- 
men Hundt v. Saulheim, fampt dem Wapen. (Dalberg. 
Helmftatt. Fleckenſtein. Ingelheimb. Roſenberg. Krand 
v. Kircheim. Krans v. Geifpolgheim. Fledenftein in Dach— 
ftuhl Dominus. — Kerpen. Schaumberg. Schmidtberg. Felts. 
Wolffenftein. Brandenburg. Schwargenburg.) 


Z. Mommenheim., 

Ao. Dnj. 1363. ipso die Pentecostes Ob. Henricus de 
Ru..... miles (Wappen ein Schild mit 2 Querbändern). 

Ao. Dnj. M.C.C.C. ... Calend. Decembr. Ob. Ryzeya 
de Scharpfenftein, vxor Friderici de Schönenberg armigeri 
c. a. r. i. p. a (Schönberg auf Weſel. Scharpfenftein mit 
den 2 grünen Balcken.) | 

Ao. 1472. ift das Chor gemacht worben. Insignia Ibi- 
dem, 1) ein Schild mit 2 Querbändern. 2) WVdenheimb. 


AA. Nieder Vim. 


Ao, Dnj. 1570. den 3. May. Ob. Fraw Barbara v. Sel- 
boldt, geb. Brendelin v. Homburg. nupta fuit Henrico à Sel- 
boldt vicedomino Mog. qui Ob. 1578. 5. Febr. sepultus Mo- 
guntia in ambitu maioris Ecclesiae. Maiores vtriusq.: Sek 
boldt. Schwalbach mit den 3 Schwalben. Langeborff; eim 
blauer Schild mit 3 weißen umgekehrten Hütchen. — Vrendel. 
Riedeſel. Kalb. Karben. 

Ao. Dnj. 4611. den 28. Jan. Ob. Fraw Ursula Fäm- 
mern dv. Dalberg geb. v. Kerpen Frau zu — aot. 30. 
D. ©. g. 
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Ao. Dnj. 16.. am .... Ob. Wolff-Friderich Kaͤmmerer 
v. Wormbs gen. v. Dalberg Ehurf. Mengifcher Rath vnd 
gewejener Amptman zu Blm vnd Algesheimb. 

Ao. 1611. ven 12 Febr. Ob. An. Magdalena v. Dalberg 
im 13 Monat ihres alters, 14 tag nach ihrer Fraw Mutter, 
geb. v. Kerpen. s 

Ao. Dnj. 1467. 4. ante Palmarum Ob. Joannes de 
Schwalbach, armiger. c. a. r. i. p. @. 

Ao. Dnj. 1460 in die Assumpt. Marie .Ob. Dna. Dyna 
Schlumpen de Winterheim. c. ar. i.p. a. (Mit vier 
Wappen.) | 


In tabula a sinistris supra ostinum templi. 


Anna habens genus Hulsingi de stirpe parentum. 
Nata, sed a Sahla Barbara mater erat. 
Nuptag. Wilhelmo generosae stirpis ab Herstal, 
Bis ille alternis pignora bina dedit. 
Nobilis illa inquam genere ac virtutibus Anno 
Hoc tumulö mortis vulnera tacla cubat. 
Dicigitur pielatis amans pia verba viator, 
Eheu cum christo vive beata anima. 


Ao. 1595. den 1 Apr. st. novo Ob. Fraw Barbara geb. 
von der Sohlen allhier zu Nieder Blm. ’ (Avia paterna: 

. Mühlheim. Bödlin. Mangoen. Landsperg. Andlaw. 
Fledenftein. Rueft. Pater: Harftall. Bodenhauſſen. Kalden- 
berg. Berlipfh. Hanftein. Beichlich. Weberftatt. Weiters: 
bauffen. Avia mater: Hülfing. Lebenkreß. Bottmar, Auß—⸗ 
horn. Alben. Higer. Gledingk. Kemelberg. Mater: Sahlen. 
Meltſch. Bihammer. Greygen. Milnig. Staubwig. Ende, 
Rodendorff. — Wilhelmus ab Harstal habuit vnicum filium 
ei tres filias. 

Ao. Dnj. M.CCC.L.X. .. Kl. May. Ob. .... Ring v, 
Saulheim. 


Archiv d. hiſt. Vereins, IL Bd. 2, 5. 23 
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Ao. Dnj. 1616, den 28. Juny Ob. die Wohledle vnd 
Gottesförchtige Fraw Anna Margretha v. Schönburg, geb. v. 
Chronberg. c. a. r. i. pP. a. (Naucis. Schönberg. Ehron- 
berg mit der Chronen. Brendel.) 

Ao. 1617. den 17. May Iß feiner Gottfeligen Fraw 
Mutter nachgefolgt Joh. Schweickard v. Schönburg ael. 1 

Jahr vnd 10 tag. Parens fuit Joh. Carolus a Schönburg 
auf Weßel Praefectus in Vlmen, mater supradicla An. Mar- 
gretha & Chronberg. 

Ao. Dnj. M...XCI vff Sambftag nad Invocavit AR der 
Edel und Ehrnveft Philips v. Schwalbach verftorben. D. ©. 
g. fen, führet das Wapen mit den 3 jhw. Balden vnd 
Ihwargen Schwalben. 


BB. Osthoven. 


Templum hoc in monte situm dedicatum quondam fuit 
in honorem $. Remigii Ep. cuius parochiae collatio ad Do- 
minos maioris Ecclesiae Wormatiens. etiamnum spectat. 

Ao. Dnj. 1513. die 9 April. Ob. Venerabilis Dns. Jo- 
hannes Bohungen plebanus huius Eccles. nec non vicarius 
S. Catharinae in Oppenheimb. c. a. r.i. p. a. | 

Ao. Dnj. 1367. Idus Octobris Ob. Jacobus armiger de 
Osthoven. 

Ao. Dnj. M.CCC.... Ob. ... miles de Osthoven. 

Ao. 1560. am Tag St. Nicolai Ob. Frawe Elisabetha, 
Schlidterin geb. v. Stein. D. S. ©. g. v. b. feye. Ma- 
iores: Schlichter v. Erpfenftein. Steinhaufen. — Stein. 
Staffel. 

Plura adhuc antiqua nobilium monumenta in hoc Templo 
cernunlur, sed partim vetus tota trita, partim seditibus ob- 
tecta legi non possunt, Duo alia templa item in hoc pago 
sunt, sed penitus desolata. 1. est B. Mariae virg. cum 
turri lapidea illius formae sicuti Moguntiae* ad S. Igna- 
tium, perlinens ad Dominos et Equites S. Joh. Baptistae in 
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Wormatia. Alterum fuit in 8. Pirmini honorem olim dedi- 
catum, sed nunc omnino incultum. 


CC. Desheim hei Oppenheim. 


Ao. Dnj. 1554. den 5 Octob. Ob. Henrich v. Mauchen⸗ 
beimb genant v. Bechteldheimb. D. ©. g. Amen. Natus 
Ao. 1517. auff St. Benedicti tag (mit eingezeichneten Wappen). 

Ao. 1570. den 18 Septemb. Ob. Fraw Agnes v. Mauer 
benheimb genant v. Bechtelsheimb Wirwe v. Schönberg; 
vxor fuit Henrici praedicli (Schönberg auf Weßel Wapen. 
Maiores: Zum Jungen. Mauchenheimb. Schönberg. Dien- 
beim). — 
Ao. 1595. den... Decemb. Ob. Hans-Philips v. Dien- 
heimb aet. 16. Wochen. 

Ao. 1600. den 28. Decemb. Ob. Eberhard-Marsilius v. 
Dienheim aet. 8 Jahr 3 Wochen 1 tag. 

Ao. 1601. den 16 Nov. Ob. An. Margreihe v. Dien- 
heimb aet. 4 Jahr 8 Wochen 2 tag. Alle Eberhard v. Dien- 
heimb vnd Annae-Elisabethae Vögtin v. Honoltftein im 
Derheim Kind. (Dienheim. Bogt v. Honoltftein Wapen.) 

Ao. Dnj. M.CCC. Il, Cal. Nov. Ob. .... Darunter ein 
in der Mitte quer getheilter Schild, in deſſen oberem Theil 
fih zwei und in dem unteren ein Herz befinden. 


In fenestris ad introitum Templi. 


Henrich v. Maucdenheimb gen. v. Bechtolsheimb, 
Gertrud v. Albich fein Hausfraw 1543 Cbeider Wappen). 
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‚, MR. 
Nachricht 


von 


ungedruckten Grabſchriften, 


welche ſich vor dem Jahre 1681 in der St. Katharinen⸗ 
und in der St. Sebaſtians-Kirche zu Oppenheim 
vorfanden und zum Theil noch vorfinden. 
Aus einem Manuſcript mitgetheilt 


W. Frand. 


Durch die von Herrn Pfarrer Dr. Scriba zu Nieder 
beerbach mitgetheilten Grabdenfmäler aus verfhiedenen Kirchen 
Rheinhefiens bin ich auf ein Manufeript aufmerffam gewor— 
den, weldes, im Bell des Herrn Wilhelm Walloth in 
Oppenheim befindlid, die vor dem großen Oppenheimer Stabdt- 
brande in den daſigen Kirchen zu St. Katharina und St. Se- 
baftian vorfindlich gewefenen Denkmale umftändlich behandelt. 
Dasfelbe rührt vom Jahre 1681 her und ift wahrſcheinlich 
von dem damaligen pfälzifchen Kirchenſchaffner Heinrich Julius 
Krauße zu Oppenheim verfaßt. Es zählt in St. Kathas 
rinen 210 und in St. Sebaftian 18 Denkmäler auf, welche 
theils den GStiftögeiftlihen, theild den fpäteren reformirten 
Beiftlihen und adligen und bürgerlichen Honoratioren gewid⸗ 
met find. — Bon den Erfteren, welche meines Wiffens noch 
nicht befannt find, joll im Nachfolgenden eine chronologifche 
Zufammenftellung gegeben werden, die Letzteren aber nur in- 
joweit berührt werden, als fie nit fhon von Andreae in 
feiner Abhandlung de Oppenhemio, Heidelbergae 1779 ober 
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von Herrn Dr. Scriba in ſeinem vorerwähnten Verzeichniß 
abgedrudt find, und von dem mir vorliegenden Manufcript 
in der Zeitangabe und den Namen abweichen. Bemerft muß 
übrigens werden, daß manche der neueren Monumente mit 
längeren Inſchriften verfehen find, welche mitunter nicht ohne 
fultur: und literarhiftorifches Intereffe wären. Einige ber: 
felben hat Andreae I. c. ausführlih gegeben, welcher aud 
die Reihenfolge der reformirten Beiftlihen Dppenheims bie 
in Die Neuzeit aufgezeichnet und mit biographiſchen Notizen 
verſehen hat. 

Im Anſchluß an die vorgenannten werben die nachfol: 
genden Notizen befonderd belegen, daß in der erften Zeit 
unferer Kirche hauptſächlich Bürgerliche im Beftg der Pfründen 
und der Ehre des Kirchenbegräbniſſes in St. Katharina waren. 


4. In St. Katharina liegen aus den Jahren 1400 bis 
1500 folgende Stiftöherru und Geiftliche begraben. 


1) a. d. 1414, die VI mens. oct. ob. honorab. dom. Jo- 
hannes Budeller, vicarius hujus eccl., c. a. r. i. p. 

2) a. d. 1415, die XXV mens. nov. ob. honorab. dom, 
Conradus Carnificius, vicarius hujus eccl., c.a.r.i.p. 

3) a. d. 1417, feria secunda post festum Lucae Evang. 
ob. Jacobus Henricus Calc zur Krone, decanus. 

4) a. d. 1424, sabbatho post XI mill. virg. ob. venerandus 
dom. Joannes Dronec, canonicus eccl, $. Cath., 
c. a. F. i. p. 

5) a. d. 1430, XIII die mens. febr. ob. dom. Adam Se- 
ratorius, vicarius hujus ecel., c. a. r. i. p. 

6) a. d. 1433, vig. S. Andreae Apost. ob. Rudigerus 
— Wilkum, ptr. vicarius h. eccl., c. a. r. i. p. 

7) a. d. 1438, VII die mens. martii ob. Nicolaus Kern, 
de Cuba, can. h. eccl., c. a. r. i. p. 

8) a. d. 1438, IX Sept. ob. honoratissimus dom. — Fabri, 
can. eccl., c. a, r. i. p. 
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9) a. d. 1438, III die mens. oct. ob. Herbordus —, vi- 
carius huj. eccl. 

10) a. d. 1444, III idus oct. ob. emeritus dominus (— eme- 
ricus annss? —) de Odernheim, canonicus et quon- 
dam plebanus h. eccl,, c. a. r. i. p. 

11) a. d. 1449, VI idus jan. ob. dom. Wenz Herlrich, 
vic. huj. eccl., c. a. r. i. p. 

12) a. d. 1453, XXII die marcy ob. dom. Conradus $u- 
torius, vicarius huj. eccl. 

13) a. d. 1454, XV die mens. Juny ob. dom, Tyliman- 
nus, de Cuba, vic. h. eccl. 

14) a. d. 1459, XVI die mens. Jan. ob. dom. Petrus 
Venzonius, de Bechtolsheim, vic. huj. eccl., c. a. 
rip. 

15) a. d. 1460, XV die mens. marcy ob. dom. Johannes 
Körner, vic. huj. eccl., c. a. r. i. p. 

16) a. d. 1464, die Sabb. XXI, mens. dec. ob. dom. Jo- 
hannes Sidenstricker, h. e. vicar. 

17) Mille quadringentos decies sex quinos post annos 
Funebras lethi — solvit desmata 
Conradus, ecclesiae hujus praedicator canonicusque 
Spiritum reddit deo, corpus origini primae. 

18) a. d. 1472, feria — post domini — ob. dom. Nico- 
laus Gernsheimer, de Dexheim, canonicus h. ecel., 
c. a. r. i. p. 

19) a. d. 1500, die XI oct. ob. Johannes Weyd- 
mann, h. e. canonicus, canlor, praes. altaris sacerd., 
illustrator alque perpetuae missae fundator,, fraternitatis 
S, Annae exslitit auctor. 

%) a. d. 1500, V die dec. ob. honorab. dom. Petrus 
Here, altarista eccl. S. Sebastiani, hic sepultus c. a. 
r. i. p. 
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An St. Sebaftian liegt begraben: 
21) a. d. 1343, in die Lucae Evang. ob. Nicolaus de 
Werstatt, plebanus. 


B. Bon Grabſchriften Weltlicher habe ih in St. Ka 
tharina folgende nachzutragen: 


1) 1324 kal. jun. ob. Jacobus Scolasticus, civ. opp. 
c.a.r.i.p. 

2) a. d. 1325, II ante fest. S. Katharinae ob. dna. Ka- 
tharina, relicta Arnoldi de Lorche. 

3) a. d. 1333, VIII kal. Juli ob. Geza, mater Johannis 
dicti Fritag, scabini oppenh. 

4) a. d. 1334, VIII Idus Jan. ob. Anzo, dictus Throist, 
civ. oppenh. 

5) a. d. 1338, sext. ante Luciae ob. Greda, filia Dilonis 
Nosborn. | 

6) a. d. 1340, XII kal. may. ob. Gerhardus (v. Geno- 
dus) Nosborne. 

7) a. d. 1342, II dominica oct. ob. Conradus, diclus 
Fritag, civis oppenh. | 

8) a. d. 1342, kal. marcii ob. — Hermanus, inslitor, 
civis opp. 

9) a. d. 1349, id. april. ob. Conradus, filius Vincentis 
Meisgen, civis oppenh. 

10) a. d. 1378, in die Matthiae Apostoli ob. Dominicus 

Lamel, consul oppenh., c. a. r. i. p. 

11) a. d. 1396, kal. augusti ob. Johannes, filius Ste- 

phani zum roden Koppe; 

auf demfelben Stein: 

a. d. 1380 ob. Stephanus zum roden Koppe, scabinus 

oppenh. 

12) a. d. 1380, II id. dec. ob. Ernestus de Worfelden, 

scabinus in Oppenh. 
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13) a. d. 1381, XV kal. Maj. ob. Emericus, dietus 
Schrass de Winolsheim. 

14) a. .d. 1383 ..... ob. (Sibylla) de Winolsheim. 

15) a. d. 1408, 29 die mens. Januarii ob. Conradus 
Ribolt de Budingen, c. a. r. i. p. 

16) a. d. 1413, feria secunda post festum Georgü ob. 
Wernher Grinaw, c. a. r. i. p. 

17) a. d. 1425, XII mens. Sept. ob. Greda, relicta quon- 
dam Jacoby zum Calc de Francofordia, c. a. r. i. p. 

18) a. d. 1431, die concept. Mariae ob. Stephanus Car- 
pentarius..... 

19) a. d. 1434, ipsa die $. Stephani prothomartyris ob. 
Eberhardus Holtmüt, juratus eccl., c. a. r. i. p. 

20) a. d. 1459, feria sexta post festum Mathiae Apost. ob. 
dm. Petrus Ort de Lutzen, c. a. r. i. p. 

21) a. d. 1470 uff unfrer Frawen Abent Rativität ftarb 
Paul Angersbah, Schöff und Kirchengeſchworner zu 
St. Ratharinen. 

22) anno 1517 uff Dorftag nah Valentin ob. die ehrjame 
Fraw Katharina von Gemmingen (gedachten) Herrn 
Friedrichs (von Dalberg) Hausfraw. 

23) Johannes Rullmannus Woneckerus, badens., Med. 
doctor & professor moguntiae , obiit pie in Christo a. d. 
1568, die maji sexto. 

24) a. d. 1587 den 24 November ftarb ver ehrenvefte & 
hochgelehrte Jonas Homberger von Zweybrüden, in 
den Rechten Doctor, Kayjerl. Kammergerichtsadvocatus 
und der Stadt Oppenheim Syndicus. 

BB) 25444 und geftreng Georg von Ebeleben, Fürftl. 
Saͤchſiſcher Hoffmeifter zu Coburg, feines Alters im 37 
Jahre. Dem Gott ıc. 

26) a. 1624 den 23 May ift der wohlebelgeborne und ge 
firenge Georg Ehriftoffel von Molsperg allhier 
zu Oppenheim in dem Herrn feelig entfchlafen. 
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27) anno 1647 den 18 April Vormittags um zwei Uhr ift 
der wol edelgeborne, geftreng und feft Johannes Adol- 
phus von Molsperg allhier zu Oppenheim jelig im 
Herrn entfchlafen, im 61 Jahr feines Alters. 

28) anno 1664 den 23 Martii 7 Frau Wilbelmina von 
Moliperg, geb. von Blitterswick. 

29) Der Hocdedelgeborne ıc. Emanuel Kotz von Metzen- 
hoffen, Obrifter, Ehurfürftl. Geheimer Rath und Ober 
amtmann ded Oberamts Oppenheim und Kriegsraths⸗ 
Präfident, ward geb. 31 Jan. a. 1604, ift geftorben 
21 Dec. 1665. 

30) rever. & doctiss. dom. Johannes Rudolphus Me- 
rianus, huj. eccl. Diac. & pastor Dexheim, obüt die 
12 Sept. 1670, aet. suae 30. 

31) a. d. 1681 ven 6 Sepl., Nachts zwiſchen 11 und 12 
Uhr ift der 16. Herr Ehriftoph Andreas von Wols 
zogen, Ehurpf, Rath und Amtmann dahier im Herrn 
ſanft und ſelig entſchlafen. 





In St. Sebaſtian finden ſich, außer den von Hrn. Pfar⸗ 
rer Scriba angegebenen, noch folgende Grabmale Welt: 
licher: 

32) a. d. 1421 feria quarla post exalt. S. crucis ob. Ka- 
trina, vxor Petri Byebelnheims zu der anne, 

0. a. r. i. p. | 

33) Bittet vor die Seele dep ehrenveften Weygands von 
Dienheimb, deß Jüngeren, der verſchieden iß uff 
Dienſtag nad) Luciae anno 1521 , dem Gott ſeyne Barm⸗ 
herzigfeit und ewige Ruhe verleyhen wolle. Amen. 

34) a. 1654 den 13 Ian. + die ıc. Frau Sidonia Mose: 
bachin von Lindenfelß, geb. Rivefelin zu Eifenbad, 
deren Seele Gott Genabt. 

35) a. 1660 den 6 October + der ıc. Herr Phlipps Wil: 
helm, Erbfhenf von Schmidtburg, Obriftl., 
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deß Hochadlichen Rittergerihts zu Nierftein Schultheiß 
und Schöff. 


0. Bezüglich der von Herrn Pfarrer Scriba mitgetheil— 
ten, auch faft ſämmtlich in dem mir vorliegenden Manufeript 
enthaltenen, Injhriften habe ich folgende Barianten be 
merkt: 


a) Der Todestag des Ludwig von Dalberg wird in mei- 
nem Manufeript auf den 8. Sept. 1838, nidt 1530 
geſetzt. 

b) Mein Manuſcript ſetzt den Todestag der Barbara von 
Wolfokelen, geb. v. Waldeck, in's Jahr 14188,*) nicht 

14099. 

c) Mein Manuſcript gibt als Todestag des Weigand von 
Dienbeim des Aelteren den 6. December 1506 und 
als folhen feiner Gattin den 18. Februar 1507 an 
und führt dafür denjenigen des Weigand von Dienheim 
des Jüngeren im Jahr 1521 auf. 

d) Ebendafelbft werden die Kinder der Clara von Dien- 
heim, geb. v. Stodheim, fo aufgeführt: 

1) Häns Heinrich verſchied im Krieg a. 1544, jeines 
Alters 22 Jahr; 

2) Weygand verjhied im Krieg a. 1552, feines Als 
ter 30 Jahr; 

3) Reinhard, veri&hied ein Dumherr zu Meng a. 1555, 
feines Alters 22 Jahr; 


*) So viel ich weiß, bat auch Humpracht diefe Jahreszahl. — Im 
Muſeum zu Darmftadt befindet fich ein aus der Kirche zu Wolfe: 
fehlen herrührender Altar, auf deſſen Flügeln außen Philipp von 
Wolfskehlen und feine Gemahlin Barbara mit ihren Wappen dar: 
geftellt find. Im dem einen inneren Flügel erfcheint fodann das 
Flörsheim’fche Wappen, aus deſſen Beziehung zu den Borigen ſich 
vielleicht die Jahreszahl des Wildes ermitteln ließe, 
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4) Philipp's, 
5) Albrecht, 
6) Anna, 

7) Magdalena. 


Die meiften der von Herren Pfarrer Dr. Scriba, von 
Andreae und mir im PVorftehenden benannten Monumente 
find vernichtet, theils durch Zerftörung der Gebäude, an und 
in welchen fie fich befanden, theila weil fie auf der Erde 
angebracht, mit der Zeit durch Tritte verwifht wurden. — 
Immerhin finden fih aber nod viele und zwar wohl bie in 
fünftleriicher Beziehung Wichtigften in der St. Katharinen— 
fire zu Oppenheim vereinigt. So vor Allem (ald Boden: 
platte) das Grabmal des Ph. v. Wunnenberg, weldes 
denfelben in einer Ritterrüftung auf einem Hunde ftehend 
zeigt, dann das der Demudis von Bechtolsheim, deren 
Figur jedoch blos in Umriffen gegeben iſt. Es find dieß die 
beiden älteſten Grabmäler unter denjenigen, auf welden bie 
Perſonen abgebildet find. 

Aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts find außerdem 
erhalten die aufrechtftehendeh Grabmäler de8 Johann von 
Dalberg und feiner Gattin A. von Bidenbad, ihrer Toch— 
ter Greta, ded Dammo von Knebel und des Heinrich 
zum Jungen mit feiner Gattin Gifel von Widersheim. — 
Die beiden Doppelgrabfteine des v. Dalberg und des zum 
Jungen find nad) demfelben Motiv mit mehr oder weniger 
Geſchick ausgeführt. Im Ganzen ift die Behandlung fchon 
ziemlich frei und eine gewiffe Porträtähnlichfeit angeftrebt. 
Die Arbeit an dem Dalbergifhen Grabe erfcheint feiner, wohl 
auch, weil es nicht fo lange der Witterung ausgejegt war, 
wie dad des H. zum Jungen. — An Beiden, mehr aber 
noch an dem Grabmal des Dammo von Knebel, find übri- 
gend die Verhältniffe ziemlih kurz, an dem letzteren Stein 
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auh die Haare und Gewandung noch mehr conventionell, 
fonft aber Manches von dem gewöhnlichen Motiv bei folden 
Gräbern abweichend behandelt. Die drei vorgenannten Ritter 
find in Wappenröden und halber Rüftung, Dammo von 
Knebel mit Helm und Schwert neben fih, dargeftellt. Die 
beiden Frauen tragen Hauben und die übrige Kleidung ver: 
hüllende Mäntel. — Am freieften hat fid) die damalige Kunft 
an dem Denfftein ver Greta v. Dalberg entwidelt, der in 
jeder Beziehung, jowohl im Ausdruck der Züge und der 
Haltung, als aud der Behandlung des Faltenwurfs und 
der Nebendinge ausgezeichnet genannt werben kann. — Sie 
trägt das Haupt frei, die Haare lang und ſchlicht, aud ein 
leihteres Gewand. *) 

Im Rückſchritt begriffen zeigt fich dagegen jchon die mit- 
telafterlihe Bilpnerei bei den Doppelfteinen des Friedrich 
von Dalberg nebft feiner Ehefrau Katharina von Gem: 
mingen und des Wolf des Aelteren von Dalberg und 
feiner Ehefrau Gertrud von Greiffenklau, welde zwar noch 
die in den oben benannten Denkmalen beltebten Motive feit- 
halten, jedoch dabei eine große Plumpheit der Details ver: 
rathen. — Die Porträtähnlichfeit ift hier, insbefondere hin— 
ſichtlich der Statur, über das erlaubte Maaß hinausgeführt, 
die Gewandung der im Allgemeinen der Borigen nicht uns 
ähnlichen Frauenkleivung in dem Fleinfnitterigen Faltenwurfe 
gegeben, welcher durch die fränkiſche Kunſtſchule am Ende 
des 15. Jahrhunderts beliebt worden war, — Die Männer 
erſcheinen entblößten Hauptes und fonft in voller Rüftung. 
Bei Friedrih von Dalberg und Gemahlin bilden zwei Engel 
zu Häupten die Schilvhalter, Wappenthiere bei Allen die 
Fußunterlage. 


) Die 4 vorgenannten Steine finden fi abgebildet theils bei „Müls 
ler, Katharinenkirche in Oppenheim,“ theils bei „v, Hefner, 
Sammlung deutſcher Trachten.” 
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Erft in den Denfmalen des Wolf des Jüngeren 
von Dalberg und feiner Gemahlin Agnes von Sidingen, 
des Hans von Wolfsfelen und ded Conrad von Ham 
fein, welche fammtlich faft ganz rund aus dem Stein gear 
beitet find und die alten Motive bei der forgfältigften Aus: 
führung (im Renaiffancegefhmad) nur noch andeuten, erhebt 
fi die Darftellung wieder mehr über das Handwerfsmäßige. 
Sämmtlihe Statuen der VBorgenannten find offenbar porträt« 
treu und namentlih in Haltung und Ausdrud meifterhaft. 
Bei den Erftgenannten ift in diefem auf eine gehobene reli- 
giöfe Stimmung, bei dem Legteren auf die Friegerifhe Würde 
des Berftorbenen hingewiefen. Die Gewandung der Agnes 
- von Sidingen ift leicht und faft ganz frei von den feinen 
Brüchen, bei Conrad von Hanftein ift fodann der Bart und 
Helmbufh mit befonderer Leichtigfeit ausgeführt, und bei 
Hans von Wolfsfehlen, — defien Kopf zwar abgebrochen, 
aber noch vorhanden ift, — find es endlich mehr die Helm: 
decken des Wappens und andere Nebendinge, welde große 
Tehnif verratben. — Die Männer erfcheinen jämmtlich in 
voller Rüftung, Hanftein mit dem Helm auf dem Häupte 
und dem Felvherrnftab in der Hand, Agnes von Sidingen 
trägt eine Fapußenartige Haube und den mehrerwähnten 
Frauenmantel. 

Außer diefen Denfmalen, welche fo ziemlich die Geſchichte 
der mittelalterlihen Rundbildnerei Cabgefehen von Fleineren 
Omamenten am Bau felbft, zu welden ih auch die Dar 
ftelung der Empfängniß zähle) illuſtriren können, find bei 
der legten Reftauration der Kirche verfhiedene andere Denk— 
fteine, meift nur Wappen und Infchriften enthaltend, wieder 
an’s Licht gezogen und vortheilhaft aufgeftellt worden. Bon 
größeren, aber fehr verftimmelten Denkmälern hebe ih jedoch 
nur no die Figuren des Wolff Heinrih von Sturm: 
feder und feiner Ehefrau und zwei andere, wahrſcheinlich 
zu dem Denkmal Ludwigs von Franfenftein gehörige, 
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hervor, weil biefe vielleicht einer demnädhftigen Reftauration 
noch werth erachtet werden dürften. Bezüglih ded Denk: 
fteins des Hans von Wolfsfehlen wäre eine Reparatur 
mit geringen often ausführbar und bei geeigneter Aufitel- 
lung, etwa als Gegenftüd zu dem des Conrad von Hanftein, 
ſehr belohnend. . 

Die oben angeführten Grabihriften der Stiftsgeiftlichen 
befteben faft alle noch und zwar in Tafeln, melde — mit: 
unter durd eine Feine Figur im Ornat mit Kelch ıc. ge 
ziert — an der Außenfeite der Kirche eingelaflen find. 
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Ruinen 


eines großen römifhen Sagers 
in dem 
DOberramftädter Gemeindswald (Geißenwald). 
Vom 
Revierförfter Hoffmann zu Roßdorf. 


(Nebſt einem Kärtchen.) 


Die Grabmäler in dem Oberramftäbter Geißenwald, in 
ſüdlicher Rihtung von Dieburg, an der Chauffee nad Ober 
ramftadt, in der Mitte der Ortichaften Roßdorf und Ober: 
ramftadt zeigen bei genauer Unterfuhung der Stelle, daß 
dajelbft ein großes römiſches Lager geftanden hat und daß 
diefelben die Leichen vieler Krieger haben aufnehmen müflen. 

Die Stelle, wo diefed Lager errichtet worden ift, gibt 
die Erfahrung der Römer in der Kriegskunſt zu erfennen; 
fie machte die Beherrfhung eines weiten Umfreifes möglid. 
Auf der Plattform eines in verfchiedenen Richtungen die Ebene 
und Thäler beherrichenden Berges waren dieſe bedeutenden 
Werke errichtet. 

Neben den 12 Grabmälern (drei von 45’ Durchmefler 
und 15° hoch, zwei von 40° Durchmeffer und 10° hoc, drei 
von 15° Durchmeſſer und 8° hoch, zwei von 10° Durchmefjer 
und 6° hob, jodann zwei fi erhebende Hügelden von 8° 
Durchmeſſer und 4’ body) finden fih nad genauer Inter 
ſuchung regelmäßige Vertiefungen, wo man von einer Ab— 
theilung in die andere gelangen fonnte.  Diefe Weberrefte 

Archiv d. bift. Vereins, VII. Bd. 2, 9. 24 
1 
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militärischer Werfe von einer Länge von 445° und im Durch— 
ſchnitt 50° breit, laflen auf ein großes befeitigteds Lager 
ſchließen, welches einft auf der Strede vom Main bis zum 
nord= und füdweltlichen Odenwald, diesfeits (auf dem rechten 
Ufer) des Modaubachs, errichtet geweſen war. Deutlidy läßt 
e8 fich erfennen, daß die Fortificationen früher als die Grab- 
mäler errichtet worden find, Aus dem angefügten Kärtchen 
dürfte fich die Lage und die Structur der Befeftigung ent- 
nehmen laſſen. 

Auch bemerft man noch die Rundung einer Vertiefung, 
welche ein Waflerbehälter (Brunnen) gewejen zu fein ſcheint. 
In Folge der Zeit wurde dieſe Fortification dur den Feld- 
bau ꝛc. immer mehr demolirt und nad Verlauf von Jahr— 
hunderten unfenntlich gemacht. 

Die 10 Minuten weiter davon entfernten 7 Grabmäler 
in dem Domanialwaldoiftriet Pfarrholz, von welden ſchon 
früher von mir im I. Bande 3, Heft des Archivs für Hefi. 
Gefhichte und Alterthumsfunde von 1841 Erwähnung ges 
ſchehen ift, welche bedeutend Eleiner find, lieferten durd die 
in denjelben gefundenen Gegenftände den Beweis, daß fie 
römische Grabftätten find. Die legtere Stelle zeigt ebenfalls 
eine Fortification nad Südweſten und hat unftreitig mit 
erfterer in Verbindung geftanden. 

Wie wichtig den Römern dieſe Stellen, welche fih auf 
einem kaum 10 Minuten von einander entfernten Raum be— 
finden, gewefen fein mögen, läßt fih aus den 19 Grabjtät- 
ten ꝛc. jihließen, welche dajelbft deren Todten gewidmet wor— 
den find. Gewiß ift es, daß eine große Heermaffe dajelbft 
vor dem Eindringen in den Gebirgsodenwald geftanden hat; 
und eben fo gewiß dürfte ed fein, daß, nad) den vielen und 
ungewöhnlich großen Grabhügeln zu ſchließen, ein heißer 
Kampf dafelbft gekämpft worden ift. 

Dieje Stelle jcheint den fogenannten Heinen Gebirge- 
odenwald, nad Lichtenberg, dem Modauthal entlang, nad 
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dem Franfenftein Hin 2c. zum Zwed gehabt und mit ver 
Stellung vom Mümling- bis zum Gerjprenzthal in Berbin- 
dung geftandeh zu haben, welde erjtere durch die Baftelle auf 
dem Breuberg, bei Hummetroth und auf dem Schnellert ge 
wiß eine große militärische Bedeutjamfeit gehabt hat. 

Im vorlegt erfchienenen Heft des Archivs für Hefl. Ger 
(dichte und Alterthumskunde (VII. Band, 3. Heft, 1853.) 
babe ih durch die Grabmäler im Brensbacher Oberwald dar- 
zuthun gefucht, wie fräftig (nach den von den Römern er: 
richteten Werfen) die Bertheivigung des Gebirgsodenwaldes 
gewejen fein mag und die Ichtaufgefundene Fortification der 
Vorgedrungenen dürfte das Geſagte noch mehr beftätigen. 

Shon am Fuß des Vorgebirgd des Gebirgsodenwaldes 
iheint viel gekämpft worden zu fein, dieß geben die Benen- 
nungen der Stellen dafelbit, bei Brensbach und Niederfaind- 
bach: Freunde-Örund, Rager:Grund, Kriegerslöcher 2c. fowie 
die Grabmäler zu erfennen. 

Die Sampfitellen, die Eaftelle, die Straßenwehre, melde 
ich vorgefunden habe, zeigen zur Genüge, daß dad Vorbringen 
in den Gebirgsodenwald langſam und mit größter Vorſicht 
geichehen ift. 

Durh die aufnefundene Lagerftelle im Oberramftädter 
Gemeindswald ꝛc. dürfte die Stellung der Römer vor dem 
Gebirgsodenwald und der- Angriff auf venjelben vom Main: 
thale aus ermittelt fein. 

Die Linie vom Mümlingthale von den Eaftellen Breu- 
berg, Hummetroth bis zu dem im Gerfprenzthale, Schnellert, 
dürfte die Hauptoperationslinie für den Gebirgstheil von Often 
nah Südweſten, und die leßtaufgefundene Ragerftelle für den 
Angriff auf den Fleinen Gebirgsodenwald, von Süden nad 
Nordweſten, wie aus dem Kärtchen zu erjehen ift, gewer 
ſen jein. 

Sonach wurde der Gebirgsodenwald von den Römern 
von drei Seiten, von der hier befchriebenen, auf dem Kärt- 
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hen mit punftirter Linie 2c. von dem Lager bei Oberramt: 
ftadt ꝛc. nah Lichtenberg und dem Caſtell Schnellert, und 
von da über Eaftell Hummetroth nah dem Caſtell Brew 
berg 20. und von der füdöftlihen vom Nedar nad dem Main 
über Schloffan und Obernburg 2c., angegriffen und endlich 
ihrer. Botmäßigfeit unterworfen. Daß die Unterwerfung den: 
jelben große Anftrengung gefoftet hat, beweijen die vielen 
befeftigten Punkte, welche erforderlich waren, um die Gegner 
in ihren unzugängliden Bergſchluchten zu befiegen. 

Das Eaftell Schnellert, auf einem Vorberge im Gerſprenz— 
thale, jheint, wenn man feine Zerftörung nach dem früheren 
Schutthaufen, welcher die noch übrige Ruine von der Mauer 
bededte, beurtheilen darf, einer bejonderen Rache der Krieger 
auögefegt gewejen zu fein. Nicht eine Spur von einer Mauer 
fah man vor dem Wegräumen des Schuttes, Alles war durch— 
und übereinander geftürgt. *) 

In dem Oberramftädter Gemeindswald find die Grab: 
mäler, wie erfichtlih ift, früher, aber nicht mit gehöriger 
Sachkenntniß aufgegraben worden. Sie wurden blos in der 
Mitte duch einen runden Einſchlag geöffnet, wodurd bie 
Seiten ıc. unberührt geblieben find, 

Der große Flächenraum vdiefer Hügel hätte ein anderes 
Berfahren erfordert. Die auf diefer Stelle befindlichen Ueber: 
refte älterer Zeit würden durch eine jahgemäße Aufgrabung 
manches Intereffante geliefert haben, und würden es vielleicht 
noch liefern (welches freilih mit nicht geringen Koften vers 
bunden wäre), wenn ſolche in dem ſchon erftarften Stangen- 
holz vorgenommen würde. 


*) Eine Zeichnung diefer Ruine findet fi in dem Archiv für Heſſiſche 
Geihichte und Altertbumskunde VI. Bandes 3. Heft von 1851. 
Die vielen Grabmäler in der biefigen Gegend, bei Brensbad, 
Oberklingen zc, find blos durch einzeln verzeichnete in dem Kärtchen 
angegeben. 


nn en 


\l. 


Aus 
Sandgraf Georg I. des Srommen 
eritem Negierungsjahre. 


Dom 


Geh. Dberdomänenrath Günther zu Darmitadt. 


Gntereffant in jeder Hinficht muß es für uns fein, von 
unjerem erften Zandgrafen recht Vieles zu wiffen: ev war 
befanntlich der jüngfte Sohn des großen Philipp, geb. in 
Kaffel den 10. September 1547, zur Regierung gelangt durch 
den im Jahre 1567 erfolgten Tod feines Vaters über den achten 
Theil des Landes, der Obergrafihaft Kagenellnbogen (die 
Aemter Darmftadt, Dornberg, Rüffeleheim, Auerberg und 
Lichtenberg), vermählt zum erjtenmale am 17. Auguft 1572 
mit Magdalene, des Grafen Bernhard von der Lippe Tod): 
ter, zum anderenmale am 26. Mai 1589 mit Eleonore, des 
Herzogs Chriftopb von MWürtemberg Tochter, geftorben am 
7. Februar 1596. Er war der Wiederherfteller des Darm: 
ftädter Schlofies, der Eriverber (1596) des Sensfelder- und 
(1578) Gehaborner Hofes und (1572) des Kranichfteing, der 
Gründer des Hofes Lufthaufen (1574), der eifrigfte Beför— 
derer der Landwirthihaft, der Schöpfer des großen Woogs 
bei Darmjtadt, der Stifter von 13 Schulen. Er heißt in der 
Beihihte der Fromme. 


Kenntnignahme der häuslichen Angelegenheiten geben 
gewöhnlich die Ehronifen; wir haben aber Feine eigentliche 
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Chroniken aus jener Zeit, wo das Privatleben der Fürften 
noch nicht jo fehr gejhieden war von ihrem Staatdleben, wo 
die Gefchichte des Negenten die Geſchichte des Landes mit: 
begreift. Nur Buch hat uns Weniges, aber Werthvolles 
hinterlaffen. Wohl aber haben wir f. g. Cammer-Rech— 
nungen *), welche deren Stellen vertreten und den intereffan: 
teften Stoff zur Kenntniß der Zeit, Sitten-, Landes-, Re: 
genten» und Perſonen-Geſchichte gewähren. Aus dieſen 
müffen wir jchöpfen: denn ihr Inhalt berührt das ganze 
Staatd- und Privatleben und geht bis in's Kleinfte. Und 
gerade die ältefte vorhandene Kammerrehnung vom 9. 1567 
ift deßhalb doppelt intereffant, weil fie vom Anfange dee 
Jahres an die Einnahme und Ausgabe des prinzliden 
Haushalts enthält, und im fpäteren Theil auch den Haus: 
halt des Regenten behandelt. 

Die Einnahme des erften Theils beiteht aus dem, 
was Georg ald Prinz von feinem Vater empfing, und aus 
den Spielgewinnften. Die Ausgabe erftredt fih über alle 
Lebensbrdürfniffe und auch Spiel, Jagd ıc. Mit dem 9. Juli 
fchließt die prinzlihde Rechnung in Kaflel. In Original: 
Auszügen folgt hier eine Reihe von Notizen, welde bie 
Menfchen und Berhältniffe jener Zeit charakteriſtiſch bezeiche 
nen und dem Geichihtsforfcher ein reiches Feld des Nach— 
denfens, der Bergleihungen, der Folgerungen und der Ber 
lehrung darbieten. 

Es war üblih, daß zu Neujahr den Dienern, Hand: 
werfern 2c. Geldgeichenfe gegeben wurden. Der Prinz Grorg 
‚gab zu Neujahr 1567 in Kaffel 


*) Die Nechnungen find nicht allein in dieſer Hinſicht, alfo behufs 
der Geſchichte, jondern auch insbefondere noch binfichtlich der Beur— 
kundung und Beweismittel für Befip und Eigeutbum von höchſter 
Wichtigkeit. Man muß bedauern, dap ſo häufig die alten und 
älteften Rechnungen (nicht die GammersNechuungen) vernidytet wer: 
den, nur um Plaß zu gewinnen: eine übel angewendete Sparfamkeit. 
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2 Thlr. dem Hofmeifter Heinrich von Efchwege, 
2 un dem Chammer⸗Jungen *), 
I un Helwig 

I on Engel (wahricheinlich Diener), 
I un Ren | 

| u m Meifter Hand, dem Schneider *), 
4 » Etalljungen Johann, 
| » # Fäger Hermann, 

4 nn Deöfter und Sufter, 
I ou Lichtkämmerer, 

I u Hauskoch, 

4 = Schenken Caspar und Arnold, 

1 Ortögulden dem Bäderfnecht, 

1 = „ Küdenjungen, 

1 fl. dem Jungen, 

4 Ihlr. dem Saalwärter, 

4 Thlr. den beiden Hufſchmieden, 

4 fl. des Heren Vaters Trabanten und Schügen, 
5 albus dem lihrmeifter, 

4 fl. dem Haudtrabanten auf der Brüde, 

4 fl. dem SPförtner Hermann, 

2 fl. den beiden Burggrafen, 

5 albus Hans dem Jungen; alle zu Gaffel. 


Dann kommt folgender Boten vor: „iO Ortöthaler am 
4. Jänner aufs FrauensZimmer geſchickt.“ Dabei fteht von 
bed Landgrafen eigener Hand: „per Gal.“ Die mag wohl 
beißen per Galanteriam: denn der Landgraf liebte es, ſolche 


*) Späterbin Kammerjunfer, — Kammerherrn gab es erit zu Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

») Einen Schneider gab es damals bei jeder Hofhaltung. Er hatte 
die Einfänfe und Beforgung zum „Verlag“ der Kleidung, die jeder 
Diener des Hofs als Befoldungstheil erhielt, zu machen. Seiner 
Berwaltung war ein bedeutendes Kapital anvertraut. 
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Beifäge in den Rechnungen zu machen. Auch war cr ein 
Verehrer der Damen. 

Alle und jede Ausgaben, mochten fie auch nur einen 
Heller für Zwirn, Topf ꝛc. betragen, find aufgezeichnet. Aus 
der gewöhnlihen Hofhaltung des Prinzen will ih hier 
nur die auffallendften Ausgabe-Poſten bezeichnen, jedoch 
alsbald anführen, daß im erſten Viertel des Jahres viele Bolten 
ald Spielverluft vorfommen, 3. B. auf dem Frauen: Zimmer 
mit dem Grafen von Solme, Johann von Luther, dem jungen 
Preußen am 4. Jänner; mit der Fräulein Elifabeth, als die 
Gräfin zu Waldek in Kaflel war am 6.— 8. Februar; mit 
der alten Herzogin in der Mummerey, mit Graf Herrmann, 
mit Baftian von Weitershaufen und Johann von Ghrun am 
23. Februar; mit dem Hofmeifter Heinrich von Eſchwege, mit 
feinem Herrn Vater, als der Graf von Solms am 26. März 
nah Haufe gezogen. Einen jungen Hengft bezahlte er mit 
53 Thlr. Auf jeinen Touren durch's Land gab er gewöhn: 
lich 1 Thlr. in's Haus oder in die Herberge. 

Im April war der Prinz zu Gappel, Gudensberg und 
Lichtenau. | 

Zu Allendorf wurde ausgegeben 1 Thlr. für Galler: 
Zwild zu einer Müge und 8 albus dem Schneider dajelbit 
Macherlohn, und daß er Sr. Gnaden Altagskleid geflidt hat. 
1 DOrtögulden für ein Paar Schuhe dem Stalljungen. 

Als Prinz war er aub vor des Vaters Tod in Mar: 
burg. Da werden verrechnet: 2'/, albus Wäfcherlohu für 4 
Hemden und 2 Wiſchtücher. 

1 Thle. dem Sohn des Magifterd Nicolai zu Marburg 
für Ueberreihung einer Predigt de parenlis piae memor. obit. 

Nah des großen Landgrafen Tod verließ Georg am 
10. Juli Kaffel zur Reife nah Darmftadt; am 11. in Traija; 
13. in Marburg, wo er für Thlr. Brod für die Hunde 
auf den Weg nad) Friedberg kaufen ließ. Bei feiner Abreife 

aus Marburg jchenkte ex 4 Thlr. in's Haus, d. 5. der Die 
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nerihaft des 2. Ludwig IV. Am 14. in Friedberg: 13 fl. 
dajelbft in der Herberge zum Ochſen für ein Nachtlager mit 
dem fürftl. Gefinde. 1 Ortögufden in's Haus. Am 15. Mits 
tags in Frankfurt: 11 fl. für ein Mittagsmahl dem Wirth 
um Ofen. Dann unter andern auch 1 Thlr. für 1 Ries 
Papier bezahlt: Am nämlihen 15. Juli 1567 Fam ber 
Landgraf in Darmftadt- an. 

Hier ſchließt die prinzlihe Rechnung: fie ergibt eine 
Einnahme von 336 Thlr. 17 albus und eine Ausgabe von 
332',, Thlr. 13 albus. Der Landgraf fihloß die Rechnung 
eigenhändig ab. 

Er war nun in feiner Reſidenz. Dafelbit fand er, wie 
man zu fagen pflegt, ein leeres Neft. Alles, felbft das Ge— 
ringfte, mußte gekauft werden. Daher erjheinen gar wun— 
derliche Augsgabepoften aller Art. 3.8. 27 albus für 3 
Ellen Taffent zu Unterfutter in des Landgrafen Mantel; 
, Bagen dem Schwertfeger, das Schwert Sr. F. ©. zu 
reinigen; 1 Basen dem Schneider, den Trauermantel mit 
Taffent zuzurichten, 3, albus dem Haarſchneider. 

Auch Thlr. den Mädchen in Pfungſtadt, jo Ihro 
#. ©. gefangen (gehänfelt) hatten. 

Noch im Monat Juli bejuchte der Landgraf Zwingen: 
berg, Hofheim und Dornberg. Dann reifte er nah Ziegen: 
bain. Am 29. Juli in Bommeis für ein Nachtlager 12 Thlr. 
Am 30. Juli für die Mittagstafel in Belleröheim 7 Thlr. 
Von da nah Grünberg, wo er 1 DOrtsgulden dem Boten, 
„ſo das Rehlein von Grünberg nach Darmftadt getragen hat,” 
auszahlen lieg. Nach Alsfeld reiſte er Über die Sorge, wo 
die 4 Wagenpferde mit einem Laib Brod A 1 albus gefüttert 
wurden. Dann nad Frievewalt am 4. Auguft. Dorten ver: 
lor er im Spiel mit Landgraf Wilhelms und 2. Ludwigs 
Gemahlinnen 3 Thlr. In Salzungen für ein Nachtlager am 
9. Aug. 1 Thlr.; Stallmiethe für die 17 Pferde 17 albus; 
und 2 albus dem Wirth für Licht und eine Kanne Bier, fo 
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er vor der Mahlzeit den Junkern und Cammerjungen gereicht 
hatte. In Schmalkalden den Armen 1 Thlr., dem Gammer: 
jungen zu einem Baar Schuhe 7'/, albus; und dem Koch zu vier 
neue eiferne Kochlöffel 16 albus. Dem Wirth an Stallmiethe 
für jede Nacht per Pferd 10 Pf. — Unſchlitt, Sped ıc. und 
jonftige Utenfilien wurden zum demnädftigen Gebrauch an— 
gekauft. Ein Schneider erhielt 3'/, albus, weil er dem neuen 
Wams des Landgrafen den Taffent und 5 Paar Haafen dem 
langen Mantel angejegt hatte, auch geflidt und das Alltags: 
Heid ausgebefjert hatte. An Wäſcherlohn wurden 3 albus 
für 3 Hemden und 2 Wifchtücher ausgegeben. 

Dom It. bis 15. in Schleußingen. Bei feiner Abreiſe 
erhielten die marfgräflihe Stallvienerihaft 7 Thlr. Halfter- 
geld, die Sänger 2 Thlr., der Mohr '), Thlr., der Jäger: 
knecht Thlr., die Lafaien 1 Thlr.; ind Haus 10 Thlr. 

Die Reife ging über Vah, Rotenburg nah Kaffel. 
Unterwegs durch Caspar Schegel 17 albus unter die Armen 
ausgetheilt. In Kaffel an Koftgel® für 19 Berfonen vom 
22. bi8 29. Auguft 8 Thlr. 12 albus. 

Am Ende ded Jahres 1567 übertraf die Einnahme die 
Ausgabe um 1 Thlr. 1 alb. 1 Pf. Dieß der Fleine An: 
fang eines großen Refultate. Denn während der leßte 
Jahrrechnungs-Abſchluß vom Jahre 1595 eine Mehreinnahme 
des Jahrs von 66,036 fl. 3 albus nachweiſt, ergab fih, daß 
der Landgraf bei feinem Tode (7. Februar 1596) ein Activr 
Kapitalvermögen von 248,678 fl. hinterließ, die werthvollen 
Immobiliarbefigungen ungerechnet. | 


X. 
Bruchſtück 


aus einer 


poetiſchen Lebensbeſchreibung 
Karl des Kühnen von Burgund. 


Dom 


Kammerdirector Eſchborn zu Erbad. 


Dar hiftorifhe Verein hat mir die Ehre erwieſen, mich 
als Mitglied aufzunehmen, und zugleich die Aufforderung 
geftellt, mich an feiner Zeitjchrift mitwirfend zu betheiligen. 
Als Erwiederung erlaube ich mir nachftehende Kleinigkeit 
einzufenden, die, abgefehen von ihrem ſprachlichen Intereſſe, 
wegen ihrer gefhichtlihben Beziehung au unferem Lande in 
diefen Blättern nicht ganz am unrechten Orte fein dürfte. 

Es wurden Bruchftüde aus einer poetiſchen Lebensbeſchrei— 
bung Karld des Kühnen von Burgund bier aufgefunden, 
verfaßt von Hand Erbard Tuſch und gedrudt zu Stradburg 
im Jahre 1477, worin die Belagerung von Neuß am Rhein 
und mehrere Schladten, namentlih die von Granfon, von 
Murten und von Nanzig bejungen werden. Da der Dichter 
ein Zeitgenoffe der von ihm dargeitellten Begebenheiten war, 
fo fann dadurch die etwaige Bedeutung feiner Mittheilungen 


nur gewinnen. Ob das alte Drudwerf bereitS mehr oder 


weniger befannt ift, weiß ich nicht, *) jedenfalls ift defjen in 
den Blättern des Vereins noch Feine Erwähnung gefchehen. 


*) Die Schrift ift zwar nicht gerade unbekannt, aber fehr jelten. 
Anm. des Herausgebers. 
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Die Stadt Neuß war hart bedrängt von Herzog Karl 
und ihr zog der Kaiſer Friedrih IM. zu Hülfe Es geihah 
diejed im Jahr 1474. Dem Faiferliben Aufgebot war man 
von Seite der geiftlihen und weltlihen Reichsfürſten willig 
gefolgt, worüber fihb Tuſch in feinen Verſen lobend aus: 
ſpricht. Die Fürften und Edlen, welche an dem Kriegszug 
perfönlih theilnahmen, führt er mit Namen auf. 


Zuerft erwähnt er des Kailers und deſſen Gefolge: 
Biß der fenfer fur nuß kamm 

mit grofjer macht ald zymlich ift 

vnd men leger da genamm 

eyn wahenburg mit fpehem lift 
Beilagen ward darjnn er lage 

vnd all die ſynen die ich nenn 

by jm worent die ich bie fage 

graff Ihaffnit von Iyningen 
Vnd von Fronenberg jm nefe 

auch graff hand von barben genannt 

graff eberhard von funnenberg fm gleue 

ie erlih an vinden zerrannt 


Bon wertemberg graff vlrich 
der je erlih fur nach und vor 
in kriegs geicbefft nie ſumpte fich 
noch her fogmunt von nidertor 
Dem e8 im ftritten nie myßgingf 
zu roß jchnell ald jm lufft ver vald 
worent herr figmunt pruftelingf 
vnd her heinrich vogt hoffmarjchald 
Graff wilhelm von fegern fich nit fpart 
wenn er jm fynd angriffen folt 
noch der Follefcher her lienhart 
der je zum ftriten willig trollt 
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Vnd her rudolff von bappenheim 
erbmarſchalck des rom'ſchen richs 
vom hundert nenn ich nit den ein 
die nemmhafftigſten nenn ich glichs 


Herr gereſla von kolenbreide 
und herr heinrich herting frumm 
her jorg her wolffhart fuchß die beyde 
beſchließent hie des keyſers Summ — 


Dann kommt Tuſch auf die anderen Fürſten und Herrn: 


Nu horent furbaß aber wie 
fürften und herren fint gelegen 


X. X. 


lag min herr von meng die fart 
und graffen us fin biftum wyt 


By ym graff adolff von naſſaw 
frumm anfchlegig jn friegeöwerf 
der ſchrifftwiſe gehergig lowe 
herr berhtolt graff zu hennenberg 


Graff philip von hanaw ufferwelt 
vnd auch graff philips von nafjaw 
der alzit noch den eren ftelt 
mit ſym anhang uß den ringaum 


Aber zur rechten ſyten lage 
bifhoff von trier dem keyſer bye 
graff ott von ſulms der werd ich jage 
der noch pryß hatt geworben je 


Und graff philip von virnburg der 
auch gern zun eren bruchet fich 
ungern anders gejehen wer 
von werthenn ein graff genat friderich 
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Von Naſſaw der graff heinrich 
keck und fromm on all glißwerk 
kund wol mit truwen zeigen ſich 
und aber ein graff von firnberg 


Jorg genannt frumm erſam milt 
auch wyrich genant ein herr zum ſtein 
erlicher handel jn nie befjlt 
ſytt jn die ſonn je überſchein 


Wilhelm der ſich ſchribt herr zu runfel 
reinhart au wefterburg ein herr 

jpunnen je gut gan von je fundel 

in allen landen nohe und verre 


X. %. 


Graf mihel von wertheim auch daby 
her erdinger von fanßheim auch 
her jorg von jonnenberg beyd herren fry 
fint ſy von lop nie feyner krouch 


x. xx. 


Von Heſſen Iantgraff heinerich 
unden an würtenberg nit wyt 
zur linfen fyten legert ſich 
mit graffen und herren zu der zyt 


Graff eun von fulms fo hieß der ein 
graff eberhart und auch ſme jun 
beyd genant grafen von fein 
graff philips vo waldeck halfs aud tun 


Graff eberhart von rihenftein 
philip here zu Funigftein und zu fon 
gotfrid zu epftein herr jch mein 
iv. feyner fmen teil folt fon 
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Lichtlichen farn wo man vergeben 
oder vmb gelt ſolt etwas ton 
got erlenger jegliche leben 
der geneiget ſy zu frid und fun 


. ı. 


Darzu der graffen und fryen 
die vor nuß jn des keyſers here 
zu dienft dem keyſer geweſen ſyen 
von den ſag jch nicht Fürbaß mere 


Den Fürften und Grafen folgen nun in der weiteren 
Beichreibung des Lagers die Aebte und Städte, da dieje aber 
beide außer Beziehung zum Großherzogthum ftehen, jo unter: 
laffe ich die betreffenden Auszüge und will dagegen noch 
fürzlih einige Stellen anführen, welche zu unferen jegigen 
politiihen Berhältnifien entiprechende Analogien bieten. 


Zu Neuß vermittelte bekanntlich ein päpftlicher Legat den 
Frieden zwilhen dem Kaifer und dem Herzog von Burgund. 
Darauf bezüglich erzählt Tuſch: 


Nu horent furbaß aber wie 
‚fürften ond herren ſmt gelegen 
by unſerm genedigften herren bie 
lag ein legat der fam fregen 


Warumb der frieg jo heftig wer 
zwuſchen dem criftenlihen blut 


X. xX. 


Sy tagtent mee dann vier gantz tage 
von morgen an bitz in die nacht 
mit liecht man jn zu zunden pflage 
bitz man jeden zu leger bracht 
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Diß langtagen verdroß gar vaſt 
die do woren uffs keyſers ſyt 
mannig ſtoltz ritterlich gaſt 
ſprach es wer lang geweſen zyt 


Das man den ſtryt het lon volgon 
man iſt gerüſt was ſol diß weſen 
ſoltent die ſachen zu mir ſton 
ich brucht nit ſollich feder leſen 


Was tund wir hie wes warten wir 
was ich tun ted ein lamm begyn 
wenn es nit me ſolt ſchaden mir 
ih wolt jo lieb gefangen fon 


Mit gottes Hilff und difer welt 
die der keyſer by im hett 
wolltent mir ritterlih das felt 
behalten fürften herren ftett 


» Hant foftens vil bißher gehan 
fol man on fchlahen ziehen abe 
jo bin ih den beturen fan 
was ich m bighar coftens habe 


Mee wenn ein vierdenteil vom jor 
hant wir vertriben gar on nuß 
ih red und ift wol halber war 
mit tagen macht man uns den zuß 


Eyner redt diß der ander das 
ald man zu feld im leger dut 


ı. X. 


Das blutige Ergebniß der Schlacht von Murten veran- 
laßt unferen Meifterfänger zu dem frommen Wunfde: 
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Ach wolt got het der türkiich leyſer 
vierhundert tujend man verloren 
für die armen criften reyſer 
wie wol fy unfer viyond woren 


So gund ih jn zu leben baß 
wann das des türfen heyden fcheit 
conftantinopel fo beſaß 
egerapont und vil criſtenheit 


Wie wol das criften blut an ein 
vor murten hart gewejen ijt 
meer gnad von gott ein teik erſchein 
wenn dem andren diefer frift 

Nit viersig uff der tutichen fyt 
umbfommen jmt des lob man gott 
das er gnedigklich allzyt 
geholffen hett der tutjchen rott 

ꝛc. x. 
Der Theilnahme der Herzoge von Oeſterreich und UNE 
gen gedenft Tuſch mit folgenden Berfen: 

Der durhlichtug herzog ſygmunt 
fürft von ofterrih auch darzu 
die ſynen ruftig glich zu ftunt 
weder zu fpat auch nit zu fru 

ꝛc. ı. 

Die rüter vingent fedlih an 
darwider ftechen ded guten muts 
trumbter bliefen dran berlie dran 
von lothringen des edlen bluts 

Was hie ein fürft der nit enließ 
er rant troftlich felb8 in bie vynd 
zu ftüden ſprang fm ftarder fpieß 
die fprüffen fuhren hoch jm wynd 

x 
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Den Schluß macht cin Gebet zur Mutter Gottes, von 
dem ich wohl behaupten möchte, daß es ſchön ſei, weßhalb 
ih mir erlauben will, dasſelbe hier noch anzufügen. Jeden: 
falls ift der Schluß eigenthümlich. Derſelbe folgt unmittelbar 
der Beihreibung, auf melde Weile und in welchem Zuftand 
die Leiche des Herzogs Karl nah der Schlacht von Nanzig 
gefunden wurde. 


Hie mit hab die lang red ein end 
maria hymels Feyferin 
hilff das ein jeglich crift baß lenb 
mit bicht buß und rumigen finn 


Und nit fo ellenhaft als der 
der hie an jm ſelbs ſchuldig wart 
der ob vil fürften gewefen wer 
heit er großen hochmut erfpart 


Big jm genedig din Find erbytt 
das er jn duch fin ellend fterben 
(06 alio werben verloren nytt 
vnd jn er loß jm vegfur ferben 


So lang biß jn die pin durchkirn 
nünfare ſchoner dann die ſunn 
ach hohe meyftrin der geftirn 
aller gnad überfluffig ein brunn 


Biß auch ernftlih gemant für die 
zu bitten der ob hundert tufet 
imnenthalben umbfommen bie 
end anderfiva das nit verflufet 


Die werdent jn ber hellen grufft 
wie die juben heyden und ander 
furfomm jun ſchwebel bech viff tufft 
vnd brynnen wie der falomander 
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Du unberyfftes mandelryß 
aarones rut ſtamm von heſſe 
wirb aller eryſtenheit umb pryß 
die ſytt verſcheyden fmt und ee 


Es ſyg joch leblichs oder bot 
hymel keyſerin frov der engel 
ſyt vnſer zuflucht zu dir ſtot 
hilff kiſch und ſtoltzer lylyenſtengel 


Und ſchoner vyolbuſch jm mertzen 
das wir vil arme criſten gar 
glantz erſcheynen fur alle kerten 
vnd fur criſtal luter gefar 


Maria wohlruchen muscat blum 
bitt jheſum den du haſt geſeyget 
furbaß umb fryd jn criſten tum 
wer yeman der ſich fürbaß zweyet 


Daß er das mit genad fur keme 
vnd es orden glich an der friſt 
das criſt geyn criſt nit ſchaden neme 
als lang blutuergieſen geweſen iſt 


Geleyt vns armen wyſe loſen 
fridſamtlich hie vff erden ban 
glantz erleyt ſtern ſpiegel on moſen 
nym dich unſer jn moſen an 


Das vns din morgen ſtern geleyt 
zu der oberſten jheruſalem 
do wir die heylig drufalligkeit 
ſchowen an gottes dyatem 
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Vnd do empfohen ſmen jegen 
jo er glorifficieret wurt 
ber helff maria wolleft pflegen 
duch din zart jungfrowlich geburt 


Vnd durch dinen magttum vil kuſch 
gang zu eren biner glorie 
beſchlüſſet hie bang erhart tufch 
die burgunbifch Huftorie. 


zur Seite 360 
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XI. 
Ueber 


Echzell und die Fuldiſche Mark 


aus 
dem Nachlaß des verſtorbenen Kirchenraths und erſten 
Pfarrers zu Echzell Dr. theol. Chr. Auguft Hoffmann, 


herausgegeben von feinem Sohne 
Hofgerichtsrath Dr. Emil Hoffmann zu Darnftadt. 
ze 


(Mit Karten.) 


Vorwort des Herausgebers. 


D; Berfafler hatte anfangs nur die Abſicht, eine ger 
ſchichtliche und topographifche Beſchreibung des Ortes Echzell 
aus den vorhandenen Materialien zu entwerfen, zur Notiz 
für ſeine Dienſtnachfolger und die Ortsbewohner zu Echzell. 
Da indeſſen bei ſeinen Nachforſchungen ſich ergab, daß jener 
Zwed nicht wohl erreicht werden konnte, ohne die Geſchichte 
der vormaligen Fulder Marf, wovon Echzell den Hauptbe- 
ftandtheil bildet, mit ind Bereich zu ziehen, fo fand er fid 
veranlaßt, fih eine weitere Gränze zu fegen. — In dem 
Nachlaß des Verfaſſers haben fih in diefer Hinficht, theils 
mehr theild weniger vollftändig, vorgefunden: eine gefchicht- 
liche Darftelung der Fulder Mark; als Anhang hierzu einige 
chronikaliſche und topographifhe Bemerkungen über Echzell, 
eine Darftellung der adeligen Geſchlechter in der Fulder Marf, 
eine Darftellung der firhlichen, Parochial⸗ und Schulverhält 
niffe, milder Stiftungen u. f. w. und eine Urkunden: und 
Regeftenfammlung, welche namentlih auch auf das Darm 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. Bd, 3. 9. 26 
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ftädter Archiv Bezug haben. Diele Arbeit war hauptſächlich 
für die Dienftnachfolger des Verfaffers beftimmt, jedoch hatte 
derfelbe den (gegen den Hexausgeber ausgeſprochenen) Plan, 
den erften Theil feiner Arbeit für dieſes Archiv umzuarbeiten, 
wurde aber hieran durch die Kränflichfeit feiner legten Le- 
bensjahte und ſonſtige Gefchäfte verhindert. “Der Heraus: 
geber erlaubt fih nun den bezeichneten Gegenftand einem 
größeren Publikum vorzulegen, indem er hierbei bemerkt, daß 
bon ihm Hier und da Einiged abgefürjt fowie in der Form 
abgeändert worden ft, und außerdem einige Noten hinzuge— 
fügt worden find, wozu er den Stoff meift aus den ſchrift— 
lihen Materialien des Berfaffers entnommen hat, 

Die Schrift des Herrn Archivar Dr. Landau zu Kaffel: 
„Beſchreibung des Gaues Wettereiba, Kaffel 1855”, hatte 
der Verfaſſer erft in den letzten Tagen ſeines Lebens zu Ge 
fiht befommen, und konnte alſo von ihm wicht mehr benugt 
werden. Dr. Landau weicht in verfchiedener Beziehung von 
dem Verfaſſer ab, namentlih wimmt ex die Fulder Mark in 
einem viel. ausgedehnteren Umfange ale der Berfaffer, und 
reitet ‚hierzu weiter nicht blos das Gebiet der fonftigen dem 
Stifte Fulda in der Umgegend gehörigen, fondern auch noch 
viele andere Drte, welche nicht fuldiſch waren, 


Erfte Periode. 


Die Beit vor der Veſitznahme durchs Klofler Fulda, am Ende des 
achten Jahrhunderts. 


Es iſt leicht begreiflih, daß über die frühefte Geſchichte 
des Dorfes Echzell, des Hauptortd der nachmaligen joges 
nannten Fulder Mark, an fihriftlihen Nachrichten es gänzlich 
fehlt... Allein feine Lage und Umgebung, ſowie die Leberrefte 
aus der früheren Zeit, berechtigen zu ren: und 
Wahejgeinlicteitefglüffen 
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Daß die Gegend um Echzell ſchon frühe angebaut ge 
weien, läßt fi von vorn herein "aus der Fruchtbarkeit ihres 
trefflihen Bodens an dem rechten Ilfer der Horlof annehmen, 
wird aber zugleidh durch die vielfahen Spuren römiſcher Bes 
feftigungen und Anftedelungen in der Nähe von Echzell fatts 
fam beftätigt. Ein großer Diftrict feiner Gemarkung, welcher 
nächſt der fogenannten Wohnbacher Straße von Nordoft nad 
Südweſt fih abdacht und von dem fogenannten Weingarten: 
weg, der nad dem Dorfe Wölfersheim führt, durdichnitten 
ift, war mit Reben bepflanzt, wovon fi noch jegt ausge: 
artete Spuren finden, was gewiß auf römiſche Anftevelung 
hinweiſt. 

Am meiſten aber ſprechen für die Bedeutſamkeit dieſes 
Ortes und feiner Umgebung in jener früheren Zeit, ſowie 
für römische Anfiedelungen, die beiden Römerftraßen, welche 
unter dem Namen „bobe Straßen“ auf dem rechten Horlofs 
ufer zuſammenlaufen.*) 

Die eine diefer Straßen fommt aus Süd-Weſt, und zieht 
vom Schwalheimer Sauerbrunnen bei Friedberg in gerader 
Richtung durch die Chauffee zwiſchen Melbah und Dorheim 
nah Echzell zu, krümmt fich in deffen Nähe, die ganze Breite 
bed tiefen und moorigten Wiejengrundes des Buͤderichs9 


*) Der Berfafier hat zur Verdeutlichung zugleich eine Karte der Fulder 
Marf oder des Amts Bingenheim, aus dem neunten fowie neun— 
zehnten Jahrhundert, jodann einen Grundrig des Ortes Echzell aus 
dem neunten fowie neunzehnten Jahrhundert, und endlich eine Zeich— 
nung der Sammtgemarkung Echzell und Gettenau feinem Auffage 
angefügt. Diefelben find, mit Ausichluß der letzten Zeichnung, 
welche weniger uöthig erfchien, am Schluſſe abgedrudt. 

Der Herausgeber, 

») Der Büderich oder Biederich ijt ein Wiefengrund auf der Rordjeite . 
der Friedberger Straße, welcher öjtlich von dem fogenannten Bü— 
drichögraben begränzt und von dem Weidebachögraben durchſchnitten 
wird. Beide Graben fließen durch den obenbemerkten Straßendamm, 
nabe bei Echzell, in den Horlof⸗Fluß. 
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umgehend und denfelben an feiner fchmalften Seite auf einem 
Damme duchfchneidend, in einem Bogen, mündet dann in 
der Büdrichsgaffe an derjelben Stelle, wo die Straße bei 
fortgefegtem geraden Gange ausgelaufen fein würde, und 
bildet von da an die breite Straße, welche nad Norden durch 
Echzell zieht. Auf der nämlihen breiten Straße, etwas weiter 
nördlih, mündet auch die andre und fogenannte Wohnbacher 
Hochftraße, welche von Nordweft nah Südweft in gerader 
Richtung nach Echzell hinzieht. Unweit vom Orte lauft bie 
felbe in etwas gefrümmter Richtung in bie jogenannte Line 
dengafle aus. Allein es ift mehr als wahrfcheinlih,, daß 
diefe Hochftraße, welcher in der Nähe des heutigen Echzell 
keine ſolche Zerrainshinderniffe entgegen fanden, wie ber 
von Friedberg herfomntenden, urfprünglich ihren geraden Lauf 
bis zur breiten Straße fortjegte und in diefe, ohngefäht der 
Bachgaſſe gegenüber, auslief. Demnach zog fie hinter den 
Hofraithen der Lindengaffe durch die Gärten ber, und wirfe 
lich hat fih vor einigen Jahren, bei Gelegenheit von Baum- 
pflanzungen im Garten ber erften Pfarrei, das alte Pflafter 
unter dem Gartenboden vorgefunden, wie denn auch in biefer 
Richtung vor dem Orte folde Pflafterfteine von ungeheurer 
Dide, wovon die Gegend fonft nichts weiß, ausgegraben 
worden find. 

Denft man fih beide Hochftraßen in ihrer geraden Rich: 
tung verlängert, jo würden fte ihren Scheitelpunft ohngefähr 
am Ende der fogenannten Kälbergaffe an dem gegenwärtigen 
Bette der Horlof finden und einen Winfel von 60 bis 70 
Grad einfließen. Allein es ift nicht wahrfcheinlih, daß 
diefe Verlängerung bis in die Tiefe des breiten Wiefenthals, 
welches von der Horlof durchfchnitten wird und zu einem 
Heerwege durchaus nicht paßt, je ftatt gehabt habe. Viel— 
mehr läßt fi vermuthen, daß die breite, den Ort nad Nor 
den hin durchziehende Straße ſchon urjprünglic die beiden 
Hochſtraßen aufgenommen habe, um in der Höhe zu bleiben, 


— 383 — 


Die fo vereinte Straße?) wendet fi weiter oberhalb wieder 
ſüdweſtlich, bildet die gegenwärtige Brüdengaffe, zieht ber 
die Horlofbrüde, und lauft in grader Richtung durch das 
Ried auf dem Damme des fogenannten Preulenpflafters- bis 
auf den von Bingenheim nördlich hinziehenden Weg, 
den Herrnweg, von welchem weiter unten die Rede fein 
wird. Die Straße zieht jenſeits des Herrnwegs in gleiche 
bleibender Richtung durch den Wald nah Schleifeld, 

Wenn auf der einen Eeite die Enden der fogenannten 
beiden Hochftraßen, wie vorhin bemerkt, in Echzell fih ver: 
einen, fo find deren andere beide Enden durch eine dritte 
Römerftraße gleichfalld verbunden. Die fogenannte Wohn- 
bacherſtraße zieht fih nämlich von Echzell nah Nordweſt durch 
den Münzenberger Wald bis etwa eine Biertelftunde von 
Münzenberg. Bon dieſem Punkte aber, an der Seite des 
Waldes, lauft durch denfelben eine dritte Römerftraße ſüd⸗ 
lich, in geringer weftliher Entfernung von der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Melbah und Dorheim, nädhft der Kurheſſiſchen Gränze, 
auf die Friedberger Hochſtraße, fo daß diefe drei Römer: 
ftraßen ein gleichſchenkeliges, faft gleichfeitiges Dreieck zwi⸗ 
(hen der Wetter, Horlof und Nidda bilden. Bon jeder der 
drei Winfelfpigen laufen gerade Berlängerungen auswärts, 
nämlich jenfeits des Münzenberger Waldes durch Traiß-Mün- 
jenberg , zwifhen Hofgill und Arnsburg, nah dem Pohl: 
graben, — ferner aus der Winfelfpige nächft der Mehlbacher 
Ehauffee nah den ‚Schwalheimer Sauerbrunnen, der vors 
mäligen Frienberger Warte — und enblih von der Ver— 
einigung: der beiden Straßen in Echzell, wie oben bemerkt, 
nach dem Herrnweg; wie denn auch fämmtlihe drei Berläns 


2) Seit den Jahre 1844 ift die breite Straße, welche das Ort. durch⸗ 
zieht, nachdem die nördlich entgegenftehenden Käufer abgebrochen 
worden find, durch eine neu angelegte Chauſſee nach der Landſtraße 
zwiſchen Berftadt und Schwalheim , in gerader Richtung verlängert 

‚. worden. . 
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gerungsftraßen Flüffe durchfchneiden, nämlich die beiden er 
ftern die Wetter, die leptere die Horlof. Diefe Anlage eined 
römischen Straßenneged muß als jeher finnreich erkannt wer 
ben, indem dadurch ohne große Umwege und Krümmungen 
die Communication nad allen Seiten gefördert wurde, 

Es ift anerfannt, daß ſolche römische Heerftraßen zur 
Berbindung von Befeftigungswerfen dienten, So wurde u.a 
neuerdingd auf dem Altenburgs-Felde bei Arnsburg, dicht an 
der Römerftraße und Y, Stunde vom Pfahlgraben, ein rir 
mifes castrum aufgegraben,’) was auf ein. ähnlihes am 
andern Ende diefer Straße, in der Nähe von Echzell, Ichließen 
laßt, in deffen Umgebung gleihfalls viele römiſche Antiqui- 
täten aufgefunden worden find, . Die Stelle für eine folde 
römiſche Befeftigung bei Echzell dürfte auch bereits wirklich 
- gefunden ſein. Es erhebt fih nämlich ganz nahe beim Ein 
teitte Der von Arnsburg und Wohnbach fommenden Hochſtraße 
ins Ort Echzell, auf der Dftfeite desfelben ein Hügel, ber 
Grünberg genannt. Derjelbe war früher eine Wüſtung 
und ift erft in fpäterer Zeit angebaut worden. Sein Boden 
ift Ioder ‚und befteht aus gemifchten aufgefülltem Boden, ver 
mengt mit Baufchutt, Kohlen und einer Menge Scherben 
aus terra sigillata, welches zufammen eine xömifche Nieder 
laffung resp. Befeftigung vermuthen läßt, und zu weitern 
Rahforfhungen auffordert, wozu auch der hifteriihe Verein 
für das Großherzogthum Heffen die Hände geboten, hat, und 
im Jahre 1844 eine vorläufige einzelne Nachgrabung verjudt 
wurde. Die weitere Nahforfhung wurde jedoch durd bie 
unverhältnißmäßige Forderung der Ackerbeſitzer vereitelt, *) 

Wenn nun die aufgeftellte Vermuthung, daß der Grün 
berg urfprünglich zu einer römischen Befeftigung gedient habe, 
gegründet fein follte; jo würde die Aehnlichkeit der beiden 
Enden der Römerftraße noch dadurd vollendet, wenn, fo wie 

) Bergl, Archiv für Heſſ. Geſchichte, Band 3, Heft 2, No, 15. 
*) Archiv für Heſſ. Gefchichte, Band 5, Abhdlg. XIII., Seite 45 u. f. 
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das eine vom castrum bei Arnsburg Y, Stunde, weiten. im 
den Pohlgraben ausläuft, auch das andre bei Echzell in aͤhn⸗ 
licher Entfernung einen gleichen Schlußpunkt erreicht Dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen ſcheint aber dieſes wirklich der Fall zu 
fein, indem er in jenem von Bingenheim nach dem Forſthauſe 
hinziehenden ſogenannten Herrn⸗ ‚oder. Heerwege Die: Forte 
ſetzung des Pfahl- oder Pohl⸗Grabens zu finden. glaubt, 
Ueber. dieſe römiſche Befeſtigung iſt ſo viel geſchrieben und 
geſtritten worden, daß auch hier eine Anſicht ausgeſprochen 
werden mag, für welche mehrere Wahrſcheinlichkeitsgründe, 
und auch hiſtoriographiſche Autoritäten ſprechen,. Nach den 
letztern zieht der Pfahlgraben von Grüningen, Arnsburg ꝛe. 
ſüdöſtlich nach dem 1 Stunde von Echzell entfernten Ort 
Utphe. Die weitere Fortiegung ift mehrfach unterfuht, vers 
ichiedenartig behauptet und vielfach widerſprochen worden, 
Der Verfaſſer diefed glaubt dieſe Fortjegung an der. nord« 
öftlihen Gränze der Fuldiſchen Marf, Stunde ſüdöſtlich 
von Utphe in der jogenannten Landwehr zu finden, einem 
bedeutenden Graben, welcher zwifchen den Grundſchwalheimer, 
Echzeller und Biſſer Gemarkungsgränzen, in einer ſich gleich⸗ 
bleibenden Breite von etwa 8 Klftr. hinzieht und duch Gränz« 
feine geſchieden ift. Noch vor etwa 20 Jahren foll dieſer 
Graben mit Gebuͤſch und uralten Eichen, bewachſen geweien 
fein; nunmehr aber ift derfelbe umgepflügt und großen Theils 
ausgefüllt und nur am Saume befinden fih noch bier und 
da niedre Hedenrefte, Aber obgleich dieſer Graben nad. und 
nach dur. die, Bearbeitung wenig Tiefe behalten hat, ſo iſt 
derſelbe, auch ohne die Gränzfteine, durch die von der An 
graͤnzung ganz verſchiedene Farbe des Bodens kenntlich. 
Nächſt der Landivehr >) und unweit von Schwalheim war, 
jene höchſt wahrfceinlih durh einen Wartthurm unterftügt, 
indem das auf die Landwehr ftoßende Feld in der Schwal— 


5) Die füdlich der Landwehr angrängenden Wiefen von — — 
noch jetzt „die Wehr“, — 
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heimer Terminey noch heute das Warte⸗Feld, ſo wie die 
daran graͤnzende Wieſe von dem Berſtadter Markwalde bie 
Wart⸗Wieſe genannt wird. Dieſe Bemerkungen über die 
Landwehr, ihre Nähe von dem anerkannten Zuge des Pfahl⸗ 
grabens bis Litphe, die damit übereinftimmende Richtung, vie 
Befhaffenheit der Grabenrefte mit den deutlihen Kennzeichen 
eines urfprünglic gedoppelten Grabens, fo wie die zum 
Schutze der Landwehr gedient habende Warte u. f. w. unter 
ftügen die Annahme, daß diefelbe ald Fortjegung des Pfahl: 
grabensd anzufehen fei. Dazu fommt noch ber Umftand, daß 
fie, obſchon rings umſchloſſen von gemeinheitlichen umd Privat: 
Grundftüden‘, Eigenthum des Fiscus, früher des Forft- und 
feit Kurzem des GameralsFiscus, geblieben ifl. — Noch mehr 
gewinnt die Sache durch Nahfolgendes an Wahrfcheinlichkeit. 


Die befchriebene Landwehr fcheint, nachdem fie in ver 
fortwährenden Richtung von Nordweſt nah Süpoft, von 
Trayß Horlof und unweit von Utphe auf dem rehten Ufer 
der Horlof hergezogen, nahe unter Grund Schwalheim auf 
das linke Ufer öftlih -übergebogen zu fein. Diefe öftliche 
Richtung verläßt fie jedoch bald wieder, fällt mit der eben fo 
breiten alten Biffer Straße zufammen und behält von da ihre 
urfprüngliche ſüͤdöſtliche Richtung, indem fie an Biffes vorbei 
am Waldſaume Her, unterbrohen durh Die Anlagen von 
Waldwegen und der großen Lehmgrube, bei welcher die von 
Echzell herziehende Straße einmündet, nad dem Bingenheimer 
Forfthaufe fortzieht, wo die Spuren des Grabens wieder ganz 
deutlih hervortreten. In der Nähe deflelben‘ befindet fi 
eine große Anzahl von Hügeln, ohnftreitig Grabftätten römi— 
[her Krieger. Nahgrabungen haben dieſes beftätigt, und 
namentlih eine 1831 angeftellte, weldhe eine bedeutende 
Ausbeute an römifhen Waffen, Gefäßen u. dgl. geliefert 
hat. ®) 





*) Archiv zc. Bd. 1, pag. 219, 
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om Forſthauſe am Walde her nach Bingenheim 
bildet eine Fortſetzung und läuft in den alten, 
‚ fogenannten Herrn⸗ oder Heer: auch Pohlweg 
der nämlichen füdöftlihen Richtung, zwiſchen 
‘nd der Horlof, dur die Gemarfungen von 
‚ofeld und Leipheden bis nach Staden hinzieht, 
„eihem nach der Ausfage alter Leute früher ein 
Graben gewejen jein fol, der nah und nad von den 
Anlägern beigehadt worden fei. — Die hier ausgeſprochene 
Anſicht über den Lauf des Pfahlgrabend beruht auf eigenen 
perjönligen Anfhauungen an Ort und Stelle, auf Einfiht 
in die Parzellen⸗Karten der betreffenden Gemarfungen und 
auf den im Archiv für Heſſiſche Gefhichte und Alterthums— 
funde gegebenen Nachweiſungen, befonderd der im fünften 
Bande Nr. XII pag. 29 ff. enthaltenen, von Herrn Brofeffor 
Dieffendbad zu Friedberg, welcher gleichfalls in dem Herrn— 
weg eine Fortfegung. des Pfahlgrabens findet und deffen 
weitern Lauf von Staden nad Stammheim, Altenftadt u: f. f. 
nachweiſt. | i 
Sollte man aber auch, wie e8 von vielen Gefchichts- 
forjhern angenommen wird, den Zug des Pohlgrabens weiter 
öſtlich, jenſeits des Marfwaldes, und etwa in der Richtung 
von Schleifeld, wo ſich gleichfalls ähnlihe Spuren römifcher 
Befeftigung finden, nad) Ranftadt ꝛc. oder noch weiter öftlich 
hin, zu ſuchen haben; fo dürfte doch darüber fein Zweifel 
Rattfinden Fonnen, daß die oberwähnte Landwehr unweit von 
Grundihwalheim und der an dieſelbe fih anreihende, die 
Fulder Mark von Norden nah Süden längs dem linken 
Horlofsllfer mitten durchſchneidende Herrweg gleichfalls eine 
und vielleicht ältere, römifche Befeftigungslinie gebildet habe, - 
etwa ‚aus der erften Dccupationgzeit unter Auguft und Tiber, 
welche fpäter weiter öftlih vorgefhoben worden if. Wäre 
aber diefes anzunehmen, fo erjcheint Das vorbefchriebene, durch 
die 3 Römerftraßen gebildete Dreieck ale ein Parallel-Dreied 
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die heutigen Gemarfungen von Biffes, Bingenheim, Blofeld 
und Leidhecken. Auf dem rechten Horlofufer aber gehörten 
zu Achaz oder Achizuvila die heutigen Gemarkungen von 
Echzell, Gettenau und Reichelsheim. 

Die Ableitung des Namens „Achaz“ ift wohl nicht: mit 
Beftimmtheit nachzuweiſen. Schmidt, in feiner Geſchichte des 
Großherzogthums Heflen, hält das Wort Achaz, wohl aber 
zu gewagt, für ſynonym mit „Eiches, Eichwäldchen“. Der 
verdiente Arhäolog, Herr Reallehrer Dr. Weigand zu Gießen, 
hält diefe Ableitung Schmidts für einen Irrthum, indem das 
Eihmwäldchen bei unferen WBorfahren nicht Achaz, fondern 
Eichabi hieß. Dagegen leitet er die Benennung Des an der 
fließenden Holof gelegenen Ortes Echzell, weldhes um das 
Jahr 800 Achaz, 817 Echezila, 891 Achizuvila, 1235 Eche- 
zil, 1314 Echtzil gefhrieben werde, ab aus einer Verbindung 
der Worte: 1) Achaz seu Echez, welches von dem von uns 
ſern Vorfahren für Fluß, fließendes Waſſer gebrauchten Worte 
die acha (d. i. aha) — fpäter in Fluß: und Ortsnamen auch 
eche (ehe) lautend — herfommt, (wie denn aud 3. B, ein 
Flug in Schwaben Echaz, Echez, oder mit lateinifiher En 
bung Achalius heißt), und 2) vila, welches ein Dorf be- 
deutet, fo daß das Wort Echzell fo viel heiße ald ein Dorf 
(Drt) am fließenden Gewäffer. Berfaffer diefes ftimmt dem 
erften Theile diefer Annahme vollfommen bei, glaubt aber, 
was den zweiten betrifft, die Endung des Namens Echzell 
von cella eine Gelle, ableiten zu müffen, und zwar nicht 
allein deghalb, weil die Endung Echezila früher vorkommt 
ald Achizuvila und die gebliebene alſo üblichſte Endung ift, 
fondern auch weil die Endung „zell“ bei einer Menge von 
Ortſchaften im Fuldiſchen fih findet und daraus entftanden 
ift, daß neue Anrodungen gemacht, einzelne Mönche dahin 
zur Aufficht gefegt und Gellen für fie errichtet. wurden, 


) Schannat hist. Fuld. pars I. pag. 26: Hinc duplici ex causa 
cellae in diversis circam locis erectae ac institutae sunt, iisque 
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Yinter ben, hiefigen Ortsbewohnern hat fi die Anficht 
gebilvet, daß die Benennung „Echzell“ von den Wörtern 
„Acht“ und „Zeile“ Calfo Achtzeil) abzuleiten fei, und damit 
die acht. Gaſſen, welche in die Hauptitraße, die Zeile, mün- 
den, hätten angedeutet werden. follen. Diefe Ableitung ift 
aber ebenjo. erft hinterher gemacht oder ſcherzweiſe erfunden 
worden, wie die von Windelmann in feiner Heffiihen Ehronif 
erwähnte, wonach der Name „Echzell“ von excellere herge- 
leitet und damit. die ausgezeichnete Fruchtbarkeit der Gemarr 
fung angedeutet werben joll, 


H. Eine andere Schenfung Carls des Großen fügte 790 
jur ber vorhin erwähnten noch einen andern Ort Turen- 


unus aut alter ex monachis praefectus seu praeposiltus assignatus 
est, tum ut quae praedia fundi, villaeque ex Regum munificentia, 
aliorumque fidelium largitate, monasterio accesserant, accedebant- 
que in dies rectins administrarentur ac simul excolerentur;, tum 
ut quin exuberante monachorum numero, omnes intra unius loci 
ambitum contineri amplius non poterant, in illis cellis, velut in 
totidem colonias distributi ac dispersi, degerent sub ejusmodi 
praepositorum regimine, sic tamen, ut hi uni cum ipsis principi 
Abbati in totum subditi remanerent. 


Pag. 27 und 28 geben eine afphabetifche, dur eine Karte 
ilufteirte Lifte von 15 folcher DOrtfchaften im Auldifchen mit der 
Endung »zell”, von denen manche nicht bis in die fpäteften Zeiten 
geblieben find, einige aber den Namen nod fortführen, z. B. 
Haichonis-Cella, hodie Aichezell oder Eichenzell an der Fulda ⁊c. 
Nach Aufführung diefer in der Imgegend von Fulda gelegenen, mit 
der Endung „zell“ verbundenen Ortfchaften, fährt Schannat pag. 28 
fort: His cellis accensendae sunt et aliae longius aliquantum a 
Principe monasterio diffitae, quales erant: Cella S. Bonifacii, Cella 
Baugulfi, Cella Solonis, tum et Achaz Cella, hodie Echzell, 
locus celebris in Welterawia, quem primitus Achaz dietum Bau- 
gulfus Abbas a Carolo M. in donum obtinuit, ac in cellam con- 
versum fratrum usibus accomodavit, sed quem inde avulsit sub- 
sequeatium temporum iniquitas, prout saepius deinceps eliam cum 
aliis ecclesiae Fuldensis possessionibus ac latifundiis factum est &c. 
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heim, das jegige Dauernheim hinzu. *) (Leber ven Ra- 
men Turenheim vgl. Archiv B. V. 9. 2. XIX. 47. 13.) ) 

Ehzell kam nochmals vom Klofter ab, wurde aber 817 
von Ludwig dem Frommen, ſammt Bingenheim, nebſt Häufern 
und Höfen, Nedern, Weinbergen, Wäldern, Weiden, Wiefen 
u. f. f. dem LKlofter zum ewigen Eigenthume von Neuem 
taufchweife überlaffen. °) 

In diefer Urfunde werden Echzell und Bingenheim als 
Ein Ort bejchrieben (locum proprielatis nostrae, Bingenheim 
et Echezila nuncupalum, in pago Wetereiba &c.), Wahr⸗ 
fheinlich bildeten fie zufammen eine Mark, und Eihzell am 
rechten Horlof:Ufer war der Name der Dorfichaft, Bingenheim 
aber am linfen Ufer die Burg, welche der Anlage zum Schuge 
diente, | 

II. Im Jahre 885 fam Berftadt (Perhstat, Bertenstat, 
Berihenstat, Berslath, Berstat, Berstad) durch eine Schenfung 
Carls des Diden, unter dem achten Abte Sigehard an das 
Klofter Fulda; ”) wenn nicht anders in der bezeichneten Urs 
funde die Worte: quaedam res in villa, quae vocatur Perh- 
stat, id est, quidquid Megenward, vasallus noster, ibi in 
beneficio habere videbatur &c. nur eine gewifle einzelne und 
zwar größere Befigung in Berftadt bezeichnen follen, 

*) Urkimde Karls des Großen gegen das Jahr 790, ſ. Schannat 
Trad. Fuld. 45. Nr. 90. 

’) Zu Dauernbeim gehörten die Höfe Schleifeld (Slorfeld) md Ober: 
Dauernheim ; im Jahre 1577 war, nach dem Dorfbuche, erfterer Hof 
der Familie v. Dörmberg, legtere dem Hans Eafpar Weyß v. Fauerbach 
zuftändig. 

*) Urkunde des Königs Ludwig vom 10. Anguft 817, f. Schannat 
Trad. Fuld. 125. Nr. 299. (conf. Schötichen et Kreysig dipl. 
et script. & Germ. L., 11, Nr. 27.) W. Wettermann, Wetterav. 
illustr, Beil. G, IL, p. 47. 

?) Urkunde Karls des, Dicken vom 23. Sept. 885. f. Schannat Trad. 
Fuld. 212. Nr. 583, (vervollftändigt bei Schöttchen und Kreyffig. 


8. H. 6. J. 15. Nr, 40.) Wettermann Wetter. illust. Beil. G. 
IV. p. 48. 
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Schon früßer, im Jahre 852, fommt Berſtadt urkundlich 
vor, indem in genanntem Jahre Hatto, der fechfte Abt von 
Fulda, den dafigen Zehnten, nebft andern Fuldiſchen Be 
gungen, zur Unterftügung der Pilgrime und Armen be 
ſtimmte. ®) 

Soffte die obenbemerfte Schenkung Karls des Diden 
von 885 nur einen Theil von Berftadt in fich begriffen haben, 
fo erhielt das Kloſter am Anfange des elften Jahrhunderts 
durch Heinrih NM. das Ganze; hatte aber jene erfte Schenfung 
das Ganze in ſich beariffen, fo muß der Beſitz fpäter in 
andere Hände und erft durch letztere Schenfung wieder an 
Fulda gelangt fein. ® 

Im Jahre 951 verordnete der Kaiſer Otto der Große, 
daß die von den Bürgern von Echzell feither frei geübte 
Sagdgerechtigfeit in dem zur (vormals Föniglihen) Billa 
Echzell gehörigen Forfte (foresta) dahin beſchränkt werden 
jolle, daß fie Niemand, ohne befondere Erlaubniß des Abtes 
Hademar von Fulda und feiner Nachfolger, auszuüben be: 
fugt fei. '®) | 

Die Beihreibung der Forftgrängen in der allegirten Ur: 
funde läßt jchließen, daß damals der Wald eine viel größere 
Ausdehnung gehabt habe, ald gegenwärtig, daß die Echzeller 





2) rk. vom Sabre 852 und Schannat hist. Fuld T. IM. p. 108: 
„— et ut illi (sc. Hattoni Abbati) semper fucrat humanitas maxima 
in hospites, qui frequenter eo (sc, monasterio Fuldensi) convenie- 
bant, nec minor de pauperibus et egenis cura, Romam profectus 
tam a Leone Pontifici, quam et Lothario Augusto facultatem 
obtinuit Eoclesine suae Fuldensis decimas ac praedia quaecnmque 
demum ei visa forent, in fam sanctum ac pium opus libere con- 
vertendi, quod et inde redux tabulis desuper confectis exerutioni 
fideliter demandavit &c. 

®) Schöttgen et Kreyssig Diplomat. T. 1. p. 21. 

) Die Urkunde ift abgedrudt bei Schannat cod. prob. h. F. p. 147. 
Nr. 33. 
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und Bingenheimer Mark mit dem hohen Berge ein Wald 
gewejen jei, der fih bis herab zur Horlof ausdehnte, jedoch 
wahrfheinlih mit Ausichluß bes Wieſenthals, weldes ſich 
am linken Horlof-Alfer, ald ein Streif, hinabzieht, und in 
jener Zeit großen Theils ein mit Schilf bewachſener Sumpf 
gewefen fein mag und daher noch jest den Namen „das 
Ried“ führe. Es erinnern fih gegenwärtig noch lebende 
Berjonen, von ihren Eltern das Ried als wüften Weideplag 
und mit Rohr bewachſenen Sumpf gefhildert gehört zu haben, 
worin fih häufig Diebsgefindel verbarg. Es war bis vor 
20 Jahren Gemeinde-Eigenthum. 

Dagegen verbleiben ald angebautes Land der Fulder 
Befigung: 1) die Flächen auf dem rechten Horlof-llfer, näms 
li die heutigen Feldmarken von Berftadt, Echzell, Gettenau 
und Reihelsheim und 2) zwifchen der öftlihen Waldgränze 
und dem rechten Nidda-Ufer die Feldmarken des Dorfes 
Dauernheim, des Hofes Dauernheim und des Hofes Schleifeld. 

Aus der angeführten Urfunvde von 951 erhellt zugleich, 
warum in jener frühern Zeit, im neunten und zehnten Jahre 
hundert, nur die Namen der Orte Echzell, Dauernheim mit 
feinen 2 Höfen und Berftadt vorfommen und warum Bingens 
heim nicht als eigened Dorf, fondern nur ald Appertinenz 
ericheint. Die übrigen Orte der Fuldiihen Marf entftanden 
erſt fpäter, zuerft wohl etwa am Ende des elften Jahrhun— 
derts, die Orte auf dem rechten Horlof-Ufer, nämlich NReichels- 
heim und Gettenau und dann, wahrfcheinlih im zwölften 
Jahrhundert, die Orte auf dem linfen HorlofUfer, Leidhecken, 
Blofeld, Steinerftadt, Biſſes, nah Urbarmahung der Wald- 
ftreden, welche jest ihre Feldmarfen ausmahen. Bingenheim 
dagegen war nichts weiter, als eine, dicht an der Gemarfung 
von Echzell — wozu aud die Gemarfung von dem fpäter 
gegründeten Gettenau gehörte — auf dem linfen Horlof-Ufer 
erbaute Burg und erhielt ebenfalls erft jpäter eine eigene 
Feldmark. 
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Aus derfelben Urkunde wird es enblih recht deutlich, 
daß Echzell mit feiner Gemarfung, diefe erfte an das Klofter 
Fulda gefchehene Stiftung, die höchſte Bedeutung hatte und 
den größten Theil der ganzen Befigung ausmachte. Der an: 
gebaute Theil feiner Gemarfung, einfchließlich der des heutigen 
Gettenau, war wohl von gleichem Amfange, wie die von 
Berftadt, Dauernheim und Reichelsheim zufammen genommen. 
Außerdem mag aber die bezeichnete „foresta, quae ad villam 
Achizuvila pertinet“, etwa ?, des Flächenraums der ganzen 
nahmaligen Fulder Marf ausmahen, jo daß alfo auf das 
territorium des einen Ortes Echzell 74, des Sanzen fommen, 

Bingenheim, weldes in frübefter Zeit, wie oben ger 
zeigt ift, Feine eigene Gemarfung, außer der Burg feine 
Wohnhäufer, und außer den Burgbewohnern feine Bewohner 
hatte, vielmehr mit Echzell als ein „locus* bezeichnet wird, 
gewann jedoch durch diefe Burg eine gewiffe vorzugsweife 
Bedeutung, ’') welche noch dadurd vermehrt worden fein mag, 
das allda fhon frühe ein eigenes Gericht errichtet worden ift, 
welches, wenigftend eine Zeit lang, die Stelle eines Gaus 
gerichtes vertreten zu haben fcheint. Es fommt diefes Gericht 
erft in einer Urfunde von 932 vor.) Wenn aber aud 
diefes lediglich fuldifche Gericht bei Weitem nicht die Bedeu: 
tung und Ausdehnung eines Gaugerichtes hatte, fo ftand es 
doch in beiderlei Beziehung viel höher als ein Centgericht, 


2) Die Burg fommt 1061 urkundlich vor, indem in genanntem Jahre 
„Ehrenfried , vir nobilis* dem Kflofter Fulda ein praedium, in der 
Grafſchaft Werners gelegen, ſchenkt, welches „in castello Bingenheim* 
übergeben wird, f. Schannat Trad. Fuld. 256. Nr. 613. 

12) Schannat Trad. Fuld. p. 234. In der dort mitgetheilten Urkunde 
von 932% über einen Tauſch-Contratt zwifchen Heinrich I. und dem 
Abte von Fulda, worin dem Kloſter gewiſſe Befipungen im Wormaz⸗ 
gau Überwiefen werden, beftimmt der König am Schluſſe: „Si qua 
vero de servitio aut de suo jure, aut de legitimis eorum discordia 
oriatur, in Bipgenheim in pago Wetereiba generali placito 
terminetur, 
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indem es nicht allein über ſaͤmmtliche Orte der Fuldiſchen 
Mark, fondern auch über alle übrige bedeutende Befigungen 
des Mlofters in diefer Gegend ſich ausdehnte, wohin z. D. 
Florſtadt, Grundſchwalheim u. a. Orte gehörten, '°) Diejed 
Gericht hielt dreimal alljährlich feine ungebotene Dinge und 
wird deshalb ein generale placitum genannt. Ungebotene 
Dinge hießen aber diejenigen Gerichtshandlungen, wozu Nie 
mand befonders verboten (d. h. vorgeladen) wurde, fondern 
welche ein für allemal an gewiffen dafür beftimmten Tagen 
(gewöhnlich dreimal des Jahres) abgehalten wurden, wobei 
fammtliche Freigebornen des Diftrietd erjcheinen mußten, 
Bol, Kopp über die Heſſ. Gerichte. T. 1. p. 261, 

Aus diefem umfangreichen Gerichte wurde jpäter ein 
bloßes Markgericht, welches jährlih an 3 beftimmten Lagen, 
und zwar auf die Freitage nad) Epiphanie, Himmelfahrt und 
Remigii vor dem Rathhaufe zu Bingenheim unter den 3 Linden 
gehalten wurde, wobei nod lange Zeit nachher alle in der 
Fuldiſchen Mark Begüterte, au die aus dem Naſſauiſch ger 
bliebenen Orte Reichelsheim, bei namhafter Strafe erſcheinen 
mußten. *) — Die 3 Linden find in neuerer Zeit umgehauen 


18) Schannat Dioec. Fuld. p. 248. In der dafelbft aufgeführten Ur— 
funde des Abtes Richard von Fulda v. 3. 1030 heißt ed: „Comes 
quidam Hartmannus — proprii juris praedia in Flagestat (Flor- 
ftadt) et in Sconeberge (andgegangener Ort) delegavit Bonifacio — 
ea scilicet conditione ut — — neque hi, qui habilant Flagestat 
ad ullius placitum veniant, nisi tribus temporibus in Bingenheim.“ 

*) Ueber die Verpflichtung von Dornafjenheim (welches früher zur Hälfte 
Fuldiiches, zur Hälfte Wormfifches Lehen war, danı an verſchiedene 
adeliche Familien und 1803 unter Naſſauiſche Landeshoheit Fam, f. 
Landau a. a. O. S. 22.) zur Theilnahme am Gentgericht zu Bins 
genheim, ſowie über das Verhältniß von Dornaſſenheim zur Fulder 
Mark und der Kirche zu Echzell iſt in den Urkunden des Darmſtädter 
Archivs (Gemeine Amtsſachen Bingenheim Convol. I.,) welche der 
Herausgeber abſchriftlich in dem Nachlaß des Verfaſſers vorgefunden 
hat, folgendes enthalten: 
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werben, ber fteinene Tiſch ift aber noch vorhanden. Es leben 
noch jegt viele Leute, welche Zeugen jener Gerichtöfigung ger 


In einem Märker-Gedingds Protokoll vom 21. März 1574 zu 
Bingen heim gehalten, heißt es: 

„Nachdem auch die von Dornafjenheim zu diefem Märkerding 
nicht erfchienen, und der alte Keller deßgleichen Markmeiſter und 
Förfter berichtet, daß diefelbigen keinen Forithafer gegeben und in 
den Jahren 1572 und 1573 die Märkerding nicht beſucht, fo follen 
Ne aus der Mark bleiben, bis fie es bei Hochgedachtem unferm gu. 
F. u. 9. abtragen. 

publ. Bingenh. ut supra.- 

Reinhold Abel, Kammermeiſter. 
Conrad Bornbah, Rentmeiſter. 
Johann Günther, Keller, 

In einem Berichte des Keller Joh. Günther an den Kammer: 
meifter Abel vom 12. Nov. 1577 wird im Wefentlichen hervorgehoben : 
Die Kirchen zu Dornaffenheim und Heuchelheim feien für Filiale 
der Pfarrkirchen zu Echzell gehalten worden, die Leute zu Dorn: 
affenheim, welche zum Gheftand hätten fchreiten wollen, hätten ſich 
ald angehörige Pfarrfinder in der Pfarrei Echzell procamiren und 
ehelich einfeguen, fowie ihre Kinder dafelbit taufen lafjen müſſen, 
obgleich fie einen eigenen Pfarrherru gehabt hätten. Erſt vor 20 
Sahren hätten: fie fi) abgefondert, jedoch noch bis vor Kurzem ges 
wife Abgaben an Glödner und Kaftenmeifter * dort näher er- 
wähnt werden) entrichtet. 

Das Gentgericht feien fie wegen älterer — Gewohn⸗ 
heit und nicht wegen des Mitgebrauchs, den ſie an der Mark gehabt 
und deſſen fie ſich begeben, zu beſuchen ſchuldig. Die Markberechti⸗ 
gung ſei von der Pflicht, das Centgericht zu beſuchen, unabhängig, 
denn die von Medesheim und Beyenheim, obgleih Mitmärker, 
brauchten das Geutgericht nicht zu beſuchen. (Nach einer jchriftlichen 
Rotiz des Verfaſſers participirten auch an dem Markwalde zu Bingen- 
beim außer Beyenbeim und Wedesheim noch Heuchelheim, welches 
ebenfalls wicht zur Fulder Mark gehörte.) Die Leute von Dorn: 
affenheim hätten auch noch 3 Jahre, nachdem fie fi der Mark fchon 
begeben, das Gentgericht beſucht, bis es ihnen von ihren Junkherrn 
unterfagt worden fei. — 

Die Dornaffenheinier feien Übrigens mit den Bingenheimern 
feine Riedgenojjen, wohl aber mit den NReichelöheimern. 
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weſen find, wo unter dem Vorſitze des Schultheigen von 
Bingenheim die Gerihtsfhöppen (12 aus Echzell, incl. der 


(Zu diefem Berichte findet fi folgende Anmerkung des Ber: 
faffers: „Rührt vielleicht die Pflicht der Dornafienheimer zur Tbeils 
nahme am Gentgericht von deren Betheiligung an dem zur Fulder 
Mark gehörigen Neichelsheimer Ried ber? Jedenfalls waren ur- 
fprünglich alle Fuldiſche Orte in der Gegend, auch wenn fie 
nicht zur Fulder Mark gebörten, oder in derjelben berechtigt waren, 
an das Gentgericht und Märfgeding von Bingenheim gefeplih bin- 
gewiefen, 3. B. Grundichwalheim und Florftadt. Ob damit zus 
gleich ein gewiſſer Firchlicher oder Parochiafnerus verbunden ge— 
weſen jei, wie in Rückſicht Dornaſſenheim vorgegeben iſt, mag das 
bin geftellt bleiben.) 

In einem Schreiben der Edlen Hans von und zu Frankenſtein 
und Hans Kaspar Weis von Fauerbach an Landgrafen Ludwig vom 
4. Mai 1578 wird Befchwerde geführt, daß die Einwohner von 
Dornaffenbeim bei Strafe vor das Gentgericht zu Bingenheim vors 
geladen worden ſeien. Es wird in diefem Schreiben geltend gemacht, 
daß die Einwohner des Doris Dornafienheim blos damals, als fie 
noch den Mark und Wald gebraucht, die Ungebot zu Bingenheim 
befucht hätten, daß aber die Verbindlichkeit hierzu weggefallen fei, 
nachdem ihnen das Gehölz ımd Wald wieder abgeitriebt worden. 
Die Unterthanen des Dorfs Dornafjenbeim müßten daher mit den 
Anforderungen, am Gentgericht zu Bingeuheim zu erfheinen, ver: 
fhont bfeiben, wofern ihnen nicht der Gebraudy an der Mark und 
dent Gehölz wieder wie vor Altersher gejtattet werde. 
In der hierauf erlafjenen Refolution ded Randgrafen Ludwig 
vom 10. Mai 1578 wird den Befchwerdeführern eröffnet, daß die 
Einwohner zu Dornaffenheim vor dem Gentgericht erfcheinen müßten, 
wie fie hierzu von Altersber, gleih andern ans: und inlärdifchen 
Drten, fo dahin gehörig, verpflichtet gewefen feien. 
Der Inhalt diefer Refolution ward nachher der Behörde zu 
Bingenheim zur Nachachtung mitgetbeift. 
In einem Gutachten der Zuriften-Facuftät zu Marburg vom 
28, Auguft 1581 wird die Dorffchaft Dornafjenheim ald Bellagte 
— vorgefhüßter Einrede ungeachtet — für ſchuldig erfannt, wie vor 
Alters bräuchlich gewefen, am Gentgericht zu Bingenheim zu er: 
fheinen, unter Vorbehalt des jus petitorii judicii. 
Diefes Urtheil fcheint jedoch nicht befolgt worden zu fein, 
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4 aus Gettenau und*)... aus Reichelsheim — die übrigen 
Orte ftellten feine Beifiger) den weißen Stab auf dem Stein- 
tiihe, ihr placitum ſprachen und das ernfte Geſchäft mit 
einem frohen Mahle beichloffen. **) 


In einer Bittſchrift der Freiherrn von Schönborn und von 
Franfenftein an die Landgräfin Elifabetha Dorothea zu Heilen vom 
25, Nov. 1692 wird gebeten, die Gemeinde Dornafjenheim wieder 
zur Marf zu admittiren ımd in einem hierauf von Korftmeifter von 
Bohl auf Befehl der Landgräfin eritatteten - gutächtlichen . Bericht 
vom 30. Mai 1683 wird vorgeſchlagen, die Gemeinde Dornafjenheim 
wieder zur Mark zu admittiren, wofern fie fürderhin ihren Berbind- 
lichkeiten nachfommen, das Gentgericht befuchen, die früher entrichteten 
Abgaben bezahlen würde u. |. w. 

Nah einer fchriftlihen Notiz des Verfaſſers blieb indeſſen 
jenes Geſuch erfolglos. 

So viel geht aus allem hervor, daß die Verpflichtumg am Ge: 
richt zu Bingenheim zu erfcheinen, und die Berechtigung an dem 
Markwalde der Fulder Mark in einem gewiffen Zufammenbange 
ftanden, indem afle Drte der Fulder Mar? auch an dem Markwalde 
daſelbſt betheiligt, und ebenfo alle dort Angefeffene an das Gericht 
zu Bingenheim gewiefen waren. Nur mußten auch mehrere andere, 
zwar uldifche, aber nicht zur Fulder Mark gehörige Drte, auf der 
einen Seite vor dem Gericht zu Bingenheim erfcheinen, ohne irgend 
wie an dem Marfwald betheiligt zu fein, und auf der andern Seite 
genoffen mehrere Orte, welche nicht einmal Fuldiſch waren, wie 
Wedesheim, Beyenheim, Rechte an dem Markwalde der Fulder Mark, 
ohne irgend eine Verbindlichkeit vor dem Gerichte zu Bingenheim zu 
erfcheinen. — Heuchelheim, welches in der Fuldifchen Mark ſtark 
begütert war, mußte — nach vielfachen Urkunden — auch deßhalb 
vor dem Gentgericht erfcheinen, fuchte ſich aber öfters dieſer Der: 
pflichtung zu entziehen, Der Herausgeber. 

*) Hier ifl eine Lücke im Manufeript. Der Herausgeber. 

*) Sehr detaillirt ift in einem (jüngft aus dem Caffeler Archiv in das 
Archiv zu Darmftadt gekommenen und in rechtsgeſchichtlicher Hinficht 
intereſſanten) Weißthum vom 21. Mai 1556, welches unter Bezug⸗ 
nahme ‚auf zwei frühere Weißthümer vom Jannar 1441 und vom 
Januar 1434 fih Über die landesherrlichen Rechte, Über das Ber: 
hältniß des Abts und der Grafen zu dem Stift Fuld und ihrer 
Bewohner, über die Entſcheidung ihrer Streitigkeiten durch das Ges 
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Das Anfehen der Burg, welde unter ihren Burgmäns- 
nern viele vom hohen Adel zählte,'*) gewann dadurd immer 


richt zu Fuld, das Gericht zu Rodenftuhl und dann das Gericht zu 
Friedberg als dritte Inſtanz; fodann über die Nechte der einzelnen 
Gemeinden und Gemeindeglieder, Heimathorecht, Wildbannrecht, 
Korftrecht, Wafferrecht, Weiderecht, Mahlgerechtigkeiten und uachbar- 
liche. Rechte verbreitet, der Gerichtögang in dem Gerichte zu Bingen 
beim beſchrieben. — Der Schuitheis (zu Echzell) führte hiernach 
den Borfig in dem Gerichte, welches aus vier Genofjenichaften, dem 
Adel, den Prieftern, den Schöffen (Landfchaften) und den gemeinen 
Leuten beitand, und verſprach eidlich daſſelbe gehörig zu begen. 
Dann hielten die Iandesherrlichen Räthe ihren Vortrag, Hierauf 
wieh der Schultheis den Vorftand an, über den vorgetragenen Gegen 
fand, in den einzelnen Abtheilungen (Haufen), nämlich Adel und 
Brieiterfhaft, dann die Schöffen, und dann die gemeinen Leute, in 
Berathung zu treten, Nachdem dieje gepflogen war, verfündigte ans 
dem Munde des Gerichts der Marktmeiſter (zu Dauernbeim) das 
Urtheil, und fragte dann die einzelnen Abtheilungen des Gerichts, 
oder ließ diefelben durch den Schuitheis fragen, ob das Urtheil 
richtig verfündigt worden fei, worauf diefelben dann antworteten. 
An Bezug auf die damals verhandelten Gegenftände war der Adel 
mit den übrigen Abtheilungen des Gerichts nicht überall einveritan- 
ben gewefen, (fie erklärten nicht an das glauben zu fünnen, was fie 
nicht wüßten, d. h. wo fie nicht mitgeweißt hätten), Die Sigung 
wurde auf ben andern Tag vertagt; und bier erklärten die wenigen, 
die vom Adel erfchlenen waren, daß das gelten folle, was die Schöffen 
aue ſpraͤchen. 

Nach dem Juhalt mehrerer Urkunden aus dem ſechzehnten 
Jahrhundert, welche kürzlich aus dem Archiv zu Caſſel in das zu 
Darmſtadt gelangt find, ſuchten ſich die einzelnen Genoſſenſchaften, 
insbeſondere der Adel, dem Gerichte immer mehr zu entziehen, oder 
ließen ſich durch einzelne ihres Standes vertreten, was denn vielfach 
gerügt wurde. — Ueber die fpätere Geftaltung des Gerichts und 
der Gerichtseintheilung vergl. unten am Schiuffe des Auffages den 
Zuſaß des Herausgebers. Der Herausgeber. 

2) Als Burgmanner von Bingenheim kommen in den Urkunden 
vor: 1280 Eberhard v. Echzell. 1300 Philippus v. Münzenberg. 
1309 Johannes v. Veitsberg, 1317 Wollrad, Schultheis zu Krank: 
furt, 1318 Luther v, Jsenburg. 1920 Phil. sen, v. Münzenberg. 


— 411 — 


mehr. Wegen diefer Bedeutung von Bingenheim behielt auch 
das Klofter Fulda, ald es im Anfang des vierzehnten Jahr 
bunderts die in der Nähe erfihienenen Grafen von Nidda mit 
den Gerichten zu Dauernheim, Bingenheim, Eczell und 
Berftadt und auch mit wirklichen Antheilen von den Orten 
Ehzell, Dauernheim, Blofeld, Schleifeld und Steinerftadt 
befehnte, die Burg Bingenheim ausſchließlich für ſich. 

In der Folge wurde zu diefer Burg eine eigene Orts 
fehaft hinzugefügt und wahrfcheinlich um diefelbe Zeit eine 
eigene Gemarfung, durch Waldanrottung, gebildet, denn im 
Jahre 1357 erhielt der 56ſte Fuldiſche Abt, Heinrih von 
Kraluk, vom Raifer Karl IV. die Erlaubniß zur Erbauung 
einer Stadt „vor feiner Burg zu Bingenheim”,') woraus 
erhellt, daß damals vor der Burg noch Feine Ortſchaft vor: 
handen gemefen if. Wenn nun gleich von diefer erhaltenen 
Befugnig fein Gebrauch gemacht worden ift, jo mag doch 
in deren Folge das Dorf an die Burg Bingenheim gefügt 
worden fein, denn in den nachfolgenden Urkunden erfcheint 
Bingenheim ald Dorf. — Vielleicht fchreibt ſich aus jener Zeit 
die Befugniß zur Umgebung von Echzell mit einen Graben. 

Reichelsheim (Richolfesheim, Ruckelsheim, Richels- 
heim) auf dem fruchtbaren rechten Horlofufer, %, Stunden 
füdlih von Echzell gelegen, mag nächſt den Hauptorten ber 
Fuldifhen Mark, Echzell, Dauernheim und Berftadt, am 
früheften entftanden fein. Es wird zuerſt in einer Urkunde 

1327 Gerhard v, Bubenstein. 1333 Cuno v. Falkenstein, 1341 

Graf Philipp v. Solms. 1346 Thilo v. Beldersheim. 1352 Craft 

v. Olfe. 1353 Johannes v. Beldersheim. 1358 Markolf v. Hatstein. 

1359 Heinr. v. Jsenb. Büdingen. 1365 Werner v. Echzell. 1374 

Gottfried v. Stockheim. 1385 Werner u. Gottfried v. Lesch, 

1396 Eberh. Lewe zu Steinfurt. 1397 Johannes v. Lynden, 

1398 Werner v. Lynden. 1398 Craft v. Beldersheim. 1398 An- 

selm v. Hochweissel. 1430 Friedrich v. Cleen. 1450 Johaun v, 

Langsdorf. 1473 Henne u. Mengos v. Düdelsheim. 

5) Schannat Buchonia veins.386.. 
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von 1238 erwähnt,’®) und wirb in dem erften, wahrfcein- 
lich aus dem vierzehnten Jahrhundert herrührenden, Synodal- 
regiſter des Mainzer Arhidiaconats B. M. V. ad Gradus ald 
zur Kirche von Echzell gehörend verzeichnet. Im zweiten und - 
fpäteren Synobdalregifter heißt ed Dagegen „Echzell c. Bisses“.'*) 

Die Gemarkung diefed Ortes beträgt 3969 Morgen (etwa 
432 Hufen), worunter 12 Hufen Lehengüter und 7 Hufen 
Kirchen⸗ und Pfarrgüter. 

Gettenau (Geltenowe) wird weder in den urfundlichen 
Berzeichniffen der Orte in der Fuldiſchen Mark, noch in den 
Mainzer Synodalregiftern erwähnt, obgleich in einer Urkunde 
vom 20, Auguft 1280 die „villa Geltenowe“ genannt wird.'’) 
Settenau, mit feiner dermaligen Gemarkung, war urfprüngs - 
lich ein integrirender Theil von dem nur 400 Klafter davon 
entfernten Echzell, jowohl was Kirche und Schule betrifft, 
als in Hinſicht feiner bürgerlihen Stellung und des gemein— 
heitlihen Eigenthums. ine Kirche, eine Schule, ein 
Gemeindehaus, ein Schultheid, gleiche Gerechtſame an den 
Allmenden, gleiche Pflihtigfeit an den Laften, verband die 
beiden Orte zu einer Gemeinheit und höchſt wahrſcheinlich ift 
Gettenau aus colonis von Echzell hervorgegangen. Allmäh— 
lig hat jenes Ort durch Verträge und Abtheilungen in mehrs 
facher Beziehung eine eigene Selbftftändigfeit erlangt, aber 
in kirchlicher Hinficht ift das urfprünglihe Verhältniß bis 
heute geblieben. Sein Name bezeichnete wahrſcheinlich früher 
nur einen Evelhof, ein praedium, einen campus, einen Gars 
ten, eine Aue, wofür feine Lage und die ausgezeichnete Güte 
feines Bodens und der Umftand fpricht, daß der zwifchen der 
Gapelle zu Gettenau und der Echzeller Graͤnze gelegene Feld: 
diftriet noch heute „der Garten oder die Gärten” heißt. Dem 
nach wäre der Name fo viel ald Gärten-Aue. — Bermuth: 


) Grimm, Weisthümer II. 459. Not. 1. 
) Würdtwein I. c. II ff. 
“) Schannat Client. Fuld. p. 286. N. 250. 
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lich ift Settenau mit dem. „campo juxta Echzile* in einer 
Urfunde vom 12. October 1266 '?) gemeint. Es gewinnt 
diefe Annahıne noch dadurch an Wahrfcheinlichkeit, daß ein, 
anf dem bei der Theilung zwilhen Echzell und Gettenau 
legterem Drte zugefallenen Theile des fogenannten Biedrich, 
rechts an der nach Friedberg ziehenden Hochftraße gelegener 
erhabener Raum, welcher bi vor furzem wüft gewejen ift, 
den Namen Ladenau führt. Dafelbft haben fih beim Ans 
roden bebeutende Weberbleibjel von Mauerreften gefunden, 
welche auf einen hier geftandenen Evelhof fchließen laffen, fo 
daß die Namen Gettenau und Ladenau ald analoge Benen— 
nungen erjiheinen, Beide Höfe gehörten vielleiht zu den 
praediis quibusdam ber Familie der Edlen von Echzell, welche 
in einer Urkunde vom 20. Auguft 1280 erwähnt werben. ?% 
Leidhecken (Leytekin, Leyleck, Leythecken, Leichiken) 
liegt da, wo der in erwähnter Urkunde vom 20, Januar 
951 bejchriebene Wald füpöftlih herab im Wiefenthale auf 
dem linken Horlofufer, und wahrſcheinlich in Geſträuch und 
Heden, auslief. Der Name diefes Orts ift bezeichnend und 
mag von. Leid und Heden abzuleiten. fein. Das altveutfche 
Wort „Liede, Lehde, Leide und Laite” bezeichnet aber einen 
abſchüſſigen, verödeten und mit Holz bewachſenen Ort. Der 
Name „Leivheden” mochte vielleicht lange vorher, ehe ein 
Drt dahin erbaut wurde, gebräuchlich geweſen fein. Die 
„villa Leylekin“ wird zuerit in der vorhin erwähnten Urfunde 
vom 20. Auguft 1280 genannt, und auch im erften Mainzer 
Symodalregifter wird diefer Ort, mit der Bezeichnung Lei- 
chiken, fowie im zweiten mit der Bezeichnung Leitheckin 
aufgeführt. Eben fo wird diefer Ort in einer Urkunde vom 
9. November 1423 und in zwei Urfunden vom 19. Februar 
und 21. Juli 1434 erwähnt. ?') 
79 Schannat Client. Fuld. L. p. 290. N. 267. 
2°) Schannat Client. Fuld. p. 286. N. 250, 


20) Schannat hist. Fuld. II. I. p. 297. N. 205. Client, Fuld. p. 206. 
N. 29, — Guden Cod. dipl. V. 1054. N. 54. 
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Blofeld (Blafelt, Blaefelt, Blofelt) kommt in den bei— 
den Mainzer Spnodalregiftern als Fillal von Dauernheim, 
desgleihen in einer Urkunde vom 28. Auguft 1388”) und 
(ſowie Leivheden) in den Urkunden vom 5. November 1423 
und vom 19, Februar und 21. Juli 1434 vor. Das adelige 
Geflecht der „v. Blafelt* wird in den Jahren 1294, 1299, 
1327 und 1349 erwähnt. ??) Der Name dieſes Ortes ent: 
ftand vielleiht daraus, weil deffen Gemarfung auf einem 
Theile des Waldes angerodet wurde, welder ſchon damals 
eine Blöfe, ein von Holz blofes Feld, gewefen ift, fowie 
denn auch gegenwärtig die beiden, in der Urkunde vom 20. 
Januar 951 als ein Wald bezeichneten Theile, nämlich die 
Bingenheimer Mark und der hohe Berg, durh eine Blöfe 
geſchieden find. 

Es bleiben nun noch, als zur Fuldiſchen Marf gehörig, 
zu erwähnen Steinerftabt (Steynerstad, Stirmstadt) und 
Biffes (Bieses, Byeses). 

Steinerftabt wird in ſechs Urkunden von 1350 bie 
1423, alfo in einem Zeitraum von nur 73 Jahren, als ein 
zur Fulder Mark gehöriger Ort angeführt; nämlid in der 
erwähnten Urfunde vom 28. Auguft 1388, wonach Gottfried 
von Ziegenhain feine Gerechtiame in der Fulder Mark, mit 
Kamen Echzell, Dauernheim, Blofeld und Steynerftad ver 
pfändet; im einer Urkunde vom 6. Sanuar 1398,2*) wonach 
Werner v. Lynden fein Fuldifhes Lehen zu Bingenheim und 
Steinerftat empfängt; und endlih in einer Urkunde vom 
f. Rovember 1423 ,2°) wonah Abt Johann zu Fulda das 
Schloß Bingenheim und die Fulder Marf und feinen Antheil 
an den Dörfern Reicheldhein, Echzell, Berftatt, Danernheim, 


2) Schannat Client. Fuld. pag. 230. N. 52. 

23) Arnsburger lrfundenbuh No. 260. — Guden Cod. II. 290 und 
Cod. V. 1015. — Schannat Client. Fuld. Nr. 52, 167, 200. 

24) Schannat Client. Fuld. p. 314. N. 319. 

5) Schannat hist, Fuld. II. c, p. 297 N. 205. 
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Blofeld, Leidhecken und Steinerſtadt an den Grafen Philipp 
von Naſſau verkauft. Weiter wird Steinerſtadt in den vors 
liegenden Urkunden nicht mehr erwähnt und auch in den 
Mainzer Synodalregiftern vom Ardiviaconat St. Mariae virg. 
ad Gradus, wohin die Fuldiſche Marf gehörte, kommt Steis 
nerftadt nicht vor. — Es muß diefer Ort, nad) der zuletzt 
genannten Urkunde de 1423 zu fchließen, nörblid auf dem 
linfen Horlofufer geluht werden, denn in der erwähnten 
Urkunde werden die Orte der fuldifhen Marf nach ihrer geo- 
graphiſchen Lage ver Weihe nah verzeichnet, nämlich, auss 
gehend vom Schloſſe Bingenheim, weldhes damald dem Abte 
von Fulda ungetheilt gehörte, zuerft die Orte auf dem rech— 
ten Horlofufer Reicheldheim, Echzell (incl. des dazu gehöri- 
gen Gettenau) und Berftadt, ſodann auf dem linfen Ufer 
die Orte Dauernheim, Blofeld, Leivheden, Steinerftabt. 
Das Ort Biffes dagegen, welches nah den jept vorhandenen 
Drten der ehemaligen fuldifhen Marf unmittelbar nad Leid» 
been hätte aufgeführt werden müffen, wird nicht erwähnt. 
Es wird aber ſolches im zweiten Mainzer Synodal-Regifter, 
als Filial von Echzell verzeichnet, wogegen, wie oben gefagt, 
Steinerftabt nicht erwähnt ift. 

Daß aber Steinerftadt eingegangen fei, wie gewöhnlich 
angenommen wird, ift mir nicht wahrfcheinlid. Bon eins 
gegangenen Orten bleibt doch eine Gemarkung und für dies 
felbe au der Name des eingegangenen Ortes, wie 5. B. 
bei dem eingegangenen Orte Hegenheim u. a. Bei Steiner: 
ſtadt ift diefes aber nicht der Fall, ja es ift nicht einmal ein, 
auch nur Feiner, Gemarfungsraum für ein ehemals auf dem 
linfen Horlofufer an bezeichneter Stelle gelegen geweſenes 
Drt denkbar. 

Ich glaube daher, daß der Ort Steinerftatt, welcher 
offenbar feinen Namen entweder von der fteinigten Beſchaf—⸗ 
fenheit feiner Gemarfung, oder weil er an einer fteinigten 
Stätte erbaut war, erhalten hatte, etwa feinen Namen mit 
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der Zeit verändert habe, oder daß beide Orte, Steinerftabt 
und Biffes, wenigitend deren Gemarfungen, ibentijch gewefen 
und der erfte Name nach und nach verfchwunden, der leßtere 
hingegen verblieben fei, während fie vieleicht früher neben 
einander beftanden hatten. Wenigftend wird ſchon in einer 
Urkunde im Darmftädter Archiv vom 15. Mai 1389 der Name 
Biffes, und zwar eine Hofftätte zu Biffes, erwähnt, auf 
welche Friedrih von Echzell der Aeltere, Edelknecht, eine Gülte 
von 7 Schilling Heller, zu einem Jahresgedächtniß für feine 
verftorbene Gattin Gude, dem Pfarrer und der Burg zu 
Friedberg anweift. Außerdem finde ich diefen Namen in fei- 
ner Urkunde erwähnt bis zum Jahre 1475,?°) wo diefer Hof 
oder Ort von der Familie Leyden (joll wohl heißen Lynden) 
an die Familie von Dörnberg übergeht, und in einer Urs 
funde von 1592, wo Lucie Geyling von Altheim, Schwefter 
de8 Balthafar Weyſe v. Fauerbah, einen Hof zu Biſſes 
wieder einlöft. Nirgends aber werden beide Orte, Steiner 
ftadt und Biffes, zugleih aufgeführt; vielmehr bleibt von da, 
wo der erfte Name nicht mehr vorfommt, der Name Biffes 
fortbeftehen, 

Aus dem Gefagten foheint wenigftens ein ganz naher 
Zufammenhang zwifchen Steinerftadt und Biffes einzuleuchten ; 
‚vieleicht hat fih nur der Name geändert. Die Gegend und 
Gemarfung von Bifjes zeichnet fih vor allen übrigen in ber 
Fulviihen Mark durch fteinigten Boden und Steinbrüdhe aus, 
fo daß Diefem Orte wohl der Name einer Steinftätte zufam. 
Auch führt ein dem Orte Biffes ganz nahe gelegener Diftrict 
noch jeßt den Namen Steinritiche. 

Es ift aber auch möglich, und vielleicht noch mehr wahr- 
iheinlih, daß etwas weniges weiter füdlih vom heutigen 
Biffes und in deffen gegenmwärtiger Gemarfung, zwiſchen dem 
genannten Orte und der von Echzell herziehenden Hochſtraße, 
noch jegt der Steinweg (oder Preuler Pflafter) genannt, 

2°) Schannat Client, Fuld. Elench. Vas. p. 74 und p. 135. 
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das vormalige Steinerftadt geftanden habe, nahe an ber 
Stelle, wo jene Straße in den Heeriveg (den muthmaßlichen 
Pohlgraben) einmündete. Auch verfihern Ältere Leute, daß 
an dem genannten Steinwege vor nicht gar langer Zeit Mauer 
refte ausgegraben worden feien. Iſt meine Vermuthung ges 
gründet, jo mögen mit dem Namen Biffes früher nur ein 
adeliger Hof oder einige Höfe bezeichnet worden fein, nad 
welchen hin allmälig die Bewohner ven dem ganz nahen 
Steinerftadt ſich hingezogen. 


Nach dieſer Vorausſetzung ließe ſich auch der Name Biſſes 
oder Bieſes leicht aus der altdeutſchen Bezeichnung „Biſez, 
Biſezz oder Biſeß ꝛc.“ ableiten. Zugleich erklärte ſich hier— 
durch der in 1398 erwähnte Beſitz des Hofgutes zu Stei— 
nerſtadt bei der Familie von Lynden und der obenerwähnte 
Uebergang des Hofes zu Biſſes ao. 1475 an die Familie 
von Dörnberg, welcher, fo wie fpäter der Familie v. Nagel, 
auch die Gerichtöbarfeit dafelbft zuftand, bis diefer Beſitz in 
der neueften Zeit an Heffen-Darmftadt überging. 


Shwalheim (Sualeheim, Svalheim) am linfen Horw 
lofufer gelegen, aus mehreren Höfen beftehend und darum 
„Schwalheimer Hof” und au, zur Untericheidung von Schwal- 
beim bei Friedberg, Grund Shwalheim (Grinten Swalheim) 
benannt, d. h. ein Sauerbrunnen im Grunde gelegen, wird 
darum bier angeführt, weil dasfelbe dem Klofter Fulda ger 
hörig, am Mark-Gericht zu Bingenheim bis zu deſſen Aufs 
hören betheiligt und, wenigſtens eine Zeit lang, in kirch— 
lihem Nerus zur Fulifhen Mark geftanden hat. 


Seiner geographiſchen Lage nah, inmitten zwijchen der 
Feldmarf und dem Markwalde von Berftadt, follte man 
Schwalheim für einen Theil der Fuldiſchen Marf, und na: 
mentlich ald in der von Karl dem Dicken im Jahre 885 dem 
Flofter Fulda gemachten Schenfung von Berftadt begriffen 
halten... Allein demohngeachtet kann es nicht, wenigftens im 


— 408 — 


engeren Sinne, zur Fuldiſchen Mark gerechnet werben, ins 
dem es nirgends in den urkundlichen Berzeichniffen der dazu 
gehörigen Orte vorfommt und aud niemals an dem Behol- 
zungsrechte im Markwalde betheiligt war, wie diefes bei allen 
zur Fuldiſchen Mark gehörigen Orten der. Fall geweſen und 
geblieben if. Was die Betheiligung am Marfgeriht von 
Bingenheim betrifft, fo participirten, wie oben gezeigt ift, 
überhaupt alle auch außerhalb der Fulder Marf in diefer 
Gegend gelegenen dem LKlofter Fulda gehörigen Orte, wie 
3. B. Florſtadt, Dornaffenheim u. a. In Hinfiht feines 
kirchlichen Nexus aber behauptet zwar Schmidt, daß Schwal- 
heim im vierzehnten Jahrhundert einen eigenen Pleban ge: 
habt und als Filial zu Echzell gehört habe; und allerdings 
wird im zweiten Mainzer Arhidiaconatsverzeichniffe B. M. V. 
ad Gradus Echzell cum Bisses, Bingenheim und Grinten 
Swalheym aufgeführt. Allein auch diefes entjcheidet nicht für 
die Annahme, dag Schwalheim zur Fuldiſchen Mark gehört 
habe, denn in demfelben Synodalregifter werden ale Filiale 
von Berftadt die Orte Bellersheim und Wohnbach (Beldirs- 
heim und Wanebach) bezeichnet, welche nicht einmal fuldifch 
gewefen find. Bielmehr war Schwalheim zu dem angränzen- 
den Gerichte Widdersheim im Amte Stornfeld (weldes Amt 
fpäter mit dem Amte Schotten vereinigt wurde) gehörig und 
ift auch, wenigftens feit langer Zeit, zu der Kirche zu Ober- 
widdersheim, fo wie die übrigen Orte diejes Gerichtes, näms 
lich Unterwiddersheim und Borsdorf, eingepfarrt. 


Die Gemarkung von Schwalheim beträgt eirca 31 Hufen 
oder 936 Morgen, nämlich 800 Morgen Ackerland und 136 
Morgen Wieſen, Weide, Wege und neu angelegtes Wäldchen. 


In den vorhandenen Urkunden wird Schwalheim zuerft 
1216 genannt, in welchem Jahre zwifchen dem Probſte Ser 
hard vom Klofter Schiffenberg und Wigand Mende über 
1 Manfus von den Sciffenberger Kloftergutern zu Schwal- 
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heim ein Vergleich ſtattfindet.““) Ferner kommt Schwalheim 
vor anno 1269, 1279, 1333, 1380 und 1611.2°) 

Nah diefen angeführten Urfunden ſcheint Schwalheim 
au in früheren Zeiten, wie noch jegt, nie als ein eigenes 
Dorf, fondern aus mehreren geichloffenen Gütern mit Höfen 
beftanden zu haben, mit denen, unter Fuldiſcher Lehensherr- 
lichkeit, zum Theil das Klofter Schiffenberg, und nad defjen 
Uebergabe an den deutſchen Orden, anno 1323, die Kommende 
Shiffenberg, und andern Theild mehrere adelige Familien 
belehnt worden find,*) bis das Ganze, nah Sequeitrirung 
der deutfhen Ordens-Güter, an das Haus Heffen-Darmftadt 
fiel.) Mündlicher Nachricht zu Folge fol vor 60-70 
Sahren N. Löberich aus Münzenberg die Höfe als Erblehen er: 
fauft und auf feine 4 Kinder vererbt haben, von denen jedem 
200 Morgen Aderland zufielen, von welden Antheilen noch 
jest mande ganz beftehen und einige weiter vertheilt worden 
find. 

Die Kapelle von Schwalheim beftand noch bis zum Ans 
fange des neunzehnten Jahrhunderts, wiewohl theilweije zer: 
fallen, und wurde bei Anlegung der Ehauffee von Berftabt 


2’) Baur Urkb. I. N. 91. 
>) S. Urkunde vom 1. Mai 1269 bei Joannis Spicileg. I. 290. N. 9, 
— Urkunde vom 8. October 1269 bei Schannat Client. Fuld. c. 
p. 287. N. 255. — Urkunde vom 28, Juni 1279 bei Joannis Spi- 
cileg. I. 311. N. 20. — Urkunde vom 23. April 1333 bei Lennep 
Bon der Leibe zu Landfiedelreht Cod. prob. p. 44. N. 12. — Urs 
funde vom Jahre 1340 bei Schannat Client. Fuld. E. N. 125. 
*) Nach der im Frankfurter Copialbuch No. 649 angezogenen Urkunde 
vom 20. Januar 1339 entfcheiden Werner und Heinrich von Kolbenz 
denfel, Ritter, und Wigand von Buches, Edelknecht, zwiſchen dem 
Klofter Schiffenberg und Kraft Groppen von Bellersheim, Ritter, 
wegen des Hofed und der Mühle zu Grinten-Schwalheim. 
(Diefe Bemerkung iſt entuommen aus der fchriftlichen Urkunden— 
und Regeftenfammlung des Verfaſſers.) Der Herausgeber. 
+) Im Dorfbudh von 1577 wird die Mühle zu Schwalbeim als der 
Heflifchen Herrichaft zuftändig und auf 6 Jahre verpachtet, bezeichnet. 
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nad Nidda, melde über den Gapellen-Grund hinzieht, ab- 
gebrochen. 

Zu den oben befchriebenen, dem Klofter Fulda gemachten 
drei Haupt: oder Urftiftungen kamen in der Folge nod 
mehrere minder wichtige,’°) und diefe faämmtlichen Befigungen 
führten Jahrhunderte hindurch den Namen „Fuldiſche Mark”. 
Indeſſen behielten jene urfprünglichen Stiftungen, die Orte 
Ehzell, Dauernheim und Berftadt*), fort und fort vorzugs— 
weife die mwichtigfte Bedeutung in Hinficht ihrer Gemarkungs— 
größe und Bevölkerung, ihrer Allmenden, ihrer kirchlichen 
Dotationen, woran fih Stipendien fnüpften, und ihrer Pfarr 
pfründen. *) Gie bildeten die drei Mutterfirhen oder 


») Schannat Trad. Fuld. p. 296 No, 41 und 52: „Rutgoz de We- 
tereiba tradidit bona sua in villa Bingenheim.*“  „Rutger tradidit 
Bonifacio sancto in villa Wetereibae Turenheim LX jugera et 
unum curtilem cum familia. 

*) Nach einer Urkunde vom 12. Nov. 1352 (bei Schannat Hist. 
Fuld. II. C. B. 263 N. 169) werden die Hauptorte Ehzil, Ber 
ftat, Durenbeim, Bingenbeim, nad einer Urkunde vom 9, Nov. 
1423 (bei Sehannat Hist. Fuld. II. C. B. 297 N. 205), außerdem 
noh Reckelsheim, Bloefeld, Leytek, Steruftadt (Steiner: 
jtadt) als diejenigen genannt, welche die Fulder Mark bilden. 

Der Herausgeber. 

**) Dr. Zandan in feiner erwähnten Schrift: Befchreibung ded Gaues 
Wettereiba, bemerkt S. 31, daß nach einer im Archiv zu Caſſel bes 
findfichen Urkunde vom Jahre 1341, die vier eigentlichen Fuldiſchen 
Gerichte gewefen feien die Vogdeyn (Vogteien) zu Byngenheim, 
zu Echzile, zu Berftad, zu Durenheyn Hierin liegt aber 
gerade ein Beweis mehr für die vom Verfaſſer angenommenen engeren 
Gränzen der Fulder Mark, wie fie durch die drei Hanptftiftungen 
der Karolingifchen Kaifer, Karla des Großen, Ludwig des Frommen 
und Karl des Diden näher beftimmt worden. Das Gericht zu 
Bingenheim war aber wohl das Hauptgericht von diefen nach den 
obigen Ausführungen, was auch Landau, S. 30 b., annimmt. 
Ans dem Umfang des Gerichts zu Bingenheim fann aber, wie der 
Derfafjer ausgeführt hat, nichts für den Umfang der Fulder Mark 
nefolgert werben, Der Herausgeber. 


— 41 — 


Baftoreien, und die übrigen fpäter, und wahrfheinlih aus 
jenen hervorgegangen, entitandenen Orte waren Filiale ders 
jelben.. Noch im vierzgehnten Jahrhunderte hatte Dauernheim 
eine Pfarrkirche mit einem Paſtor und Pleban. Zu ihr ger 
hörten die Kirche zu Leidheden, worin damals ſchon ein 
Pleban fungirte und. Blofeld mit einem Gapellan. — Echzell 
hatte ebenfalls eine Pfartfirhe mit einem Paſtor und einem 
Pleban. Zu diefer gehörten die Bapellen zu Bingenheim, 
Biſſes (Grundſchwalheim) und auch, Hinfichtlih der Senden, 
bie Kirche zu Reicpelöheim mit einem Pleban. — Berftabt 
hatte gleichfals eine Pfarrkirche mit einem Paſtor und einem 
Pleban.?) Tochterkirchen derfelben, hinfichtlich der Senden, 
aber mit eigenen Plebanen befegt, waren die Kirchen von 
Bellersheim und Wohnbah, welche beide Drte aber, wie 
fhon oben bemerkt wurde, niemald Fuldiſch gewefen find. 
Alle diefe Kirchen gehörten früher dem Klofter Fulda. 
Die zu Berftadt wurde im Jahre 1253 °?) dem Domftift zu 
Mainz überlaffen, was auch in Hinfiht der übrigen Kirchen 
geſchehen fein muß, indem diefelben ſaͤmmtlich in ven Synodals 
Regiftern des Archidiaconats B. M. V. ad Gradus Mog. ver 
zeichnet werben. °°) | " 
Nah der Reformation wurden aus den Plebanen der 
drei Mutterfichen Gaplane.. Die Caplaneien zu Dauern⸗ 
heim und Berftadt wurden mit dem Schuldienfte ver 
bunden, jedoch nachmals aufgehoben und die Schulftellen 
mit illiteralis bejegt. Die Caplanei zu Echzell Hingegen, 
wofelbft eigene mit literalis bejegte Schulftelen gegründet 


1) Schmidt, Geſchichte des Großherzogthums Heſſen, 2. Band ꝛc. 30, 
&. 113. 

2) Urkunde vom 5. Juni 1253 bei Schannat Buchon, vet. p. 387. 

=) Weber das Alter der gegenwärtig vorhandenen Kirchengebäude in 
der Fulder Mark fehlen mir bis dahin beſtimmte Nachwelfungen ; 
jedoch fcheinen diefe ſämmtlich neuern Urſprungs und etwa im vier 
zehnten bis fünfzehnten Jahrhundert erbaut zu feht. 


Archiv d. hiſt. Bereins, VIII, 8d.3. 9. 28 
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waren, wurde im neuerer Zeit zu einer zweiten Pfarrei er 
hoben, — Leidhecken bilvet nunmehr eine eigene Pfarrei, 
von welcher aus eine Zeit lang — es ift ungewiß ob von 
der Reformation her — das Filial Blofeld verjehen wurde, 
bis im Jahre 1597 der Pfarrer von Dauernheim die Ber 
forgung der dortigen kirchlichen Functionen übernahm.’ — 


») Abſchrift einer auf Pergament gefhriebenen Urkunde: 
Urkunde in der Pfarr:Regiftratur von Reichelsbeim, 
betreffend das Parochialverhältniß zwifchen Dauernheim und Blofeld. 

„Anno 1597 den 28. Januarii {ft Er. Philippus Draudt, mein 
Vetter, felig in Gott verfehleden, als er in diefer Gemeinde gepredigt 
hatt 42 jar, und vorhin auch in ministerio gewefen ift auf dem 
odenmwalt 6 jar, war alt 69 jar und iſt er flat feines Schwehers 
Wolfgangi Haberi” (des eriten prot. Pfarrers zu Dauernheim) „wel 
her 96 alt gewefen vorirt worden uud bin ich M. Henricus Draudius 
2 Jar zuvor, ehe er mit tod abging, von dem Herrn Georgio 
Nigrino, diefer Zeit Suverintendenten zu Echzel mit verwilligung 
nunſers gun. F. und H. ihm zu einem gehülffen ordinirt worden, mit 
vertröftung, wo ich, wie mid als einem prediger wol anfteht, alſo 
verhalten werd, folle ich nach feinen Tode die pfarr verfeben, wie 
auch geichehen, alſo das ich, unfern gn. F. u. H. nicht weiter hab 

erſuchen dürfen, 

Nota. Weil der superintendens zu Edhzel Georgius Nigrinus 
feinem Stieffohn Justo Syndro Pfarrbern zu Leidhecken Frucht und 
Weinzehnten daſelbſt, fo bit dahin biefer pfar zugeſtanden, mit 
Wiſſen unfers gn. F. u. H. übergeben, fol hinführo ein pfarrherr 
allbie die 10 fl, einbehalten, welche dem pfarrberr zu Leidhecken aus 
diefer pfarr find geliefert worden, dafür der pfarrherr zu Leidheden 
ale Monat allhie hat müſſen eine predigt thun, Atem der pfarrherr 
zu Leidhecken bat bis anbero das Filial Blofeld verfehen, dafür im 
worden find järlich 10 achtl Korn klein maß, item 2 gulden an Geld 
aus dem Baniv (i. e. Kirchenfonds) dad er den catechismam von 
dem jungen gefind hört. Dieß Filial foll hinfüro auch der pfarrherr 

. zu Dauernheim verfehen, alfo und dergeftalt, das er alle 14 tag 
auff den fontag predigen nachmittag, oder wie er es felbft ſchicken 
kann, da and er auff den verorbneten 14 Tag wegen anderer nöthis 
gen geichäfft oder auch böſen regenwetters nicht erfcheinen kann, 
folten die Blofelder doch mit ibm zufrieden fein. Und folk deswegen 
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Bingenheim, urfprünglih nah Echzell eingepfart, fol, 
nachdem es eine eigene Kapelle erhalten hatte, eine Zeit lang 
von dem Pfarrer von Reichelsheim verſehen worden fein, 
Bielleiht fand hier zwiſchen der Mutterkirche Echzell, dem 
Pleban zu Reihelsheim und der Kapelle Bingenheim vaffelbe 
Berhältnig ftatt, wie das vorhin erwähnte zwifchen ber 
Mutterfiche Dauernheim, dem Pfarrer zu Leidhecken uud 
der Kapelle Blofeld, Nunmehr bildet Bingenheim eine eigene 
Pfarrei, jo wie auch Blofeld im Jahre 1845 zu einer feldft- 
kändigen Pfarrei erhoben worden if. — Biſſes und Get: 
tenau find nad Echzell eingepfarrt geblieben, obgleich die 
Barochialverhältniffe diefer Filiale fih einigermaßen geändert 
haben. *) 

Zwei alte Fuldiſche Verzeichniffe der Befigungen des 
Klofters in diefer Gegend, von welchen das eine aus dem 
zwölften Jahrhundert herrühren foll, das andere aber jpätern 
Urfprungs ift, geben einigen Aufihluß über die damaligen 
Drte und ihre Bevölkerung. 

In dem erftern ?®) werben bie zwei frühern Schenfungen, 
bezeihnet nah dem Hauptorte Bingenheim, auf folgende 
Weiſe befchrieben: 

„Nunc in pagum Vuedereiba seu Welerabinsae descen- 
dimus ubi plurima notanda occurrunt. Jn hoc enim Carolus 


ein pfarher aljo für den Zehenden zu Leidhecken gedachte 10 fl. in- 
behalten. Item die 10 Achtl Kom und 2 Gulden von dem banw 
empfangen. Desgleichen habe ich alle den Zehenden dafelbft, es fei 
am feucht, wein, fraut, flagd; alles zum 833 gehend. Waß für kap⸗ 
peögarten oder ader oder weingarten zu Baumgarten gemacht werben, 
dafür muß man mir 4 alb. vom morgen erlegen.“ 

*) In dem meuerbingd aus dem Archiv von Caſſel in das Archiv zu 
Darmftadt gefommenen Urkunden ift noch manches über die frühern 
firdlichen Verbältniffe der Kulder Mark enthalten, zu deifen näherer 
Darftellung der Herausgeber ſich indeß nicht veranlaßt findet. 

Der Herausgeber, 

») Schannat, Buchonia velus, p. 386. 


28* 
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M. Anno DCCXC villam Turenheim dielam Ecclesiae Ful- 
densi contulit, eui et Ludovicus pius per diploma datum 
Jngilenheim palalio Anno DECCXVII cessit ex Concambio 
imito praeter Echencila eliam Locum Bingenheim nuncupa- 
tum, habentem justa aeslimationem plus minus mansos 
CLXXXVII, quemadmodum eos Burchardus Comes in bene- 
ficio habuerat, cum omnibus suis appenditiis; quorum veteres 
redditus sic enumerat Polyptychon nostrum. 

„Ad Bingenheim VIN Territoria Lidi CXIII. singuli 
„porcum saginatum et XXXVII denarios, singulique Gallinam 
„eum XV ovis; — aliae Hubae XLVI, singulae duos siclos 
„denariorum et duas Gallinas cum X ovis et triduano ser- 
„vitio. — et insuper Coloni XII singulas hubas habentes 
„AV denarios et unam Gallinam cum V ovis et triduano 
„servitio. — Jnsuper Coloni VIII, singuli VI denarios et I 
„Gallinam cum X ovis. — Coloni eliam XXVIII singuli XX 
„denarios. — insuper III Coloni VII solidos et I Denarium. 
„Ecclesiae V cum Hubis et Decimis. Molae III. Vineae III.“ 

Das zweite der oberwähnten Fuldiſchen Berzeichniffe 
lautet: 

„His addit Carolus Crassus Jmp. per Diploma datum 
Francofurti VIIIIl Kal. Octob. Anno ab Jncarnat. Domini 
nostri Jesu Christi DCCCCLXXXV. Jndict. II, Anno vero 
Regni VIII imperii ejus V Locum Perhstat, quem prius Me- 
ginvuardus Vasallus Regius in Benelicium habuerat, consta- 
batque, Teste veteri Polyptycho ex Territorio.I, Lidis XVI, 
Hubis XI Ecclesia una cum IIII Mansis et Decimis ad eun- 
dem pertinentibus.* 

Die im erften Berzeichniffe erwähnten 8 Territorien 
find Echzell, Gettenau, Bingenheim, Reichelsheim, Leidhecken, 
Steinerftadt, Dauernheim und Blofeld, zufammen mit 212 
Familien; dazu, nad dem zweiten Verzeichniffe Berftadt mit 
31 Familien, im Ganzen alfo 243 Familien, oder 1215 Seelen, 
wenn man auf jede Familie durchſchnittlich 5 Berfonen rechnet. 
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Das im Arhiv zu Darmftadt befindliche Dorfbuh von 
1577. gibt die. damaligen Hausgefäße oder Familien in Echzell 
zu 166, in ®ettenau zu 74, in Bingenheim zu 82, in Leid 
hecken zu 55, in Biffes zu 35, in Dauernheim zu 116, in 
Blofeld zu 29, und in Berftadt zu 122 an. Nah dem Ber 
hältniffe der damaligen Sammtbevölferung zu der gegenwär— 
tigen dürfte in jener Zeit Reichelsheim (weldes jeht 850 
Seelen = 170 Familien zählt) etwa 96 Familien, und folg» 
lich die ganze Fuldiſche Mark circa 775 Familien oder 3875 
Seelen gezählt haben. Schlieft man nun nah ähnlichen 
Berhältniffen rückwärts auf die Zeit der Schenfung ans 
Klofter Fulda, jo fünnte man annehmen, daß im neunten 
Jahrhundert die Bevölferung etwa 130 Familien oder 650 
Seelen enthalten habe. Folglich: 

a. im 9. Jahrhundert 650 Seelen, 

b.. 4). 12, R 1255: 5 

6: 2:10, — 3 u 
d. „ 1. „ 60 

Demnad hätte fich feit der Schenfung and Klofter Fulda 
bis dahin, d. h. in 1000 Fahren die Seelenzahl verzehnfadt. 
— Wenn bei diefen Annahmen die Bevölkerung vom ſech— 
zehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert verhältnigmäßig 
weniger zugenommen hat, als in den früheren Jahrhunderten, 
fo dürfte fi diefes durch die große Verheerungen im fieben- 
zehnten Jahrhundert erflären, in welchem der 3Ojährige Krieg 
in dieſer Gegend viele Orte faſt entvölkerte. | 

Die 5 Kirchen, welcher oberwähntes Verzeihniß ge: 
denkt, find zu fuchen in Echzell, Bingenheim, Reichelsheim, 
Leidheden und Danernheim. | 

Die 3 Mühlen find wahrfheinlih die oberhalb Echzell 
befindlih gewefene ?°%) — die unterhalb Bingenheim lie: 


» Die Ech zeller Mühle, welche dermalen dicht am Orte auf dem 
rechten Horlof⸗-Ufer fich befindet, fand früher weiter Flußaufwärts 
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gende °’) — und die zum Dorfe Dauernheim gehörige ’*). — 
Dagegen mag die Mühle von Reichelsheim ſpätern Urſprungs 
fein, 
Die 4 Weinberge fanden fih in den Gemarfungen 
von Echzell, Reichelsheim (7), Leivheden und Dauernheim. 


Dritte Periode. 


Von der Veräußerung der Fuldifchen Mark bis zum Ende ber 
Regierung des Landgrafen Wilhelm Chriſtoph von Heffen-Bingenbeim. 
(Ende des achtzehnten Jahrhunderts.) 


Nahdem das Klofter Fulda gegen 500 Jahre im alleinis 
gen Befiße der nach ihm benannten Fuldiſchen Mark gewefen, 
fo trat gegen Ende des dreizehnten oder Anfang des vier: 
zehnten Jahrhunderts eine Aenderung im Befigverhältniffe 
ein.*) Schon 1311 erfheint Graf Engelbredt von Ziegen: 
hain und Herr v. Nidda als belchnt mit den Gerichten von 
Dauernheim, Echzell und Berftabt °%) und nach einer andern 


auf dem linken Horlof⸗Ufer, wo dieſe Stelle noch jept den Namen 
„alte Mühle: führt. 

2 Die unterhalb Bingenheim zu diefem Orte gehörige Müble auf dem 
linken Horlof⸗Ufer führt in alten Urkunden den Namen Bilgerd 
heimer Mühle oder Pilgersheimer Mühle. 

) Die Mühl bei Dauernheim wird in einer lirfunde vom 26. 
Der. 1323 erwähnt, f. Wenk II. U. 8. 291 Nr. 293. 

+) Sierüber ift auch zu vergleichen: Beichreibung des Gaues Wettereiba, 
von Dr. G. Landau, S. 32. Derfelbe bemerkt bier, daß durch 
die fortdanernden Geldverlegenheiten der Nebte, die Fulder Mark 
aus dem Befig des Stifte Fulda gelommen fei, und die Erwerbun: 
gen von Gebietstheilen der Kulder Mark durch Verpfändungen ver: 
mittelt worben fein. Schon 1303 fei Philipp von Falkenjtein im 
Prandbefige gewefen. Der Herausgeber, 

#) Urkunde vom 3. Februar 1312 bei Wenk II. U. Bd. 296, Note ') 
Extr. 


— 47 — 


Urkunde vom 28. Auguft 13889. war damals ein Graf 
Gottfried von Ziegenheyn, als Fuldifcher Lehengträger, ſelbſt 
im Befig von Antheilen der Orte Echzell, Dauernheim, Blos 
feld und Steinerftabt. — Die Hälfte von Reichelsheim aber 
war um diefelbe Zeit den Herrn von Münzenberg und nad 
ihnen denen von Falkenſtein übertragen, jo daß dem Kloſter 
Fulda nur der ungetheifte Bei von Bingenhein verblieb. 
Werner von Falfenftein, Erzbiihof von Trier, vertaufchte 
1417, mit lehenherrlicher Einwilligung, feinen Antheil von 
Reichelsheim an den Grafen Philipp von Raffau,*') und 
da bald nachher, im Jahre 1423, der Abt Johann zu. Fulda 
das im alleinigen Belige des Kloſters verbliebene Schloß 
Bingenheim,*) nebft dem ihm noch zugehörigen Antheil au 


“) Schannat Client. Fuld, P. 220. Nr. 38, 

4) Urkunde vom 10., 12., 15. Quni 1417, bei Schannat Client. Fuld. 
Prob. 237. Nr. 103. 

*) Andeffen hatten ſchon früher. Graf Philipp von Naſſau (Saarbrüden) 
und Philipp von Falfenitein interimiftifh vom Stifte Fulda Bin- 
genheim oder einzelne Theile deijelben unter dem Borbehalten des 
Wiederkaufs erworben gehabt, — Zu der fhriftlichen Urkunden und 
Regeitenfammlung des Berfafjers findet ſich hierüber wörtlich fol 
gendes: * 

1) 1397 20,/1. Revers Graf Philipps von Nafſau und Philipps 
von Falkenſtein über vom Stifte Fulda auf den Bingeuheimer 
Wiederfanf bezahlte 5000 fl. — Darmft. Archip. | 

2) 1397 26./1. Revers derfelben über die auf Wiederkauf vom 
Stifte Fulda für 18000 fl. erfaufte Feſte und Schloß Bingen: 
heim mit Zeuten x, — Darmſt. Archiv, . 

3) 1397 12,7. Gberhard Weife, Nitter, Gilbracht Weife, 
Siegler, Graf Philipp von Nafjau Snarbrüden und Philipp von 
Falkenftein machen ſich verbindlich dem Stifte Fulda, das ihnen 
das au Mainz um 12000 fl. verpfändete Schloß Bingenheim 
um 18000 fl. zu löfen gegeben hat, .den Hauptbrief einhändigen zu 
wollen, — Darmſt, Arhiv. Amt Bingenheim. | 

4) 1410. Reverd Graf Philipps von Naſſau wegen der dem 

' ‚Stifte Fulda weiter wiederkäuflich geliehenen 1500.fl, und wegen 

der ihm verwilligten Ablöfung des vom Stüfte Fulda an Philipp von 
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ben Dörfern Bingenheim, Reicheldheim, Echzell, Berftabt, 
Dauernheim, Blofeld, Leidhecken, Steinerftadt, (welde dort 
ald die Beftanptheile der Kulder Marf genannt werden), an 
den obgenannten Grafen Bhilipp von Naflau für 26,500 fl: 
verfaufte *?); fo trat Fulda ganz aus dem Beſitze der Mark, 
indem es fi bloß die Lehensherrlichkeit über feine gehabten 
Antheile an Echzell und Reichelsheim, die Kirchſetze und geift- 
lie Lehen in den abgetretenen Orten ıc, vorbebielt. Naſſau 
dagegen befaß nun das Schloß Bingenheim nebit dem Dorfe 
Reicheldheim allein und participirte an den übrigen Theilen 
der Fuldiſchen Mark zur Hälfte mit den Grafen von Nidda, 
auf welde die Ziegenhainifchen Befigungen in diefer Gegend 
durch Erbfchaft übergegangen waren. 

Aber fchon 1437 überließ Graf Johann von Nidda diefen 
Antheil, benebft den Grafichaften Ziegenhain und Nidda, an 
den Landgrafen Ludwig I. von Heffen*) und Fulda ertheilte 
biefem darüber das Lehen. *) Im folgenden Jahrhunderte, 


Falkenſtein verfepten Theil® vom Schloffe Bingenheim. — Darmſt. 
Archiv, 

5) KRaufbrief über Schloß Bingenheim mit Leuten, 
welches Abt Johann zu Fulda an Graf Philipp von Naffau für 
18500 fl. auf Wiederfauf verkauft bat, und der Nevers des Grafen 
von Naffau hierüber ift am 29,/9. 1420 ausgeftellt. — Darmft. 

Archivb. Der Herausgeber. 

22) Urkunde vom 9. Nov, 1423 bei Schannat hist. Fuld. II. C. P. 
297. Nr. 205. Urkunde vom 19. Der. 1423 bei Schannat Client. 
Fuld. P. 238. Nr. 105, Urkunde vom 21, Zuli 1434 bei Schannat 
Client, Fuld. P. 206. Nr. 29, 

9 In dem obenerwähnten Weißthum vom 21. Mai 1556 wird das 
Recht ded Landgrafen, als oberfter Richter über Hals und Haupt, 
welches nah dem Weißthum vom Januar 1434 den Grafen von 
Ziegenhain zuftand, feierlichft anerkannt und ausgefprochen. Die 
Reichelöheimer waren aber damals nicht erfihtenen. 

“) Wenck, rk. II, p. 231 und 248. (Dort finden fi die Lehns— 
briefe vom 21. Juli 1434, vom 8. Kebr. 1446 und vom 13. Nov. 
1456, von den Aebten Johann, Herrmann nnd Heinrich von Fulda. 
Anm. d, Herausgebers.) 
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namlich im Jahre 1570, verkaufte das Haus Naffau feinen 
Antheil an der Fuldiſchen Mark, mit Ausnahme des einzigen 
Ortes NReicheldheim, welches als Fuldifches Lehen bei Naffau 
verblieb, an den Landgrafen Ludwig IV. von Heffen, den 
Stifter der neuen Marburger Rinie, um die Summe von 
121,000 Gulden.*) Es werden genannt Schloß und Haus 
Bingenheim, Echzell, Berftadt, Dauernheim, Blofeld, Leid: 


*) Diefem Berfaufe gingen langjährige Streitigkeiten zwifchen Heſſen 
und Naſſau voraus, worüber die jüngft aus dem Archiv zu Caſſel 
in das Archiv zu Darmftadt gefommenen Urkunden genauere Aus— 
funft geben. — Hierbei mag nur bemerft werden, daß nach einem 
(ausführlichen) Notariatsinftrument vom 11, Zuli 1554 den Land⸗ 
grafen zu Heſſen das DObermärferrecht in der Mark Bingenheim, in 
deſſen Befiß früher die Grafen von Ziegenhain gewefen waren, gegen 
die Grafen zu Naffan zugefprochen wurde. — In dem Märkerding, 
welches wenigftend zweimal im Jahre (Walpurgis und Michaelis) 
und fo oft es in der Zwifchenzeit udthig erfcheinen follte, abgehalten 
wurde, verfammelten ſich die SHeffifchen und Naffauifchen Räthe. 
Die Amtleute oder Rentmeifter zu Nidda beftimmten auf Anregung 
ihres Markmeifterd den Tag, wo das Märkerding abgehalten werden 
follte, und kündigte aladann diefer dem Naſſauiſchen Beamten oder 
Keller den Gerichtätag au. War der leptere au diefem Tage zu 
erfcheinen verhindert, daun wurde ein anderer Termin durch die 
Heflifchen Beamten anberaumt. Die- legteren faßen in dem Mär- 
fergeding oben. an, führten den Vorſitz und hielten den erften 
Bortrag, die Nafjanifchen Beamten faßen ihnen zur Linken, — In 
jenem Inſtrument ift dann weiter gejagt, daß Die Fürſten zu Heflen 
oberfte Märker fein follten, Naffau nichts zu gebieten, nicht zu richten 
und nicht zu pfänden habe, daß die Fürſten zu Heſſen zugelaffen 
worden, als die Obrigkeit, foweit ſich die Fuldiſche Mark erftredt, 
und daß fie alle Gebot und Verbot auf und abzuthun hätten, in 

Holz, in Wald, in Waſſer und Weide, nichts ausgenommen. 


Es erklärt fih der überwiegende Einfluß Heſſens vor Naffan 
eben daraus, daß die Grafen von Ziegenhain und Nidda und nad 
ihm der Landgraf zu Heffen fhon frühe in der Ausäbimg der Ge: 
richtebarkeit in der Fulder Mark, der Grundlage der Landeshoheit, 
fi befand, Der Herausgeber. 
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heiten und Gettenau +, Im Jahre 1572 empfing biefer 
Landgraf auch die Fuldiſche Belehnung über die Hälfte von 
Echzell.“*) 


So vereinigte ſich nunmehr bei Heſſen die ganze Fuldiſche 
Mark, mit Ausnahme von Reichelsheim, und iſt bei dieſem 
Hauſe bis dahin verblieben. Anno 1604 ging der Beſitz von 
der Marburger Linie an die von Heſſen-Darmſtadt über. 


Im Jahre 1648 am 15. Mai, alſo im letzten Jahre des 
30jährigen Krieges, und 5 Monate vor dem den 24. October 
abgeſchloſſenen Weftphälifchen Frieden, wurde von Georg I. 
von HeffensDarmftadt die Fuldiſche Mark, oder wie fie nun 
heißt, dad Amt Bingenheim an feinen Eidam Wilhelm Ehri- 
ftoph, den Sohn Friedrihs, Landgrafen von HeffensHomburg, 
eines Sohnes von Georg I. von Heffen-Darmftadt, alfo eines 
Enkels Philipps des Großmüthigen und des Gtifterd der 
Homburger Linie, abgetreten, Er nahm feine Nefivenz im 
Schloffe zu Bingenheim und führte den Titel eines Lands 
grafen zu Hefien-Bingenheim. *%) Als er jedoch ohne Erben 
1681 ftarb, fo fiel das Amt Bingenheim, nach geführten 


4) Darmftädter Archiv. 
+) Schannas Client. Fuld. prob, 215. Nr. 40, 


) In einem Tagebuche eines Einwohners zu Gettenan, Henri Rühl, 
aeb, 1610, + 1683, If fiber den Regierungs-Antritt des Landgrafen 
Wilhelm Ehriftoph folgendes bemerkt: 

„1648, den 18. May bat mein En. F. u. Herr Georg, Land: 

»araf von Darmftadt, dem Landgrafen von Homburg, Wilhelm 

„Ehrötonb, die Fuldiſche Mark Erblich und eigentbiimblichen über: 

„geben, mit aller ihrer Gerechtigkeit und zugehör. So ift auch die 

Fuldiſche Mark den 30, May im Schloffe Bingenheim ihres eides 

- „entledigt worden, von meinem Hern Landgrafen Georgen von 

„Darmftadt und hat fobald die Kuldifche Mark den 30: May dem 

„Landgrafen Wilhelm Ehriftoph von Homburg müſſen huldigen und 

„er bat ihnen alfobald ein halb futher Wein — und * im 
„Schloſſe getrunken worden,“ 
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Brocefie mit Heffen-Homburg, an das Haus Heflen-Darm: 
ftadt zurüd, bei welchem es bis dahin verblieben ift. *”) 

Die Regierung des Landgrafen Wilhelm Ehriftoph wurde 
für das durd die Kriegsjahre höchſt zerrüttete Amt Bingen: 
heim und namentlih für Echzell in mehrfacher Hinficht merk 
würdig. Dahin gehören unter Andern die Gründung des 
Rectoratd und Conrectorats zu Echzell, die Anlegung der 
zwei Teiche in den Gemarfungen von Echzell und Berftadt 
und bie famofen Herenproceffe. Leber die HerensBerfolgungen 
liegen dem Berfaffer diefer Schrift eine. Menge Arten und 
Gerichtöprotocolle von den Jahren 1653 —1659 in Bezug 
auf viele, angebliher Hererei und Zauberei wegen, Beichul- 
bigte aus Echzell vor, welche von dem Commiſſarius Michael 
Gafpari in Bingenheim gepflogen wurden; ein Schandmal 
für diefen Richter, für jene Zeit und das verblendete Volk. 
Die in diefen Acten gefchilderten gerichtlichen Proceduren, die 
(hredlihen Zorturen, die erzwungenen jchauderhaften Ge— 
fändniffe und allem Schamgefühl Hohn ſprechenden Aeuße— 
rungen, ſowie die zahllofen Hinrichtungen vorm Rathhaufe 
zu Bingenheim, und die Verbrennung der Leichname, welche 
auf dem fogenannten Löhbuſche bei Bingenheim ftattgefunden 
haben jollen, muͤſſen Erftaunen, Wehmuth und Abfcheu er- 
regen. *?) Sie dharafterifiren den Bildungsftand und den 


+7) In dem vorerwähnten Tagebuche wird über den Tod des Landgrafen 
Wilhelm Chriſtoph und den darauf erfolgten Regierungs-Wechſel 
Nachfolgendes befchrieben: 
„1681 den 27. Aug. zwifchen 4 und 5 Uhr nachmittags, ift 
„mein Herr Wilhelm Ehriftoph zu Homburg geitorben, hat die Ful— 
„diſche Mark regiert 33 Jahr und 3 Monate. Als haben wir, die 
„ganze Buldifche Mark, dem Haus Darmitadt wiederum buldigen 
„mäfjen zu Bingenheim bei dem Rathhaus, den 3. September bes 
„meldeten Jahres.“ 
) Nach einen Gerichtöverzeichuiffe von Bingenheim wurden in den 8 
Jahren von 165°—1659 amgeblicher Zauberei halben 56 Berfonen, 
worunter etwa aus Echzell, hingerichtet, meift durchs Schwert zu 
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tief gewurzelten Aberglauben der damaligen Zeit, von welchem 
felbft die Geiftlihen und Lehrer befangen waren. 
leberbliden wir das bis dahin Erzählte in Bezug auf 
den Ort Echzell und insbefondere auf den Wechjel feiner Be: 
fißer, jo gehörte daſſelbe 
1) bis zum Ende des achten Sahrhunderts, ald Domanial- 
gut, den FBränfifchen Königen, 
2) vom neunten bis zum vierzgehnten Jahrhundert dem 
Klofter Fulda, 
3) von da bie 1423 
a. halb dem Llofter Fulda, 
b, halb den Grafen von Nidda, 


Bingenheim unter der Linde vorm Rathhauſe; die Leichen wurden 
gewöhnlich auf dem Löhbuſche „zu Afche verbrannt” oder dort bes 
graben, 

Einige „Mägplein, weil fie finder, und wegen ihrer Heinbeit 
zur Uebelthat verleitet worden,“ wurden nach der Sinrihtung in 
Särgen an der Kirchmauer zu Bingenhein begraben. 

Ein Schweinhirt von Bifjes, welchem „der böß feind Im Ge 
fängniß den Half gebrochen, damit fein Verhalten nicht weiter möchte 
an den Tag kommen, wurde im November 1652 auf einer Schleife 
nach dem Preufe gefchleppt und dort verbrannt.“ 

Ein Jude Itzig von Staden, wurde „als ein Blofelder Glocken— 
dieb hinderft oberft an beiden Füßen an den neu errichteten Galgen 
auf der Wohnbacher und Beritadter Krenzitraße den 2. Derember 
1658 aufgehängt und fein Verbrechen an eine Tafel gefchlagen, daß 
jeder männiglich feben kann, was er getban auch wie er fidh ergurgelt 
im Gefängnig.” — Die Stelle, wo dieje Execution vorfiel, an der 
nordweitlichen Gränze der Echzeller Gemarkung, links an der Wohn: 
bacher Straße, etwas unter ber von Berftadt nah Wölfersheim 
ziebenden, die Wohnbaher Straße durchkreuzenden Chauſſee, heißt 
noch heute „am Audengalgeu*, und unweit heißts am „weißen 
Heilgenhaus“ ! 

Andre, befonders Weiböleute, wurden, nachdem ihnen der Galgen 
auf die Stirn gebrannt und beide Ohren abgefchnitten worden, 
unter Ruthenftreichen auf die Gränze gebracht und dort, nad ge: 
ſchworner Urfehd, des Landes verwiefen, die Obren aber an den 
Galgen genngelt. 
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4) von 1450 bis 1570 
a. halb den Grafen von Naſſau, 
b. halb dem Landgräflichen Haufe Heflen und zwar, 
von 1483 an, der erften Marburger Linie, 
5) von 1570 an bis jest ganz dem Haufe Heflen, und 
war 
a. der jüngern Marburger Linie bis zu deren Erlöfchen 
1604, 
b. von da bis 1648 dem Haufe Heflen-Darmftabt, 
c. von 1648 bis 1681 dem Haufe Heflen-Bingenheim, 
d. von 1681 bis jest wiederum dem Haufe Heffen- 
Darmftabt. 


Dufaß des Herausgebers. 


Nah einer im Jahre 1629 unter dem Landgrafen Georg 
vorgenommenen politifhen Landviſitation der Grafſchaft Nidda 
und des Amtes Bingenheim zerfiel die frühere Fulder Marf 
(infoweit fie Heflifih war, alfo mit Ausſchluß von Reichels- 
heim) in vier Gerichtöbezirfe. Zu dem einen Gerichtöbezirke 
gehörte Bingenheim und Leidheden, zu dem zweiten Echzell 
und Gettenau, zu dem dritten Dauernheim und Blofeld, und 
zu dem vierten Berftadt. Byſſes wird nicht beſonders ge- 
nannt, muß aber wohl au dem Gerichtöbezirf Echzell gehört 
haben. Das Gericht in diefen verfchiedenen Bezirken, welhes 
zu Bingenheim mit acht Gerichtöperfonen, vier von Bingen- 
heim, vier von Leidheden, zu Echzell mit acht Gerichtöperfonen 
(ohne Schultheis und Gerichtöfchreiber), zu Dauernheim mit 
acht Gerichtöperfonen (ohne Schultheis und Gerichtsſchreiber), 
zu Berſtadt mit ſechs Gerichtöperfonen befegt war, wurde 
durh den Schultheifen im Namen des Landesherrn gehent 
und gehalten, und Hatte blos dad Erfenntniß über die Rügen 
zu fällen; die Buſen wurden an den Landesherrn bezahlt. 
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Außerdem hatte ein ſolches Gericht Feine Gewalt mehr, indem 
in peinlihen und bürgerlichen Sachen bloß dem Landesherrn 
alle Gewalt zuftand. Bon Bingenheim wird unter andern 
bemerkt, daß bier die Gentgerichte unter den Linden gehalten 
wurden, 

Der frühere Fuldifhe Markwald war damals getheilt in 
den Rönigswald, in den Bingenheimer Markwald, in den 
Ehzeller Markwald, in den Berftädter Markwald. Der 
Königswald oder hohe Berg (welcher feinen Namen daher 
führte, weil König Ferdinand im Jahre 1619 mit dem Land: 
grafen Ludwig dafelbft bei dem Hirſchjagen gewefen), war 
der füpdlichfte jener Wälder und bildete wahrfheinlih auch 
einen Theil des Bingenheimer Waldes. An vdiefen gränzte 
der Echzeller Markwald, und an legteren der Berſtädter Marke 
wald. An dem Bingenheimer Markwald partieipirten das 
Gericht Bingenheim, alfo Bingenheim und Leidhecken; dann 
das Gericht Dauernheim (welches feinen bejondern Wald 
hatte), aljo Dauernheim und Blofeld, außerdem Reichelsheim, 
und endlih noch die Orte Heuchelheim, Wedesheim, Bayen⸗ 
heim, an dem Echzeller Marfwald participirten Echzell, Get⸗ 
tenau und Byfles, und an den Berftänter Marfwald außer 
Berftadt, Ober: und Unterwiddersheim. Die verſchiedenen 
Drte hatten an jenen Orten das Beholzigungs- und Maftrecht, 
während das Jagdrecht dem Landesheren zuftand. Bon dem 
Bingenheimerr Marfwald wird noch bemerft, daß blos bie 
Märkiſchen Orte die Maftung hatten. Es ſcheinen aljo hier 
nah die Orte Heuchelheim, Wedesheim, Bayenheim ausge: 
Schloffen gewefen zu fein. In Bezug auf den Bingenheimer 
Markwald heißt e8 noch dort: „Das Märfergericht oder Ge- 
ding wird aljährlih den 1. Mai durch den Amtmann zu 
Rivda, den Oberforftmeifter von Stornfels, Rentmeifter zu 
Nidda und Beamten zu Bingenheim allhier unter den Linden 
gehegt. Die Hegung gefihieht duch einen Nentmeifter im 
Namen m, ©, $. u. 9." 
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Auch in ſpäterer Zeit bildeten, wie aus Adreßkalendern 
aus dem Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts 
hervorgeht, die acht Heſſiſchen Orte der Fulder Mark ein 
Ganzes in gerichtlicher und kirchlicher Beziehung unter dem 
Namen des Amtes Bingenheim und des Konvents Echzell. 


Nußerdem 
in peinf 
alle G 
beme 
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XV. 
Geſchichte des Orts Treber (Trebur) 
im Großherzogthum Heſſen, 
Provinz Starkenburg, Kreis Großgerau. 


F (Mit einem Kärtchen.) 
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Un die Gefchichte feines Wohnorts, worin man lebt, 
benft, handelt, Fennen zu lernen, muß gewiß jedem vernünf— 
tigen Manne ehr wichtig und für ihn um fo anfprechender 
ericheinen, wenn ihm nad Sagen und Erzählen hier und da 
befannt geworden, welche Ereigniffe in feiner Heimath, foweit 
unfere vaterländifche Gefchichte verfündet, erlebt worden, wie 
eingreifend mitunter die Einflüffe find, weldhe von dort aus 
fein großes Baterland zum Theil bewegt haben. Wahrlid ! 
— wen die Fluren, in welchen er lebt, feine andere Bedeu: 
tung darbieten, als nur zu erwerben, zu effen, zu trinken 
und gemeine Bedürfniffe zu befriedigen, — wie fann von 
einem ſolchen, von Gott mit Vernunft und Gefühl begabten 
Mann erwartet werden, daß er mit opfernder Liebe an bie 
Erfüllung feiner ſchönen Pflihten für das Baterland, für die 
höhften Güter des Lebens mit Begeifterung gevenfen mag? 

Wie angenehm ift e8 aber für Jeden, alles dasjenige 
zu überfehen, was im Menfchens und Völkerleben ald Reime 
zu künftigen Entwidelungen liegt? Wer ahnte einft die Ger 
ftaltungen, die nun voll und fräftig in der Gegenwart reifen? 
Wer verfolgt die Wege, welche die ewige Borfehung für das 
Menſchengeſchlecht bereitete? Welche Entwidelungen hätte 
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dad Waterland betroffen, wenn 3. B. vereinte weltlihe und 
geiftlihe Macht, das Mittelalter nicht nah und nad geftürzt 
hätten? 


5.2, 

Die Gefhichte des Orts Trebur, jegt unter Dem gemeinen 
Namen Treber, befannt durch feinen Faiferlihen Pallaſt und 
den Aufenthalt mehrerer deutſcher Kaifer in demfelben, durch 
feine deutihen NReihstage und Kirchen-Verſammlungen, bat 
von jeher manıhen Freund unferes engeren Baterlandes an- 
geiproden. Veranlaßt durch eine Aufforderung des hiſtoriſchen 
Vereins für das Großherzogthum Heflen zur Unterfuchung 
der Geſchichten einzelner Orte, bat mih bewogen, alle die 
Erlebniffe und Thatſachen, welche Tribur betreffen, in den 
Merken älterer Scriftiteller aufzufuhen und gefammelt in 
einem Furzen Vortrag, zum Gedächtniß der jegigen mir fo 
befannten Triburer Einwohner zu fohilvern. 


8. 3. 

Die Vermuthungen über die Entftehung des Ortes 
ſelbſt ift nirgends gefhihtlih begründet, alles Vorgebrachte 
höchſt zweifelhaft. — Die Sage, daß nah einem in Rom 
aufgefundenen Stein die Worte — ohne Jahrzahl und ohne 
Erläuterung — eingehauen feien: 

„zribur wurde zerftört, weil ed Aufrührer gegen 
„die römischen Kaifer aufgenommen.” . 

Diefe Nachricht ift völlig unwahr, weil fein einziger 
römischer Schriftfteller von dieſer Thatfache irgend etwas er- 
wähnt, man müßte dann die Zerftörung der Trajaniſchen 
Feftung am rechten Rheinufer duch die Allemanen unterftellen 
wollen, wie weiter unten vorgetragen werben wird. 

Andere gelehrte Schriftfteller ſuchen folgende Anſicht 
wahrſcheinlich zu machen: 

Die am Rhein in uralten Zeiten wohnenden Gelten vers 
ehrten die fogenannte Triao (Dreiheitsichre) und bezogen 


— 19 — 


alles auf dieſen, ihnen heiligen Satz. Man vermuthet nun, 
daß ſie in der ziemlich weiten Gegend von Tribur, umgeben 
von den drei höchſten Gebirgen: dem Taunus, Melibocus 
und Donnersberg eine für ihre Verehrung beſtimmte Nieder 
laffung gegründet haben, weldes Trias auch fhon im Nie 
belungen-Lied eine hervorleuchtende Verehrung gefunden hat. 

Aber auch dieſe Muthmaßung wird ſchwerlich jemals 
befriedigend unterjtügt werden fönnen. 


$. 4. 


Die älteften, uns befannten Bewohner der Obergraf- 
haft Kagenellenbogen, find wahrſcheinlich die Helvetier, ein 
Volk weldhes fih aus den Niederlanden den Rhein herauf, 
bi8 an den Main und über denfelben verbreitete. In ihre 
fpäter verlaffenen Wohnungen rüdten die von der Donau 
fommenden Marcomannen mit verſchiedenen kleineren deutſchen 
Bölfern ein, welche auch die Niedergrafihaft Kagenellenbogen 
eingenommen hatten. Die Marcomannen mußten zulept ſich 
nah Böhmen zurüdziehen. 


$. 9. 


Alles dieſes geihah noch lange vor Chriſti Geburt. 
Damals wohnten diefe unfere Vorfahren frei und ungebunden 
in ihren großen, riefigen Waldungen, in den weit ausge 
dehnten Forften, 3. B. Donnerdberg, Odenwald, meiftens in 
einzelnen, vom Vieh, Früchten, Beuten fi ernährend, — 
nachher wohl auch an Fleinere Orte fih anſchließend. Sie 
nannten fih Volk Theuda, daher das Wort „Iheutjch®. 
Die Römer aber bei ihrer Ankunft am Rhein: „Germanen“, 
Jene wechſelten fie oft, von der Wanderluft aufgeregt, ihre 
Wohnungen, fortlebend in den feit Jahrhunderten gewohnten 
Sitten, Sprache und Bewaffnung. Beſonders zeichneten fi, 
den Römern gegenüber, die Chatten, wahrſcheinlich Celtiſchen 
Urſprungs, aus, weldhe von Norden ber, über Nieder: und 
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Oberheſſen bis zum Main hin, den fie Obrica nannten, 
fich ausdehnten. Der römiſche Shhriftfteller Tacitus jchreibt: 
„Der Chatten Körper ift abgehärtet, die Glieder gedrungen, 
„trotzig, feurig, verftändig, ſchlau.“ 

Etwa ſo koͤnnen wir uns unſere Vorfahren vorſtellen. 
Aber es fehlte ihnen ein geſchloſſener, nachbarlicher Znſammen— 
hang in Frieden, Unterwerfung unter das geſetzliche Recht, 
oft nur der Rache huldigend, ſelten Andern ſich fügend, nicht 
leicht einer anerkannten Obrigkeit, ohne welche doch kein Heil 
für die Menſchheit, und Feine Bildung zn erwarten iſt. 

Ihre Religion, die ſogenannte Heidnifche, Iehrte fie, außer 
dem Waadan (dem Donnergott) und mehrere auffallenden 
Natur-Erfheinungen, fowie den Ahriman (den Teufel, übri- 
gend aber Zucht, Treue, und gegebenes Wort fefthaltend. 


$. 6. 


Kurz vor Chrifti Geburt fam der römische Feldherr Julius 
Caeſar, nahdem er den größten Theil von Gallien (Frank— 
reih) während 9 Jahren bejiegt hatte, an das linfe Ujer des 
Rheins, ungefähr in der jegigen Gegend von Coblenz. Er 
ging aud dort auf das rechte Ufer des Rheins, mußte aber, 
wegen des trogigen Widerftandes der Chatten, in ihren Wohne 
figen, nachdem er wahrfcheinlih den Hauptort der Chatten 
(Maden) in der Gegend von Battenberg zerftört gehabt, bald 
wieder zum linfen Rheinufer zurückkehren. 

Es ſcheint hier nicht nöthig, diejenige Thatfahen, welde 
unter den Römischen Kaifern und Feldherrn, feit Ehrifti Ges 
burt und Tod, am Rhein und dem alten Deutichland bis 
zum Jahr 378 nad Ehrifti Geburt ausgeführt wurden, näm— 
ih dem Ende der römifhen Eroberungen, zur weiteren 
Kenntniß der Triburer Einwohner zu erzählen. Denn bie 
meiften diefer Siege und Triumphe auf dem rechten Ufer des 
Rheins, berühren die Gegend von Tribur wenig. 
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8.7. 


Wir bemerfen daher nur Folgendes: 

Der Neffe des römischen Feldherrn Julius Caeſar, Oc— 
tavian, legte im Jahr 28 vor Ehrifti Geburt in Trier, und 
auh an andern Orten am Rhein, Feftungen und Verſchan— 
jungen an. Sein Raifer, Auguftus, Sohn des Julius Caefar, 
nannte die Deutihen am rechten Rheinufer: „Barbaren“, 
Gr befahl feinem Stiefiohn Tiberius die Germanen zu 
unterjochen, welcher Befehl, wie der römishe Schriftfteller 
Florus fagt, vielleiht au ausgeführt worden wäre, wenn 
die Barbaren, wie er fie nennt, ſich eben fo gut, die römischen 
Laften und Befehle hätten gefallen laſſen, wie andere bereits 
unterjochte Volker. Drufius legte eine Menge Feftungen 
und Berfhanzungen am linfen Rheinufer von Mainz bis an 
das Nordmeer an. Ein Denfmal von ihm foll ver Eichel: 
ftein in Mainz fein. 

Unter den römischen Feldherrn im Jahr 92 nad Chrifti 
Geburt wurden die Bangionen, ein befonderes deutfches Wolf, 
welches vom Main, die Bergftraße hinauf, wohnte, nah 
Zerftörung aller Orte, vertrieben und die Römer unter ihrem 
Feldherrn, Drufus, befegten das Land bis an den Urfprung 
der Donau, und von dort aber abwärts bis gegen Milten: 
berg, welches Land fie die Decumatiſchen Felder nannten, 
Von den Bewohnern dieſes Landes forderten fie von den 
Zehntländern den Zehnten und Zinfen. Auf der anderen 
Seite des Maind waren die Länder aber nur bis gegen das 
Ehattengebiet von den Römern theilweife befegt und Trajan 
legte zum Schuß der Decumatiſchen Felder, den fogenannten 
großen Pfahlgraben in einer Reihe von Verſchanzungen an, 
von Wiesbaden über den Taunus bid gegen Biedenkopf. 


$. 8, 


Hier wird vielleicht zum erftenmal Gelegenheit, tiber 
den eigentlichen Urfprung von Tribur eine Bermuthung 
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aufzuftellen, indem ber Name deſſelben felbft biß zum Jahr 
834 in feiner Urkunde genannt wird. 

Bon dem oben erwähnten Druſus fol ein, von Erde 
aufgeworfener, Ehrenhügel bei Mainz, am rechten Ufer 
besfelben, nahe am Rhein, nach den römischen Schriftitellern 
Surtonius und Coſſius erbaut worden fein, und zwar. in 
der Form eines großen Kegels. Später legte der Kaifer 
Trajan eine Feftung in dem legten Jahtzehend des erften 
Sahrhunderts, 92 n. Chr. Geb., auf der linfen Seite des 
Maine und der rechten Seite des Rheins zum Schuß der 
Decumatiſchen Felder an, alfo in der Nähe der Vereini— 
gung des Rheins und des Mains. 

In den Sahren 222 bis 223 brachen die deutichen Alle: 
manen in die Decumatifchen Felder ein, oft auch fogar über 
die rechte, von den Römern beherrfchte Theile der rechten 
Seite des Maind. Sie wurden aber unter Kaiſer Julian 
über den Main zurüdgefchlagen, und über denfelben verfolgt, 
aber nur bis an einen dunflen Wald, welcher das weitere 
Vordringen der Römer verhinderte. Wohin? bis zu welchem 
dunflen Wald die Allemanen zurücdgedrängt wurden? ift 
nirgends angeführt, weil man nicht mehr weiß, wo 3. B. der 
Odenwald zu jener Zeit begonnen, und wie weit ein be- 
waldetes Land vom Rhein aufwärts beftanden bat. Julian 
ftellte hierauf die vor der Schlacht von den Allemanen zer: 
ftörte Feftung wieder her. Da wahrſcheinlich daſſelbe au 
an der Mündung ded damals bei Tribur in den Rhein fi 
mündenden Nedard und wahrſcheinlich auch des Mains ges 
legen war, der Ort alfo, (der novus vicus) neuer Drt, ge 
nannt wurde, demnach gewiß an einer zur Bertheidigung fehr 
gelegenen Stelle zwifhen Rhein, Main und Nedar gelegen 
war. So fann demnach allerdings vermuthet werden, daß 
Tribur der Plag der erwähnten Feftung gewefen ift. — Wir 
wollen hier nur noch bemerken, daß in der Nähe von Mainz, 
in ber Gegend von Biebrih, am rechten Rheinufer, wie 
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Plolamaus benadrichtigt, eine Verſchanzung der Römer, viel: 
leicht am Nero:Berg bei Wiesbaden, zur Bertheidigung gegen 
die Einbrüche der Ehatten gegen den Pfahlgraben, — alſo 
zu einem gleichen Vertheidigungs-Zweck beftanden hat. Wenn 
nun dort, dem Hauptort oberhalb Mainz gegenüber, eine 
Verſchanzung nöthig befunden worden, wie viel mehr alfo 
auf der linfen Seite des Mains, ungefähr da wo Tribur 
liegt, umgeben vom nahen Rhein, dem aus der Bergftraße 
herabziehenden Nedar und dem Main, welcher in Folge von 
Durchbrüchen oberhalb Rüffelsheim in den Heute noch vor: 
handenen Vertiefungen am Schönauer Hof und Nauheim 
gegen Tribur hin nah dem Rhein fih mündete. Der Ort 
war demnach damald von 3 Seiten zur zwedmäßigen Ver: 
theidigung eingefchloffen. Um fo viel mehr alfo — fagen 
wir — haben dort die Römer eine Feftung gegen die ans 
dringenden Allemanen, für zweckmäßig erachtet? 
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Die verfohiedenen Kämpfe zwifhen den Römern und 
Allemanen, vorzüglih über den Belt der Decumatiichen 
Felder, wurden endlich im Jahr 374 durh einen zu Mainz 
abgefchlofienen Frieden, Folge der inneren Zerftörung des 
großen römiſchen Reichs, abgeſchloſſen. Jetzt brachen bie 
deutſchen Völkerſtämme aus den oberen Maingegenden, die 
Thüringer, die Chatten und andere, die Franken genannt, 
nach dem Rhein, befreiten dieſes Land von dem fremden rö— 
mifchen Joch, befegten die Decumatifchen Felder, verjagten bie 
Allemanen und ſchlugen diefe unter Anführung ihres Könige 
Siegbert, bei Tolbarice in der Gegend von Köln. Diejfer 
Siegbert legte den erften Grund zur Fränfifhen Oberherr: 
fhaft in Deutſchland. Sie, die Franken, dehnten fih aus 
bis über den Rhein, und fo entftand unter dem Namen des 
rheinifhen Franzien, eine neue Provinz des Fränfifchen 
Reihe, welche nachher mit dem Namen „Austrofien” be 
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zeichnet wurde. Wielleiht auch kommt von borther in den 
Detumatiihen Feldern die jegt erft in neueften Zeiten ent 
ftandene Aufhebung der Leibeigenichaft, der Grundzinjen und 
des Zehntens. = 


$. 10. 

In unfern Gegenden von der linfen Seite des Mains 
aufwärts, den Rhein hinauf, beftanden damals drei große 
Forfte, in welchen auch einzelne Feine Orte und Befigungen 
fih befanden, der Freehahi über den Nedar, der Odenwald, 
vielleicht nach dem alten heidniſchen Gott Odin bezeichnet 
und Dreieih in unferer Gegend, fih den Main aufwärts 
bis Heuſenſtamm, Seligenftadt und einen Theil des Oden— 
waldes erftredten. Die Fränfiihen Könige bildeten Gauen 
und Verwaltungsbezirfe und nannten die Verwalter: Grafen, 
welche fie einfegen und abjegen fonnten, welche, als gewöhn— 
lih vermögende Leute, über Rechtöftreitigfeiten entjchieden, die 
politifche Gewalt ausübten und im Kriege das Volf anführten. 
Später fuchten diefe fih immer mehrere Rechte von den 
Königen zu erwerben, und bauten fih auf Anhöhen Schlöffer. 
Anfangs beftanden in der oberen Grafihaft Kagenellenbogen 
drei Gauen: zu Auerberg (Auerbach) Beffungen, Dornberg 
und Lichtenberg. 

Um diefe Zeit, die Einführung einiger Ordnung in 
Deutſchland, traten einzelne Lehrer des Chriſtenthums in 
Deutfchland auf, jo auch in unferer Gegend: MWienfried, ein 
Angelfahle, nachher Bonifacius genannt. Durch ihn und 
jeine Beredfamfeit und daß er in dem Hefliihen Ort Madum, 
in Gegenwart des Volks, eine dem Donnergott geweihte Eiche 
ohne Nachtheil umhaute, vermochte er die Berfammlung zum 
chriſtlichen Glauben zu veranlaffen. 


$. 11. 
Jetzt tritt der Zeitpunkt heran, in weldem das Ort 
Tribur nad einer vorhandenen Urkunde zum erften Mal in 
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der Geſchichte erfcheint. Nachdem nämlich der Fränfifche 
König Chlodwig vor dem, im fechsten Jahrhundert, fein 
Reih in Gallien wo er die Römer ſchlug, in Stalien und 
in Deutſchlaͤnd, ausgedehnt hatte, feine Nachfolger aber mehr 
ihren oberften Feldherrn, Major-Domus, die Herridaft 
überließen, feste fih einer derfelben, Karl, im Jahr 732 
auf den Thron und deffen Sohn Pipin ließ fih endlich die 
von feinem König Childerich behauptete Föniglihe Gewalt, 
mit Zuftimmung des PBapftes übertragen. Ihm folgte fein 
Sohn Karl ver Große, im Jahr 767, und von dieſem ift. 
anzunehmen, daß er den kaiſerlichen Ballaft zu Tribur zu er 
bauen anfing. Die Monarchen hatten damals, indem fie die 
engen Mauern vermieden, noch feine Refidenzen, die Jagdluſt 
trieb fie in die freie Natur, der Befig ihrer freien Kammer: 
güter machte ihre Gegenwart überall nothwendig, befonders 
auch dann, wenn über Streitigfeiten der Großen oft zu ent 
icheiden war, namentlich in dem rheinischen Franzien, dem 
Hauptfig der fränkiſchen Nation in Deutfchland. Wir zählen 
dahin den Pallaft in Ingelheim, wahrſcheinlich auch den zu 
Frankfurt, welcher zuerft im Jahr 797 vorfommt. Es ift 
daher zu vermuthen, daß der Ort Tribur felbft als Reiche: 
domäne fhon vor Erbauen des Schloſſes beitand. Der 
Pallaft in Tribur muß wohl von einigem Umfang ausgeführt 
worden jein, weil dort viele Reichdtage und Concilien, immer 
mit zahlreihem Gefolge, abgehalten wurden. Ob Kaifer Karl 
der Große felbft öfters ſich dort aufgehalten, ift wahrfcheinlich, 
obgleich Feine von ihm felbft dort unterzeichnete Urkunde be: 
fannt geworden iſt. Nach Karl des Großen Tod fchenfte im 
Jahr 834 Raifer Ludwig der Fromme dem Kloſter Lorſch 
den Ort Langen mit feinem Waldboden und Jagden. Die 
faiferlihen Dienftleute au Tribur ftreiften bis in die Langener 
Waldungen, Es entftand darüber ein Streit über die Jagd— 
berechtigungen, worüber Rudwig der Fromme entſchied. Offen: 
bar beftand damals jchon der Ort Tribur, denn der Name 
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des Pallaftes kommt eigentlih erft jpäter, im Jahr 874 in 
der Geſchichte vor. Es foll auch im Jahr 822 unter Raijer 
Ludwig dem Frommen fihon! eine Kirchenverfammlung in 
Fribur ftattgefunden haben; worüber aber befriedigende Ur— 
funden nicht vorliegen. Er hielt fi oft in Tribur auf und 
lagerte fih dort im Jahr 832 gegen feinen aufrührerifchen 
Sohn Ludwig den Deutjhen, welcher mit feinem Heer 
ihn in der Gegend von Lorſch bedrohte. Auch vieler hielt 
nad feines Vaters Tod von 843 bis 876 meiftend in Frank 
furt fih auf und beſuchte Tribur mehrmals, 


$. 12, 
I. Reihstag in Tribur. 

Als diejer aber mit feinen Söhnen oft ſich entjweite, fo 
berief er im Jahr 871 alle feine Fürften und Großen zum 
erften Reihstag nah Tribur, wo er fih mit Mühe mit 
denfelben einigermaßen ausſöhnte. 

N. Reichstag. 

Im Jahr 874 beſuchte Ludwig der Deutfhe nochmals 
mit feinen Söhnen zur Entfernung alles fortvauernden Miß— 
trauens zwilchen ihm und denjelben einen Reihstag zu Tribur, 
welcher wiederum nicht gelang. 


$. 13. 
IM. Reichstag. 

Zu demfelben Zwed wurde abermals im Jahr 875 eine 
Reihsverfammlung in Tribur verfucht, in welchem feine Söhne 
mit gezogenen Schwertern gegen einander losftürmten, als 
einer der Söhne mit den Seinigen zur rechten Zeit dazwiſchen 
trat, wodurch der Kaifer endlich zu feinem Ziel gelangte. 
Im Jahr 887 ftarb Ludwig der Deutſche. 


$. 14. 
IV. Reichstag. 
Sein Sohn Karl der Dide verlangte die Krone, aber 
die Großen des Reichs verfammelten fih 887 in Zribur 
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und verwarfen venfelben, weil fie die Schwäche feines Geiſtes 
und Körpers erfannten und feinen Neffen Arnolf, Herzog 
in Kernthen, zu ihrem Kaiſer erwählten. 


$. 15. 


Rirhenverfammlung. 

Diefer verfammelte im Jahr 895 eine Kirhenverfammlung 
zu Tribur. Abt Gotwich zu Mainz fihreibt von dem Pallaſt 
folgendes: 

„Die königliche Beligung, nicht weit von Mainz 
„am- Rhein, welche faft verlaffen, feinen merf: 
„würdigen Urſprung, außer verfallenen Befefti- 
„gungen beſitzt, ift zwiihen Oppenheim und Mainz am 
„Rhein, und den umliegenden Orten auf der rechten Geite, 
„ein Dorf, wo vorher die Faiferlihe Befegung mit einem 
„Lager und einem Klofter gelegen.” | 

Diefe Kirchenverſammlung, beitehend aus 22 Bifchöfen 
und noch fo viel Aebten, hat 58 Artikel beftimmt, welche be: 
fonderd die Rechte der Grafen den geiftlihen Bischöfen gegen: 
über, fehr einfchränft, 3. B. daß die Grafen ſich derjenigen 
bemächtigen follen, welde von den Bilhöfen in den Bann 
gethan wurden, und der bichöflihen Buße fich entzogen, fie 
folfen diejenigen, welche die Gefangenſchaft verweigern, dem 
König Überliefern, und wenn dieſer die Ueberlieferung nicht 
annimmt, den Verbannten tüdten, worüber fie nicht geftraft 
werben dürfen. Die Berwandten follen fhwören, daß fie den 
Tod nicht rächen wollen. Die Grafen follen feinen Gerichte: 
tag an denfelben Tagen halten, wo der Biſchof einen Ber: 
fammlungstag ausgejchrieben hat. — Der Graf foll ih den 
Verfügungen des Bapftes auch in weltlihen Dingen mit 
Demuth immer unterwerfen. Ein Bifhof foll nur von 
zwölf Bilhöfen enifegt werden fünnen. Das Berheirathen 
zwiſchen Leuten verſchiedener Bolfsftämme und zwifchen Ber: 
wandten und Taufpathen wird ftreng unterfagt u. ſ. w. Alles 
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diefes ein auffallender Beweis der damaligen Macht der 
Päpfte. 
$. 16. 
V. Reichſstag in Tribur. 

Im Jahr 897 beantragte König Arnolf feinen Sohn 
Ludwig das Kind, als feinen Nachfolger nad feinem Tode, 
und die verfammelten Fürften und Großen de und 
beftätigten ihn. 


$. 17. 
VI. Reihstag in Tribur. | 

Im Jahr 900 beichenfte Ludwig das Kind die Abtei 
Corvey in Ballien, mit einem Feld in Tribur: dieſe Uebergabe 
ift geicheben in Gegenwart des Kaiſers und aller 
Fürften des Reichs in dem Ort, der Tribur genannt 
wird. In den Jahren 900-905 erließ der Kaifer Ludwig 
das Kind mehrere Schenfungen in Tribur. Eben foldhe 
Schenkungen an das Bisthum Fuld wegen Güter im Foch— 
feld und Güter in Dienheim an einen Münden Gieglof, 
endlih das Srabfeld in Tribur an die Abtei Lorſch. Zugleich 
wurde der Marfgraf Adelbert von Branfen zur Vertheidigung 
wegen eines Todfchlags aufgefordert. Er hatte nämlich in 
einer ungerechten Fehde, den Hefliihen Grafen Konrad den 
älteren bei Friglar erichlagen. Derfelbe erfhien aber nicht 
vor der Verfammlung und dephalb eine Belagerung in feinem 
Schloß verfügt, Nach langer Vertheivigung beredete ihn der 
Biihof von Mainz durch falſches Hinterliftiges Zureden den 
Kaifer um Begnadigung anzufprehen und ihm freie Rückkehr 
zuzufihern. Als er aber erfchienen war, hat man ihn zum 
Tod verurtheilt und der Kaifer beftätigte das Urtheil. 


$. 18. 
Dtto II, ftellte 937 Urkunden zu Tribur an das Klofter 
Gantersheim, an die Grafen von Baiern und Corvey, an 
den Biſchof Abraham in Freifingen, an das Bartholomäus: 
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ftift in Frankfurt und ein Privilegium an das Klofter Emmeran 
in Frankfurt. 

Heinrich TI. verlieh im Jahr 1018 das Bisthum Worms 
dem Grafen Bucelius. 1011 übergab er dem Bilhof von 
Paderborn die ganze Grafichaft des Grafen Habold. Alles 
dieſes geihah in Tribur, wo er fih im Jahr 1023 einen 
guten Theil aufbielt. Damals wurde auch ein Urtheil zwi: 
hen dem Bisthum Worms und dem Abt zu Lorſch vom 
Kaifer in Tribur genehmigt, jowie eine Genehmigung der 
Stiftung eines Klofters bei Lori. 


$. 19. 
Kirchen-Verſammlung in Tribur. 

Kaifer Konrad I. hielt fih 1025 in Tribur auf, und 
berief 1035 und 1036 Nationalfirhenverfammlungen dorthin, 
von deren Gegenftand wir aber wenig wiflfen. Die eine 
handelte von dem Faften vor Oftern und die andere von den 
Veränderungen der Klöfter. 

Derſelbe Konrad NM. war zwar nicht in Tribur, fondern 
in Rampen, einem Ort bei Erfelden,, jet Kammerhof ge 
nannt, zum Kaifer erwählt worden. Auf beiden Seiten des 
Rheins lagerten verfchiedene deutſche Wölfer und auf der 
Infel wurden die geheimen Berathungen der Fürften vorge: 
nommen. 
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VI. Reichstag zu Tribur im Jahr 1053. 

Raifer Heinrich I. verfammelte fammtliche geiftlihe und 
weltliche Fürften in Tribur und bewog diefelbe, feinen Sohn, 
Heinrih IV., zu feinem Nachfolger nah feinem Tod, infofern 
er tüchtig fein würde, zu wählen. An demjelben Reichstag 
wurde Konrad, Herzog von Balern und Sohn des Pfalz 
grafen Rudolph bei Rhein, von mehreren Fürften wegen Uns 
gerechtigkeiten, Friedensftörungen und Ungehorſam gegen den 
Kaiſer angeflagt. Er war nah Tribur vorgeladen, erfihien 
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aber nicht. Außerdem hatte ex fi mit den Ungarn verbuns 
den, und mit diefen war er in Deutjchland eingebrochen. 
Deßwegen wurde er mit Zuftimmung des Kaiſers von allen 
feinen Befigungen entſetzt. 
$. 21. 
VII. Reichstag. 

Heinrich IV. war bei feiner Wahl im Jahr 1056 noch 
minderjährig und ftand unter der Vormundſchaft der Kaiferin 
Anna, feiner Mutter, und des Erzbifhofs Anno von Eöln. 
Diefer und Herzog Dtto von Baiern, wollten ihn bei Kaiſers— 
wert) am Rhein unter dem Vorwand einer Spazierfahrt ent- 
führen. Der junge Heinrich entiprang aber ſchwimmend, 
unterftügt von dem Erzbifhof Adalbert. zu Bremen, und ent- 
ſchloß fih die Regierung des Reihe allein zu übernehmen, 
Bald aber bejhlofien die Großen des Reihe im Jahr 1066 
in Tribur fi) zu verfammlen. Der Kaiſer erſchien mit dem 
Erzbifhof Adalbert. Es wurde ihm aber angekündigt, daß 
er entweder den letzteren entlaffen, oder auf die Regierung 
verzichten jolle. Anfangs ſchien er geneigt nachzugeben, als 
er aber mit den Reichsfleinodien und dem Erzbifchof heimlich 
fih entfernen wollte, umlagerten die Fürften den Pallaſt und 
noͤthigten ihn, feinen bisherigen Gefährten den Abſchied zugeben. 

In demfelben Jahr 1066 verheirathete er ſich in Tribur 
mit großer Pracht mit Bertha von Savoyen, welde ihm 
Ihon im Jahr 1055 von feinem Water verfproden worden war. 


$. 22. 
Sm Jahr 1069 belehnte Heinrih IV. in Tribur das 
Bisthum Hildesheim mit einer Schenkung. 


$. 23. 
IX. Reichstag, 
Im Jahr 1073 verfuchte derfelbe, in Tribur die cheini- 
(den Fürften und Großen um Hilfe gegen die Sachſen und 
Polniſchen Fürften, jedoh ohne Erfolg, anzufprechen. 
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Im Fahr 1075 wurde er wegen Mißhandlung feiner 
Frau und unfittlihem Lebenswandel von dem Papſt auch 
degwegen weil er auf der eigenen Beftellung unbejegter Biss 
thümer aus eigener Macht beharrte, vom Papſt Hildebrand 
Gregorius mit dem Bann belegt. 


$. 24. 
X, Reichstag. 

Im Jahr 1076 vereinigten fi) verfhiedene Herzoge von 
Schwaben, Baiern und Lothringen mit vielen geiftlichen 
Fürften in Tribur um den Kaifer Heinrich IV. zu veranlaflen, 
mit einem päpftlichen Gefandten im folgenden Jahr zuſammen 
zu treten und dahin zu wirken zu fuchen, den Bann wieder 
aufzuheben, bis zur päpftlihen Entſcheidung aber in Speier 
als Privatmann zu leben. Der Kaiſer Heinrich IV. aber ber 
gab fih noch im Jahr 1076 nah Ganova in Italien, wo 
der Bapft ihn erwartete. Dort mußte er auf deffen Geheiß 
in einer empörenden Weiſe drei Tage lang baarfuß im Buß— 
fleive im offenen Hofe herumgehen, worauf er denn endlid 
vom Bann befreit wurde. 


$. 25. 

Deſſen Sohn Kaifer Heinrih V. wurde mit dem Papſt 
wieder in Streitigfeit verwidelt, weil er nicht zugeben wollte, 
daß legterer allein für fih die Biſchöfe des deutſchen Reichs 
wähle und beftelle, ohne vorher die Genehmigung und Bes 
ftätigung des Kaifers abzuwarten, Der PBapft belegte ihn 
hierauf mit dem geiftlihen Bann. ” 


XI. Reichstag. 

Es wurde deßhalb im Jahr 1419 ein Reichstag in 
Fribur einberufen. Die Stände wollten indeffen in Würzburg 
nochmals zufammentreten, ver SKaifer aber vereinigte ſich 
dennod mit den Fürften, verfprad ihnen nicht nur feine vers 
ftoßene Frau wieder aufzunehmen, fondern auch ihre Rechte, 
namentlich diejenige der Herzoge zu Sachſen und des Mark: 
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grafd von Brandenburg, wieder zurüdzugeben. Auf dieſe 
Weiſe wurde der Frieden wieder hergeftellt, 
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Nah verfhiedenen Andeutungen follen unter Kaiſer 
Konrad I. im Jahr 1035, Heinrich der IM. im Jahr 1053, 
Heintih IV. im Sahr 1065 und 1079 befondere geiftlihe 
Kirhenverfammlungen in Tribur ftattgefunden haben, deren 
Begenftand aber nirgends ermittelt werden kann. Sie follen 
theilweis die Benugung der Forft-Erträge und des Wildbanns 
betroffen haben. 

Hiermit fließen fih die Reihstage in Tribur, welde 
in einem Zeitraum von drei Jahrhunderten dort abgehalten 
worden find. 


Pu 
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Zur befferen Meberfiht wollen wir nur noch die Reihe 
der Kaifer, unter welchen die Reichstage und Verſammlungen 
in Tribur ftattgefunden haben, nebft der Jahrzahl ihrer 
Regierungszeiten hier beifügen: 

I. Die Karolingiſche Railer: 

1) Karl der Große regierte von 767— 814. 

2) Ludwig der Fromme regierte von BL4— 840. 

3) Zudwig der Deutfche regierte von 843—876. 

4) Karl der Dice regierte von 876—887. 

5) Arnulpb aus Kernthen regierte von 887—899. 

6) Ludwig das Kind regierte von 8I9I—911. 

N. Die fränfifhen Raifer: 

1) Konrad der Franfe regierte von 911—918. 

2) Heinrich der Bogelfteller regierte von 918—936,. 

3) Otto I. regierte von I36— 973. - 

4) Dtto II. regierte von 973—983. 

9) Dtto IM. regierte von 983— 1002. 

6) Heinrich II. regierte von 1002—1024A. 

7) Konrad II. regierte von 1024—1039, 
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8)Heinrich II. regierte von 1039—- 1056 
9) Heinrich IV. regierte von 1056—1 106, 
10) Heinrich V. regierte von 1106-1135. 
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Ehe wir zur kurzen Darftellung der Geſchichte der Ober- 
grafichaft Kagenellenbogen, welde uns bier allein intereflirt 
und, nachher, nach dem Berlöichen der Regentenfamilie, . mit 
der Geſchichte dev Landgrafihaft Hefien, vorichreitenz ‚fei es 
und, vergönnt, nod einige Worte über das Entftehen und 
Ausbilden des Orts Tribur felbit, bier anzudeuten, Wenn 
wir auch gegen, die Sage und Verfiherung eined großen 
weiten Umfangs des Orts Tribur annehmen, daß daffelbe 
por der. Erbauung der Trajaniſchen Feltung in der Nähe von 
Mainz am ‚rechten Ufer des Rheins und nach der geſchilderten 
MWiederherftellung durch Julian, noch nicht beftanden hat, jo 
Iheint uns doch jo viel gewiß, daß im Jahr 895, wo in Ge 
mäßheit der Berficherung des Abts Chodwig zu Mainz, die kai— 
jerliche Beſitzung zu Tribur fast verlajien und fein denk 
würdiger Urfprung außer verfallenen Befeltigungen 
bejefien babe, vorher der Ort Tribur aber längſt da gewejen 
ſei. Wäre der Ballaft dajelbft von Karl dem Großen erbaut 
worden, aljo etwa 100 Sahre früher, jo konnte derfelbe Ort 
auch nicht ald verlaſſen und noch weniger eine verfallene 
Befeftigung mit Außenwerfen und dergleichen, dem Abt 
Chodwig ind Auge gefallen fein, 

Es ift alfo anzunehmen, daß Tribur lang vor Erbauung 
des Palfaftes eriftirte, demnach höchſtwahrſcheinlich auf dieſem 
Raum von der ehemaligen Trajaniſchen FBeftung. 
kanntlich erfiheinen Ruinen von Feftungen erft nachemaligen 
Jahrhunderten. Wird aber behauptet, daß Tribur vie jolder 
weite Stadt gewefen, fo beruht diefes offenbar -wortyafier 
durchaus unbegründeten Sage. fr 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. Bd. 3. 9. 30 
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Auf der ganzen linken Rheinſeite, bis gegen die Donau 
hin, find zu den Römerzeiten und auch noch früher, feine 
eigentlihe Städte, wie auf der linken Seite des Rheins, z. B. 
Speier, Worms, Mainz, Eoblen;, Trier, Cöln, jemald be— 
fannt geworden, nod weniger alfo auf der rechten Geite, 
wo die Einfälle der Deutfhen immer zu fürdten waren. 
Wir erwähnen nur, daß im Jahr 1248 die Faiferlihen Do— 
mainen Tribur, Wafferbiblis, Crumſtadt, Ginsheim und 
Dornheim, vom Kaiſer Wilhelm an den Grafen von Katzen— 
ellenbogen um 400 Mark verpfändet wurden, ein viel zu ges 
ringer Werth für alle diefe Orte, wenn es fih um Berpfäns 
dung von Städten gehandelt hätte. Diefe Berpfändung 
des Kaifers beftätigte Kaifer Rudolph zwifchen 1278 und 
1291, ja diefelbe wurde mit dem Vogteigericht über Tribur 
und allen Zubehörden, als Steuern, Zinfen, Zehnten und 
Verwaltung an den Grafen Johann von Kagenellenbogen im 
dreizgehnten Sahrhundert um 1200 fl. abgegeben. Solche 
Preife ftehen mit denjenigen für Breife von Städten gewiß 
in Feiner llebereinftimmung. Wollte man ferner die um— 
liegenden Orte um Tribur als zugehörige Theile deſſelben be- 
trachten, fo bedenkt man nicht 

I) daß in Aſtheim fhon im Jahr 1337 ein Klofter 
Namens Kronenberg beftand, welches dem Bifhof von Wuͤrz— 
burg mit ſämmtlichen Vogteirechten dort ſchon lange zugehörte; 

2) daß Ginsheim dem Klofter Lorſch mit dem Fillal 
Bauſchheim (Budisheim ꝛ⁊c.) von alten Zeiten her zuge 
ftanden ; 

3) daß Königsftäden, ein Sandhügel, früher Stetten 

3) g dem Herrn von Münzenberg, dann Falfenftein und 

4) gen von Iſenburg zuftand, und erſt 1642 an die 

5) On von Hefien-Darmftadt ald Eigenthum überging; 

6) Haß der Schönauerhof, früher Mersheim genannt, 
eizz, päpnliches Lehen, dann der Familie von Sonnenborn 
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und von diefer an die Grafen von Sfenburg, welche denfelben 
1687 an Heflen verkauften. 

Folglid hatte Tribur niemals einen Antheil an biejen 
nahe gelegenen Orten. Ob der Name von Trifurt, dem 
Veberfegpunft von drei zufammenfließenden Strömen: Rhein, 
Main, Nedar, oder von Triburg entftanden, wollen wir 
bier nicht unterfuchen. 

Man findet endlih nur von drei Kirchen in Tribur 
Nachricht: 

1) Die St. Albansfirhe vor. dem Flecken gelegen, eher 
mals die Pfarrkirche, wo jetzt der alte Kirchhof al 
einem der höchſten Pläge in Tribur. 

Der Bapft Lucius I. Ichenfte fie 1184 dem Albanftift in 
Mainz, welches noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
den Zehnten, der in 10 Malter Korn beftand, in einem großen 
Theil der Gemarkung diefe Kirche bezog. Diefelbe wurde 
im ſechzehnten Jahrhundert, nah der Verbreitung der pro— 
teftantifhen Kirche, abgebrochen oder verbrannt, 

2) Die St. Martind- und die Laurentienfiche, welche 
nur ald Kapellen betrachtet werden fünnen, liegen ziem— 
lid nahe an der jegigen Hauptfirde und dort, gegen Oſten 
bin, mußte wahrjheinlih das PBallatium geſtanden haben, 
Die St. Martindfapelle wurde 1559 an bie Gemeinde zum 
Schulhaus abgegeben. Die St. Laurentienfirde fand wahr 
ſcheinlich da, wo jegt die proteftantiiche Kirche ſteht. Sie hatte 
drei Altäre, eine zu St. Laurentius, zu St. Anna und eine 
dritte, nicht genannt, die auch nicht bepfändet war, 
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Schließlich glauben wir noch Einiges über den ehemaligen 
Lauf des Nedars von Ladenburg : bis Tribur, wier older 
überall behauptet wird, hier dem Urtheil des Leſers vortragen 
zu dürfen. 

30* 
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Eine Ableitung von Ladenburg aus wurde wahricheinlich 
durch Ueberſchwemmung aus dem mit feinem Damm einge- 
fchloffenen Rhein und durch das Zuftrömen der vielen aus 
dem Odenwald, von Weinheim, Heppenheim, Bensheim, 
Auerbach, Eberftadt, herabftrömenden Bächen, für nothwendig 
erachtet, damit durch Entwäfferung im Nedar-Ganal das 
Land zwijchen dem Gebirg und dem Rhein namentlih für mili- 
tärifche Zwedte gewonnen werde. Die erfte Kunde von diefer 
Ableitung des jest bei Mannheim in den Rhein ftrömenden 
Nedarfluffes wird von einem römischen Schriftfteller, Amiamus 
Marcellinus, der unter dem römifchen von 364 bis 376 ver 
gierenden Kaiſer VBalentinian I. lebte, in folgender Weile an— 
gegeben : = 

„Balentinian der fi gern mit Großem und Nüglichem be⸗ 
„Ihäftigte, fhüßte den ganzen Rheinftrom von feinem Urſprung 
„in Rhätien bis zu feinen 100armigen Mündungen in den 
„Ocean mit bedeutenden Bauwerken, indem er Standlager 
„und Gajtelle bis zu ziemlicher Höhe aufführen ließ, auch 
„verbundene Thürme an paflenden und gelegenen Orten dem 
„ganzen galliihen Ufer entlang, ja zuweilen fogar auf "der 
„andern Geite des Fluſſes Gebäude errichtete und dadurch 
„fremdes Gebiet benagte. Endlich ba er beforgte, einen hohen 
„und feiten Bau, zu dem er felbft den Grund gelegt hatte, 
„eönne, weil ein Fluß, Nedar geheißen, vorbeifließt, allmäh- 
„lich dur den gewaltigen Wogenſchlag untergraben werden, ,, 
„fam er auf den Gedanken, dem Kaufe defjelben felbft, eine 
„andere Richtung zu geben. Er machte felbft tüchtige Wafler- 
„baumeifter ausfindig, 309 eine bedeutende Zahl Soldaten 
„berbei und unternahm das fchwierige Werk: Rahmen von 
„Eihenftämmen, die man in das Flußbett hinabließ, an ge 
„waltigen Pfählen, die man mannichmal, furz nah einander, 
„einrammen und wieder einrammen mußte, wurden viele 
„Tage lang, da die Wogen fih aufthürmten, burcheinander 
„geworfen, von der Gewalt der Strömung weggeriffen und 
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„durchbrochen. Aber des Kaiſers Beharrlichkeit und die An⸗ 
„Arengung der willfährigen Soldaten fiegte, welche oft bie 
„zum Rinn im Wafler fanden; endlih aber wurde nad 
„mancher audgeftandenen Gefahr das Standlager von ber 
„Beunrubigung durch den fteten gewaltigen Fluß befreit und 
„ſteht jest feft.“ 

Diefe Ueberfegung ift offenbar ſehr undeutlich. 

Es fragt fi: 

1) welche Eaftelle, Berfhanzungen und Gebäude am Nedar 
jollten gegen den Andrang des Nedars bei Ladenburg 
geihüst werden? 

2) wohin floß derjelbe vor der Ableitung, und 

3) in welche Gegend follte er durch Valentinians Abficht 
bingeleitet werden? 

Wohin, vor diefem Kaifer, der Nedar in natürlicher 
Richtung Hinfloß, fcheint aus der Karte der dortigen Ums 
gegend allerdings hervorzugehen. Gleich unterhalb Ladenburg 
jhlängelt fih der Fluß in einem großen, mehr ald einen 
halben Kreis bildenden Bogen. Wegen der alsdann fos 
gleich folgenden Höhe des Sandbodens fonnte er von dort 
an, nicht, wie jegt, in einer graben Richtung nah Mannheim 
fortftrömen, er mußte alſo eine andere Richtung nehmen, und 
flog wahrfcpeinlih über Feidenheim nah Nederau, wie diefes 
Ihon der Name „Nederau” bezeichnet, in einer noch jegt 
zu findenden Vertiefung des Landes, um oberhalb Mannheim 
in den Rhein fih zu ergießen. Dieß geht ſchon aus der von 
Ammian erzählten Einrichtung hervor. Denn da, wo man 
eine foldhe Ableitung bei Ladenburg gegen Tribur hin durch— 
führen wollte, war nicht eine Berftopfung mit eichenen 
Stämmen, fondern nur eine mit Wellendämmen ausgefchlagene 
Deffnung, nad technifhen Gründen erforderlih, um dem 
Waſſer einen neuen Weg anzuweifen. Es geht alfo daraus 
hervor, daß man nur unterhalb jenen Frummen Bogens am 
Nektar das Fortlaufen deffelben nah dem Rhein bin durch 
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Zuſchließen vefielben mit hervorragenden Dämmen und Er 
höhungen verhindern wollte. 

Ein befannter Schriftfteller, Häflin, ulm in feiner 
Abhandlung an, daß Valentinian damals den alten Lauf des 
Nedars von Ladenburg nad Nederau hin möglichft verhindern 
wollte. Andere Gelehrte ftimmen ihm bei. Die jegige grade 
Richtung dieſes Fluſſes gegen Mannheim ift wahrfcheinlich erft 
nad langen Jahren, nach Karl des Großen Zeiten, hergeftellt 
worden, und vielleicht erft, wie man von dem König Rupprecht 
aus der Pfalz gefagt hat, um die Zeit von 1410 bergeftellt 
worden, welder alddann dem Nedar einen andern Lauf ans 
gewiejen hat. Zu vermuthen ift, daß die gegen das An- 
ftrömen des Fluffes zu fihernde Feftung in der Nähe von 
Ladenburg gelegen hat. Welche Richtung aber von dorther 
dem Neckar gegen Tribur bin augewiefen wurde, erfcheint 
auch jegt noch zweifelhaft, wenigftens ift nicht zu erforfchen: ob 
von den vielfachen hervortretenden Vertiefungen der Sümpfe 
und Wüften, oder von den fpäter eingerüdten Allemanen, 
oder von den faft jedes Fahr eintretenden Heberfchiwenımungen 
des Rheins? Nach der von uns vorgenommenen Befthtigung 
bes Rheins fcheint uns der Lauf des Neckar-Canals, der doch 
gewiß in möglichft gerader Richtung geführt wurde: über 
den Meerhof, Straßenheimerhof, Virnheimer Gemarkung, 
Seehof unterhalb Lorſch, zwifhen Shwanheim und Fehlheim, 
Rodau, Langwaden, Hähnleiner Gemarfung, Bruchhof, Eſcholl⸗ 
brüden, Wolfskehlen, Griesheim, Dornheim, Büttelborn und 
Dornberger, Gerauer und Wallerftädter Gemarkung bis 
Zribur geleitet worden zu fein. Landgraf Georg I. hat durch 
einen Graben, der Landgraben genannt, von Zwingenberg 
an abwärts jo weit wie möglih das ehemalige Nedarbett 
benußt, das Land größeren Theils entwäflert und dadurch 
für die allmählige Benugung der Riedgegenden unendliche 
BVortheile bereitet, jo daß die Suͤmpfe und Vertiefungen jept 
gepflügt und in die einträglichften Wiejen verwandelt werden, 
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Es muß übrigens noch bemerkt werden, daß in der Nähe 
des ehemaligen Nedars fchon bedeutende Spuren römifcher 
Niederlaffungen und Befeftigungen, 3. B. die Steinmauer 
bei Hahn mit den Reften eines römifhen Bades, der Herr- 
hölzenberg bei Wolfsfehlen, Gernsheim, wo man in einem 
aufgegrabenen Hügel 700 meiſtens Trajaniihe Münzen auf 
einem Haufen gefunden hat, entvedt wurden, Wahrfcheinlich 
waren diefe Erhöhungen zu Wachepoſten gegen die vorfchrei- 
tenden Allemanen oder zur Bewachung für Uebergänge über 
den Nedar beftimmt, 


\. 
Aliscellen 
als Beiträge zur Ortsgeſchichte. 


Dom 
Pfarrer Erdmann zu Langenhain. 


Da verftorbene Geheime Staatsrath Dr. Knapp bat 
in dem Archiv für Heſſ. Geſch. 2c., 2. Heft, VII. Bv., ©. 1—4, 
in kurzen Zügen eine fehr einleuchtende Darlegung des hohen 
Werthes einer fleifigen und einfihtigen Durchforſchung der 
Rechnungen für Erganzung, Berichtigung und Feltftellung 
gefhichtliher Thatiahen, für Ausfülung hiſtoriſcher Lüden, 
für Aufflärung über Staatsverwaltung, Staatswirthichaft, 
Statiftif, Induftrie, Sitten und Volkswirthſchaft vergangener 
Zeitperioden mitgetheilt. 

Das in diefer Abhandlung von den Rechnungen in Be- 
zug auf Biftorifche Forihung Geſagte dürfte nun wohl auch 
von noh gar manden andern Gattungen von Documenten 
gelten, welche bis jegt noch eben jo wenig zu Auffindung 
und Klarftellung hiftorifcher Daten immer fo forgfältig benugt 
worden find, ald das für diefen Zwed hätte erfprießlich fein 
fonnen. Dahin möchten namentlich fo mande alte Urkunden 
gehören, welche bis jegt noch in Bfarrarkhiven vergraben 
find und da von Staub und Motten zerfreffen, wohl gar 
bald gänzlicher Zerftörung zur Beute werden, ohne daß die 
in denfelben niedergelegten mancherlei Notizen, welche zu Auf: 
fhlüffen in der vorftehend beregten Hinficht dienen Fünnten, 
je nur einer derartigen Berüdfichtigung gewürdigt worden find. 

Der Verfaſſer der hier folgenden hiſtoriſchen Skizzen hat 
in denſelben Hinfihtlih der Ortsgefhichte, insbefondere 
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ber Geſchichte ausgegangener Dörfer, eine folde Duelle be- 
nutzt, welche der Zahn ber Zeit ſchon ſehr benagt hat und 
die wohl bald ganz zerftört fein wird, Freunde der vater: 
ländifchen Gefchichte dürften e8 daher wohl um fo lieber ent: 
Ihuldigen wollen, wenn in dieſer Kleinen hiftorifchen Abhand— 
lung in jener Urkunde enthaltene Notizen niedergelegt worden 
find, welche zur Erhärtung der Annahme der ehemaligen 
Eriften; von vier Dörfern dienen, von welchen Drei, 
Steynbad,. Heylnftein und Hirzgenhain (Horzhain), 
fo viel der Verfaſſer weiß, bis jegt noch gar nicht, und das 
vierte, Schönberg, nur einigermaßen -—— in der Sage — 
befannt geweſen find. *) 

Die Ausweile über diefe Orte aus ſchon gedrudten Ur 
funden find hier zum Theil nah Aufführung vderjelben in 
Herrn Dr. Scriba’d Regeſten der bis jegt gedrudten 
Urfunden zur Landess uud Ortsgeſchichte des Großherzogthums 
Heften, (zweite Abtheilung: die Regeften der Provinz Ober 
heſſen enthaltend, Darmftadt 1849), gegeben, welches Werf 
überhaupt auch jelbft dann geſchichtlichen Forfhungen au Hülfe 
fommt, wenn bei gehöriger Localkunde und Gelegenheit zur 
Benugung noch unbekannter, ungedrudter Urkunden, die Ge- 
legenheit zur Benugung ſchon befannter einfhläglien Quellen- 
ſchriften nicht dargeboten ift. 

Ein etwas ausführlicheres Eingehen in die einzelnen, 
namentlich auch auf umliegende, noch beftehende Orte Bezug 
habenden Details der Geſchichte ausgegangener Drte einer 
Gegend, dürfte die Bewohner verfelben wohl in der Regel 
mehr: intereffiren und zur Beiprehung und Erforfhung ge: 
ſchichtlicher Momente aus ihrer nächften Umgebung anregen, 


+) Nach einer von mir gemachten Mittheilung hat nunmehr Herr Hof— 
rath Wagner in feinem Werke: Die Wüſtungen im Großherzog: 
tbum Heffen, der 3 Orte, Steynbad, Heyinftein und Schön: 
berg, ſchon Erwähnung gethan. Lepteres ift auch ſchon von Herrn 
Profeſſor Diefenbach im Archiv für Heſſ. Geſch. berührt worden, 


— 45912 — 


als blos trodene Aufzählung einzelner Notizen aus ben bes 
treffenden Urkunden, Und folde Anregung läßt fih durch 
etwas ausführlichere Darlegungen wohl auch felbft den Land- 
leuten geben. WBielleiht daß dadurch mancher Gewinn für 
die Geihichte der umliegenden Orte erreicht würde, indem die 
Angehörigen derfelben, zur Beiprehung der verfchiedenen vor: 
geführten Daten, Anfihten und Bermuthungen, die ihnen 
von ihren WVoreltern übererbten, die Umgegend betreffenden 
geihichtlihen Nachrichten, Märchen, Sagen ıc., die dem Ge 
dächtniß ſchon fait entichwunden waren, in bemfelben wieder 
auffriihden und jo viele Erinnerungen wenigftens durch münds 
liche Weberlieferung für die Ortsgeſchichte gerettet würden, 
welche fait unwiederbringlih wiürden verloren gegangen fein, 
mitunter aber für die Feitftelung der in den Urkunden ent: 
haltenen Nachrichten und für Berichtigung ber, ſolchen Nach— 
richten gegebenen, ganz falfhen Beziehungen, was fo oft 
vorfommt, vom höchften Werthe find. 

Und follte nicht auch der Landınann für das Intereſſe 
an der vaterländifchen Geſchichte dann um jo leichter ges 
wonnen werden fünnen, wenn aus der Vorzeit ein auch noch 
fo geringer Theil derjelben felbft auf den Fluren, die er baut, 
auf den Pfaden, die fein Fuß fo oft betritt, in den Wäldern, 
die er von Rindheit auf fo oft durchwandelt hat, ihm gleich: 
ſam begegnet und traulih ihn gleichlam anredet? Sollte 
aber dadurch nicht auch in ihm der Trieb gewedt werben 
können, der Gegend, in welder er wohnt, feine gewöhnlich 
fo unverwirrte Beobadhtungsgabe, begünftigt durch genaue 
Localkunde, auch in gefchichtlicher Beziehung zu gut fommen 
zu laffen? Sollte er da nicht auch geneigt fein, fo manche 
Irrthuͤmer, namentlih in hiſtoriſch-topographiſcher Hinficht, 
welde fih im Geſchichtswerke eingefhlihen haben, zu be 
richtigen? 
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I. Steynbad). 


Nah einer Urkunde vom 14. April 1305’) übergibt 
Gerlab, Herr von Bruberh, dem Grafen Gerhard 
von Gülch die „eigene Dörfer Bercheym, Steynbach 
und Uſenburne“ und empfängt fie als Lehen, Erfteres ift 
unjtreitig, da ed mit Ujenborn zujammen genannt wird, das 
/; Stunde von legterem entfernte Dorf Bergheim, früher 
auh Berckheim, Hedenberdheim, Hedenbergheim 
genannt, Mit dem in der Urfunde erwähnten Steunbad 
it aber wohl jhwerlid das bei Gießen, oder das bei Vilbel 
liegende, oder das ausgegangene, bei Laubach gelegen ge: 
weiene Dorf dieſes Namens gemeint. Es ließe fih vielmehr 
ihon aus dem Umſtande, daß „Berdeym, Steynbach 
und Uſenburne“ nebeneinander aufgeführt werben, fchließen, 
daß das hier gemeinte Steynbah in der Nähe von Bergheim 
und Uſenborn, und aus der Reihenfolge, in welcher dieſe 
drei Orte genannt werden, daß es zwifchen ven beiden andern 
gelegen habe. Es dürfte jedoch noch nicht allgemeiner befannt 
fein, daß zwiſchen Bergheim und Ufenborn wirklich 
die Stelle des, in der erwähnten Urkunde gemeinten 
Ortes, Namens Steynbach, noch zu finden ift. Diefelbe, 
jegt bejtehbend aus 7 Wirfengewannen in der Gemarfung der 
Gemeinde Ujenborn und aus einem MWiejengewann in der 
Gemarkung der Gemeinde Bergheim, befindet ih in dem 
engen Thale, welches von Bergheim nah Ujenborn 
führt,?) und der Mittelpunft derfelben ift von jedem diefer 
beiven Orte etwa "/ Stunde entfernt. Dieſe Stelle wird 
namlich, gleich dem, erft von dem Eintritte in diefelbe an den 
Namen führenden, von der Gegend des Neuhofs und von 


- 4) Kremer's Akad. Beiträge zu Gülch- und Bergiſch. Gefch. IH. Urk. 
246. Nr. 234. 
2) Diejes Thal ift von den Höhen Schiepenburgsberg, Betten, 
Steinriegel, Tauſchwald und Krumbach eingeichlofien. 


Ufenborn her fommenden, unterhalb der Schießenburg, 
eines Waldrückens, in den Bleichenbach mündenden Bädhlein, 
noch jegt „die Steinbadh“?) genannt. Die Gewanne in 
der Steinbach werden tm alten Flurbuche von Ufenborn aufs 
geführt, als: „Gewann im Steinbach unter dem Walde, geht 
bis an die Pfarrwiele, das Winfeleifen genannt; Gewann 
im Steinbach unter der Sandfaute; Gewann am Junckerts— 
born, ftößt auf Die Schießenburg; Zwei Gewanne am Stein: 
bach, unterm Jundertsborn, fangen an der Schießenburg an; 
Gewann am GSteinbah in der Gemeinde und Mühllade; 
Gewann auf dem Steinbaher Berg.” Daß aber das in 
jener Urkunde genannte Dorf dieſes Namens wirfliih an 
diefer Stelle zu juchen fei, dafür fpricht noch weiter urkund— 
ih ein ungedrudted Zins» und Pachtregiſter der 
Pfarreillfenborn, weldhes fih noch in dem daftgen Pfarr: 
archive vorfindet, und von dem ich durch die Güte des Herrn 
Pfarrers Kraus dafelbft Einficht nehmen fonnte. Der ältefte, 
Steunbad betreffende Eintrag in daffelbe rührt aus dem 
Jahre 1541 her. Damals hat nun wohl diefer Ort nicht 
mehr geftanden, da außer jener Urkunde von 1305 und dem 
erwähnten Verzeihniß der Gefälle der Pfarrei Ufenborn Feine, 
denjelben betreffenden hiftorifhen Quellen befahnt find. Es 
find in jenem älteften Eintrage 13 Pflihtige aufgeführt, 
welche wahrf&heinlich ehemalige Hausgefäße des Ortes waren, 
da bei den Namen der Wohnort weiter nicht angegeben ift. 
Do fcheinen diefe Namen aus einem noch älteren Re 
gifter entnommen zu fein, und nur die urfprünglichen Stämme 
bezeichnen zu follen, weldhe der Pfarrei zuftändige Güter, 
von welchen diefe Kornzins zu beziehen hatte, ehemals bes 
feffen hatten, und deren Nachkommen dem Bezieher der Zinfen 


+) Diefes Bächlein führt weiter nach oben, bei Ifenborn, den Namen 
Ufebad, von der Quelle an bis dahin den Namen Krebsbad 
und der Grund, welchen letztere durchlauft, mwiſchen Gelnhaar uud 
Hirzenhain, den Namen Krebsgrund. 
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noch genau bekannt waren, weßhab er dieſe, die Inhaber, 
aufzuzeichnen unterließ. Es waren jene 13, wie gefagt, 
wohl ehemals fämmtliche Hausgefäße von Steynbach gewefen. 
Denn was jebtnoh „in der Steinbach” heißt, das fonnte 
nur eine Heine Gemarkung bilden. 

In einer [päteren Fortſetzung des Regifters, und 
zwar vom Jahre 1588, fommen jene Namen wieder vor. 
Es find aber Diefelben da ganz fiher nur zur Bezeichnung 
der urjprünglihen Stämme, der ehemaligen Inhaber und der 
von denjelben inne gehabten Huben aufgeführt, da die ſpä— 
teren Inhaber ſämmtlich andere Familiennamen führten, ohne 
daß auch da aufgeführt wäre, ob jene früheren Inhaber zur 
Zeit des erften Eintrags (1541), oder vor dieſer Zeit gelebt 
haben. In diefen neueren Einträgen fteht unter Anderem: 
„Steinbach hatt Zwanzigf und ein Hueb der Pfarbe 
zurftendigf zur Dfenborn.” Und daß wenigftens ein 
Theil der Steinbacher Wiefen ehemals Aderland geweſen 
fein mag, läßt fih daraus vermuthen, daß nad Ausweis 
jenes Regifterd über die Uſenborner Pfarrgefälle von manchen 
jener Wieſen an die Pfarrei jährlih Korn geliefert werden 
mußte. Im alten Ujenborner Flurbuche heißt es von vielen 
Wiefenparcellen in der Steinbach unter der Rubrif „ftändige 
Beſchwerden“: „Zins an die Pfarrei zu Uſenborn,“ von 
andern: „Kirchenzind nah Uſenborn“. Auch bat die Pfarrei 
noch jegt Wiefen in der Steinbach. Und da im Jahre 1588 
jene ein und zwanzig Huben der Pfarrei zuftändig waren, 
jo möchte wohl damals die ganze Gemarkung dieſes 
ausgegangenen Ortes der Pfarrei zuftändig ge 
wefen fein; denn abgefehen davon, daß die Gewanne in 
der Steindbah wohl jchwerlih mehr als ein und zwanzig 
Huben Flähengehalt haben, fo läßt fih fhon aus dem Um— 
ftande, daß diefer ausgegangene Ort faft in gerader Linie 
zwiſchen ben beiden Orten Bergheim und Ujenborn und von 
jedem derjelben nur etwa Y, Stunde entfernt war, annehmen, 
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daß feine Gemarkung nicht eben groß geweſen ſei, und es 
läßt fih das auch felbft danı noch annehmen, wenn man 
mehrere, in dem alten Ujenborner Flurbuche, als der dafigen 
Pfarrei zinspflichtig verzeichnete Wiefen in den der Steinbad 
nahe liegenden Gewannen, auch zur. ehemaligen Gemarkung 
von Steinbach rehnen wollte. 

Nah Ausweis jenes Regifterd waren Inhaber der meiften 
von jenen der Pfarrei zuftändigen Huben Bewohner der Drte 
Drtenberg, Bergheim und Ujenborn, und zwar von 
2 Stämmen in erfterem, von 2 im zweiten und von 6 im 
legteren, weldhe Inhaber alle genannt find. Bon 3 Stämmen 
dagegen, obgleich aufgeführt, find feine zinspflichtigen Inhaber, 
fowie überhaupt feine Inhaber angegeben, und find dad 
wahriheinlih die Wiefen in der Steinbach, welde nod 
Eigenthum der Pfarrei find. . 

Sollte aus der im Volke gehenden Sage, daß in der 
Nähe der oben ſchon genannten Mühllade, einer tiefen 
Stelle in der Steinbad), in alter Zeit eine Mühle geftanden 
babe, auf die Nähe der eigentlihen Dorfftelle geſchloſſen 
werden fünnen, fo möchte wohl vermuthet werden dürfen, daß 
diefe Dorfitelle auf dem Gewann „auf dem Steinbader 
Berg” zu ſuchen fei. 

Auf einer in der Steinbach befindlihen Wieſe wurde 
vor einigen Jahren beim Abtragen einer, wie e8 ſchien, durch 
Bauſchutt entftandenen Erhöhung, ein ganz orydirtes Meffer, 
das für ein Häfnermeffer erkannt wurde, jowie, außer meh- 
teren Stüden von irdenem Geſchirr, ein noch wohl erhaltenes, 
irdenes, topfartiges Gefäß gefunden, welches aber durch einen 
Schlag zertrümmert wurde, Wenn diefer Fund auf eine 
früher bewohnte Stätte fließen läßt, jo dürfte die urfund«- 
lich erhärtete Annahme der früheren Exiſtenz eines Dorfes 
in der Steinbach auch noch durch die Sage, es ſei dajelbft 
fhon altes Mauerwerk gefunden worden, durch die, in einer 
Fortfegung jenes alten Berzeichniffes der PBfarrgefälle vom 
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Jahre 1626 ſich findende Bezeichnung „der Steinbächer 
Garten“, und durch die Gewahrung der Ueberreſte alter 
Steinwege und mehrerer Brünnchen in der Steinbach und 
der Nähe derſelben, wie des „Junckertsborns“, des 
„Brünnchens auf der Brodwieſe“ oberhalb der Mühl: 
lade 2c.,*) begünftigt werben. 


Da in der erwähnten Urkunde vom 14. April 1305 die 
drei Dörfer „Berheym, Steynbah und Ujenburne” 
zufammen aufgeführt, das zweite aber keineswegs ald ausge: 
gangenes Dorf, als Wüftung, bezeichnet wird, fo iſt anzu: 
nehmen, daß daſſelbe im vierzehnten Jahrhundert noch bes 
ftanden hat, daß aber, wenn fih auch wohl die Bewohner 
defielben nah andern Orten, wohl nah Bergheim und 
Ufenborn übergefievelt haben mögen, feiner diefer Orte erſt 
durch die eingetretene Zerftörung deflelben entftanden ift. Und 
wenn fih die Familiennamen jener 13 früheren Ortöbürger 
fpäter in Bergheim und Ujenborn nicht finden, wie denn 
fhon die Fortjegung jenes Regifters von 1588 feinen diefer 
Namen, ald noch in diefen beiden Orten eriftirend aufführt, 
fo ift damit feineswegs gejagt, daß die legten Bewohner von 
Steinbah nicht nad diefen Orten übergezogen jeien, da ganz 
deutlihe Spuren, namentlih hinſichtlich des benachbarten 
Dorfes Gelnhaar vorhanden find, daß in diefer Gegend 
in fpäterer Zeit, im fünfzehnten oder jechzehnten Jahrhunpert, 
durch Krieg und Veit ganze Ortichaften verödet und unbe— 
wohnt gewefen und dann wieder von Menjchen, und zwar 
nit nur von früheren Bewohnern derjelben bezogen worden 
find. Daffelbe gilt venn auch für die Bemerfung, daß vie 
Namen der Pflichtigen, weldye in den, die drei unten folgenden 
Dorfwüftungen betreffenden älteren Einträgen in jenes Pfarr: 


*) Dieſe Brünnchen, deren leßteres am Abbange des hoben Schieken- 
burgeberges fpringt, haben ihren Abflug in „die Steinbach”. Wo 
legtereö Brünmnchen fi ansmündet, fängt der Steinbadhsgrund au, 
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beſoldungsverzeichniß vorkommen, in den ſpaͤteren Einträgen 
ſich nicht wieder finden. 


In einer weit älteren Urkunde, als der oben erwähnten 
vom Jahre 1305, nämlich vom Jahre 1016, ift ein Stein— 
bad neben andern Ortsnamen genannt, welche ebenfalld 
vorausjegen laffen, daß mit diefem Orte wohl ſchwerlich eins 
der bei Gießen und Vilbel zu ſuchenden Orte, oder die bei 
Laubach zu ſuchende Dorfwüftung dieſes Namens gemeint 
fein fünne, und es möchte wohl auch bier das, in der 
Steinbach zwiihen Bergheim und Ufenborn zu fuchende 
Steinbach, oder wenigftend der Bach diefes Namens, 
und unter dem „höchſten Punkte der Steinbah” der hohe 
Shießenburgsberg zwiſchen Gelnhaar und Bergheim, an 
welchen fih ein Theil des Diftrictes Steinbach anlehnt, ver: 
ftanden werden dürfen, 


In diefer Urkunde, nah welcher Erzb. Erfanbald zu 
Mainz die Kirche zu Winigereshufen (Wingershaufen) 
weiht, wobei zugleich ihre Grenze beichrieben wird, kommen 
namlich unter den neben Steinbach verzeichneten Namen 
auch folgende vor: „howestrazen, nitorn, Eggehartes- 
bach, mons zu den linten,” welde alle der fraglichen 
Steinbach nahe oder wenigftens von derfelben nicht fehr ent- 
fernte, jedenfalls, wie denn auch Wingershaufen felbft dem 
Bogelöberge angehört, in der oberhalb der Wetterau liegenden 
Gebirgsgegend befindliche Punkte zu bezeichnen. feinen. 
„howestrazen* dürfte die noch jest ſchlechtweg „die 
Straße” genannte ältere Geleitöftraße fein, welde auf 
ihrem Zuge über die Höhe hin von Oberfeemen über 
Schönhaufen (Schönau), Louiſenluſt Neuhof), 
Breitenhaid (Mumpelsburg), oberhalb Ortenberg 
her und weiter, auch unweit der Steinbach hinführte, 
. und auf welder früher, wie verfihert wird, an der bei 
Conradsdorf über die Nidder führenden Brüdfe der erfte 
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Poften der Seleitsreiter nah Frankfurt zu ſtand.) 
Bielleiht ift aber aub die hohe Straße gemeint, welde 
von Edartsborn aus über den Kirſchberg (Zwiefalten), 
rechts am Bilftein vorüber und weiter führen foll. 
„Eggehartesbach* dürfte wohl das %, Stunden von der 
Steinbah entfernte Edartsborn fein, „nitorn“ der in 
einer Urkunde von 1187 erwähnte, ausgegangene Drt Ni- 
thorne,°®) oder follte diejer Ort, von welchem vielleicht der 
zwischen Burfhards und Steinberg noch ftehenvde Kirchenſtumpf 
ein Ueberreft ift, im Jahre 1016 noch nicht eriftirt haben, 
die, noch jeßt „Ober: und Niederniddern“, oder mit 
Einem Worte „Das Niedern”, auch „das Nieders“ ge⸗ 
nannte Strede des Nivverthales zwiichen Burkhards und 
Hirzenhain.”) Da es nämlich einmal zwei verfchiedene Orte 
diefes Namens, Ober- und Niederniddern gegeben hat, 
wie denn noch jet durch diefe Namen zwei verfchiedene 
Streden jener Thallänge unterfhieden werden, bier aber 
fchlechtweg nur nitorn genannt wird, fo möchte wohl darunter 
eben nur diejenige Strede des Nivverthales zwifchen Burk— 
hards und Hirzenhain gemeint fein, welche jegt noch durch 
die Namen Ober: und Niederniddern bezeichnet wird, ®) und 


) Diefe Geleitsjtraße foll in der Nähe von Frankfurt dicht an der 
fog. Friedberger Warte vorbeigeführt haben, 

) Archiv für Seil. Gefch. II, 1. Heft, S. 119 und 122. 

’) Archiv für Heſſ. Geſch. V., 1. Heft, S. 127. 

) Anfangs wird in den Urkunden immer nur Nitborn ohne Inter: 
ſcheidungsworte genannt, fo daß man nicht genau nachweifen fan, 
weicher von beiden Drten gemeint it. Zuerft wird eine captura 
bezeichnet, welche zwifchen Nitorn und Michelembach (wahrfcheinlich 
Mihelbah bei Schotten) gelegen fei, nud welche Werinbradt 
dem Stifte Fulda übergibt. Sodann wird weiter erwähnt, daß 
ein Graf Burchard und defien Schweiter Waltrut dem Kloſter 
Zulda ein territorium bei Nitorn gefchenft haben. Wend Hefl. 
Geſch. M., 500, not. w. | 

In einer Urkunde von 1187, s. m. et d., wird eines mansus und 
einer curia bei Nithorn gedacht, die der Pfarrkirche in Nidda gehörten. 


Archiv d. Hit, Vereins, VII, Bd.3. H. 31 - 
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nicht das ganze Thal des Nidderflüßchens zwiſchen Burfharbs 
und Hirgenhain. „Mons zu den linten“ möchte wohl der 
Diftriet „bei der hohen Linde“ genannt, zwijchen Gedern 


Nah durchaus zuverläfjiger Berfiherung befinden fih im Ortens 
berger Archiv zwei Urkunden, welche fih auf Ober: und Niederniddern 
beziehen. Nach der einen habe Conrad, Herr zu Trimberg, 
dermaliger Beflger von Gedern, den Zehuten zu Oberniedern im 
Jahre 1356 von Johann Stark eingelöfl. Rad der audern habe 
Eberhard, Herr zu GEppitein, feine Wüſtung, genannt das 
Nider:Niders, dem Klofter Hirzenhain verkauft, und zwar 
im Jahre 1465, wobei die Jagd und der Gifenbergbau vorbehalten 
worden feien. Seit diefer Zeit wird eines Ortes nicht mehr erwähnt. 
Dberniddern foll, ebenfalld nach im Ortenberger Archiv ſich 
findenden Urkunden, jedenfalls fchon 1520 wüſt gemwejen fein. Nach 
Analogie anderer Orte läßt fih über feine Stelle ichließen, daß 
diefelbe da gewejen fei, wo der alte Fahrweg nach Schotten durd 
den Nidderngrund führt. Niederniddern ift wohl zwiichen Stein- 
berg und Hirzenhain am der Nidder zu ſuchen, weil nur da fih in 
dem fraglichen Bezirke Hirzenhainifches Eigenthum zeigt, wie fi 
das bei der fpäteren Theilung in das Klofter ergibt. Ju Diefer 
Gegend befindet fich noch ein aefaßter Brunnen, der wohl zu Nieder: 
niddern gehört haben mag, 

AS andgegangene Orte diefer Gegend der Nidder, die wohl 
noch weniger bekannt find, werden Bleidenftadt, Hergerm und 
Ichelshauſen angenommen. Die beiden eriteren ſollen ans einer 
alten, noch vorhandenen Grenzfarte, aus dem jechzehnten Jahrhundert 
befannt fein. Bleidenſtadt foll nad) diefer Karte genau an dem 
alten Fußwege gelegen haben, der von Gedern nad Scetten führt, 
in dem Wiejengrund oberhalb Etreitheim und Glashütten. In 
Herrn Hofrath Wagner's Wüſtungen ift diefer Ort auf S. 222 
aufgeführt. Hergern foll nach jener Karte an der Nidder, etwa 
eine Meine balbe Stunde oberhalb Oberniddern, nach Burfhards zu 
gelegen baben, wo fich noch Die leberreite einer Kirche erhalten 
hätten, welde die Lage genau angäben. Ichelshauſen it noch 
unter dem Namen der Ichelshäuſer Mühlen befannt, die '% 
Stunde unterhalb Glashütten, nad Lißberg zu, am Waſſer legen. 
Der Drt ift ſchon im fechzehnten Jahrhundert verfaffen gewefeit, 
denn er kommt in einer Urkunde von 1572 als Wüftung vor. ©. 
Herrn Hofratb Wagners Wüftungen, ©. 279. 


und Steinberg, vielleicht auch ein anderer diefed Namens, 
auf der Gemarkungsgrenze zwifchen Ufenborn und Gelnhaar 
fein. (Der legtere Bunkt, auch „die 3 Bäume” im Munde 
des Volks „die 3 Baame“ genannt, weil dafelbft eine alte 
Linde ganz ifolirt fteht, weldhe auf einem gemeinſchaftlichen 
Stamme, der nur wenige Fuß hoc ift, 3 verfchiedene, ziemlich 
hohe, in Kächerform nebeneinander ftehende Aeſte, jeder mit 
einer bejonderen Krone getrieben hat, ift fo hoch gelegen, daß 
man die 3 Bäume bei Frankfurt, 10 Stunden von jenem 
Punkte entfernt, ganz genau erkennen fann.) — Aber aud 
andere, in jener Urkunde von 1016 vorfommende Namen 
laffen fih wohl leiht auf Bunfte deuten, welde der Nähe 
der fraglihen Steinbach oder doch andern PBartieen der Um— 
gegend angehören. So „Hamerstein“ wohl die Thal 
ftrede des Nidderbachs zwiſchen Hirzenhain und 
Lißberg, in welher der Hammerwald, oberhalb der 
Hofmühle und eines ausgegangenen Eifenhammers, 
von welchem leßteren fih noch Spuren finden. (f, unten) und 
nach welchem namentlich der noch eriftirende, von Gelnhaar 
fommende Hammerweg binführt, weiterhin der Waldrüden 
„Stein“, welher Name wahrfheinlid aus Hammerftein 
übrig geblieben ift, auf der linken Seite des Baches hinzieht. 
„Ubi Nitigis fluvius defluit deorsum in Hamer- 
stein“ mödte dann wohl die Strede der Nidder vom 
Dberniedern bis zu der Stelle bezeichnen, two jeßt bei 
Hirzenhain die Nidder fih mit der von Gedern und 
Merfenfrig herabfommenden Bad vereinigt, Die Nidda 
ift unter „Nitigis“ wohl fchwerlich zu verfichen, da dieſe 
urfundlih fchon weit früher Nita heißt.) Dagegen dürfte 
unter Nitigis um jo wahrjcpeinliher die Nidder verftanden 
werden fünnen, als dieſelbe unter diefem, ihrem jegigen 





) Sonach fäme alfo die Nidda in der Urkunde unter den aufgeführten 
Grenzpunften gar nicht vor. 
31* 
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Kamen urkundlich erft viel fpäter genannt wird, und der 
Name Nivder wahrfcheinlih erft von dem erwähnten Nie 
dern oder Nieders, weldhes legtere aus Nitigis entftanden 
fein fönnte, hergeleitet worden ift. „Helzbach“, (Helzbach, 
Holzbach), vielleiht das Hillers oder die Hillersbad, 
Wald und Wiefengrund, welcher von der Gegend des Kirſch— 
bergs (Zwiefalten), herab über Streithain und Glas— 
hütten nad Lißberg zieht, mit dem diefen Grund durch— 
ziehenden Bächlein defielben Namens, weldhes oberhalb 
Lißberg, wo es an dem GStruthwalde ber dur bie 

Dorfwüftung Escrade (Aichftruth) fließt, auch Hollerbach, 
unterhalb Lißberg aber, wo fie in die Nidder fällt, Shopp- 
bad (wahrſcheinlich Schöpfbach, da die Lifberger an derfelben 
Wafler fhöpfen) genannt wird. Ob die genannte Ajichitruth 
(im Munde des Volks Efchftreuth), dem in der Urkunde vor: 
fommenden „Olscberg“ entfprechend gefunden, oder unter 
biefem der Eſchberg in der Richtung zwiſchen Bobenhau: 
fen und Wallernhaufen verftanden werden darf, muß 
dahin geftellt bleiben. Ebenfo, obwohl „Pfaffenhelm“ den 
Pfaffenwald, eine Walvhöhe bei Büdingen, oder den 
Pfaffenftein bei Binpfahfen, „mons Bernberg“ den 
Dernftein bei Breitenhaid und Ortenberg, „fons $. 
Bonifacii* den jogenannten Focazbrunnen bei Selters 
und Conradsdorf, der Windebrunnen das Brünnden 
auf dem fogenannten Windfang, einem in der Richtung _ 
zwiihen Edartsborn und Bobenhaufen und nahe bei 
DOrtenberg gelegenen Felde, und „caput ipsius fontis* die 
diefed Feld begrenzende und überragende Gebirgshöhe fein 
fonne, will ich nicht entfcheiden. 

Da das alte Kirchſpiel Wingershaufen fo unge 
wöhnlic groß war, fo mag daffelde wohl aud bis in die 
vorftehend bezeichnete, nur einige Stunden von Wingershaufen 
entfernte Gegend, und wohl auch bis in die Steinbad 
ih ausgedehnt haben, welcher Annahme wohl auch nichts 
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aus der Gefchichte der Zeit der Entftehung jener Urkunde 
entgegenfteht. 

Angenommen, ed würden in der Urfunde aus der in 
Rede ftehenden Gegend, ſüdlich von Wingershaufen, 
mehr Punkte hervorgehoben, als aus der oberen, zu diefer 
Pfarrei damals gehörigen, des Vogelsbergs, fo möchte 
daraus hervorgehen, daß in der erfteren der Anbau fchon 
früher oder dichter ftattfand, ald in der Tegteren. 

Wenn, wie angenommen wird, „Berdoltessneita* 
Bermutböhain, „Brahtaha“ die Bracht, „Magesbach“ 
die Malsbach ift, weldhes lebtere aber au die Moog, 
Movsbach bedeuten fünnte, und wenn „Salchenrod“ ent: 
weder in Sellnrod oder dem ausgegangenen Saelgen— 
ftapt (Selgenhof), „Heistolves Eigen“ in Hoifter® 
. zu fuchen wäre, fo mögen allerdings wohl auch mande Ge— 
marfungen dermalen beftehender Orte des Bogelöbergs zum 
Kirchſpiele Wingershaufen gehört haben. Da aber der Orte 
in diefer Gegend damald wohl noch weniger waren, ale 
fpäter, jo ift von ſolchen Orten derfelben, welche in Urkunden 
aus dem. elften Jahrhundert und noch ältere nicht vorfommen, 
wie 3. B. Herdhenhain, Hartmannshain, Sichen— 
haufen und Rudingshain, und von welchen auch aus 
fpäterer Zeit angehörigen Urfunden nicht nadhgewiefen werben 
kann, daß fie einmal zum Kirhfpiel Wingershaufen gehört 
haben, keineswegs zu behaupten, daß dies je einmal der Fall 
geweſen fei. 

Hat die oben bezeichnete Gegend, füdlih von Wingers— 
haufen, auch zu dem Gebiete der dafigen Kirche gehört, fo ift 
allerdings der Umfang diefes Kirchfpiels noch viel bedeutender 
gewejen, als bis jegt nad) jener Grenzbeſchreibung angenom— 
men worden ift. Bemerfenswerth ift es jedenfalls, daß alle, 
eben aus jener Urfunde auf jene Gegend bezogenen Punkte 
noch jet ganz oder theilweife an Gemarkungsgrenzen fi 
finden, 
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Doch, wohin man auch Die in jener Befrhreibung anges 
gebenen Punkte verfegen mag, jo wird man, wenn man in 
diefer Hinfiht nicht allzu willkührlich verfahren will, die 
Grenze des Kirchſpiels wohl nie nah Angabe diejer Urkunde 
genau bejtimmen fünnen, umd Erzbiſchof Erfanbald ſcheint 
überhaupt nicht Glos ſolche Punkte herausgehoben zu haben, 
welche in der Außerften Umfangslinie, jondern überhaupt be» 
fonders hervorftehende Punfte, welche hier und da im Kirch— 
ipiele ſich befanden. Und ein ſolcher beſonders hervorſtehende 
Punkt möchte denn auch das Thal der Steinbach bei 
Uſenborn und Bergheim, ſowie der dabei befindliche hohe 
Schießenburgsberg, an deſſen Fuß die Quelle ſpringt, 
von welcher an das fragliche Bädlein den Namen Steinbach 
führt, gewejen fein. 


11. Heylnſtein (Heilnftein). 


Diefer, urkundlich wie überhaupt, bisher noch ganz uns 
- bekannt gewefene, ausgegangene Ort ift ebenfalls in dem bei 
Steynbach erwähnten Verzeihniß der Gefälle der 
Pfarrei Ujenborn, und zwar nur in dem von 1988 her» 
rührenden Theile deffelben aufgeführt. Es find an der be- 
treffenden Stelle 9 Zinspflitige namentlich verzeichnet. 
Die Weberfihriften lauten: „Zur Heylinftein” und „Zu 
Heilnftein“. Ferner fommt vor: „eri Hlr” (21 Heller) 
„von der Moln in dem Dorff Heilnftein, das man 
geet und verftehet, vor ein Halb Hueb vnd wer die 
Moln jnnen Hatt der gibt fie.” Damals ftand aljo 
nur nod die Mühle, aber nicht mehr das Dorf. Als Zins— 
pflihtiger fommt auch einmal vor ein „Moller Heingen“. 

Die Inhaber der Pfarrzinsgüter in der Heyinfteiner 
Gemarfung zur Zeit der Aufzeihnung in jenes Regifter 
fheinen Bewohner von Ufenborn gewejen zu fein, da ber 
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Wohnort derfelben nicht genannt ift. Einer derfelben, Namens 
„Henckel“, wird näher bezeichnet ald „ver Beitzer“. (Sollte 
das an die Falfenbeige erinnern? Befanntlih läßt ſich aber 
dabei auch an einen Färber, fowie an das Beißen der Eijen- 
bleche denken, welches leßtere an den, oben jchon bei Steyn- 
bad erwähnten, ehemaligen Eifenhbammer unterhalb ber 
Stelle der jegigen Hofmühle erinnern dürfte.) Gin anderer 
wars „Her Johan Schiff, plebanus zv Lid.” Einige 
halbe Huben find bezeichnet durch: „die leidt Hinfig Gen— 
jeitö) dem Waſſer.“ Im einer Anmerkung von fpäterer 
Hand heißt es: „Diefe Puncte zur Heyinftein findt 
voftendig An mich fommen. Ao. 1614.” (Wie fih 
aus einer nachträglichen Anmerfung an einer andern Stelle 
ergibt, fo find diefe beiden Anmerkungen von J. 2. Geiß, 
damals Baftor in Uſenborn. Ic bemerfe hierzu noch, daß 
fih auch aus einem, im erwähnten Regifter vorfommenden, 
von „Ludwig Geiß, Izziger Zeit Schultheiß zu Ortenberg“ 
aufgenommenen Meßbriefe erfehen läßt, daß zur Zeit diefer 
Aufnahme, 1609, „Henrih Wiſmar Pfarherr zur Dien- 
born” war.) 

Mit Gewißheit läßt fih die Stelle des Dorfes Heyln- 
ftein nicht angeben. An das in jenem Regiſter ebenfalls 
erwähnte „Heiligengut“ zu denken, ift fhon aus dem 
Grunde nicht unbedingt zuläffig, weil daffelbe nicht als der 
Gemarfung Heyinftein, fondern als der Gemarfung Uſen— 
born angehöriges, der Pfarrei zinspflichtiges Gut aufgeführt 
wird, und es läßt ſich auch dermalen nicht mehr angeben, 
welcher Theil des Geländes der Gemeinde Ufenborn in jenem 
Regifter unter dem Heiligengute verftanden ift. Kreilih, wenn 
die Gemarkung von Heyinftein im Jahre 1588 etwa ſchon 
in der Ujenborner aufgegangen gewefen wäre, fo ließe fich 
annehmen, daß Heyinftein auf dem Heiligengute zu juchen 
wäre. Vielleicht ift diefes’ mit dem, einige hundert Schritte 
von Ujenborn, in der Richtung nad dem Neuhofe zu gelegenen 
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und zur Ujenborner Gemarkung gehörigen Helgenfelbe 
(Heiligenfelde) identifh. Aber auch angenommen, Uſen— 
born fei etwa erit nad dem Ilntergang von Heyinftein ent- 
ftanden, und leßteres habe auf dem, Ufenborn fo nahen Hels 
genfelde geftanden, jo ift doch das Uſebächlein, weldes an 
diefem Felde herfließt, an diefer Stelle noch zu unbedeutend, 
ale daß ed eine Mühle treiben Fönnte, Und von einer 
Mühle bei Heyinftein ift doch im jener Urkunde die Rede. 
Zwar hatte die Kirche zu Uſenborn aud noch in neuerer Zeit 
vom Helgenfelde Gefälle zu beziehen, was allerdings an bie, 
in jener Urkunde unter Heyinftein verzeichneten Pfarrgefälle 
erinnern könnte. An den Walppiftrict Stein, aub Stein. 
hen genannt, welcher auf der linfen Seite der Nidder zwi— 
hen Ufenborn und Lißberg ſich befindet, könnte, als 
an die fragliche Dorfftätte, für den Fall gedacht werden, daß 
die Sylbe Stein nicht, wie oben für nöthig erachtet wurde, 
and dem Namen Hammerftein übrig geblieben wäre. Und 
dafür, daß der Name Stein aus dem Namen Heyinftein 
entftanden ſein könnte, fpricht auch die Bezeihnung Hall 
von einigen, zwilchen Ufenborn und Bergheim, beim Junderte- 
born und der Mühlladhe, aud unweit der Steinbad 
befindlichen Ujenborner Pflanzenländern, welche von dem 
Walddiſtricte Stein nur durch eine Schmale Walphöhe, 
der Bergheimer Wald genannt, getrennt find. Denn abs 
geſehen von der Verwandtichaft der Kaute, fo kann der Uſe— 
bad bei der Häll zur Noth, die Nidder bei dem Wald- 
diftricte Stein fehr wohl eine Mühle treiben, und namentlich 
die Mühllache bei der erfteren Stelle Fönnte die Stätte der 
Mühle gewefen fein. Dagegen möchte gegen die Annahme, 
daß Heyinftein auf dem Diftriete Stein geftanden habe, 
der Umftand jprechen, daß in dem Nidverthale zwiſchen Hir— 
zenhain und Lißberg, wo der Diftrict Stein ſich befindet, 
auch die ausgegangenen Dörfer Hirzenhain (Horzhain) 
und Schönberg (Sconeberge) geftanden haben, fo daß 
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die Orte in diefem Thale in einer faft geraden Linie von 
nur Einer Stunde, außerordentlich gedrängt beiſammen ge: 
ftanden haben müßten, wäre außer dieſen noch eins da ges 
wefen. Und fo würden auch, wenn Heylnſtein auf ber 
Häll geitanden hätte, die vier Orte Ufenborn, Heyln— 
fein, Steinbah und Bergheim in einer fait ganz geraden 
Linie, felbft von nur einer halben Stunde Länge, befindlich 
gewefen fein. Und gegen die Annahme, daß der Stein und 
die Häll zu einer und derfelben Gemarkung gehört haben, 
dürfte auch der Umftand ſprechen, daß die Häll Bewohnern 
von Ufenborn, der Stein aber dem Staate und ber ſoge— 
nannte Bergheimer Wald, welder beide von einander 
trennt, bis vor einigen Jahren, wo denfelben die Gemeinde 
Ufenborn durh Tauſch gewonnen, dem Herrn Grafen von 
Stolberg-Wernigerode und Gedern gehört hat. 

Mir icheint die Stelle der Mühle des ausgegangenen 
Dorfed Heylnſtein die, etwa 200 Schritte oberhalb ver 
jegigen Hofmühle bei Hirzenhbain, auf der linfen 
Nidderjeite, dem auf der rechten Nidverfeite gelegenen 
Helberg gegenüber befindliche gewelen zu fein, auf welder 
befanntlih vor Erbauung der jegigen Hofmühle, eine 
alte Erbleihbmühle, ebenfalls die Hofmühle genannt, 
und unterhalb welder, ebenfalls auf der linken Seite der 
Nidder, auf der fogenannten Hammeriwiefe, der alte, oben 
fhon erwähnte Eifenhammer, welder unten bei Hirzen— 
hain (Horzhain) wieder vom Jahre 1581 ber erwähnt 
wird, ſodann ein Hof, zum Oegenfaß vom Hirzenhainer 
Hofe, welcher der Oberhof heißt, der Unterhof genannt, 
nebft Förfterwohnung, und die wenigen, jet unter dem 
Namen Webershäufer auf der linfen Nidderfeite zwifchen 
Hirzenhain und der Hofmühle befindlichen Häufer geftanden 
haben jollen. Und das mögen denn die Ueberrefte des 
Dorfes Heylnſtein gewefen fein, weldhe aber feinen urfprüng- 
lihen Namen verloren hatten, und fomit hätten wir alfo bie 
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alte Dorfftätte, nahe bei Hirzenhain, unterhalb ber 
Hofmühle zu fuhen, und zwar an dem von Ufenborn 
fommenden Bahrmwege, in welden aud der von Gelns 
haar fommende Hammerweg ausläuft, und auf der, zwi—⸗ 
fhen der Hofmühle und der Hammerwiefe liegenden Born 
wieje, auf welcher fi noch ein Born befindet, der noch vor 
einigen Jahrzehnten einem, jest troden gelegenen Weiher, 
der Forellenteih genannt, fein Wafler gab, während drei 
andere, größere, jegt ebenfalls troden gelegte Weiher, deren 
einer wahrscheinlich. den genannten Eiſenhammer trieb, ihr 
Waſſer aus der ganz nahen Nidder, dur eine Schleuße er- 
halten haben ſollen. — Für die Annahme, daß bier bie 
Dorfwüftung Heyinftein zu fuchen ſei, dürfte nun aud 
der Umſtand fprechen, daß die Webershäufer, in dem 
Grundbuche von Uſenborn Webenhaufen genannt, welcher 
Name aber wohl fpäteren Urfprungs fein dürfte, mebft der 
bei derjelben befindlihen Hofmühle und dem benachbarten 
Neubofe (Louifenluft), deflen ältefte Gebäude in alter 
Zeit aus denen jenes Unterhofed an der jegigen Stelle er 
richtet worden fein follen, noch jegt zur Pfarrei Ujenborn ge: 
hören, obgleich die Webershäufer und die Hofmühle ganz 
nahe bei Hirzgenhain und der Neuhof bei Weitem näher bei 
Dirzenhain, als bei Ujenborn liegen. Auch gehören bie 
Webershäufer, die Hofmühle und der Neuhof, zum gräflich 
Stolberg Gedern’shen, das ganz nahe bei diefem liegende 
Hirzenhain dagegen zum gräflih Ortenberg'ſchen Territorium, 
Und bei der!) im December des Jahres 1601 ftattgehabten 
Theilung zwifchen den beiden Brüdern, Grafen zu Stol- 
berg, Ludwig Georg, „Beliger des Klofterd Hirzen: 
bain”, und Ehriftopb, „Beliger von Glauberg”, ift doch 
wahricheinlich jene Zutheilung an letzteren, — der ausge: 
gangene Unterhof, nebit den nach dem Theilungsreceß dem: 


) Nach Ausweis eined deffallfigen Theilungsreceifes, von welchem ich 
einen, Hirzenhain ımd Glauberg betreffenden Auszug in Händen habe. 
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felben augetheilten Appertinenzien: dermalen die Hofmühle, 
die Webershäufer und der Neuhof —, mit Rüdfiht auf die 
Barohialverhältniife des ebenfalls gräflid Stolberg- 
Gedern'ſchen Ortes Ufenborn erfolgt. Enplih gehören 
auch Diefe Bunfte zur Gemarkung von Ujenborn, ob 
gleich viefelben alle */, Stunden von diefem Orte entfernt find. 

Der Name Heylnftein würde wohl bei der Annahme, 
daß der Ort fo nahe bei Hirzenhain gelegen habe, als auf 
einen heiligen Ort deutend, mit der Entftehung des, wohl 
erft nach dem Untergange des Dorfes errichteten Kloſters 
Hirzenhain, weldem die Stifter, die Herrn von Eppen- 
ftein, Dorf und Gericht Hirzenbain gefchenft hatten, 
in Berbindung gebracht werben fünnen, und das dermalige 
Dörfchen Hirzenhain, das wohl fon vor Erridhtung 
des im Jahre 1437 geftifteten Klofters an feiner jeßigen 
Stelle geftanden, war vielleicht mit in Folge des Untergangs 
von Heylinftein entftanden. Seinen Namen möchte hin: 
gegen Hirzenhain, was weiter unten ausgeführt werden 
_ wird, von einem andern, in der Nähe dieſes Ortes ausge 
gangen gewelenen Dorfe, welches wahrfheinlih auch zu 
feiner Gründung beigetragen bat, erhalten haben. 

Daß vie „Kapelle zu Hirzenhain“?) vor Errichtung 
des dafigen Klofters zur Pfarrei Ufenborn gehört hat, was 
namentlih auch, aus einer Urfunde vom 7, November 1437?) 
hervorgeht, möchte wohl auch zu der Vermuthung führen, 
daß diefer Barochialverband von dem Dorfe Heylnftein 
herrührt, welches nad jenem Hebregifter von 1588 als 
Wüftung und als der Pfarrei zinspflichtig bezeichnet wird, 

2) Wahrfcheinlih das Chor der damaligen Kirche zu Hirzenhain, f- 
unten, vielleicht aber auch eine nicht mehr exgiftirende Kapelle. Auf 

Pflanzenländern, welche außerhalb der Hirzenhain umgebenden alten 

Mauer in der Richtung nad Merkenfrig zu legen, find noch die 

Umfangslinien eines großen Gebäudes zu erkennen, welches vielleicht 


jene Kapelle gewefen fein fünnte. 
’) Würdtwein, Dioeces. Mog. III., 209. Nr. 154. 
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während in den fpäter aufgeftellten Hebregiftern dieſer Pfarrei 
von Abgaben von Gütern zu Heyinftein an biefelbe Feine 
Rede mehr ift, da wohl jpäter die Gemarkung des ausge— 
gangenen Drted mit der von Ufenborn ſchon vereinigt fein 
mochte. Bei diefer VBermuthung wird freilich unterftellt, daß, 
wie oben angenommen, Heylnftein fo ganz in der Nähe jener 
Kapelle geftanden habe. 


In dem älteren Theile jened Hebregifters der 
Pfarrei Ufenborn von 1541 find ald Orte, aus welchen 
Zins an diefelbe entrichtet würde, nur folgende aufgeführt: 
„Denborn, Steinbach, Schoneberg, Geldenhar, 
Bergheim und Hirzenhain.“ In dem jüngeren von 
1588 dagegen, außer den zu Uſenborn gehörigen „Pfarreygen— 
gütern,” von welchen die „innhaber von irder ruten ij” (2) 
„hlr. erblih” zu geben hätten: 1) „Conradizdorff.“ Die 
Veberfhrift ift da: Zins Zur Sanct Nicolausaltar 
geh. in Conradizdorff. Sodann heißt eö weiter: „iiij“ 
(4) „Achtel Forn vnd iij“ (3) „wagen vol Horlz gibt 
jhme der Bonvent Zur Conradtsdorff.“ Aud ift noch 
zugefügt: „Diefe obgenannte 4 achtell forn gefallen 
iezo im Glofter Hirgenhain vnd findt 32 meft, fo 
järlih vff Martini gelieffert follen werden v. fel- 
lig findet.” x. 2) „Bogtey Selterd.” Es iſt hier von 
Korn: und Weizenpacht die Rede, was fich ſpäter (ſ. unten) 
dahin änderte, daß von Selters nur noch Weizen, Kornpadt 
aber von anderer Seite gegeben wurde. 3) „Berdheym” 
(Bergheim bei Ortenberg). A) „Dienborn.” 5) „Orten: 
bergk.“ Dabei heißt es: „j“ (D „Pfundt Heller vff 
der fellerey zur Ortenbergl, das ein feller vffhebt 
vffdem aygenthbumb, vnd ...... +) einem Gapellan 
lifert. Sodann find als Lieferpflichtige genannt: „emp 
Hen“ und „Heing Sadelbandt“, die Zins „von einem 


) Unleſerliches Wort, 
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weingart, gelegen vor Ortenbergk,“ zu geben hätten. 
6) Heylnſtein.“ D,Bfenborn“ „Baht von Hue 
ben der Pfarr zur Dienborn Zuſtendigk.“ 8) „Stein: 
bad.“ 9) „Schoenbergk.” 10) „Gellnhar, Gellen- 
bare.” 11) „Hirtzenhaun.“ 

Wir haben hier gefehen, daß die Entihädigung der 
Pfarrei „Oſſenborn“ für die von den Herrn von Eppen— 
ftein, naddem zuvor das Klofter Eonftorf (Konrad 
dorf) das Patronat der Kapelle?) zu „Hirtzhain“, gegen 
Ueberlaffung des St. Nicolauss»Altars in ihrem Klofter, 
diefen Herren überlafien hatte, zu Ehren der Jungfrau 
Maria zu einem Klofter für regulirte Kanonifer des 
h. Auguftinus®) erhobene, zu jener Pfarrei gehörige Ka— 
pelle, wirflid eingetreten war. (Ueber jene Lleberlaffung und 
diefe Entihädigung der Pfarrei „Offenborn” mit dem 
St. Nicvlaus- Altar zu „Eonftorf“ handeln Urkunden 
vom 3. Detober 1431 und vom 27. Auguft 1440.) ”) 

Die Beranlafjung, daß die Dynaften von Eppen- 
ftein, Nachfolger in den Büdingiſchen Landen, das Klofter 
su Hirzenhain anlegten und dotirten, möchte denfelben 
wohl die Bermehrung ihrer Befigungen gegeben haben, daß 

>) Diefe Kapelle führte wohl fchon den Namen Liebfrauenkirche, 

(ſ. unten, wo von der Veranlaffung zur Stiftung des Kloiters die 

Rede if.) Möglich aber auch, daß die dermalige Kirche, welche 

jünger als das Chor iſt, (f. nuten), auch fchon geftanden und diefen 

Namen geführt hat. Es läßt fi) das auch mit daraus vermuthen, 

daß die Stifter des Klofters diefes der Jungfrau Maria wid: 

meten, 

*) Eine Notiz im Hirzenhainer Pfarrarchiv befagt, es hätten die Dy— 
najten von Eppenjtein diefes Klofter den regulirten Chor: 
berren von der Regel Sct. Auguftins zu Bedekem im 
Bistbum Paderborn zugeeignet. 

’) Würdtwein, Dioec. Mog. Ill. 206, Nr. 153 und ebendafelbit II. 
204. Nr. 150, Dem jeitberigen Pfarrer zu „Offenborn“ 
wurde durch Vergleich vom 7. Nov. 1437 auf Lebenszeit eine jähr: 
liche perfönliche Zulage von 50 fl, verwilligt. Würdiwein D. M. 
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im Jahre 1422 S. W. von Roſenbach und Hans Eigen— 
brod, der Zeit Baumeiſter „Unjerer Lieben Frauen 
Kirche” zu Hirzenhain von dem Meifter und Gonvent 
©. Joöhs-Ordens zu Nidda zwei Güter, die in ihrer 
Nähe lagen — für 23 fl. rhein. — enwarben.®) Diefe 
Güter mögen wohl im Hain (zwiſchen dem jegigen Hirzen— 
hain und Lißberg) gelegen haben und zu denen gehören, 
welcher in einer IUrfunde vom 25. Juni 1455 (f. unten bei 
Hirzenhain, wo von den Hainzinjen die Rede ift) in Vers 
bindung mit Wybracht von Roſſenbach Erwähnung ge 
Ihieht.’) Doch fünnen dieſe Güter auch einer der übrigen 
benahbarten Gemarkungen angehört haben,!“) aus welden 
Graf Berthold im Jahre 1187 den Johannitern mit 
der Pfarrei Nithehe (Nidda) derjelben zubehörige Güter 
übergeben hatte, wie z. B. der Gemarkung von „Leizaha* 
(2ais), „Nithorne“, „Waeniges“ (Wenings), „Strit- 
hagen“ (Streithain), „Geldenhore“ (Gelnhaar), wie 
denn dicht bei legterem ein, aus Nedern, Wiefen und Kraut: 
gärten beftehendes Gewann fih findet, welches noch die 
Hirzenhainer Wiefen genannt wird. 

Daß der Fond der Stiftung des Klofters gar nicht un- 
bedeutend geweſen fein müſſe, erhellt daraus, daß für daffelbe 
ſchon 1429, (eine Notiz in dem Hirzenhainer Pfarrarchiv 
gibt an: „1429, alſo ſchon 2 Jahre nah Erribtung des 
Kloſters,“ indem diejelbe die Errichtung ins Jahr 1427 ver- 
fest), der Reft der Beſitzungen und Rechte der im Verblühen 
begriffenen Grafen von Weilnau in und um Hirzenhain 
erworben werden fonnte. '') Rah Angabe jener Notiz wären 

») Notiz im Hirzenbainer Pfarrarchiv. 
’) Kopp, Lehnproben I1., 378, 
0) Archiv für Seil. Gefch. IL, 1. 117. Nr, 32, conf. ib. p. 120. V. 1. 

Nr. IV. 136. V. 2. Nr. XIII. 59. 

1) Weunck J. U. B. 238 u. 240. Nr. 386, 11. War auch das Klofter 


1429 noch nicht gegründet, fo muß doch bei diefer Erwerbung die 
Gründung defielben ſchon beabfichtigt gewefen fein. — 
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die folgenden Acquiſitionen zwar geringer geweſen, es hätten 
aber ſolche doch noch von Zeit zu Zeit ſtattgefunden. 

Von dieſem, zunächſt das Kloſter Hirzenhain betreffenden 
Excurs zu Heylnſtein zurückkehrend, füge ich noch Folgen— 
des an: 

In dem, aus dem im Jahre 1541 aufgeſtellten Heb⸗ 
vegifter der Pfarrei Uſenborn, „jo viel möglid gewefen, 
Ao. 1626 venovirten“ neueren, find Steynbad und Shön- 
berg nicht mehr bejonders, fondern ald Theile der. Ge 
marfung Uſenborn aufgeführt, unftreitig, wie ſchon oben 
bemerkt, weil diefelben, wie noch jegt eriteres zum größten 
Theile, legtered ganz, damals jhon zu diefer Gemarkung ge 
hörten, Schon nad Analogie diefer Drte fünnte man daher 
auch Heylnſtein in diefer Gemarkung zu fuchen geneigt 
fein, und da emfiehlt fih denn aus den oben angegebenen 
Gründen Feine Stelle befier zur Annahme der alten Dorf: 
ftätte, als die von Ujenborn zivar weit entfernte, aber noch 
zu deffen Gemarkung gehörige, unterhalb der Hofmübhle. 
Aber Heylnſtein fommt in dem 1626 renovirten Hebregifter 
gar nicht mehr vor, während Steynbach und Schönberg, 
wenn auch nicht ald eigne Gemarfungen, doch noch, und 
zwar als der Pfarrei Ujenborn zinspflichtig genannt werden. 
Das widerfpricht aber der Annahme nicht, daß Heylnſtein 
in der Gemarfung von Uſenborn, und zwar an der oben be 
zeichneten Stelle zu fuchen jei, denn es ift in diefem neueren 
Regifter auch nod anderer Orte nicht erwähnt, welde in den 
älteren vorfommen, und zwar der Orte Ortenberg, Öeln- 
haar und Hirzenhain, während außer „Vſenborn“ noch 
vorkommen: „Berdheim” und „Vogtey Selters”, wozu 
noch binzugefommen find: Düdelsheim und Bleihenbad. 
Es befundet das eben nur, daß mit der Zeit die verfchiedenen, 
von jener Pfarrei zu beziehenden Gefälle theilmweife von der— 
felben anders woher bezogen wurden, als früher, oder theil« 
weile auch verloren gegangen, neue binzugefommen waren. 
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So ſteht als Ueberſchrift vor dem Verzeichniß der von der 
Vogtey Selters zu beziehenden Gefälle: „Renovation 
Dep Weitzens fo jährlich zu Selters gefelt Ao. 1626.” 
So vor diefem Verzeichniß Hinfihtlih Düdelsheim’s: 
„Renovation Deß iährlihen vnd ftendigen Stod- 
hbeimer Kornpfodts, fo bey theilung def landge— 
richts gen Düdelsheim transferiret, da vor alters 
die Bfar Vſenborn diefen Pocht theilß zu Gelten- 
har theilß zu Seltirs gehoben,” x. 

Endlih, im älteren Regifter, aber von fpäterer Hand, 
— wie ed fiheint, der des Pfarrers Geiß von Ufenborn, 
— zu dem Berzeichniß ver, von dafigen Einwohnern an die 
Pfarrei zu liefernden Gefälle: „Jtem Bier fl. hat die 
Pfarr Bienborn von beiden herfhaft gädern vndt 
Drtenberg auch zuemPfangen wegen adtzig fl: ca: 
pital der Pfarr zuftendig, vndt beide herſchaft hin— 
ber ſich haben, laut des capitalebrif in der Cantze— 
ley Drtenberg liegendt vndt benannte Bier fl. iär— 
lih von den Zinjen fo Zur Dudelsheimb neben den 
landtbunern erhoben werden, entriht werden fol 
len von ieder herſchaft zwey fl. auf Martini des 
iahrs. Solches ift bey theilung vndt vergleihung 
der Landgeriht Zu beider herſchaft fommen vndt 
tärlich zu entrichten verfproden worden, ohn ge 
ferde.“ | 

Mit der in diefen Anmerfungen berührten Theilung 
und Vergleihung ift wohl die im Jahre 1601 erfolgte Ab: 
theilung zwiſchen Stolberg, (ald Erbe von Königftern), 
Sienburg und Hanau gemeint, wobei jeder Herrſchaft die 
ihr zugefallenen Ortſchaften mit aller Hoheit zugewiefen 
wurden. !?) 

Die Gemarkung von HeylInftein möchte wohl aus 
dermalen zum Neuhofe (Louiſenluſt) gehörigen Gelände, 

2) Schmidt’s Geſch. d. Gr. Heffen, 2. Bd, S. 202. 


— 475 — 


aus einem Theile der Hirzenhainer Gemarkung, zwi— 
ſchen dem Neuhofe und den Webershäuſern nebſt der 
Hofmühle gelegen, wo noch die Neuhofer Schafe weiden 
dürfen, '?) fowie des’ Helbergsd, dem Hammerwald und 
andern nahe gelegenen Waldhöhen, von welchen einige, wie 
der Augenfchein lehrt, früher einmal Aderland waren, be 
ftanden haben. 


III. Hirzenhain (Horzhain): 

‚Diefer Ort lag am linfen Ufer der Nidder, unterhalb 
des jegigen Hirkenhains, im Helgrunde, und zwar auf einer 
bermalen aus Wieſen beftehenden Stelle, welde noch der 
Hain!) heißt, die Grenze bildet zwilchen den Waldungen 
der Herrfchaften Stolberg-Ortenberg und Stolberg» 
Gedern, zur Gemarfung von Uſenborn gehört und deren 
Parzellen Eigenthum dafiger Einwohner find. 

In vielen der gedrudten Urfunden, in welchen man feit- 
her das 1’, Stunden von Ortenberg entfernte Dorfen 
und frühere Klofter Hirzenhain glaubte aufgeführt 
zu finden, ift auch diefer Ort wirflid zu verftehen, Es 
fann das jedoch wohl, wie unten näher erörtert wird, unter 
den fpäteren Urfunden immer nur von denen gelten, in wel—⸗ 
hen fih der Name dem jebigen gleih oder möglichſt an— 
nähernd gejchrieben findet. Wo aber die Urkunden „Hortz⸗ 


3) Diefer Diftriet ift nach den Beitimmungen deö oben erwähnten 
TIheilungsreceffes über Hirzeuhain und Blauberg vom December 1601, 
dem Unterhof zum Weidbrauch überlajjen worden. Da nun der 
Neuhof aus dem nachmals ansgegangenen Interhofe entſtanden ift, 
fo ijt diefer Weidbrauch ohne Zweifel. von dem letzteren an ben 
eriteren gefallen, 

) So werden auch Dreieihenhain und Langenhain im Munde 
des Volkes fchlehtweg nur „der Hahn“, (mabal ausgeſprochen), 
d. 5. „der Hain” genamnt. | 


Archiv d. hiſt. Vereins, VIII, Bd.3. H. 32 
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hbain, Hörtzhan, Herghain, Hanorſthane“ ſchreiben, 
hat man gewiß bis jetzt nur irrthümlich dad noch jetzt exiſti⸗ 
rende Hirzenhain verſtanden und es iſt da unſtreitig ein Ort 
an anderer Stelle gemeint, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) In den älteren, Hirgenhain betreffenden Urkunden 
aus dem breizehnten und vierzehnten Jahrhundert, wo diejer 
Drt ſtets Hirzenhain oder wenig davon abweichend ge- 
ſchrieben wird, findet fih nicht einmal?) einer der Namen 
„Hertzenhain, Hirczenhane, Horghain, Herphain, 
Hörtzhan“ und „Hanorfthane”. 

2) Diefe Namen finden fi erft in Urkunden, welde 
der Zeit der Gründung des Klofterd und der folgenden an- 
gehören, wie „Hirczenhane" in einer Urkunde von 1438 
s. m. et d.’); „Dergenhain“ in einer jolden vom 3. Febr. 
1440 %); „Hanorfthane”; (Schmidt?) fagt, daß Gottfried 
und Johann von Eppenftein ihr Antheil an Drtenberg, 
dad an Krank von Kronenberg, Gemahl einer von 
Eppenjtein früher) verpfändet worden fei, und darunter 
auch Hanorfihbane, an Hanau im Jahre 1476 verfauft 
habe); „Horghain“, in einer Urkunde vom 19. November 
45187); dagegen in einer andern Urfunde von dem folgenden 
Jahre, und zwar vom 2. Auguft 1519°), das Kloſter 
„Hirtzeuhain“ heißt; „Hürghan” in einer Urfunde vom 
17. October 15339); „Hertzhain“ in einer Urkunde vom 

2) S. and Archid für Heſſ. Geſch. 6. Bd., 2. Heft, XVII. Beiträge 
zur Geſch. erlofchener adeliger Familien von Herrn Hofratb Wagner, 

c. ©. 307 —315. 

#5) Guden. C. D. V., 1059, Nr. 58, 
2) Guden. €. D. V., 1058, Nr. 59, 
9 Geld. von Seffen, I. Bb., S. 200. | 
H Eine Urkunde im Ortenberger Archiv fol angeben: im Jahre 1438, 
Rah durchaus zuverläfjiger Verficherung.) 
?) Befchreibung der Han. Minzenb. Lande. Doc. p. 70, Nr, 127 b. 
(conf. 127 d. Extr.) Meihäner Decis. Camer, I., 40. 


) Shminde Monim, Hass. IH., 286, Nr. 18. 
?) Befchreibung der Han. Minzenb. Lande i. Docum. p. 166, Nr. 127. 
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2; October 1535 10). Dabei finden ſich aber auch andere 
Urkunden , der Zeit kurz vor Gründung des Hirzenhainer 
Klofters und feit derfelben angehörig, welde von dem Klofter 
und Dorf zujammen den Namen „Hirzenhain”, nie 
aber einen jener abweichenden Namen gebrauden. 
So fommt auch in jenem Regiſter der Ujenborner 
Pfarrgefälle von 1541, fowie in dem von 1588, wo 
Dorf und Kloſter vorfommen, von beiden nur der Name 
-„Hirzenhain”, nie aber einer jener abweichenden Namen 
vor, (mur daß einmal im Tegteren Regifter eine Feine Abe 
weichung in „Hirzenhaun“, welde übrigens auch auf 
einem, vom Jahre 1581 herrührenden Grabfteine zu Ufenborn, 
dermalen auf der reihten Seite der Hauptthür der Uſenborner 
Kirche ftehend, vorfommt, und zwar in der Infchrift: „Des 
erwirdige Caſpar Lyßmann vff der eifenhütten zu 
hirtzenhaun und feiner Hauffraune maria epfteing 
beide Kinder,” 2 fih findet). Schon daraus foheint her 
vorzugehen, daß „Horzhain ıc. und „Hirzenhain“ nit 
einen und denjelben Ort bedeuten. 

3) Der Name „Hirzenhain“ wird in feiner Ur 
funde mit einer Wüftung zufammen geftellt, wohl aber 
jeder der angegebenen abweihenden Namen, und zwar mit 
dem Namen Escrode, (wahrfheinlih die jogenannte Aſch— 
truth oder Eſchſtreuth (ſ. oben bei Steinbach), und mit 
dem Namen Eromelbad ''), welchen ein ausgegangener 


'°) Beſchreibung d. Han. Minzend. Lande i. Docum. p. 168, Nr, 127. a. 
) Im Munde des Bold Krümmelbad (nicht Krumelbach, wie ans 
genommen wird). Bor einigen Jahrzehnten war daſelbſt noch ein 
Brunnen mit einer vieredigen Einfafjung von Stein. Don einem 
ehemaligen Dorfe diefed Namens verlautet im Munde des Volks 
nihts, dagegen von einem Schloſſe Krümmelbad. Diefes 
würde dem Schlojje (der Burg) zu Lißberg vis a vis geftanden 
haben. Die Sage lautet, wie folgt; Ju der Krümmelbad hat 
vor Alters ein Schloß geflanden, welches durd einen unter dem 
Nidderthale und der Nidder berziehenden unterirdifchen Gang mit 


32% 
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Ort in der Rihtung zwifhen dem Hof Breitenhaide 
und Lißberg führte. Diefe beiden alten Dorfitätten find 
von dem Hain, auf welhem ih Horzhain ſuche, erftere 
etwa Y, Stunde, legtere nicht einmal fo weit entfernt. Bei 
Aufzählung der Orte des alten Landgerichts Orten- 


den Lißberger Schloffe verbunden gewefen if. Jener Brunnen ift 
in der Küche des Schloffes befindfich gewefen. Bei Nachtzeit ift 
das Schloß auch noch nad) feiner Zerftörung, ald wäre es noch ganz 
im Stande, von Vorhbergehenden gefehen worden. Da find alle 
Fenfter deffelben erleuchtet gewefen und aus eimem dieſer Fenſter hat 
eine Dame herausgefchant. 

Etwa 10 Minuten von der Krümmelbad, nah der Stein 
bach zu, nennt man es da, wo der von Uſenborn nach Ortenberg 
führende Weg ein Bächleln durdfchneidet, „in der Krunbach“; 
diefes Büchlein felbft beißt „die Krunbach“, die links an daifelbe 
ftopende Berghöhe ebenfo, oder au der Krunbachsberg (iu den 
Flurbühern „Krumbach“ geſchrieben). „Krunbad“, nad der 
in der Umgegend berrfchenden Mundart Kronbach, niht Krumms 
bach, fonit würde es im Munde des Volks „Krommbad“ heißen. 
So ein in vielen Krümmungen ſich hinfhlängelndes Büchlein und 
Thal in der Richtung zwifhen Gedern und Gelnhaar, welche 
„KRrommbac“ oder „Krommbicd“ und „in der Xrommbad“ 
oder „in der Krommbich“ heißen. Einen Bach des Namens 
Kromelbah oder Krümmelbach gibt es in der fraglichen 
Gegend nicht, dagegen einen Krümmelbaher Graben (f. auch 
SHerru Hofratb Wagner’s Wüftungen) wabrfcheinlich fo und nicht Bad) 
genannt, weil er den größten Theil des Jahres hindurch Fein Waſſer 
hat, welcher im die Nidder zwifchen Lißberg und Eckartsborn aus: 
mündet, wogegen die Krumbach bei Bergheim in den Bleichenbach 
fällt. Somit möchte wohl anzunehmen fein, daß Krümmelbad 
und Krunbah nicht Eins und daffelbe find. Und das 
Bolt weiß eben auch nur von einem Schloſſe Krümmelbach zu 
fagen; auch beweift die, in dem angezogenen Werke ded Herrn Hof: 
raths Wagner aus dem Saalbuche des Haufes Lißberg nachge— 
wiefene Grenze von Kromelbach im Jahre 1617, daß der „Krunbadh“ 
genannte Bezirk wenigftens damals nicht zu Gromelbach gerechnet 
worden ift. 

Cromelbach foll innerhalb des Burgfriedens von Ortenberg 
gelegen haben und war jedenfalls 1438 ſchon Wüftung. 
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berg wird Kromelbach ſtets unmittelbar vor Hirgenhain, 
und zwar mit einem jener abweichenden Namen benannt, 
aufgeführt, womit unftreitig die Wüftung gemeint ift, welche 
fo ganz nahe bei Krommelbah liegt. "Ebenfo dürfte au 
auf diefe Wüftung die, bei dem fo nahen Escrode liegende 
Hirtswiefe fih beziehen laffen. 


4) Im Ortenberger Arhiv fol fih '?) ein altes 
Verzeichniß befinden, in welhem Horzhain felbft ald Dorf: 
wüftung beichrieben fei, welche ven Herrn von Hirzens 
hbain gehöre. Mit diefen Herrn von Hirzenhain ift 
aber ſchwerlich die adelige Familie gemeint, zu deren Gefchichte 
Herr Hofrath Wagner Beiträge geliefert hat, fondern es 
ift unter denjelben wohl das Klofter zu verftehen, welches, 
wie fhon oben bei Heylnſtein erwähnt worden, von feinen 
Stiftern mit Dorf und Gericht Hirzgenhain befchenft 
worden war, worunter aber unzweifelhaft das jegige Hir- 
zenhain zu verftehen if. Diefes Klofter erlangte 
nun wohl jene Wüftung ganz. Menigftens ſoll '?) eine 
andere ungedrudte Urkunde im DOrtenberger Archiv bes 
fagen, daß das Flofter einen Theil derfelben von „Bechtolt 
von Bobenhaufjen, genannt von Mermoldig,” ge 
fauft habe. (An vie Familie diefes Bechtold, wahrſchein— 
lich deſſelben, welchem, nad) einer oben fhon erwähnten Urs 
funde vom Jahre 1438 s. m. et d,’) Wernher von 
Eppenftein, Herr zu Mingenberg, außer Anderem, nament; 
ih auch der Wüftung Escrode mit Zugehör, dad Halbs 
theil am Zehnten zu Hirczenhane zu Mannlehen verleiht, 
möchte wohl auch das „Sunder-Bobenhäufer-Gut* in 
der Gemarfung von Gelnhaar Iſenburger Seite, 
auch fhlehtweg das „Sunfergut” genannt, und ber in. 


12) Nach durchaus zuverläffiger Verfiherung. 
) Wie bei Note 12, 
'*) Guden. C. D. V. 1058, Nr. 58. 
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dieſem Orte gelegene Junkergarten,“) auf welchem im 
alter Zeit ein von einem Adeligen bewohntes Haus ge— 
ſtanden haben ſoll, und welcher zu jenem Gute gehört, er- 
innern dürfen.) Wenn aber das Kloſter zu Hirzenhain 
diefer Wüftung gegenüber und als diefelbe enwerbend genannt 
wird, fo geht daraus hervor, daß Horzhbain (Hirczenhane) 
mit Dorf und Klofter Hirzenhain nit eins und 
daffelbe war. 


2 Die Gewanne des Junkergutes heißen Qunfergewanne In Geln- 
haar ift noch ein von Wilhelm Moriz, Graf von Zfenburg umd 
Büdingen, im Jahre 1696 zu „Birritein“, vieren feiner Inter: 
tbanen zu Gelnbaar audgefertigter Leibbrief über jenes Gut vor: 
handen. Alte Leute in diefem Orte wollen von ihren Poreltern 
gehört haben, daß fie noch auf dem Junkergarten Holz hätten liegen 
fehen, welches von jenem daſelbſt geftandenen Haufe eines Adeligen 
übrig gewefen wäre. — Nach der Sage foll noch Tange nach dem 
Derfall diefed Haufes Gemäuer von demfelben geftanden haben. 
Sei man bei Nacht diefem Gemäuer nahe gekommen, fo babe man 
auf demfelben ein Kind fchreien hören. 


Das Zunfer-Bobenhänfer-Gut, oder, wie der erwähnte Leih— 
brief befagt, den „Zunder-Bobenhaußens Hoff“, hatte ges 
nannter Graf Wilbelm Moriz, wie er felbft im Leibbriefe ans 
gibt, von den „von Bobenhaußen“ gekauft. Diefer Leihbrief 
lautete au) auf das Efchersröder Gut („Ejchersröder Hoff“), 
welches, wie der Graf fagt, fchon feine Vorfahren in der Gentarfung 
Gelnhaar befeffen hatten. Diefed Gut beißt in dem alten Meßbuch 
von Gelubaar Zienburger Eeite, auch das Liebfrauengut. Nah 
glaubhafter Verficherung fell in dem Birſteiner Archiv eine Leibe 
fich finden, welche von einem Geiftlihen zu Wernings ausgeftellt 
fei, und in welcher dieſes Gut ald „unferer lieben Frauen Gut“ bes 
zeichnet werde. Die Leibe foll aus dem Jahre 1490 fein. Vielleicht, 
daß hierin ein Bezug auf „unferer lieben Frauen Kirche 
in Hirzenbain“ fih finden Tiefe. Vielleicht aber auch auf die 
Deutfchordensritter, welche audy ein Gut in Gelnhaar hatten, 
welches noch das Deutſchordensgut beift, und welche befannt- 

lich auch Hospitaliter der Jungfrau Maria md Maria: 
ner heißen? 
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5) Aus ungedrudter Urkunde im Ortenberger Archiv 
folk **) auch hervorgehen, daß 1541 namentlih der Wald, 
welcher fi bei dem in Rede ftehenden ſchmalen Wiefengrunde 
befindet, der jegt der Hain beißt, Horzhain geheißen habe, 
welchen Namen derſelbe aber jeßt nicht. mehr führt. Ebenfo 
ift in jenem Uſenborner PfarrcompetenzBerzeichniß von 1541 
von Gefällen die Rede, weldhe von „Hueben“ zu „Hortz⸗ 
bain“, in dem von 15883 von ſolchen, weldhe von Hueben 
zu „Hortzhaun“ abgegeben würden, (Unter den Datoren, 
außer denen von Hirzenhain, find da aud genannt „Bed 
tolt von Bleichenbach“ und „Behtolt von Wernelz”, 
wie diejer Ortöname im erfteren Regifter gefchrieben ift, wos 
gegen er im legteren Regifter ald „Wernölz” vorkommt, 
und worunter wohl Wernings zu verftehen ift, welches im 
Munde des Volks Wernes heißt.) Beweis genug, daß 
das in gedrudten Urfunden unter jenen abweichenden Namen 
vorfommende Hirzenhain mit dem jeßigen Orte dieſes 
Namens nicht identifh if. (Hier ift aus der Zahl jener 
abweichenden Namen dem ausgegangenen Orte vorzugsweife, 
obgleich derſelbe uriprünglih, gleich dem noch beftehenden, 
Hirzenhain geheißen hat, der Name Horzhain beigelegt 
worden, weil diefer, nah Ausweis der legterwähnten — 
ungedrudten — Urkunde, unter allen vorfommenden ber 
jüngfte ift.) 

Aus diefem Allen läßt fi folgern: 

1) Horzhain und das jegige Hirzenhain bürfen, 
wenigftens feit Gründung des Klofters, nit ale 
Eins und Daffelbe angefehen werden. 

2) Horzhain war wenigftens feit bem Beftehen 
des Klofters Wüftung. 

3) An der Stelle des jegigen Orted Hirzenhain 
hat früher wohl nur die Kapelle geftanden, welde in 
diefem Falle zu dem unfern im Hain geftandenen Orte 


wo) Nah durchaus zuverläffiger Mitiheilung. 
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gehörte, und von ber Pfarrei Ufenborn abhängig war. 
Diefelbe mag früher. auch wohl von Heylnſtein benugt 
worden und das Ehor der Hirzenhainer Kirche, deſſen 
Erbauung Herr Profeffor Diefenbach“) ind vierzehnte Jahr: 
hundert glaubt verfegen zu können, gewejen ſein. Vielleicht, 
daß diefelbe eine fogenannte vorgefhobene, bie Grenze 
des neuangebauten Landes zu einer gewiſſen Zeit bezeichnende 
Rapelle war, wie das Schmidt'*) von einer früher bei 
Gedern geftandenen vermuthet. Wie bei diefer, endete bei 
jener, an der Nidder, der Büdinger Reichsforſt '9, 
und ebenfo mag fich bei leßterer, gleihwie bei der bei 
Gedern befindlich gewefenen ?°), die aus der Gegend von 
Bingenheim über Nidda gefommene Eultur an. diefem 
Reichsforſte?“) gebrochen haben. Die Kirche zu Hirzens 
hain ift jedenfalls jünger, als ihr Ehor. Herr Profefior 
Diefenbach vermuthet, viefelbe fei im fünfzehnten Jahr: 
hundert erbaut worden. Es ift bag aub um fo wahrſchein— 
licher, al8 vermuthet werden darf, daß biefe Kirche zur Zeit 
der im fünfzehnten Jahrhundert ftattgehabten Gründung 
des Klofters und der damals ftattgehabten Trennung 
der Kapelle von der Pfarrei „Offenborn“ erbaut 
worden ift. 

4) Hirzgenhain hat bis zu einiger Zeit vor Er 
bauung des Klofters im Hain geftanden, die Bewoh— 

») Ach. f. Heſſ. Geſch. 5. Bd, 2. Heft, XIIL, ©. 6. 

) Geſch. v. Hefien, IL, S. 207. 

) Ebendaſ., S. 184 und 185. 

20) S. a. a. O. 

2!) Vielleicht aber auch, daß die Gründung der Hirzenhainer 
Kapelle, deren Patronat das Prämonftratenferklofter 
„Bonftorff” (Gonradsdorf) im Jahr 1431 an die Herrn von 
Eppenftein abtrat, mit der Stiftung dieſes Klofters, welche 
im zwölften Jahrhundert zu fuchen ift, einen und denfelben Grund 
bat und der Zeit nah zufammtenfällt. Ueber die Stiftung des 


Klofterd Conradsdorf f. Guden, C. D. 302. Nr. 111. — 
Weitere Feititellung der Hauauiſchen Genealogie, S. 49. 
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ner dieſes Ortes haben.aber, wie bie von Heyinftein, 
fid um jene Kapelle herum angefiedelt und das jegige 
Hirzenhain gegründet. (Der alte Eifenhammer am 
Hammerwald, in defien Nähe ich das ausgegangene Dorf 
Heyinftein fuche, fcheint erft fpäter nach dem jegigen Hir- 
zenhain, und zwar on die Stelle des nunmehrigen alten 
Hammers unweit der Kirche, verjegt worden zu fein. 
Als vor einigen Jahren. der dafige alte Hohofen abge: 
brochen wurde, fand fih in der Fundamentinauer defjelben 
eine filberne runde Scheibe in Form eines Kronenthalers. 
Auf der einen Seite deffelben ftehen die Worte: 

Anno Christ. 1678 den 26. April. In Gottes Nahmen 
der Erste Stein des Hohen Schmelz-Oflens dieses Neuen 
Hüttenwerkes gelegt worden. 

Unter diefen Worten befindet fih ein aus zwei Schilden 
beftehendes Wappen, von denen das eine rechtd einen Hirjch, 
das andere links einen Löwen vorftellt. 

Auf der andern Seite ftehen die Worte: 

Von dem Hochgebohrnen Graffen u. Herrn Herrn 
Christoph Ludwig Graffen zu Stolberg und dessen Frau 
ee Frau Louysa Christina geborne Landgräfin zu 
Hessen, Fürstin zu Horsfeld und ....... Herrschafft. 

Mit Beginn ded neuen Hüttenwerfes dürfte wohl das 
alte am Hammerwalde aufgehoben worden fein.) . - 

5) Die Wüftung, von da an feltener und überhaupt 
weniger beachtet, verlor den urjprüngliben Namen Hir: 
zenhain, und diefer Name wurde im Munde des Volks 
verfchiedenen Mopificationen unterworfen, welche auch in die 
Urfunde übergingen. 

6) Jene Anfiedelung an der Stelle des jegigen 
Ortes hat wohl [hwerlih genau erft zur Zeit ber 
Gründung des Klofterde und mit derjelben oder 
ganz unmittelbar vor derjelben ftattgefunden, ins 
dem die Gtifter des Kloſters diefem Dorf und Gericht 
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Hirzenhain ſchenkten, was wohl doch nur auf das jetzige 
Hirzenhain gehen dürfte, deſſen älterer Theil, als ihr Eigen— 
thum, wahrſcheinlich auch die Klofterheren mit der, diefen 
Theil rings umziehenden, noch zum größten Theile fihtbaren 
Mauer mit 2 Thoren umgaben, während die, jegt von den 
Herrn Buderus betrieben werdenden Eifenwerfe — der 
nunmehrige alte Hammer unweit der Kirche und das neuere 
Hammer: und Hüttenwerf —, fowie die Borngafje, 
was zufammen den neueren Theil des dermaligen Hirzenhain 
bildet, außerhalb diefer Mauer ftehen. (Für die Annahme, 
daß jene Ueberfiebelung fhon geraume Zeit vor Grüm 
bung des Klofters ftattgefunden habe, möchte aud ber 
Umftand fprechen, daß zur Zeit diefer Gründung die Wüftung 
im Hain fohon jene abweichenden Namen führte, und 
fih fonah der, wie oben angenommen, urfprünglide 
Name ded ausgegangenen Ortes, für denfelben ſchon ver- 
loren hatte. Heißt doch die Wüftung (f. oben) ſchon 1438 
Hirezenhane, 1440 Hergenhain, 1476 Hanorfthane. 
Es möchte darum wohl gerade das vierzehnte Jahrhun— 
dert ald die Zeit der Erbauung jener Kapelle, viels 
leicht auh der Auflöjung der Orte Heyinftein und 
Horzhain und der Leberfiedelung auf die Stelle 
bes jegigen Hirzenhain und dadurch der Entſtehung 
befielben zu betrachten fein. Die Erbauung des Chors 
ber Hirzenhainer Kirche, in weldem man jene Kapelle 
finden will, wollen zwar Mande — aus arditertonifchen 
Gründen — in eine noch frühere Zeit verfegen.) 

7) Nach allem dem ift au anzunehmen, daß der ur 
jprünglide Name des ausgegangenen Dorfes im 
Hain, Hirzenbain, von diefem auf das jetzige 
Dorf und auf das Kloſter übergegangen ift. 

8) Daß fih diefer Name hinfichtlih des jegigen Dorfes 
nicht fo verändert hat, wie binfihtlih der Wüftung, liegt in 
der Natur der Sache, indem Ramen von bewohnten Orten 
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gewiß nicht ſo leicht und bald, wie die von wüſten Dorf— 
ſtätten, überhaupt von Feld⸗, Wieſen- und Walddiſtricten 
Beränderungen unterworfen find, da ſich der Name bewohnter 
Stätten ſtets von Geſchlecht au Geſchlecht unmittelbar über: 
trägt; und daß der Name Hirzenhain bis jetzt auch in 
Urkunden hinſichtlich des jetzigen Dorfes und des 
Kloſters ganz unverändert geblieben iſt, mag wohl auch 
ſeinen Grund noch beſonders darin haben, daß dieſer Ort 
durch das Kloſter und ſelbſt auch durch das Hüttenwerk 
ſchon mehr hiftorifche Bedeutung gewinnen mußte, als 
manche umliegenden Orte, und jedenfalls mehr als 
jene Wüftung. (Zur Ausmittelung der Zeit, wenn Drte 
ausgegangen find, möchte e8 wohl überhaupt öfters dienen 
fönnen, darauf zu achten, von welchem Zeitpunfte an die 
von folhen Orten handelnden Urkunden die Namen derfelben 
weientlih umgeftaltet erſcheinen laflen.) 

Das Kloftergebäude??) ftand jedenfalld noch nad) der 
Zeit der Reformation und ed wird des Klofterd noch bis 
zum Jahre 1590 in gedrudten Urkunden erwähnt. Dod hat 
e8 wohl in diefem Jahre Feine dienftthuenden Mönche mehr 
gehabt. Denn in der ganzen Umgegend fcheint die Refor: 
mation fhon fehr frühe eingedrungen und der Papis— 
mus bald darauf ganz verdrängt gewejen zu fein. (Dafür 
fpricht namentlich auch eine Note im alten Kirchenbuche der 


22) Noch in dieſem Jahrhunderte ftanden füdlich und jüdweitlih von 
der Kloiterfirche einige Mauerruinen, welche wohl Ueberreſte der 
Kloftergebände waren. Man fieht übrigens noch auf beiden Seiten 
der Kloſterkirche die Einfaffungen mehrerer, jetzt zugemanerter Hallen 
und Thüren, und es möchte wohl eine der erfteren, vielleicht die 
große, nach dem am alten Hammer befindlichen Teiche zu gerichtete, 
aus der Kirche ind Klofter geführt haben. Als in einem, der Kirche 
nahe ftehenden Haufe, welches auch dem Kloſter gehört haben foll, 
vor einigen Jahren der Keller erweitert wurde, ftieß man auf Ge: 
wölbe und eine Thür, welche unftreitig zum Klofter gehört haben. 
Diefe Spuren find aber nicht weiter verfolgt worden, 
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etwa %, Stunden von Hirzenhain entfernten Gemeinde 
Bergheim (Hedenbergheim) vom Jahre 1723, welde 
befagt: „daß a tempore reformationis in hisce terris ?°) feine 
Beränderung in der Religion vorgegangen, ſon— 
dern es ift dieſelbe,“ nämlih die Gemeinde Bergheim, 
„Jederzeit der unveränderten Augspurgifdhen Con- 
fession zugethban gewejen.” Ind jedenfalls ift auch, 
wie ih das aus den Kirchenbüchern nachbenannter Orte erw 
jehen habe, [bon während des 30jährigen Krieges, 
in dem GStolberg’shen Ufenborn, in Gelnhaar Ha: 
nauiſcher Seite, welches mit Uſenborn „in einer Ber 
einigung Zu einer Kirch-Verſammlung“ ftand, über 
welche zwifchen dem Grafen Philipp Reinhard zu Hanau 
und dem Grafen Ludwig Ehriftian zu Stolberg 
Irrungen entftanden, welde durch einen Bergleih zwifchen 
beiden vom 29. April 1699, welchen ich in Abfchrift in Hän- 
den habe, beigelegt wurden, in Gelnhaar Ifenburger 
Seite, Wenings, Wernings und Merkenfrig, welde 
vier Iſenburger Orte die Pfarrei Wenings bildeten, die Re— 
formation eingeführt geweien.) Wohl mag übrigens 
dad Flofter zu Hirzenhain, wie Schmibt?*) vermuthet, 
gleih Klofter Conradsdorf erft im Jahre 1581 aufge 
hoben worden fein. Daß eriteres noch nad der Reformation 
jelbft nicht ohne einiges Anſehen fortbeftanden habe, läßt ſich 
daraus fchließen, daß der legte Graf von Epſtein-König— 
ftein, Eberhard, im Jahre 1535, ihm vor andern Klöſtern 
ben Vorzug gebend, 2°) daſſelbe zu feiner legten Ruheftätte 
fih erwählte. Sein Grabftein befindet fih auch noch wohl- 
behalten mit feiner in Lebensgröße ausgehauenen, mit einem 


3) Iſt die Braffhaft Hanau gemeint, zu weldher Bergheim ges 
hörte, und in welcher befanntlih Graf Philipp im Jahre 1529 
die ev. proteftantifche Lehre öffentlich eingeführt hatte, 

24) Geſch. v. Helen. 

*) Notiz im Hirzenhainer Pfarrarchiv. 
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Panzer bekleiveten Geftalt, in dem Ehore der Kloſter— 
firhe,?% und zeichnet fih vor den vielen, in diefer Kirche 
vorhandenen, mit Monchsſchrift befchriebenen Grabfteinen 
durch Schönheit aus, Auch foll?”) noch im Jahre 1545 des 
erwähnten Grafen Erb: und Nachfolger, Graf Ludwig 
von Stolberg, verihiedene Privilegien über das Klofter 
zu Hirzenhain von dem „Klofter der regulirten Augus 
ftiner-Ehorherrn Bethlehem zu Soift in Holland” 
erhalten Haben. Ungefähr um die nämlihe Zeit follen ?*) 
die Grafen von Stolberg und die von Iſenburg mite 
einander vor dem Reichsſtage zu Worms um die Schirm: 
gerechtigkeit über das Klofter, welche den erfteren hierauf 
durh den Faiferlihen Commiſſarius, Pfalzgrafen 
Sohann bei Rhein zuerfannt worden fei, geftritten haben.“ 
So lange Graf Ludwig zu Stolberg (ftarb Fathos 
fh 1574) und Graf Ehriftoph von Stolberg sen. 
(farb 1581 ald Domprobft zu Halberftadt), die Graffhaft 
Königftein inne hatten, mag das Klofter beftanden haben, 
Da aber nachher die Söhne des zur proteftantifchen Religion 
übergetretenen Stammvaterd der jegigen Grafen zu Stolberg, 
des Grafen Heinrich, das Klofter überfamen, mögen 
feine Bewohner nah und nad in demfelben geftorben, oder 
ſich aus demjelben entfernt haben. 2%) Go viel ift übrigens 
gewiß, daß die Klofterfirhe wenigftend feit 1689 dem pros 
teftantifhen Gottesdienſte geöffnet if. Der erfte 
proteftantifhe Geiftlihe in Hirzenhain war’) 
Jacob Keefen, vom Jahre 1689 bis zum Jahre 1693. 
Das Kloftergebäude wird nod in einem, im Jahre 
1673 vom Pfarrer „Johann henrich pistorig” (Piſto— 
2°) Arch. f. Heil. Geich,, 5. Bd., 2. Heft, XIII. S. 9 u. 10. 
2’) Notiz im Hirzenhainer Pfarrarhiv. 
»*) Wie zu ?”). 
2°) Mie zu ?°), 
”) Nach Answeis des Verzeichniffes der Geiftlichen zu Hirzenhain in 
den dafigen Kirchenbüchern. 
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ed dürfte wohl anzunehmen ſein, daß Hirgenhain erft aus 
Anlaß der fhon erwähnten, unter dem Grafen Ludwig 
Georg und Chriſtoph zu Stolberg 1601 erfolgten 
Theilung der Grafſchaft in Stolbergs®edern und 
Stolberg-Ortenberg, wo ed leßterem zugefallen war, 
eine eigne Pfarrei erhalten hat, von der zu Stolberg: 
Gedern gefallenen Pfarrei Ufenborn getrennt worden ift, und 
der Geiftlihe nun auch den Unterricht in der von Merian 
erwähnten Schule, welche nur fpäter feine „lateinifche” mehr 
war, ertheilen mußte. Cine weitere Spur von diejer Schule 
ift bis jegt nicht aufgefunden worden. Doch dürfte anzus 
nehmen fein, daß nah Aufhebung des Klofterd die noch in 
Hirgenhain zurüdgebliebenen Mönche deſſelben, von den ge 
nannten Grafen gegen Meberlaffung von feitherigen Kloſter—⸗ 
einkünften, mit Ertheilung des Unterrichtes in der lateinischen 
Sprache betraut worden wären und daß die Schule mit dem 
Abfterben derfelben erlofchen fei, worauf wohl, . bei fpäterer 
Gründung ter evangeliihen Pfarrei, der damalige Graf 
diefer unter der Bedingung, daß der Pfarrer auch das Amt 
des Schullehrers mit verſehe, die Beſoldungsbeträge beließ, 
welche die Lehrer an jener lateinifhen Schule bezogen hatten. 
MWenigftens hat die Pfarrei Hirgenhain bis vor einigen 
Jahren immer noch Befoldungsgefälle aus Mitteln des Gräf- 
lih Stolberg-Ortenberg'ſchen Haufes bezogen. 

Möglih wäre es aud, daß Merian unter der lateinifchen 
Schule in Hirzenhain eine foldhe verftanden hätte, in welder 
der Interricht von lateinifhen, d. h. römiſch-katholiſchen 
Beiftlihen, nämlich von den, nah Aufhebung des Kloſters 
uͤbrig gebliebenen Kloſtergeiſtlichen ertheilt wurde. 

Wenn auch urkundlich (ſ. oben) aus älterer Zeit „Dorf 
und Geriht Hirzenhain” genannt werden, was wohl 
ſchon auf dad Hirzenhain an der jegigen Stelle 
befielben zu beziehen fein dürfte, auch im Munde der Be: 
wohner des Ortes noch die Sage geht, daß einmal innerhalb 
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der, noch zu großem Theile vorhandenen Ringmauern dieſes 
Ortes 700 Wohnhäufer geftanden hätten, was Beides auf 
einen bedeutenden Ort fließen läßt, jo ſcheint doch auf der 
andern Seite daraus, daß in den Urfunden aus der Zeit der 
Aufhebung des Klofterd und kurz nachher, immer nur vom 
Klofter Hirzenhain die Rede ift, und aus der andern, eben⸗ 
falls noch dajelbft lebenden Sage, daß vormald nur das 
Klofter und einige dazu gehörige Häufer da geweſen feien, 
hervorzugehen, daß der früher bei dem Kloſter geftandene 
Ort Ihon zur Zeit jener Aufhebung und kurz nachher jehr 
unbebeutend geworden, in ben Religionsfriegen vielleicht bie 
auf einige Häufer zerftört worden, jowie daß ber jegige Ort 
zum größten Theile damals noch nicht vorhanden gewefen fei. 

Bemerfenswerth dürfte wohl fein, daß in Hirzenhain 
noch die Sage geht, dajelbit fei ehemals ein Nonnenflofter 
gemwejen. °?) | 

9) Daß jene adelige Familie von Hirzenhain, wenn 
bie hier verjuchte Annahme von einem im Hain geftandenen 
Orte, Namens Hirzenhain, richtig fteht, von diefem aus- 
gegangenen Dorfe ihren Namen getragen, und biefes Dorf, 
da diefe Familie bis zum dreizehnten Jahrhundert hinaufreicht, 
Ihon in diefem Jahrhundert beftanden hat,“*) ift nun wohl 
nicht mehr zu bezweifeln. 





32) In Ufenborn gebt die Sage, an dem, unweit des Diftrictes Hain, 
im Gräflich Ortenberg’schen Walddiſtricte Schönberg, befindlichen 
Jungferborn, welcher ſehr wahrfcheinlich ein Ortsbrunnen von 
dem ausgegangenen Hirzenhain war, zeigten fi) von Zeit zu Zeit 
3 verfchleierte Jungfrauen, Nachts zwijchen 18 und 1 Uhr. Sollte 
fih wohl diefe Sage auf die andere von dem Nonnenflofter in 
Hirzenhain beziehen? Vielleicht, dag ein folches in dem ausge⸗ 
gangenen Hirzenhain (im Haine) oder au der Stelle deö Jungferns 
borns geftanden bat. Urkundlich dürfte wohl daven nichts be— 
fannt fein, und wohl auch eben fo wenig von einem Nonnen, 
Elofter, etwa von Auguftinerinnen im jegigen Hirzenhain. 

⸗22) Arch. f. Heſſ. Gefch., 6. Bd., 2, Heft, XVIII., c. S. 307—315. 


Archiv d. hiſt. Vereins, VIII. ®d, 3.9. 33 
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Von den Wieſen im Hain wurden bis in die neueſte 
Zeit die fogen. Hainzinſen bezahlt, von welchen) eine, 
im Ortenberger Archiv befindliche Urkunde angeben ſoll, daß 
fie fih fhon 1450 in den Händen der von Rofenbad bes 
funden haben, Die in einer Urkunde vom 25. Juni 1454 °°) 
erwähnten „Lehnsgüter in und um Ortenbergf”, welche 
„die geiftlihen Herrn zu Hirgenhain” an ſich gebracht 
und von „Wybracht von Roſſenbach“ für 122 fl. Franff. 
Währung gelöft gehabt hätten, mögen wohl aud die Güter 
im Hain umfaßt haben. 

Wohl 10 Minuten vom Hain entfernt, und zwar auf- 
 wärts der Nidder, fommt man im Walddiſtricte Shöm- 
berg zu dem fogenannten Kirchhof oder Kirhhofsichlage, 
welchen man fich jedoch eher zu einem andern Orte, (j. unten), 
ald zu dem ausgegangenen Hirzgenhain (Horzhain) in Be 
ziehung denken fönnte, 


IV. Schönberg. 


Wie ſchon oben bemerkt, ift diefer Ort ebenfalld in jenem 
Bompetenzverzeihniß der Pfarrei Ufenborn aufge 
führt. Der erfte, diefen Ort betreffende Eintrag in demfelben, 
von 1541, gibt die Namen (Stämme) von 8 Pflihtigen 
an, welche jährlih an die Pfarrei Korn zu liefern hatten. 
Der zweite Eintrag ift von 1588. Im den fpäteren Einträgen 
von 1626 ꝛc., fowie von 1716 ꝛc., wird Schönberg nicht 
mehr unter bejonderer Rubrik, fondern gleih allen andern 
Drten, aus welchen vie Pfarrei noch Gefälle zu beziehen 
hatte, nur bei den Namen von Inhabern, welde von 
Gütern im Schönberg an die Pfarrei Gefälle zu ent 
rihten Hatten, aufgeführt. 

29 Nach durchaus zuverläffiger Verfiherung. 
22 Kopp, Lehnproben IL, 378. 
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Wie unten näher erörtert werben wird, fland ber Drt, 
ald der erfte Eintrag geihah, 1541, wohl ſchwerlich noch, 
obgleich der Wohnort der Inhaber der Güter nicht befonders 
genannt ift, fondern alle Inhaber nur unter der gemeinjchaft- 
lihen Ueberſchrift „Schoneberg” aufgeführt find, Am An- 
fange ded zweiten Eintrags „Schoenbergk“ überſchrieben, 
fteht: „Der Schoenbergf Hatt Acht Hueb der Pfarb: 
Dienborn Zuftendigf vnd folgt wer die jnne Hatt, 
vnd geben von einer Jedligen Hueb ein ſemmern 
forn.” Die dafelbft genannten damaligen Inhaber waren 
wohl Bewohner von Ufenborn, da aud hier der Wohnort 
nicht genannt ift, während, wie bei Steinbach, biejelben 
Namen, welche im erften Eintrage, auch im zweiten zur Be— 
zeichnung der urfprüngliden Stämme vor dem Namen der 
Inhaber ftehen. Daß es da nicht Heißt: „Schoenberg”, 
fondern „der Schoenbergf”“, findet im Munde des Volks 
fein Analogen 3. B. in „der Steinberg”, ftatt „Steins 
berg”, Filialort der Pfarrei Hirzenhain. 

Schönberg hat unftreitig in dem jest Gräflich Stol- 
berg: ®edern’shen Walddiſtricte Schönberg, in ber 
Richtung zwifhen Ujenborn und der Nidder, etwa in 
dem Mittelpunfte zwiſchen der Hofmühle und dem 
unterhalb des Gräflid Stolberg-Ortenberg’ihen Wald 
biftrietes Schönberg liegenden Hain, dermalen Wiefe, 
(j. oben), geftanden. Es findet fih da nahe bei jenem, bei 
der Wüftung Horzhain erwähnten Kirchhofe oder Kirch— 
bofsjchlage, welcher wahricheinlich zu diefem Dorfe gehört 
bat, eine, am Anfange einer Schlucht und neben dem Wege, 
welcher früher von Hirzenhain nad Lißberg führte, befindliche 
Stelle, an welcher noch vieles Steingeröfle und Mauerfubs 
firuetionen auf ehemalige Gebäude fchließen laffen. Nament- 
ih fcheinen fih da noch Leberrefte von Kellerhälfen darzu⸗ 
bieten. Auch fcheint in der Nähe, auf einem Bergfamme, 
wenn da nicht etwa ein germanifcher Ringwall zu finden 

33* 
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fein follte, ein oval geformter Steinring von bedeutendem 
Umfange, auf eine, ehemals daſelbſt befindlihe Mauer, die 
vielleicht ein großes Gebäude getragen, hinzudeuten. Die 
Volksſage verfegt auch dahin ein Schloß, auf welchem eine 
adelige Familie gehaufet und bei weldem ein Kirchhof ge 
wefen, der bedeutende Schäge verberge. Auch andere Sagen 
fnüpfen fih noch an diefen Schönberg. Won einem ehemali— 
gen Dorfe Schönberg hingegen findet fih im Bolfe nur 
noch eine, wie es ſcheint bedeutfame Ueberlieferung, nämlid, 
daß die Bewohner von Schönberg, wegen Wafjermangels 
auf ihrer Höhe, gemöthigt gewefen feien, ihren Bedarf an 
Waſſer an einem, in den, füdlich, an ber Stelle von Ujen- 
born gelegenen Wieſen befindlihen Born, von ihnen „uhs 
Born“, d. h. unfer Born genannt, zu holen, weßhalb 
fie fi nahmals daſelbſt angebaut und den Ort Ufenborn 
genannt hätten.) Gegen diefe Sage über die Entftehung 
Ufenborns von Schönberg aus, fprehen wenigftens die Urs 
funden von 1030 und von 1263 ?), wenn mit dem in erfterer 
genannten Sconeberge und dem in der zweiten genannten 
Sconenberge unfer Schönberg gemeint ift,’) um fo 
weniger als diefe Urkunden bedeutend älter find, ald die be 
fannte ältefte, Ufenborn betreffende, welche vom 14. April 
1305 berrührt, und in welcher legterer Ort als „Ufenburne” 
aufgeführt if.) Und diefe Sage wird allerdings wohl auf 
dadurch unterflügt, daß, was Herr Prof. Diefenbach a. a. 
Drte ebenfalld erwähnt, die Wiefen im Schönberg früher 
Bewohnern von Uſenborn gehört haben, von welchen 
ſie an Stolberg verkauft und worauf fie zu Wald ange 
legt worben find. 

) Arch. f. Heſſ. Geſch., V. Bd., 2. Heft, XVIIL, S. 4. Don Herrn 

Brofefjor Diefenbach mitgetheilt. 
2) Schannat. Dioeces. Fuld. C. P. 248, Nr. 20. Jb. C. P. 281. Nr. 69. 
2) Was hinfichtlich der legteren wegen der Zufammenftellung mit ziem— 


lich entfernten Orten bezweifelt werden Fönnte. 
9 &, oben b. Steinbach. 
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Es möchte wohl der Mühe lohnen, an der Stelle im 
Schönberg, wo fih noch Spuren von ehemaligen Gebäuden 
finden, nadzugraben, namentlih möchte vieleiht an jener 
Stelle, wo man in jenem Steinringe noch Refte einer alten 
Schloßmauer ıc, zu finden glaubt, noch eine beutlihe Spur 
eines Gebäudes, wohl wirflih eines Schloffes, wenigftend 
einer alten Burg, oder einer Kirche, deren ehemalige Eriftenz 
wohl aus der Erwähnung eines Batronats zu Scone 
berge in der erwähnten Urkunde von 1263, wenn man diefe 
auf unfer Schönberg beziehen möchte, vermuthet werben 
fönnte, entdeckt werben, 

Die Gemarkung von Schönberg hat ſich wahrſchein—⸗ 
lich auch über den nahe liegenden Gräflih Ortenberg'— 
(hen Schönberg ausgedehnt, zu welder Annahme fchon 
der Name berechtigt. Auf der genannten Stelle und ihrer 
ganzen Umgebung ift jegt Hochwald. Doch fieht man nod 
ganz deutlih, daß dafelbft einmal der Pflug gewaltet hat, 
ja bier und da felbft noch die Breite und Ränge der Ader- 
parcellen, wie denn überhaupt viele Waldungen ber Um: 
gegend, wie 3. B. auch die Schießenburg zwiſchen Geln- 
‚haar und Bergheim, unverkennbar einmal Aderland waren, 
was fih aus Spuren von Abtheilungen in Beete, aus 
Terrafien und Steindämmen zum Schuge der Bauerde, fogar 
aus Spuren von Aderfurdhen, fowie aus Scheidfteinen, unter 
welchen man noch die in diefer Gegend zur Bezeichnung ges 
braucht werdenden Scherben von Glas oder Töpferwaare 
findet, noch ganz deutlich ergibt. 

Bom Gräflih Gedern’ihen Schönberg aus zieht fidh 
burh den Wald in der Richtung nach Lißberg zu, ein Weg 
zu einer Stelle, welche, ebenfalld bewaldet und brudig, ehe: 
mals ein Teich geweſen fein foll, und es wirb behauptet, 
dag die Schönberger ihr Vieh dahin auf diefem Wege in 
die Tränfe getrieben hätten und es habe diefer Weg davon 
feinen Namen „Tränkeweg“ erhalten. Diefer Name könnte 
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aber auch neueren Urfprungs ſein. Wielleicht nämlich, daß, 
als der fraglihe Schönberg no ganz aus Einwohnern von 
Ufenborn zugehörigen Wiefen beftand, diefe ihr Vieh, wenn 
fie e8 auf denjelben geweidet hatten, und bevor fie daffelbe 
nah Haufe braten, auf diefem Wege an dad erwähnte 
MWafjerbehälter zur Tränke trieben. 

Ein Abendpmahlsregifter von Schönberg, mweldes 
fih nach einer, im Arch. f. Heſſ. Geſch. Xx., a. a. O., ev 
wähnten Angabe, nod vorfinden fol, ift wenigftens in ber 
Ufenborner Bfarrregiftratur nicht zu finden, wie denn 
in derjelben überhaupt Abenpmahlsregifter aus früherer Zeit 
nicht vorhanden find. MWahrfcheinlih ift damit eben -das 
Pfarrgefälleverzeihniß gemeint, aus welchem im der 
mitgetheilten Zufammenftellung wohl zuerft mit Zuverfichtlich: 
feit nachgewieſen ift, daß wirklich einftmals ein Dorf, Namens 
Schönberg, in dem angegebenen Diftricte gleichen Namens 
geitanden habe. 

Für die Wahrfcheinlichfeit, daß in jenen alten Urkunden, 
in welchen „Sconeberge, Sconenberge” °) erwähnt wird, 
unfer Schönberg gemeint fein fol, könnte wohl auch ſprechen, 
daß dieſes in dem älteren Cintrage des erwähnten Regifters 
„Schoneberg” gefchrieben ift. Und daß Sconeberge in 
jener, diefen Ort berührenden älteften Urfunde, mit Flage— 
ftat®) (Florftadt) zufammengeftellt erfcheint, möchte wohl 


) Sconeberg = Schönberg, da sconi, scone althochdeutſch — fchön if. 
) Sprächen nicht andere Gründe dafür, daß unter diefem Flageſtat — 
Florftadt zu verftehen fei, fo möchte man geneigt fein, bier in dem: 
felben das ausgegangene Floßbach (Flaßbach), an dem Bächlein 
gleichen Namens, d. h. Flachsbach, zwifchen Bindfahfen und der 
Allenrod (Allenroder Hof) und zwifchen Wenings und Kefenrod ges 
legen, wo noch die ſtumpfe Kirche von jehem Drte zeugt, zu ſuchen. 
Denn von dem, vielleicht durch den Untergang von Schönberg ent: 
ſtandenen Uſenborn, (f. oben), führt ein Weg nach Floßbach, auf 
welchem in früherer Zeit die Uſenborner Todten dorthin gebracht 
worden fein follen, welcher aud noch der Todtenweg beißt und _ 
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die Annahme, daß diefes Sconeberge und ein ehemaliger Ort 
im Schönberg einer und berjelbe feien, nicht entfräften. 
Denn abgejehen davon, daß in gar vielen Urfunden meit 
auseinander liegende Orte zufammen genannt werden, find 
auch Klorftadt und der Schönberg nur etwa 4 Stunden von 
einander entfernt, und im Sahre 1030, aus welchem jene 
Urkunde herrührt, waren die Orte in der Gegend zwifchen 
Florſtadt und dem Schönberg gewiß aud nicht fo dicht ge: 
reiht, wie jpäter, (wie fihd denn aud von den, nachmals in 
der Richtung zwijchen beiden Bunften befindlihen Orten feine 
Urkunden aus jener Zeit finden, wie 3. B. von Staden, 
den beiden Morjtadt, Selters, DOrtenberg, Lißberg, 
diefelben aljo wahrjcheinlih noch nicht vorhanden waren), 
und fo erfiheinen beide fraglihe Orte ald verhältnißmäßig 
ſich nahe liegende. ”) 

Abgejehen von den fchon angegebenen Gründen, daß 
der Ort Schönberg [hon frühe verlaffen worden fein 
dürfte, möchte dafür auch der Umftand ſprechen, daß derfelbe 
nah dem Jahre 1263 nicht mehr urkundlich, nur erft wieder 
1541 in jenem Berzeichniß der Pfarrei Ufenborn, und zwar 
in Bezug auf diefe vorkommt, während e8, wenn die 

ber das Todtenwäldchen und das Todtenloch, wo die Ufenborner 
auf ihrer Todtenfahrt gewöhnlich ausgeruht haben follen, hinzieht. 

Es könnte daraus auf eine gegenfeitige Beziehung zwiſchen Schdu- 

berg und Floßbach gefchlojfen werden. Und fowohl der Schönberg, 

wie auch Ujenborn, find von der Dorfwüſtung Floßbach nur etwa 

1'/, St. entfernt. 

) Ob das, in der Urkunde von 1263 mit „Sconenberge erwähnte 

„Reyleshnfen“ nicht etwa das, von unferm Schönberg nur etwa 

1, St. entfernte Rulshauſen (f. Herrn Hofratb Wagners 

BWüfungen, S. 267, 275 u. 276) gewejen fein könnte, will ich nicht 

entfcheiden. Zu dem in dem vorbenannten Werke über diefes Ruls— 

haufen Gefagte fann ich noch zufügen, daß die Stelle da zu fuchen 
fein dürfte, wo man es noch jegt „In Rulshauſen“ nennt, und 
daß durch die Anlage der dafelbft befindlichen Chauffee der letzte 

Brunnen des Ortes bedeckt worden iſt. 
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Sage, daß Ufenborn durch das Verlaſſen jenes Ortes ent- 
ftanden fei, als in Wahrheit gegründet anzufehen fein fol, 
ganz gewiß im Jahre 1541 ſchon Wüftung geweien fein muß. 


Aus diefer Zufammenftellung Hiftorifcher Notizen dürfte 
nun wohl hervorgehen, daß an der ehemaligen Eriftenz von 
4 Dörfern, Namend Steynbach, HeyInftein, Hirzen- 
hain (Horzhain) und Schönberg nicht gezweifelt werden 
kann. Bielleiht möchte aber diefer Beitrag zur Ortsgefchichte 
auch noch zu folgenden allgemeinen Bemerfungen berechtigen. 

1) Wie aus dem vorftehend mehrfach angezogenen Docu- 
mente aus den Ufjenborner Pfarrliteralien mehrere 
Nachweiſe gegeben werden Eonnten, jo möchten noch gar 
mande, in Bfarrarhiven befindlide Acten, bei gehöriger 
Durchforſchung derſelben, dem in der Gegend feines Wohn: 
ortes recht. lokalkundigen Geſchichtsfreunde, in vielen 
Fällen höchſt wichtige Notizen für ältere Ortsgeſchichte an 
die Hand geben. 

2) Eine genaue Nachforſchung nad ſolchen alten Docu- 
menten in den Archiven aller älteren Pfarreien des Landes 
und deren jorgfältige Bewahrung und Benugung, möchte ſich 
daher für die vaterländifhe Geſchichte ſehr lohnend erweilen 
und fomit empfehlen. Zur größeren Bequemlichkeit möchte 
dabei Aufftelung von Verzeichniſſen über ale bei ben 
Pfarreien vorhandenen Documente der vorftehend bezeichneten 
Art und fummarifhe Zufammenftellung des Inhaltes verfelben 
dienen. 

3) Wenn Rofalfunde und die Benutzung folder 
alten Documente, mit fteter Zuziehung fhon ge 
drudter Urkunden und der Refultate fchon ftattgehabter 
Forſchungen, gehörig Hand in Hand gehen, fo mögen 
immer noch gar mande frühere Dorfftätten, Burgen, 
Schlöſſer, überhaupt bewohnt gewejene Stätten ent 
deckt werden Fönnen, die noch nicht befannt find, wie denn 
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z. B. die vorftehenden Nachmeifungen nur in dem engen 
Nivderthale in der Furzen Strede zwifhen Hirzenhain und 
Lißberg drei ausgegangene Dörfer zu Tag gefördert haben. 
Ya es dürfte fih alsdann fehr wahrſcheinlich bald ergeben, 
daß faft Feine Gemarkung unfered Landes da ift, in welder 
nicht wenigftend eine Dorfwüftung oder doch die Stätte 
eines ausdgegangenen Schloſſes, Klofters x. ſich 
findet. | | 

4) Wenn alle die, dem Verfaſſer befannten ausgeganges 
nen Orte und die noch beftehenden der in Rede ftehenden 
Gegend früher einmal nebeneinander beftanden haben follten, 
dann würde in derjelben damals, wenn auch einzelne Orte 
fehr Hein gewefen fein follten, die Bevölkerung doch im 
Ganzen ftärfer geweien fein, als jetzt. 

5) Leptered möchte man namentlih anzunehmen geneigt 
fein, ‚wenn man gewahrt, daß in diefer Gegend der Boden 
fo vieler Waldungen früher einmal vom Pfluge durchzogen 
worden ift, während doch wohl fhwerlid angenommen werben 
fann, daß aller dermalen als Feld und Wiefe benuste Boden 
damals mit Wald bedeckt gewefen fei, auch viele Wiefengründe 
wohl nie zu Wald geeignet waren. So möchte man fchliegen: 
Damals mehr Menfhen, darum mehr Feld und Wiefe —, 
während ein geringerer Bedarf an Holz fih wohl fo erflären 
ließe, daß man noch mehr mit Stein gebaut hätte und bie 
Menſchen noch mehr, wie fih das noch in manchen Gegenden 
im Winter findet, in größerer Anzahl bei einem gemein: 
ihaftlihen Feuer fih gewärmt, gefocht und gearbeitet hätten. 

6) Doch mögen mande Drte diefer, Gegend erft fpäter, 
und wohl auch erft dann, als ſchon andere Orte ausgegangen 
waren, und in Folge deſſen entftanden fein. Letzteres fcheint 
namentlih hinſichtlich Hirzenhains, das wohl durch den 
Untergang HeyInfteing und des Hirzenhain im Hain, 
und hinſichtlich Uſenborns, dad wohl durch den Untergang 
von Schönberg entftanden ft, der Fall gewefen zu fein. 
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Auch ſcheinen manche noch beftehende Orte der Gegend erft 
fpäter, nachdem in berfelben fhon längere Zeit andere bes 
ftanden, die ebenfalld noch beftehen, befannter geworden ober 
erft entftanden zu fein, wie 3. B. Steinberg und die drei 
Seemen erft im vierzehnten Jahrhunderte, dagegen Gelns 
haar (Geldenhore, wie es in jenem Uſenborner Pfarr: 
gefälleregifter von 1541 geichrieben ift, Gelanhorn, Gel 
her), Wenings (Waeniges, Weniges, Wenigis, 
Wenigiz, Wenyngen, Weinges) fhon im zwölften 
Zahrhunderte genannt werden, 

T) Wenn Sconeberge wirkflih der oben erwähnte Ort 
Schönberg war, dann ift jedenfalld die Eultur ſchon frühe 
in diefe Gegend eingedrungen geweſen, da (nad der oben 
angegebenen Urkunde) fhon im Jahre 1030 von Gütern 
zu Sconeberge die Rede ift. 

8) Im Allgemeinen läßt fih ſchon aus der geringen 
gegenfeitigen Entfernung der Stellen, auf weldhen wir die 
oben beregten Dorfwüftungen fuchen, entnehmen, daß in 
diefer Gegend etwa eben fo viele Drte ausgegangen find, 
als noch in derfelben beftehen. 

9) Bei dem Aufſuchen folder Dorfftätten habe ich ges 
funden, daß die meiften bderjelben als Wiefen oder als 
Weide liegen geblieben find, oder wenigftend vor noch gar 
nicht langer Zeit Wiefen oder Weide waren, und dann 
erft zu Wald angelegt wurden, ’) daß gewöhnlich in denfelben 


) Unter allen ausgegangenen Orten der in Rede flehenden Gegend, 
welche mir befannt find, haben nur Wolfartshbaufen md Cro— 
melbach auch Feld auf ihrer Dorflage, letzteres jedoch nur ganz 
wenig, was zu dem „Keltlin Kromelbach“, von weldhem Herr 
Hofratb Wagner in feinen „Wüſtungen“, S. 249, aus dem Saal: 
buch der Kellerei Lißberg, 1617, ©. 8, einen Ausweis gibt, zu 
pafien fcheint. — Bon letzterem ausgegangenen Drte bemerfe id 
bier noch, daß in dem 5, Theile des alten Bilderwerks „ihesaurus 
philopoliticus von Daniel Meißner von Gommentaw au Bö: 
beimb*, auch Lißberg und Umgebung abgebildet it, (S. 29), und 
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Bäche find, über welhe oder an welden vorbei Wege 
führen, fowie daß auf denfelben fih noh Brünnden finden. 

10) Auch Habe ich bei meinen Nachforſchungen gefunden, 
daß Waldungen, welche augenjheinlih früher Feld waren, 
fehr guten Boden haben, während Feld,*?) weldes früher 


anf diefer Abbildung fich zwar die Anhöhe, auf welcher Eromelbady 
gefucht wird, aber keine Spur von irgend einem Reſte diefes Ortes 
fi darbietet. Der 5. Theil jenes Werkes ift im Jahre 1624 er- 
fhienen. So läßt fih denn wohl annehmen, daß fih, außer dem 
oben erwähnten Brunnen, jedenfalls fchon länger denn 200 Jahre, 
feine über den Boden hervorragenden Trümmer, überhaupt Spuren 
mehr von jenem ausgegangenen Drte „in der Krümmelbach“ finden. 

2, Iſt oben ſchon von Waldungen um Hirzenhain, fowie von dem 
Walde auf der Schießenburg nachgewieſen. Auch die meiften Diftricte 
der Gedern’schen Forſte, befonders um Gedern herum, tragen die 
deutlichiten Spuren früherer Feldcultur in Terraffen, Steinhaufen zr. 
an fi. 

Wenn auch der Augenfchein lehrt, daß in der bier in Rede 
ftehenden Gegend vor einigen Jahrhunderten nicht fo viel eigentlicher 
(geichloffener) Wald war, als in unſerer Zeit, fo mögen doch da- 
mals, wie noch jebt in der Gegend von Burkhards, namentlich im 
Hillers (f. oben) viele Streden Landes fogenauntes Haufeld, 
d. h. mit allerhand Gehölze beitandenes Gelände, welches zugleich 
entweder nur ald Wiefe, oder auch abwechfelnd als Aderfeld und 
Wiefe oder Weide benupt, und, wenn es ald Wiefe nur Hen, nicht 
auch Grummet einbrahte, auch Heufeld genannt wurde, gewefen 
fein, was jedenfalls ald vom eigentlichen Walde verfchieden gedacht 
werden muß. (S. period. Bl. v. 1852, No, 2, S.35—39; v, 1854, 
No. 4, S. 29—31.) Denn dag im Bogelöberg auch die Form 
Hau für Heu vorfomme, wie in No. 1, ©. 16 und 17 der gen. 
BI. v. 1854 bemerft iſt, ann wenigftens binfichtlic der Gegend 
defielben, aus welcher die Haufelder genannt find, nicht zugeitanden 
werden, und daß bei Haufeld an Gelände, auf welchem Holz gefällt 
wurde, zu deufen jei, möchte auch aus Guden. Cod. V. 205, Fer. ii 
post omn, sanct, (5. Rov.), f. Herrn Hofrath Bagner’s Wüftungen 
(Prov. Oberheſſen, ©. 137 bei Holzhain), eine Stüße mehr er: 
halten, indem es dafelbft heißt: „fein Waldrecht dafelbft, gewöhnlich 
eyn Ham genannt“. Auch fpricht dafür ganz entfchieden der, in 
der zulegt erwähnten Stelle der per. BI. gegebene Nachweis aus 
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Wald war, mitunter jehr geringen Boden hat, fomit ber 
Wechſel nicht immer als ein glüdlicher erfcheint. 

11) Wenn bei der Frage, von welder Seite her bie 
Cultur zuerft in eine Gegend gefommen ſei, auch bad 
Spradidiom mit in Anfıhlag gebracht werden kann, dann 
läßt fib wohl annehmen, daß die vorftehend beſprochenen 
ausgegangenen Dörfer und andere ausgegangene und noch 
beftehende Orte an der Grenze des Büdinger Reichsforſtes 
nad der Wetterau hin, wie unter den leßteren Selters, 
DOrtenberg, Lißberg, Bergheim, Gelnhaar, aus der 
Gegend von Bingenheim über Nidda her gegründet 
worden find. Denn die Eigenthümlichfeit der Wetterauer 
Mundart, wie fie fih gerade in diefer Gegend findet, läßt 
fih faft ganz auch in jenen Orten bemerken, während fi) 
die Mundart in denfelben nahe liegenden Orten, welche fid 
von jener Grenze des NReichsforftes jhon etwas mehr ent: 
fernen, wie 3. B. Bindſachſen, Wenings, den 3 See 
men, überhaupt von der Wetterauer weſentlich unterfcheidet, 
dagegen der Vogels berger jehr nahe kommt. 

12) Die fo oft gehörte Behauptung, die Dörfer 
feien meift erft in oder nad dem 30jährigen Kriege verlaffen 
worden, paßt wenigftend auf die in Rede ftehende Gegend 
nicht. Wohl find, wie oben ſchon bemerkt, deutlihe Spuren 
vorhanden, daß in derfelben Orte in jenem Kriege verlaffen 
worden, weldhe aber auch wieder bezogen worden find und 
noch beftehen. Die hier vorgeführten ausgegangenen Orte 
find fammtlich früher verlaffen worden. Wie es fcheint, ift 
dieſes Verlaffen vorzugsweife oft im vierzgehnten und fünf: 
zehnten Jahrhundert vorgefommen. Man mochte wohl in 





dem Saalbuhe von Wlrichftein von 1500, denn das „Naumen 
auf den Haufeldern“ heißt da unjtreitig nichts anders als das 
Ausroden von Holz mit den Wurzelftöden, wie denn 
„Raumen, Abraumen“ immer noch allgemein in biefer Bedeutung 
verftanden werden. 
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jener meift unruhigen Zeit ganz bejonderd das Bedürfniß 
fühlen, fih in größere Orte zufammen zu ziehen, um fo viel 
fräftiger feindlihen Angriffen entgegen treten zu fönnen, 
Möglih auch, daß diefe Erfcheinung fih aus einem Intereffe 
der weltlihen Herren oder aus einer eingetretenen Steigerung 
der Eultur erflären läßt. Daß die Bewohner ausgegangener 
Orte diefelben auch mitunter verlaffen haben, um fi näher 
bei einer Kirche anzufiedeln, foheint namentlih aus dem oben 
über die Wüftung Hirzenhain (Horzhain) Bemerkten hervor- 
zugehen. 

Im Ganzen und Großen mögen fi aus jener Erfcheis 
nung nod gar mande, für die innere Geſchichte höchft inter 
reffante Folgerungen ziehen laflen. 
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w. 
Zur 
Geſchichte des Kirdfpiels UNeunkirchen. 


Dom 


Pfarrverweſer Kayſer zu Gundernhaujen. 


1. Zu der Kirche in Neunfirhen, dem nahe am 
höchſten Punkte der 2362 Fuß hohen Neunficcher Höhe ger 
legenen Dorfe find folgende Orte eingepfarrt: 

1) Neunfirdhen, 2) Allertähofen, 3) Brandau, 
4) Herhenrode, 5) Hoxhohl, 6) Lützel bach, ) Neutſch, 
8) Kleingumpen, 9 Laudenau, 10) Winterfaften, 
von welchen die ſieben erſtgenannten zum Kreiſe Dieburg, 
die drei letzten dagegen zum Kreiſe Lindenfels gehören. 

Nach der im December 1852 aufgenommenen Bevölke— 
rungslifte und reip. ben betreffenden Katafteraufnahmen war 
der Stand der einzelnen Drte folgender: 

I) Neunkirchen hatte 1 öffentlihes Gebäude (bie 
Kirche), 15 Wohnhäufer mit 14 Ramilien und 107 Seelen, 
(fammtlih Iutheriih). Dabei waren a) Rinder unter 14 
Sahren: 16 Knaben, 19 Mädchen; b) Berfonen über 14 Jah: 
ren: 33 männlide, 39 weiblihe. 7 Aderleute, 7 Gewerbe 
leute, 3 beides zugleih, 9 Dienftboten. Die Gemarfung 
beftand aus 769 Morgen (271 M. Aderland, 141 M. Wiefen, 
336 M. Wald. Den übrigen Flächenraum nehmen die 
Wohnhäufer ein, ebenjo bei den folgenden Orten.) 

2) Allertshofen hatte 27 Wohnhäufer mit 35 Famis 
lien und 202 Seelen, (200 Iuth., 4 veform., 1 menonitifch). 
Dabei a) Kinder: 37 Knaben, 32 Mädchen; b) Erwachſene: 
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67 männlihe, 66 weibliche. 9 Aderleute, 8 Aderleute und 
Gewerböleute zugleihb, 12 Taglöhner, 11 -Dienftboten. 
Gem.: 653 M. (381 A., 94 Wi., 164 Wa.) Zu Q. gebört 
der Seegenhof oder Neuhaus, die Lochmühle und eine Mühle 
ohne Namen. | 

3) Brandau hatte 2 öffentl, Geb. (Schule und Rath: 
haus), 91 Wohnhäufer mit 129 Familien und 639 Seelen, 
(634 luth., 1 ref., 4 Fathol.). Dabei a) Kinder: 106 Kn., 
113 M.; b) Erwachſene: 207 männl., 213 weibl. 27 Ader: 
leute, 27 Gewerbsleute, 23 beides zugleih. 55 Taglöhner, 
49 Dienftboten. Gem.: 2756 M. (1179 A., 43 Wi, 
41105 Wa.) Zu B. gehören 2 Mühlen und 2 Ziegeleien. 

4) Herhenrode hatte 9 Wohnhäufer mit 8 Familien 
und 57 Seelen (luth.). Dabei a) Kinder: 10 Kn., 19 M.; 
b) Erwachſene: 16 männl., 12 weibl. 8 Aderleute, 2 Ader: 
und Gewerbsleute zugleich. 22 Dienftboten., Gem: 777 M. 
(435 A., 96 ®i., 222 Wa.) 

5) Horhohl an der Modau hatte 19 Wohnh. mit 24 
Fam. und 144 Seelen (luth.). Dabei a) Kinder: 27 Kn., 
30 M.; b) Erwachfene: 37 männl., 50 weibl. 6 Ackerl., 
4 Gewerbsl., 3 beides zugleih, 13 Taglöhner, 13 Dienft- 
boten. Gem.: 772 M. (379 A., 115 Wi., 259 Wa.). Zu 
Herhenrode gehören 2 Mühlen. 

6) Lützelbach mit Brüchen von rothen Sandfteinen. 
Hatte 1 öffentl. Geb. (Schulhaus), 28 Wohnh. mit 34 Fam, 
und 209 Seelen, (207 luth., 2 kath.). Dabei a) Rinder: 
37 Kn., 36 M.; b) Erwadhfene: 64 männl, 72 weibl. 
12 Aderl,, 9 Gewerbsl., 4 beides zugleih, 6 Taglöhner, 
6 Dienftboten. ®em.: 964 M. (349 A., 191 Wi., 408 Wa.). 

7) Neutſch mit dem Neutfher Hof hatte 12 Wohnh. 
mit 14 Fam, und 105 Seelen (luth.). Dabei a) Kinder: 
13 Kn., 13 M.; b) Erwahfene: 44 männl., 35 weibl. 
11 Ackerl, 1 Taglöhner, 23 Dienftboten. Gem.: 1361 M. 
(676 U, 121 Wi., 540 Wa.) 
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8) Kleingumpen. a) Oberfleingumpen hatte 12 
Wohnh. mit 15 Familien und 99 Seelen (91 Iuth., 6 ref., 
2 kath.). Dabei a) Kinder: 8 Kn. 17 M.; b) Erwachſene: 
41 männl., 33 weibl. 6 Aderl., 2 Gewerböl., A Taglöhner, 
43 Dienftboten. Gem.: 722M. (407 Q., 127 Wi., 189 Wa.). 
O. bildete früher einen Ort mit dem folgenden, von dem es 
feit 1827 getrennt ift. — b) Unterfleingumpen hatte 1 öffentl. 
Geb., 32 Wohnh. mit 48 Fam. und 261 Seelen (254 luth., 
5 ref, 2 kath.). Dabei a) Kinder: 49 Kn. 4 M.; b) Er 
wadfene: 85 männl., 83 weibl. 8 Aderl,, 14 Gewerbsl., 
2 beides zugleih, 15 Taglöhner, 19 Dienftboten. Gem.: 
1222 M. (659 A., 259 Wi., 303 Wa.). 

9) Raudenau mit 1 öffentl. Geb., 44 Wohnh. mit 
57 Bam. und 304 Seelen (300 luth., 4 kath.). Dabei 
a) Kinder: 56 Kn., 66 M.; b). Erwachſene: 86 männl,, 
96 weibl. 13 Aderl., 22 Gewerböl., 2 beides zugleid., 
23 Taglöhner, 20 Dienftboten. Gem.: 1256 M. (721 A., 
199 Wi., 336 Wa). Zu 8 gehört eine Papierfabrik, 

10) Winterfaften hatte 2 öffentl. Geb. (Schule und 
Rathhaus), 60 Wohnh. mit 84 Fam. und 570 Seelen 
561 luth., 6 ref., 3 kath.). Dabei a) Kinder: 125 Kn., 
130 M.; b) Erwachſene: 148 männl., 16% weibl. 241 Aderl,, 
25 Gewerbsl., 6 beides zugleid, 30 Taglöhner, 33 Dienft 
boten. Gem.: 2358 M. (1130 A., 454 Wi., 644 Wa.). 

1. Here Profeſſor Dr. Weigand in Gießen hatte die 
Güte, uns auf unfere Bitte eine Erflärung der hier 
vorfommenden Ortsnamen zu geben, wofür wir ihm 
hiermit unjeren Dank jagen. Er fihreibt wie folgt: 

Neunkirchen bedeutet zu der neuen Kirche, und bie 
volle Form des Namens muß im mittelhochdeutihen „ze der 
niuwen Kirchen“ gewefen fein. Das Apjectiv „niuwen“ 
(unfer neuen) ward ſchon frühe, wie die Form Nünkirchen 
zeigt, worin nün = niun erſcheint, zufammengezogen. Die 
1347 vorfommende Form „Nüwenkirchen®* ift aus dem in 

Archiv d. Hift, Vereins, VIII, Bd.3. H. 34 
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den Oberheſſiſchen Ortsnamen S. 292 bei Naunheim Be- 
merften Far. Allertshofen bedeutet urfprünglid: zu den 
Höfen ded Adalhart. Diefer Name zeigt ſich noch deutlicher 
in der Form Allbarshoffen, kürzt fih aber auch in Alert und 
felhft Aller, Brandä nehme ih in der Bedeutung Brand- 
wafler, Brandflug (& — waſſer, fluß, (1. oberh. Ortsn. ©. 
263) und denfe an ähnliche Entftehung des Namens wie bei 
Fauerbah (oberh. Ortsn. ©. 273). Gumpen = zu dem 
Gumpo, d. i. zu dem Orte ded Gumpo. Gleichgebildete 
Ortsnamen f. oberh, Orten. S. 260, und den althochd. 
Mannsnamen Gumpo verzeichnet Graff in feinem althochr. 
Sprachſchatz IV., 207. Herchenröde == zu der Anrodung, 
dem Neubruche des Herihhoe. S. röd oberh. Ortsn. 247 
und Herihho in Herchenhain ©. 310, Hoxhohl ſcheint: zu 
der Höhle des Höho, d. i. der Höhle, in welder Höho ger 
wohnt hat. Die alte Dativendung bewahrte die freilich durch 
Ausftogung des 5 von hole noch mehr gekürzte Form Horole. 
Die erfte Hälfte des Namens müßte nad jener Deutung als 
Zufammenziehung des Genitiv von Höho, ‚der etwa im dreis 
zehnten und vierzehnten Jahrhundert Höhes gelautet haben 
fonnte, angejehen werden, aljo x = hs fein; der Genitiv 
jelbft aber wäre dann ein gleiher wie Buoches u. ſ. w. in 
den oberheil. Ortsn. ©. 259, d. 5. ein ©enitiv, der durch 
Ausfall des n aus dem uralthochdeutſchen Genitive Hohins 
fih entwidelt hätte, Ueber den Mannsnamen Höho felbft 
ſ. oberh. Ortsn. 261. Die legte Hälfte hohl ift Dativ fing. 
von althochd. und mittelhochd. das hol = caverna, spelunca, 
antrum, latebra, foramen. Lütenaha (Lütenhaha ift falfche 
Schreibung der Urkunde) bedeutet: zu dem heil tönenven 
(lauten) Waffer oder Fluß. Vgl. Brahtaha, oberh. Ortsn. 
©. 264. „lüten“ ift dat. fing. ſchwacher Biegung von mittel: 
hochd. lut, althochd. hlät, dann lät, unferm laut, hell tönend. 
Aus jenem Lülenaha aber ward fpäter Lütend (woraus Lau- 
benau, vgl. Steinau, Gründau u, a, in den oberh. Orten, 


500 — 


©. 264 u. 265), endlich felbft Lüden (vgl. Dieven , Lauter, 
Maar u. a, oberh. Ortsn. S. 264 u. 265) mit mundart⸗ 
lichen dv. Lucelenbach (mitc= z), Lutzelnbach, d. i. 
Lützelenbach — (ort) zu dem kleinen (oder geringen) Bache. 
Mittelhochd. lützel, althochd. luzil = Hein, gering, wenig, 
ſ. oberh. Ortsn. 254. Nytz d. i. Nitz, mit ie ftatt i Nietz, 
jest mit Verderbniß des neuhochd. ei (aus i) in eu Neutsch, 
ift höchſtwahrſcheinlich Genitiv fing. eines ftarfbiegenden 
Mannsnamens umd zwar des Mannsnamens Nid, dieſer 
Mannsname Nid ift in Graff’s althochd. Sprachſchatz IL, 
1032 verzeichnet, (fo althochd., im -mittelhochd. Nit, neuhochd. 
Neid), deffen Gen. Nides in Urkunden des vierzgehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts auch Niz und verderbt Nitz ger 
fhrieben fein fann. gl. 1319 Burghars neben Burchärfes 
(oberh. Ortsn. &. 257), Merkefri/s aus Erkinfrides, Fritz- 
lar aus Frideslär, Friislär, u. |. w. Aus jenem alten Nides 
würde Nits und fofort Niz geworden fein, und das ‚aus 
lautende mundartliche sch der fpätern Formen Neitsch und 
Neutsch führt auf ein früheres auslautended 8, jenes geni— 
tiviiche. Die aus Perfonennamen im Genitiv fing. entitans 
denen Ortsnamen habe ich in den oberhefl. Ortsn. ©. 257 ff. 
beſprochen. Winterfaften d. i. rein-althochd. Wintarchastin 
— zu dem Gebäude, weldes zur Aufbewahrung ded Ges 
traides für den Winter dient. Althochd. der chasto, casto 
= spicarium '), cubiculum, und althochd. der chornechaste 
— granarium. Das Wort iſt unfer Kaften. Die Form 
Wintercasto ift nom. fing., in der Urkunde accuſativiſch 
verwandt. ?) 

) Kaften — Gebäude zur Anfbewahrmg des Gült- und Zehend-Ge— 
traides (Schmellers bayer, MWörterb. II., 339). 

2) Hier wollen wir zugleich beifügen, was Herr Prof. Weigand über 
die Ableitung des Wortes Beedenfirhen (Ardiv, Bd. 7, S. 396) 
fagt: Bettenkirichä (Beddenkirchä iſt nur mundartliche 
Schreibung), Betenkirichä bedeutet Kirche des Betto, Beto, welcher 
Name den Stifter anzeigen mag und derfelbe ift, der fich auch in 


34* 
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IM. Die geſchichtlichen Rachrichten über Neunlirchen 
find äußerſt ſparſam, da die meiſten darauf bezuͤglichen Acten 
hoͤchſtwahrſcheinlich bei der Zerſtörung der Burg Rodenſte in 
im dreißigjährigen Kriege zu Grunde gingen. 

Die Geſchichte des Dorfes ift auf das engfte mit der 
Geſchichte der Kirche verbunden, die wir unten näher berüd- 
fihtigen werben. 

Mit Neunkirchen waren, fo weit unfere Kenntniß reicht, 
von Anfang an fämmtliche noch jegt im Kirhenverbande mit 
der dortigen Kirche ftehenden Orte, vereinigt °) und mehrere 
derfelben ftanden auch mit Neunkirchen unter berfelben Herr: 
ſchaft. 

Was wir nun über Neunkirchen und die dazu gehörigen 
Drte finden fonnten, ift Folgendes: 

Nach den älteften Urkunden, die wir darüber befigen, 
gehörte Neunfirhen ſammt den Dörfern Luͤtzelbach, 
Brandau, theilweife auh Laudenau (die Laudenauer 
Bettenbaufen (oberhefj. Ortönamen ©. 314) findet. Uebergang in 
die Form Bedenkirchen lag nahe, da die Ortsnamen ze dm, ze 
der — zu dem, zu der, vor fid lieben; fo bildete fih dann auch 
ganz angemefjen „ze der Bedenkirchen® = zu der Kirche (mittel 
hochdeutſch Kirchen, althochdeutſch chirihhän) des Beilo. Was bie 
jüngfte Schreibung Beedenkirchen betrifft, fo fan die Dehnung ee 
nicht flören, zumal da wir ja auch aus althochdeutih das „petti”, 
woneben noch „peti* vortommt, unfer Bett und Beet haben. Wie 
nun in Bettenhaufen das kurze e blieb, fo trat in Beedenkirchen 
Dehnung ein. An beten, althochdeutſch pelon, betön, iſt bei dem 
Worte nicht zu denfen. Eine jede Kirche ift ja zum beten da, ein 
Bethaus (althochdeutſch pötahds), und der Name würde dann im 
afthochdentfchen Pätachirihhä, Betakirichä lauten, oder etwa im 
zwölften Jahrhundert Bötekirchä. j 
Nach Würdtwein’s Synodalregifter der zum Ardidiaconat St, Peter 
und Alexander zu Afchaffenburg gehörigen Orte wird unter dem 
Gapitel Montat angeführt: Neunkirchen c. Hoxole, Butzelnbach, 
Winterkhasten, Luden, Gümpen super, et infer., Hirchinrode, Nitz, 
Allershofen,, Branda, 


Naar 
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Freiheit ?), Winterfaften und Kleingumpen nebft dem 
Zehnten zu Neutſch den Herrn von Rodenſtein. 

I) In der Urkunde vom 1. Nov. 1346 (uf Alferheilgen 
Abint) ) heißt e8: Ih Henrih Heer zu Rodenftein, 
und Agnes myn elihe Hußfraw, und alle unfere Erben thun 
fund allen Luden, die diefen Briff fehin oder horen leſen, 
dag wir eyntredtiglihen und mit fampter Hant han verfauft 
unferm lieben gnedigen Herrn Graven Wilhelm von Kapeneln- 
bogen und finen Erben eyn Vierteil an dem Huße zu Roden- 
ftin — — — — und alles, das ih Ban zu Lutzelnbach 
und zu Branda, erfuht und unerfuht, Gut, Ziehinden, 
Gerichte und Dorff, in Felde, Waffer und Weide, und wie 
man es nenet, Recht und Unrecht, zm glicher Wifte, als es 
min Altfordern an mich hant bracht, umb ſechshundert 
Pfunt Heller u. |. w.®) 

2) In einer Ahnlih lautenden Urfunde vom 27. Febr. 
1347 (Feria quarta proxima post diem Mathie Apostoli) ‘ 
verfauft Erfinger Heer zu Rodenftein wiederlöslih an 
Graf Wilhelm von Kapenelndbogen ein BVierteil an dem Haufe 
Rodenftein, das jein Theil halb ift und alles, was er hat 
zu Branda, zu Nuwenkirchen und zu Steina, wie aud 
fein Theil an dem Zehenden zu Nytz mit Willen und Bers 
hängniß feiner Brüder Henrichs und Rudolphe. ®) 

3) Die Urkunde vom 19, Dec. 1360 lautet: Ih Ru— 
dolff von Rovdenftein, Paſtor der Kirchen zu Nunfichen 

*) Im Jahre 1318 den 28. Juni (MIT Kal. Jul.) beflätigt zwar Erz⸗ 
bifchof Peter von Mainz eine Stiftung zum Beften ded St. Nicolai: 

Altard zu Bensheim an Gütern und Gülten dafelbft, fowie zu 

Lucelenbach („uno manso“) x,, allein es ift dabei nicht gefagt, 

von wen die Stiftung ausgehe („bonis a Dio vobis collatis“). 

Wenck, Heſſ. Geld. I. U. B. ©. 9. Nr. 143. 

2) Bend I. U. B. S. 153, Nr. 220. — Zehfuß, die Herm von Roden⸗ 

ftein, S. 31, Nr. 1. 


) Wenck a. a. D. J. U. B. S. 154, Note — Zehfuß a. aD, 
S. 32, Nr. 2. 
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befennen offenbar an diſſem Briff, das ih mit Rave, mit 
Willen und Verhengnyß myner Bruder Heinrichs umd 
Erdinger von NRodenftein durch ficher und beſer Nuges 
myner vorgenannten Kirchen ewiglich verluhen han für 
mich und myn nachkommende Pastore, Congeln von Lügelns 
bah und fin Erben mynen der für genanten Kirchen 
Wyttem Hoff gelegen zu Lützelnbach“) mit allen Guttern 
und Rechten, die darzu gehoren an alle Geverde umb MI Mir. 
Korn, II Mir. Habern, XU Pfunt Hlr. und umb VI Rappen‘) 
die er und fin Erben mir und myn nachfommenden Pastoren 
reychen und geben jollen alle Jar uff ſant Martinstag ane 
Geverde und ane allerley Hindernis, auch gelobent und ver: 
ſprechent myn furgenant, Bruder, das jie und ir Erben, 
wem jie Die fürgnt. Pastory lyhen oder geben, das 
der oder die Pastor. die furgejchriben Artikel feite und ftede 
halten ane allerley Widderrede und ane alle Geverde. Daz 
zu Urkund han ih und myn fürgnt. Bruder unfer Ingeß 
an biffen Brieff gehendt. Dat. anno Domini M.CCCLX 
feria sexta ante nativitatem domini nostri Jesu Christi. °) 


Aus dem Borftehenden geht hervor, daß Neunkirchen, 
Lützelbach, Brandau und resp, Neutfch bereits lange vor 
dem. Jahre 1300 („ald ed myn Altfordern an mich hant 
bracht“) den Herrn zu Rodenftein gehörte, Alle diefe Ber 
figungen fammt dem zugehörigen, zum vormaligen Sränfifchen 
Ritter⸗Canton Odenwald gerechneten Dorfe Fränkiſch-Crumbach 


) Diefer Wyttem:Hoff — Wetinehove — war im Jahre 773 von, 


Karl dem Großen der Abtel Lorſch gefchentt worden und gehörte 
damals zur Heppenheimer Marf, Cod. Lauresh. I., 16, Nr. 6. 

) Netter, Hefj. Nachrichten II., ©. 232, Note l. 

») Das bier genannte Gut wollten um das Jahr 1500 die Herrn 
von Rodeuſtein wieder an fich ziehen, weßhalb ſich der damalige 
Pfarrer Rudder au den Erzbifchof nad Mainz (?) und fpäter an 
Zandgrafen Wilhelm von Heffen wenden mußte, um daſſelbe der 
Pfarrei zu erhalten, So meldet ein altes Protokoll, 


— 
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lagen innerhalb der Grenzen des vormaligen Amtes Lich: 
tenberg und der Graffhaft Erbad. — 


Die Katzenelnbogiſche Pfandſchaft ift nie wieder abgelöft 
worden. Pfalzgraf Philipp fuchte zwar 1493 zwiſchen Land» 
graf Wilhelm dem Mittleren und den Herrn von Rodenftein 
einen Bergleih zu vermitteln, nad welchem ver erftere der 
Pfandſchaft entfagte, und die legteren ihr Schloß von ihm 
zu Mannlehen nahmen: er ift aber, befonders in Anfehung 
der zugleih auf gewiffe Diftricte beftimmten Jagdgerechtigfeit 
der Rodenfteiner nie zur Kraft gekommen. '!°) 


Außer den oben angeführten Verpfändungen an Katzen— 
elnbogen fommt aber auch eine folhe an vie Pfalz vor, 
denn bei Tollner '') findet fih folgende Nachricht: Her— 
mann von KRodenftein, Ritter, verpfändet 1413 dem 
Pfalzgrafen und EChurfürften Ludwig von der Pfalz die 
Dörfer Winterfaften, Ludenau, Neunkirchen für 200 fl. 
— ob ganz oder theilweiſe, ift u gefagt, wahrſcheinlich 
jedoch das Letztere. 

Endlih im Jahre 1653 den 26. April verfauft die ver- 
wittwete Frau Johanna Maria Eva von Seebah, geborne 
von Rodenftein ihren Theil an Crumbach — dem Haufe 
KRodenftein —, fowie an den in der Oberramftädter Gent 
gelegenen Orten Neunkirchen, Steinau, Lützelbach, nebft 
allen Zugehörungen und Gerechtigkeiten an Landgraf Georg II. 
von Hefjen-Darmftadt. ’*) 

Der Mannsftamın der Herrn von Rodenftein erlofch im 
Fahre 1674 mit Georg Frievrih von Rodenftein und bie 
noch übrigen Güter diefer Familie kamen durch Heirath und 
Kauf von einem adeligen Geſchlechte zum andern, meift an 


0) Zehfuß a. a. D. ©. 238 f. 

1) Addit. ad Tollner. hist. Palat, 8t. Extr, 

12) Species facti in causa von Gemmingen contra Hessen-Darmstadt 
1746. ©. 7, Beil, I 
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die Bamilien von Gemmingen, Pretlack,!) Fechenbach, 
Harthaufen, Bobenhaufen u. a. m. Die Herrn von 
PBretlad verkauften in den Jahren 1802 und 1803 ihren 
Antheil an der Herrihaft Fränkiſch-Crumbach an die Frei— 
herrlihe Familie von Gemmingen um 98000 fl. Einige 
Jahre darnad (1806) kam diefe Herrichaft — und mit ihr 
der ihr gehörige Antheil an Neunkirchen x. unter Groß» 
herzoglich Hefliihe Hoheit. "*) Was der Freiherrlihen Familie 
von Gemmingen noch geblieben ift, bezüglich der Kirche zu 
Neunfirhen, werden wir fpäter fehen, 

Nachdem wir in dem Bisherigen gezeigt, welchen Antheil 
die Herrn von Rodenſtein und ihre Nachfolger an Neun— 
firden und einigen Orten dieſes Kirchſpiels hatten, fo wollen 
wir noch kurz dad MWihtigfte und uns Befannte von den 
einzelnen dahin gehörigen Orten anführen, infofern es nicht 
fhon in dem Gefagten einbegriffen ift. 

Das in den Urfunden am frühften vorfommende Dorf 
ift Winterfaften. Es findet fih in der in der Kirche zu 
Heppenheim eingemauerten Bejchreibung der 773 von Kaiſer 
Karl dem Großen der Abtei Lorſch geſchenkten Heppenheimer 
Marf unter dem jegt noch unveränderten Namen. Sodann 


wird es in der Urkunde genannt, in welcher Kaifer Heinrich H. 


dem Abte Bobbo von Lorfh unterm 12. Mai 1012 ven 
Wildbann im Dvenwalde verleiht, worin es heißt: inde 
extenditur bannus ad Velisberg, deinde ad Betenkiricha, 
postea ad Luddera (2autern) deinde in Wintercasto, 
dehince in Lutenhaha (Laubenau). ’?) 
Bon Lorſch Scheint Winterfaften auf bie Schenken von 
Erbach als Lehen übergegangen zu fein, denn im Jahre 1387 
12) In Lüpelbah waren die Kalben (von Reinheim), Mofpach (von 
Lindenfeld) und Rodenftein Gerichtsherrn und haben annody (1738) 
die Hoch-Adeliche Befiper des Haufes nn ihre gewiſſe Jura 
allhie. Retter a. a. O. IL, 192. 


) Zehfuß a. a. O. S. 30, 
»s) Cod. Lauresh, I., 154, 
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vermacht Heinrich Schenf von Erbach gegen Haltung 
feines Jahrgedächtniſſes ꝛc. u, A, auch dem Pfarrer zu Neuns 
kirchen jährlih 1 Malter Korn von Zehnten oder Gütern zw 
Winterfaften, Gumpen x.) 

Die Schenken von Erbach erfheinen um jene Zeit ale 
Bajallen der Pfalz und als folhe erhalten fie auh Winter 
faften und andere Orte zu Lehen. 41438 den 17. April 
verleiht nämlih Pialzgraf Dtto bei Rhein ald Bormund des 
Pfalzgrafen Ludwig, dem Schenfen Otto, Herrn zu Erbad, 
zu Mannlehen: It. zu Ludenau in dem Dorff zwo Hube 
und ein Bierteil und dad Gericht halbe, Jt. Winterfaften 
das Dorff halbs mit jiner Zugehorunge Gericht Zehenden 
und anderd Gumppen dad Dorff off der einen Syten mit 
aller finer Zugehorunge, Geriecht Zehenden und anders Ji. 
Gumppen in den langen Erlen funff Viertel Guts mit 
finen Zugehorung ıc. '”) 

Ebenſo belehnt jpäter im Jahre 1653 am 13. October 
Ghurfürft Karl Ludwig von der Pfalz den Grafen Georg 
Ernft von Erbach für ih und alle Grafen von Erbach mit 
dem pfälzifhen. Schenfenamt und der ganzen Grafihaft Er 
bach, wobei au die vorhin genannten Orte Laudenau, 
Winterfaften, Gumpen aufgeführt find. '®) 

Das Lehen diefer Orte (Raudenau 2, Huben und 
Gericht; Winterfaften (halb), Gumpen auf einer Seite) 
wird nochmals erneuert, durch Ehurfürft Philipp Karl von 
der Pfalz für Graf Philipp Karl von Erbah am. 28. Ian. 
1720. ’°) 

Winterfaften, ſowie Saudenau und Kleingumpen gehörte 
nad dem bisher Gefagten, theild den Grafen von Erbad: 
Erbach, theild der Freiherrlichen Bamilie von Gemmingen. 


20) Schneider, Erbachiſche Hiftorie, Urk. 3. I. Sap, 108, Nr. 55. 
7) Retter a. a. D. IV., 291, Nr. 11. 

») Lunig, Spicil, — IL, 1813. — — Regeſt. J., Nr. 2397. 
) Retter a. a. D. IV., 315. 


— 516 — 


Im Jahr 1826 trat die Freifrau von Gemmingen bie ihr 
zugeftandene Batrimonialgerihtsbarfeit an den Staat und 
diefer diefelbe 1828 wieder an ben Grafen von Erbach-Erbach 
ab. Legterer Theil gehörte früher zum Ritterfanton Oden— 
wald. Das Ganze war 1806 unter Heflifhe Hoheit ge— 
fommen. 2°) 

Herhenrode war Kagenelnbognifh und war mehreren 
Herren zu Lehen gegeben, wie aus einem Ertracte über bie 
Streitigkeiten der von Gronberg mit Graf Johann von 
Kagenelnbogen , die Dörfer Rüffeldheim, Herchenrod und 
Seeheim betr., exrhellet, worin es heißt: Im Jahr 1405 hat 
Johann von Eronberg, Ritter zue Graf Johann von 
GBapenelnbogen Forderung ingewend des Dorfs Rüſſels— 
heim, Item eines Theild an dem Dorf zue Herd enrode — 
— — welche Graf Johann unter andern dahin beantwortet: 
— — tem des Dorfö Herhenrode halben, baffelbig ruere 
auch von der Grafſchaft Bapenelnbogen zu Lehen, welches 
dann noch zum Theil die von Aulnbach, Werner Kalb 
(von Reinheim) und Henn Bad innen haben, er Herr 
Sohann aber habe feinen Lehensayd ufgefagt, und fey dem— 
nach jein Theil an folhem Dorf feinem Schweher, Graf 
Eberhard, Heimgefallen. — Darüber und über einiges Andere 
fam es 1422 zu einer heftigen Fehde, die jedoch bald ge 
ſchlichte wurde, wornach die von Cronberg auf das Lehen 
verzichteten. *') 

Im Fahre 1430 am 12. März wird Hans Kalb von 
Reinheim vom Grafen Johann von Katzenelnbogen belehnt 
mit dem, was er hat zu Reinheim — Herhenrode, 
Drandau x. Mit denfelben Gütern werden 1445 Bern: 
hard und fein Bruder Hans Kalb von Reinheim belehnt 
und im Jahr 1544 wird derfelbe Lehensbrief abermals er: 
neuert dur Landgraf Philipp. 

») Wagner, Beichreibung des Großh. Hefien, I., S. 125, 137, 264. 
21) Wenck J. U. B. S. 281. 
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Im Jahre 1565 trug Herhenrobe als Lehen ben 
Kalben jährlih ein: 7', Alb. an Geld, 1 Mitr. 2 Kpf. Korn, 
1/, Mite. Hafer, zufammen 1 fl. 20 Alb., macht erblich 52 fl. 

Brandau bradte den Rehensheren ein: 6 Alb. 6 Bien. 
an Geld, 20 Alb. für die Frohnde, ſowie 3'/, für die Frohnde, 
den Wein in Weinheim zu holen, 53%, Mitr. Hafer, 23 alte 
und 23 junge Hühner, im Ganzen 19 fl. 22 Alb., erblich 
600 fl. 

Nach dem Tode Hand Werner Kalb’8 (um 1588) fielen 
feine Zehen, damit auch Herhenrode und Brandau an 
Hefien.??) In Herchenrode gehörte unter Heflifcher Hoheit 
die Untergerichtöbarfeit denen von Meijenbug. *°) 

Außer den Kalden von Reinheim und den Herrn von 
Rodenſtein waren in Brandau auch die Mofpach von Lin—⸗ 
denfeld Gerichtsherrn. Nah dem Wusfterben der beiden 
Erfteren famen zwei Drittel an Heffen und wegen Moſpach 
ein Drittel an den Herrn von Pölnitz, bis auch dieſes auf 
Heflen überging.**) 

Allertshofen gehörte, außer der Gent den Herrn von 
Franfenftein; von diefen kaufte Landgraf Ludwig VI. im 
Jahre 1662 mit dem Schloffe Frankenftein und der Hälfte 
von Eberitadt, auch die Dörfer Ober, Nieder, Schmalbeer: 
bad, Stettbah, Allertshofen und die Lehnsherrſchaft über 
dad damals von Wallbrunn'ſche Dorf Horhohl mit mehreren 
einzelnen Zinfen um 88000 fl. ?°) 

Horhohl gehörte urfprünglih den Herrn von Rabenold, 
fpäter den Herrn von Franfenftein, weldhe die Herrn von 
Waldbrunn damit belehnten. Mit dem Schloffe Franfenftein 
fam, wie eben gefagt, 1662 auch die Lehenfchaft über dieſes 
Dorf an Heffen. Die Herrn von Wallbrunn verkauften im 


22) Arch, f. Heſſ. Geſch. IV., 2 u. 3, Nr. VIL, S. 20, 41 f. 

33) Retter a. a. O. IL, 191. 

2) Retter a. a. O. IL, 189. 
25) Retter a. a. D, IL, 189, Nr. 18, — Wend a. a. D. L, 68. 
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Jahre 1722 den Ort an Heſſen (f. unten bei Neutſch) nahmen 
ihn aber wieder zu Lehen. ?°) 

In Neutſch gehörte, wie oben jhon angeführt, im 
Yahre 1347 der Zehnte den Herm von Rodenftein. Auch 
die Herrn von Löwenftein hatten ihr Theil an Neutſch, 
wohl die Herrfhaft darüber, denn im Jahre 1402 verkauft 
die Gattin ded Johann von Löwenftein dem Pfalzgrafen 
Kaiſer Robert u. a. auch Nik und diefer Verkauf wird noch— 
mals im Jahre. 1420 abgefchloffen. ?”) Weber diefem Neutſch, 
fo mit der Vogtey nach Ernfthofen gehörte, Tiegt auf der 
Höhe an der Straße eine nunmehr zerfallene Kapelle oder 
fogenanntes Gottes-Häuslein. Anno 1440 hatte Rageneln: 
bogen und Hanau Gefälle allda, denn in einem Meer. findet 
fih Folgendes: „Diesse hernachgeschr. Haber-Gulte und 
Gelt-Zinse gefallent züm Nietz und gefallent halber myn. 
Junghern von Katzenelnbogen und daz ander Teil 
myn Heren von Hanaw, und sint — — — beschrieben 
worden vorm Schulteis und Lantsidel doselbste, mit Namen 
Mathes Schulthes myns gnedigen Junghern von Katzinembog 
doselbst do zur Tzyt Heintz Kestener — — alle Lantsidel 
doselbste Andres Kelner zu Urberg, Syfrit zenckgreffe — 
— — 1440 uff Dinstac noch der Bekorung Sant Pauels des 
heiligen tzwolff Botten. ?®) | 

In dem fogenannten Windef’ichen Lehensbuh und in 
ben weitläufigen alten Rodenſteiniſchen Lehensacten fteht: 
dag vom Herm Landgraffen Bhilippen dem Großm. der Herr 
Engelhart von Rodenftein am 30. Jan. 1532 mit folchen 
Formalien belehnt worden: Item darzu 2 Theil deß Zehen- 
den zu Neytſch, davon das andere dritte Theil unfer ift.2%) 


»*) Weuck a. a. D. II, 652, — Wagner a. a, ©. 1, ©. 117. 

??) Tolluer a. a.D. ©. 76, b. 

20) Retter a. a. O. II., S. 192. 

») Der Zehenten zu Neig iſt getheilt inn drey theil, davon hab ich 
Ein Drittheil vnd die Junckern von Rodenſtein vnd die Capell alhier 
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Sem vom 9. 1568. 1577. 1587. 1596. 1598. 1626, 
1650. 1662. ao. 1672 wurde der Zehende alfo vertheilt "/, 
Walbrun, Rodenſtein, '/, der Pfarrer von Brandau, *%) 
/, die Eapell von Emfthofen. ?') 

Am 31. Auguft 1672 ſchrieb aber der Amimann Crempp 
von Freydenstein an den Landgrafen: in nechft entwichenen 
drei Jahren, ald von der Zeit an, da wieder newe Inwohner 
im Dorff feindt, habens der von Walbrun und der Pfarrer 
von Neunfichen zu gleich getheilt, dieweilen der von Roden- 
ftein nichts gefucht.*?) Berner referirt derfelbe dem Lande 
grafen im Jahre 1675: Daß wegen des Neutzer Zehendes, 
was folder in negfiverfloßenen feh8 Jahren — dann feithero 
des breißigjährigen Kriegs und negft verwichenen Friedenszeit, 
länger niemand dafelbft gewohnt oder gebawt haben foll — 
gethan, Keine anderwerte erfundigung, ald was der allda 
wohnende Underthan Henrich Weyland (der 1669 nah Neup 
gezogen und neben dem zwaar etlihe Jahr noch zwey Mann 
gewohnt, aber ein fehr geringes gebawt und nun gar ohne 
abichied wider hinweggangen feynd) zum They! beyläufftig 
berichtet und zum Theil die hiefige Ampts-Rechnung außs 
weißen, erlangen fünnen. — — Ferner Underthänigft berichs 
tende, daß ermeltes Dörfflein Neug noch fehr wüſt und fo 
Gott Frieden verleyhet, das Feld fich alda jährlich exweidert. **) 

zu Ernfthoffen Gin Drittheil, der dritte Drittheil gehört einem 

Paftor zu Neunkirchen zu. (Aus einem Wallbrunn'ſchen Lagerbuch 

vom Jahr 1549.) 

0) Dießer Zehenden ijt nach abſterben Junkherrn von und zu Rotenftein 
der Kirchen ao. 1675 entzogen worden. Dießer Herr von Rotenftein 

als der Iehte dießer Familie hat fi ao. 1673 zu Heppenheim im 

der Bergſtraß zu Tod geftürgt. (Pfr. Pfnor's Anmerkung zum 

Neunkircher Lagerbuch vom Jahr 1575.) 

) Neunkircher Zinsbuch und Pfarracten, 
22) Im Jahre 1673 ift, weil die franzöfifchen Bölker ſolchen Zehenden 
meiftend audgedrofchen, ein Mehreres nicht eingefommen, als '/ı 


Mitr, Hafer. 
22) Archivacten. 
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Das Dorf felbft gehörte damals dem „altadeligen” Ger 
ſchlechte von Wallbrunn und Heflen hatte nur die Gent, bie 
im Jahre 1722 Landgraf Ernft Ludwig von Heflen das 
Schloß und Dorf Ermfthofen mit Asbach, Kleinbieberau, 
Horhohl, Neutfch und vielen zerftreuten Gefällen in 
andern umliegenden Orten faufte um 71,750 fl.?% 

IV. In dem Pfarrarchive zu Neunkirchen findet fih ein 
Manufcript des Pfarrers Lichtenberg aus dem Jahre 1720, 
das wir wegen feiner für ung wichtigen hiftorifhen Bedeu— 
tung unverändert wiedergeben zu müſſen glauben.?®) 


) Wenck a. a. D. J., 652. — Netter a. a. O. II., 189. 

ss) Es war nämlich im Jahre 1720 eine hochfürſtliche Verordnung er- 
lafjen worden, die folgende „Bunfte* enthielt, „worüber die 
Geijtlihe bebörige Nachrichten einfenden ſollten.“ 

Erftlih, Was vor Kirchen in jeder Etadt, Ambt und Gericht 
ſeyen? in weſſen Ehren fie bei den Papiſten geweyhet? wann fie 
gebanet? ob fie noch im Gebrauh? und wozu fie employret 
werden? deren Fundationes, Donationes, Concessiones, Dotationes, 
Fata, Kirchenbücher, Prediger und Reformations-Acta. 

Zweitens, Was vor Stifter, Clöfter, Spitähle, Begienen und 
TIhöngessHänfer, Münchshöffe und andere Gotteshäufer in jeder 
Etadt, Ambt und Gericht entweder noch in esse oder destruiret 
defunden werden, wobei auch der Capellen, jo einigen Nahmen ante 
reformationem gehabt, nicht zu vergefien? Was vor Orden darinnen 
gewohnet? Deren Fundationes, Dedicationes, Dotationes , Dona- 
tiones, Bonorum Commutationes,, Constitutiones huius vel illius 
monasterii peculiares, Confraternitates, Privilegia, Literae Papa- 
rum, Jmperatorum, Regum, Archiepiscoporum , Ducum, Episco- 
porum, Principum, Abbatum, Comitum, Nobilium, Civitatum 
Indulgentia, Missalia, Martyrologie, generalia et Specialia, Necro- 
logia, Catalogi Abbatum, Abbatissarum, Praelatorum, Dominarum 
eic. Libri expositorum, Epitaphia illustrium Personarum, Picturae 
et Jmagines antiquae, nec non insignia Clericorum et Secularium. 
Jnscriptiones intra et extra Coenobia in fenestris, lapidibus, cam- 
panis etc. tem des Cloſters Fata und Reformation, 

Drittens, Ob nicht von diefem oder jenem Glofter, Kirchen, 
Spital zc. Chroniken oder fonft einige Nachrichten aufgezeichnet 
worden, welches bejonders vorkommt in den alten gedruckten Büchern 
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In der Parochie Neunfirhen ift folgendes auf die vor 
geichriebene Punkte Befindliche: 

1) a. befindet ſich hier in Neunkirchen die Hauptkirche 
in dieſer parochie, ſodann in Brandau eine kleine Kirche 
oder Kapelle. 

Die hießige Hauptkirche iſt ſonder Zweifel eine mit von 
denen älteſten im Lande, welche aber im Pabſtthum mehr als 
jetzo berühmt iſt und iſt zu beflagen, daß durch ruinirung 
des eine halbe Stunde von hier liegenden Stammhaußes 
derer H. von Rotenftein in dem 3Ojährigen Krieg au mit 
demjelben alle alte acta und documenta fammt vielen Büchern 
verlohren gegangen, wie alte Leuthe bezeugen. 

Nah der gemeinen Tradition foll die hießige Kirche 
occasione eines hier vor gar langen Zeiten entſtandenen ge: 
ſundbrunnens entftanden feyn, davon verfhiedener wunders 
curen und Zufammenlauff des Volds ohnfern dem brunnen 
eine Capelle, hernad durch die in ſchwang gefommene ftarde 
Wallfahrt eine Kirche gebaut worden, dabey endlich einige 
landleuthe wegen genußes vom brunnen, häußer um bie 
Kirche gebauet, woraus endlih den nah und nad ex opi- 
nione et persuasione meriti von denen von Rotenftein und 
anderen benadbarten Herren ihre untertbanen einpfarren 
lagen, der nahme des hießigen orths, (weil die einpfarrung 


ante Reformationem, auch Missalibus da zum öftern hinten und forn 
allerhand Sachen von den München aufgezeichnet worden. 

Befonders die Gewölber ımd Altäre der Kirchen zu visitiren, 
ald worin zur Zeit des Krieges Öffterd die Kirchen Documenta ver: 
borgen worden: da dann in specie die alte und unbrauchbare Altäre, 
oder auch andere, bei denen es ohne grojie Koften gefchehen kan, 
gar abgehoben werden können, weil das meifte unten im Boden zus 
weilen verborgen zu ſeyn pfleget. Wie aus einigen Exempeln be— 
reits befandt ift. 

Dasjenige was etwa ein oder der ander vor ſich notiret zu 
communieiren, welche suo loco unter dejjen Nahmen in der Hefil- 
fchen Historie fideliter gemeldet werden fol, — 
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aus 9 Dörffern beftehet) Neunfirchen entftandten. Diefe 
Tradition ſcheinet probable zu fein: 

a) Weil der hier noch ungemein ftard quiffende Brun— 
nen wiewohl ohne befondere medicinalifhe Krafft alßo ge 
bauet, daß nicht zu vermuthen, daß 4 oder 5 Mann bie bey 
der Kirche wohnen vor fih jo viel darauff werden gewendet 
haben, angefehen fonften quellen genug um ihre häußer find. 
Sintemal er ift mit quater Steinen 8 Schuh tieff in den 
Felßen und 4, Schuh im Diametro gebauet, auch mie bie 
vestigia weißen oben mit einem eißenen gegitter verwahret 
geweßen, und fiber dießes noch jego mit einer Mauer im 
quadrat auf allen feiten 16—20 Schuh lang umgeben, umb 
vielleicht ehmald den Zulauff des Volcks ald auch das zu 
fchießende Regenwaſſer abzuhalten. 

B) Weil die hießige Kirche im Pabſtthum S. Damiano 
und Cosmae ald zweyen Brüder und arabifchen medicis, 
welche vor märtyrer gehalten worden, dediciret worden, wie 
aus einigen alten Inscriptionen, fo aus alter Muͤnchs Schrifft 
beftehen, und unten beygefügt werden follen, zu erfehen. 

y) Weil faft aller orthen und enden her der obergraff: 
fhaft von gemeinen Leuthen Feine Stifftungen hierher 
geihehen find ald von Pfungftatt, Eihollbrüden, -Grunau, 
Großrohrheim 2c.°%) jo aber durch die Reformation alle er 
lofhen, wie aus dem alten Zinßbuch zu eriehen, als von 
welchen orthen die Leuthe hierher zur Wallfarth gefommen, 
oder zur Dandbarkeit oder in Hoffnung eined gejund zu 
werden, folde Stiftung gethan. °”) 

8) Die Ungelegenheit des orte. 


se) Netter a. a. D. IL, 242. 

27) Auch Schen? Heinric von Erbady machte 1387 (Tags vor Marien 
Reinigung) eine Stiftung für die Kirche, indem er bei herannahen: 
dem Ende an verfchiedenen Orten, u. a. auch zu Neunkirchen Seelen: 
mefjen anordnete. „Item eyme Pfarer zu Nunkirchen ein Malter 
vff dem Zebende zu Winterfoften.”“ 
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Die hier eingepfarrte Dorfffhafften außer Neun: 
firchen find oberwwehntermaßen neune. Bon hohfürftl, Heßen- 
Darmftättifcher feite 6, von Erbachiſcher drey. 

Die zen find Brandau . . . 42 

Allarvshofen . . 8 
DOEBDE. u = u. 
Nut . » 2.8 
Herhenrode. . . 8 
Lützelbach .. . 1 
Die is MWinterfaften . . 27 


Laudenau ... 12 
Kleingumpen . . 21. 
144 


Von jenen, wie daran nad dem Grund Verſchiedene 
Adeliche Theil haben, wird der Beamte berichten. Die Unter: 
thanen in denen Erbachiſchen Dorffen gehören meiftens Ihro 
Excellenz 5. Gen. von Preillack, theil® übrigens Ihro 
Gnaden H. von Ulmer, theild dem H. Grafen von Erbach, 
welcher aber doch über alle bie hohe Jurisdiction hat; in 
Klein Gumpen ift ein Pfältziſcher Unterthan. 

Bon allen dießen Dorffihafften müfjen die Unterthanen 
hierher zur Kirche und Catechismusichre kommen, alle ihre 
Kindter zur tauffe und bie todte zur Begräbnus bringen 
außer in Brandau werden zumeilen einige begraben und 
copuliret, welches aber in der Discretion des Pfarrers befteht, 
wenn bießer nicht will, jo müßen Sie herauf wo Er aber 
hinunter geht, müffen Sie ihm über das ordentliche accidens 
etwas vor die Mühe zahlen. 

Die Kirche famt denen Pfarrgebäuden fteht auf NRoten- 
fteinifhem Grund und Boden, welcher aud) das Jus patro- 
natus allhier exerciret und ift ihr Wappen am Pfarrhauß 
und fonderlih an der Kirche wohl 20mal zu fehen. Nach— 
deme das Rotenfteiniiche Geſchlecht ausgeftorben ift wie andere 
güter au das Jus patronatus ſowohl duch Kauff als Erb- 

Archiv d. Hift, Vereins, VIII. Bd. 3. 9. 35 
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ſchafft auf andere Geſchlechter gekommen und ſind anjetzo 
patroni die Inhaber des Haußes Crumpach Ihro Excellentz 
der H. General von Prettlaf und Ihro freyherrl. Gnaden 
von Gemmingen, bodfürftl. Heßiſcher adelicher Regierungs— 
Rath, Wegen fothanen Juris Patronatus und deßen annexo- 
rum hat cd zwiſchen dem Hauße Darmftatt und Inhabern 
des Haußes Grumbah als Patronis verjchiedene processe 
gejegt, wie aus einer weitläuffigen Deduction des Hochfürftl. 
Consistorii zu Darmſtatt de ao. 1709 dv. 19 75, welche fih 
befindet in Fascic. Act. das Bauweßen zu Neunfirhen be 
treffend No. 104 und feyder aus der dem eußerften ruin und 
faft ohne boffnung der wieder auffbauung fih nahenden 
Kirche zu ſehen. 

b) In weßen Ehren Sie im Pabſtthum ge— 
weyhet? Wem die hießige Kirche geweyhet geweßen, iſt 
aus einer Inseription fo ich auf einem großen ſtein, der oben 
von dem großen Thurm herabgefallen, gefunden, zu fehen 
da e8 heißt 

Ad. laudem. Dei. ho 

norem. $. Mariae Cos 

me. Damiani & Pan 

cralii. hic. patrono 

rum. Pastore Johe 
Den Stein worauf das übrige dießer Inscription ftehet, Fann 
ich nicht finden, er muß entweder tieff unter denen ruinen 
liegen oder vielleicht jeyn zerfchlagen worden weil etwa, was - 
ferner darauff geftanden, jemand nicht dienlich geweßen, wel- 
bes faft vermuthlih, indem auf einem andern ftein mit 
obigem gleicher größe, der auch ſehr zerichlagen, noch fol 
gendes zu jehen 





Er plaustrum .... 
...X florenis fu..... | 
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Woraus man fait ſchließen follte, es müße entweder darauff 
geitanden haben, was der Thurn zu bauen gefoftet, oder daß 
jemand fo viel dazu gefteurer. | 

Eine andre Weyhung findet fih auf einem Stein, wel 
cher über dem Heinen Kirchhoffsthor als die Kirhhoffs Mauer 
nod in esse war geftandten, in folgender Jnscription: Anno 
Dni M°CCCC’LXXXII® Johns Rudder Artiu mgr Pastor hujg 
Ecclesiae Pri.... hoc opus strucxit in honore Salvatoris. 
Compassionis ejus mris Ste crucis & in Sebastiani martyris 
© huius oblata fabrica tollas sola. 

Meined Erachtens aber wird hiemit gezielet auf die in 
der Ede des Kirchhoffs geftanpne Capelle, fo aber gäntzlich 
eingefallen, welde vielleicht dem h. Sebastiano geweyhet ge 
weſen. | 

Daß aber die Kirche jelbft Cosmae und Damiano ger 
widmet geweßen, erhellet auch aus einem alten Epitaphio, 
davon an feinem ort Meldung gefchehen wird. ®*) 

c) Wann Sie gebauet? | 

Die hießige Kirche ift nicht auf einmal fondern nad 
und nah fo gebauet worden wie Sie jeho ift;?%) das Chor 
ift das eltefte, denn außerhalb an ver basi ftehet dießes furge 
Epitaphium = 

Ao 1427 mgr bechtold ob. 
alßo daß es jcheinet um dieße Zeit und noch eher geftanden 
zu haben. Inwendig im Chor über ver Thür zur Sacristey 
ftehet die Jahrzahl 1487. 
ss) Ebenſo geht dies hervor ans dem alten noch vorhandenen, auf Pers 
gament gefchriebenen Zinsbuch der Kirche, das mit den Worten be— 
ginnt: Diess — zinse und indulgent. des heiligen sanct Cosmas 

Damianus und Pancratius gefallen der pfarkirchen zu Nunkirchen 

durch mich M Johan Rudder eyn notarius daselbst pastor us den 

alten zinssbuches geschriben anno dni MCCCCLXXV. 

”) Metter fagt H., 227: Die gan gemölbte Kirche ift mach der Archi— 
tertur des XIV. Seculi, in welchem folche an die Stelle der Gapell 
oder alten Kirche (des jetzigen Pfarrhaufes?) aufgeführet worden. 


35* 
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An der Kirche felbft findet man feine Jahrzahl. An 
dem Thurn aber ftehet diefe IJnscription oben am erften ftod: 

d state millena salulis 11487] octogeaque ac septena 
uergente quater centenaque Gregi prelati Epi Lifeldensis o 
generate magister Johannes rudder cognomine..... hoc opus 
ptonis ac ipso favente ssdo Arlificis fine cui laudi sit ho- 
norique. | 

Sonften fiehet man an verſchiedenen orthen, baß bie 
Kirche einmal geändert und erweitert worden. 

Ferner ftehet auf einem Stein Opus est faclum anno 
1480, wo aber bießer Stein geftanden, weiß ich nicht. 

Wann die Brandauer Kirche gebauet jene finde id 
nit. Sie war ziemlich zerfallen. ao. 1712 hat die gemeinde 
angefangen diefelbe zu repariren und dießes Jahr (1720) 
wird Sie völlig fertig werden. *°) 

d) Ob Sie noch im Gebrauch? und woher Sie 
employirt werbe? 

R: Die hießige Kirche ift noch im völligen gebraud, 
alßo daß alle Sonn: Feftapoftel und Bettage wie aud 
wochentlih zur zeit der passion außer dießer aber in der 
woche nicht darinn gepredigt wird. Sonſten aber werden 
feine Nachmittags Kirchen außer an Buß- Faft und Bettag, 
wie auch feine wochentliche Bethſtunden wegen derer zer 
ftreueten gemeinden gehalten alle Kinder exceplis casibus 
necessitatis werden darinn getaufft, alle Leihen und Hoch— 
zeitpredigten gehalten. In Summa die zu dießer Zeit fehr 
zahlreiche gemeinde hat Feine andere Kirche ald die hießige. 

Die Brandauer haben zwar bey anfänglicher reparirung 
ihrer Kirche vermeynet einen Pfarrer dahin zu obligiren, daß 
er alle Sontage bey ihnen, fo bey 3 Biertelftunden von bier 
Kirche halten folle, haben aber ſolches ihr vermeyntes Recht 
nicht dociren fönnen, fondern durch einen Verglich ift ed nur 


“) Diefe Kapelle verfiel fpäter mehr und mehr und wurde endlich 1824 
verkauft. 
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jo weit gefommen, daß gegen einige gefälligfeit jo Sie einem 
Pfarrer erweißen, dießer zur Sommerzeit zuweilen nachmittags, 
wenn es das Wetter und feine anderen Amtsgejchäffte leiden 
bey ihnen Kinderlehr hält und daß diejenigen, by denen es 
begehret wird, daß Sie daſelbſt wollen copuliret oder begraben 
feyn, gratificitt; Davor Sie ihn aber wie oben gemeldet feine 
Belohnung in specie abtragen müffen. Sonften müffen Sie 
allhier gleich allen eingepfarrten in der Kirche und wo Sie 
die ordnung trifft in die Catechismusfehr erfcheinen, auch fo 
der Pfarrer nicht abfommen kann, ihre Todten heraufführen. 
Keine Kindtauff ohne im Nothfall wird in Brandau verrichtet. 

e) Fundationes &c. — Dotationes. 

Bon der Kirche find eigentlich Feine Fundationes ıc. be: 
fannt. Zur Erhaltung eines Pfarrers famt feinen vicariis, 
welche im Babftthum waren der Pfarrer zu Erumpah, Rei— 
chelsheim, Beedenkirchen und Reichenbach (welche beyde legte 
eine parochie ſowohl im Pabſtthum, als auch nach der Re- 
formation biß 1640 fo viel ih weiß ausgemacht) iſt von 
allen hier eingepfarrten Dorffichafften das dritte theil Zehendten 
gleihjam pro dote legirt und weil folder Zehenden mehren» 
theils ja faft durchgehende von Rotenftein dependirt, als hat 
man folche Dotation billig ald den urfprung des Juris Patro- 
nalus fo die Rotenfteiniihe Familie und ihre Erbnachfolger 
in dießer parochie exerciren anzufehen. Außer ſolchem 
Zehenvden ift auch das Guth zu Lützelbach das fogenannte 
Witthumsguth- woben aber die Kirche weiter nichts als das 
Lehen Recht hat, den jährlihen Canonem genießt ein Pfarrer 
laut beygehenden Briefe: 

Ich Rudolph von NRodenftein ıc. 

Die übrige Stiftungen und Dotationes jo im Pabft- 
thum in geringen Zinßen MWachsfergen und Früchten von 
gemeinen Leuthen gejchehen find zwar nicht wenig, aber theilg 
durch die Reformation, theild durch böße Zeiten theild dur 
Fahrloßigkeit derer die darauff hätten acht haben follen, ab» 
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gangig worden, alßo bier nicht zu gedenken. Sie befinden 
fih in einem alten auf pergament gefchriebenem register bey 
bießigen Pfar-Schrifften. Inter allen aber iſt merfwürbig 
eine ftifftung die N. N, gethan Gott vor Sie bitten, daß Er 
ihnen nad ihrem Verdienſt gnad verleuhen wolle. So wur: 
den die guten Leuthe geführt. 

Die Kirche zu Brandau hat meines Wißens gar nichts, 
fondern die dafige Gemeinde erhält Sie in esse. x. 

f) Fata. 

So glüdlich die Fata dießer Kirche im blinden Pabſtthum 
waren, zu einem ſolchen Anjehen zu gelangen, jo unglüdlid 
ift Sie nad) der Reformation geweßen. a) in Berliehrung 
vieler Gefälle 8) in Entlehnung vieler Capitalien a 1350 fl: 
jo die H. von Rotenftein entlehnet und nicht reshtuirt 
y) durch Berliehrung derer Documente die ihre Jura enthalten, 
wenn Sie anderß verlohren find und nicht etwa wo gefangen 
liegen und alßo daher 8) entitehende processe, laut oben 
angeführter Deduction. wodurh Sie auch als Ao. 1643 d. 
24 Martii Festo annunciat. ein Wetterftrahl in den Thurn 
geſchlagen, denfelben abgebrandt, die 3 jhöne gloden zer 
ſchmelzt,“)) das Kirchentach verzehrt, biß auf dieße ftunde in 
deme allerelendeiten Zuftandt fih fehen müßen; angefeben der 
Thurn dato noch fein Dad hat, und nun mehr auf einer 
feite eingefallen. Die Kirche nahdem Sie bei 30 Jahr ohne 
Dad geftandten und das ſchöne gewölbe vermürbt daß man 
faſt mit gefahr den Gottespienft darinn verrihten muß hat 
endlich wieder ein fchlechtes Ziegelvdadh befommen. Die Kirch» 

+) „Die Glodenfpeiß wurde von denen zu Nodenitein nnd Juncker 

Kampze als genero für 175 fl. verkauft und angeblich zum Begräbs 

niß des H. von Rodenftein verwandt. Dafür bat Yunder Kampze 
eine Glode zu verehren verfprochen, aber nicht gehalten.” Später 
deßhalb verffagt, wurde ihm die Zahlung von 100 Thlr. auferlegt, 
davon der von Kampze 50 Thlr. und H. von Bobenbaußen 50 Ihr, 


hergeben mühen welches Geld zur Erbammg des Kirchdachs ver 
wendet worden. 
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hoffs-Mauer ift nun und nun verborben, theild orthen liegt 
Sie der erben gleich, und fünnen dahero im Sommer offtmalg 
die Gräber nicht tieff genug gemacht werden, daß die Hunde 
und Schweine nit auf die Särge wülen. 

Mit jolden elenden.fatis iſts nicht genug, man gibt nun 
gewißer orten consilia den thurn gar abzureißen damit ja 
die Kirche jelbft dem rum deſto näher fomme und von bießer 
jeite eben den ſchaden erlidte, den der dachloße thurn bisher 
erlitten hat. 

In summa die hießige Kirche, die nach der Architectur 
des XV seculi vor eine landfirhe höchſt Foftbar und ſchön 
war, ift nunmehr in hießiger Obergraffihaft die allerelenvefte 
und unglüdlichfte geworden obgleich die darein eingepfarrte 
gemeinde unter landgemeinden eine mit von den zahlreichften, 
wo nicht gar die allergrößte ift. Die Ehre bey denen benach— 
barten Papiſten ift auch deßwegen vor und Lutheraner gar 
ichlecht. | 

Zur Ergänzung des hier Befagten diene noch 
Folgendes: 

Nah dem Brande vom Jahre 1643 follte die Kirche 
reparirt werden, mehrfache Streitigkeiten über die Verpflichtung 
verzögern das Werk; jo bekennen u. A. die Erbadifchen 
Unterthanen zwar, daß fie die Frohnden ſchuldig feien für 
Kirche und Pfarrhaus, daß fie aber feine Koften zu tragen 
hätten, was jedoch beftritten wurde, bis fie ſich endlich zu 
einem freiwilligen Beitrag von 25 fl. verftehen. 

Im Jahr 1656 wurde dann eine gründliche Reparatur 
vorgenommen, wobei die Maurer und Zimmerleute aus Tyrol 
waren, der Pfarrer in Brandau hatte dazu 2 fl. 5 alb. ge: 
fammelt. Der Thurm jedoch war 1670 noch nicht reparirt 
und hatte dur theilweifen Einſturz der Kirche großen 
Schaden gethan. 1683 ift die Kirche wieder fehr baufällig, 
und der Thurm verfiel immer mehr. 1684 wird der Repa— 
rationsplan eingeſchickt, trotzdem muß aber 1686 das ganze 
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Kirchſpiel um den Bau petitioniren, „da man nicht mehr 
trocken darin ftehen könne, ja nicht ohne Lebensgefahr“ und 
dringt auf Reftituirung der 1200 fl., welde Neivhardt von 
Nodenftein zur Erbauung des Hauſes Crumbach von Neuns 
firhen geliehen. 1689 wird endlich gebaut; die Bernsdorfi— 
ſchen und Erbadifchen Unterthanen halfen freiwillig mit 
Fuhren, „da fie nicht gezwungen werben fünnten“; aber nun 
fommt der Krieg dazwiſchen und Alles bleibt wieder liegen. 
1691 wird hierauf eine Gollecte für den Bau ausgefchrieben 
und im folgenden Jahre kann berichtet werden, „die Neun: 
firher Kirch ift nunmehr bis vf den Thurn reparirt”. Am 
8. Dec. 1703 wurde aber die Kirche durh einen Sturmwind 
fehr ruinirt und das halbe Dach abgededt. Dafür ſcheint 
wenig oder Nichts gefchehen zu fein, denn 1711 „konnte man 
in der Kirche bei Schnee oder Regen nicht am Altare die 
Epiftel Iefen, auch fein Abendmahl halten, weil die Hoftien 
naß wurden und der Wein ganz vol Schnee wurde”. Später 
wurde „wegen inftehender Gefahr des Einfalß” wieder noth- 
dürftig veparirt und 1719 jelbft ftatt der alten Emporbühne 
eine neue hergeftellt. Was nach dieſem geſchah, darüber 
findet fich feine Nachricht, wohl aber viele Klagen, bis endlich 
die neue Kirche erbaut wurde, worüber weiter unten dad 
Nöthige aufgezeichnet ift. 

g) Kirchen-Bücher. 

Was die Kirche allhier aus dem Pabſtthum gehabt, das 
haben fonder zweifel die H. von Rotenftein zu fih genommen, 
und ift alfo mit vielen Büchern im Schloß Rotenftein alles 
untergangen. In neueren Zeiten ift nichts geftifftet und ge 
faufft worden ohne etwas weniges. Won eigentlich fo ger 
nannten Kirchenbüchern darinn getauffte, confirmirte 2c. auf 
gezeichnet werden, ift hier außer von ao. 1692 wenig vor 
handen. Bon ao. 1636—1647 find noch einige fragmenta 
da wie auch von 1673—78; alles übrige haben die bayrifchen 
Soldaten in dem Krieg 1689 ff geraubet und zerrißen, In 
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allen dießen aber ift wenig notables annotirt. Das wenige 
fo vorfomt foll unten gemeldet werden. *?) 

h) Prediger. ©. das Berzeichniß der Pfarrer pag. 551. 

i) Reformations Acla &c. | 

Davon ift hier nichts vorhandten, ich habe auch nirgend 
ob ich gleich vielmahls vorlängft ſchon deßwegen befümmert 
geweßen nichts finden fünnen. Hinten an dem Pfarrhauß 
ftehen mit einer etwas ‚neueren Schrifft als jonft die andern 
hießigen Jnscriptionen befannte Buchſtaben V. D. M. J. 
AE®) .. 
Was den zweyten punct betrifft, jo ift von bier aus 
wenig zu berichten, Es findet ſich zwar a) ein altes nun- 
mehro gang zerfallnes Capellgen bei dem hier eingepfarrten 


*2) Dem Anfcheine nach zu einem Geſangbuche findet fi in diefem 
Manufeript folgende Notiz: „Die bayerifhe haben ao. 1693 das 
lied Erhalt und Herr ausgerigen.“ Dieſes Lied iſt bekanntlich eines 
der bedeutenditen Reformationslieder Luthers. 

+3) In den Arten des geb. Staatsardhivs fand ſich folgender intes 
reſſante Brief des Landgrafen Philipp des Groß— 
müthigen an den Amtmann Burkhardt von Sertingbaufen zu 
Lichtenberg vom Jahre 1548: 

Lieber getrewer, wir findt hiebenor berichtet, daß zu New: 
firhen noch ein papiit, wilcher meß heltt, fein fol. Dieweyll wir 
aber denen von Nodenftein denfelbigen papiiten hinweg gu thun, 
vndt einen andern gefchidten frommen Guangelifhen praedicanten 
abn feine ftadt zu ordenen, vormahls gefchrieben haben, vndt eß 
aber wie vnß jtzo ahnlangt, noch mit geſchehen iſt. So beuehlen 
wir dir demnach birmit in gnaden Ernftlih, daß du von vnfert: 
wegenn mitt denen von Rodenſtein verfchaffeit, daß fie den obgemel: 
ten papiften nachmahlß auffs fürderlichit hinwegkſchaffen, vndt ahn 
depfelbigen ftadt einen andern frommen praedicanten, der das wordt 
Gotteß rechtſchaffen predige, gehn Newfirchen ordnen. 

Wo aber folheh von denen von Nodenftein nit gefchehen wurde, 
fo werden wir vff die wege verdacht fein, dad wir den papiſten bins 
wege bringen, daß iſt alfo vnfere emdtliche zuuerlepige meynunge. 

Datum Gaßell den 2% julii Anno ⁊c. 42, 

Philipß, 2. 3. Heßenn. 
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Wallbrunniſchen Dorff Reutſch Eine kleine halbe Stunde 
von Ernſthoffen an dem Weg ſo von dar auf Seeheim in 
die Bergſtraße gehet, davon aber keine position Nachricht vor— 
handten, außer was unter denen gemeinen Leuten per Tra- 
ditionem noch befannt, darauf aber nicht allerdings viel zu 
trauen. 

b) An Bildern finden fih bier noch ziemlich viel, 
darunter 5 große a 4 Schuh in der länge wie auch einige 
fleine aber wenig considerable fih noch im ziemlihen Stande 
befinden. Ueberhaupt find fie von jauberer bolßsculptur. 
Die erwehnte 5 find an der Kleidung über und über fein 
übergülvet. Zwey find Mannsbilder, davon der eine Ein 
rundes gefäß mit einem engen half in der linden Hand in 
etwas erhaben hält, der andere hat in der rechten Hand eine 
hölgerne Apotheferbüchte, der dritte hat ein offenes Bud in 
der rechten und in der linken band eine grüne Palmzweige. 
Die beyden erften find außer Zweifel die Patroni Cosman 
und Damian, die ald ärzte mit dergleichen gefäß abgebildet 
worden, ob der dritte der h. Pancratius oder Sebastian, deren 
in obangeführten Inscriptionen Meldung gefchiehet, weiß id 
nit. Zwey von denen 5 find Weibsbilver, die alle beyde 
lange auf den rüden hinabhangende haare und Gronen auf 
den Häuptern haben, die eine ftehet auf einem hund, welcher 
mit weit heraushangender rothen Zunge unter derofelben 
Kleidern hervorftehet, in der linken Hand hat Sie eine grüne 
Palmzweige, mit der rechten hält Gie das oberfleidt etwas 
gefaßt. Die andere hat auf der linfen feiten einen Thurn, 
deßen Spige Sie mit der Hand hält, unten am Thurn ift 
eine Thüre, darin ftehet ein gelber Kelch und über demfelben 
eine weiße hostie. Dieße 5 Bilder haben in einem erhabenen 
Altar in verfhloßenen ſchräncken geftandten, und find erft vor 
etwa 20 Jahren (1700) bei Wegräumung des altars herunter 
gethan und in die Sacriften geftellt worden, da fie nun an- 
fangen zu verweßen. Es follen die Batholiden zu Dieburg 
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vor dieße Bilder, die Sie vor mwunderthätig angeben, eine 
gewiße Summa geldes gebotten haben, man hat ihnen aber 
wie billig die Ueberlaffung abgeichlagen. 

Ferner ift noch ein überfilberter arm vorhanden in deßen 
mittlerem gelende ein rundes Loch ein Thaler groß darin 
etwas verwahret geweßen. Die zwey forderfte Finger find 
aufgeredt, die andere in die Haud gebogen, gleihwie eines 
der einen Eyd jchweret. Won der Bedeutung läßt ſich nichts 
gewißes melden. 

Endlih ift auch Chriftus wie Er am Kreuz gehangen 
nebft Maria und Johannes unter demjelben, ſehr fauber ge: 
ſchnitzt, und über dießes Chriſtus in Lebendgröße mit einer 
Dornen Erone, jodann verjhiedene Bruftbilder von München, 
Bifhöffen und Weibsbildern die aber mehrentheils fehr ruinirt 
vorhanden.**) 

Sonft ift das Chor ehemals voller gemählde geweßen, 
davon eines um Das andere, nachdeme die Weiße wieder ab: 
gefallen, wieder zu jehen, aber gar nicht deutlich. 

In der Capelle zu Brandau find an Bildern noch aus 
dem Pabſtthum übrig Ein geharnifchteds Mannßbild mit 
bloßem haupte und ein Feines MWeibsbild in der rechten 
Hand ein Thurn habend der ihr bis an das Kühn gehet. 

Die Inscriptiones jo bier befindlih find alle suo loco 
angeführet worden. 

Was im dritten punct ftehet, davon findet ſich hier gar 
nichts. Was fonderlih die altare anlangt, jo find im 
Pabſtthum derjelben in hiefiger Kirche zwey geweßen davon 
Einer unßer lieben Frauen Altar geheißen, wie aus folgender 
alten Stiftung erhellet, jo fih in dem alten KirchenRegiſter 
p. 18 folgendes Innhalts befindet 

Anniverß Hrn. Jacob Hanawr vff allr heyligen abents 
jol begangen werden mit vigilien vnd dryen messen der 


24) Jetzt finden fih faum noch Neite von dieien Bildern, S. Retter II., 
231, k. 
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pastor sol versorgen die gelesen werden darumb gefallen 
dem pastor XH alb sol er presentz gebn dem glocknr den 
ymbß Uß hir der Kirche DOMMENBBEL an unser liebe 
fraw altar gelucht, 

Diepe beyde altäre find um beferen Raum in der airche 
zu gewinnen abgebrochen und 1697 ein neuer an einem gantz 
anderen orth gebauet worden. In dem großen iſt zwar eine 
Cavitaet allein leer gefunden worden, es ſoll aber deutlich zu 
ſehen geweßen feyn, daß dasjenige, jo darinn gelegen heraus 
genommen worden weil innerhalb die Mauer gang zerbrochen 
außerhalb aber das Koh gang ſchlecht mit einem Stein auch 
mit anderem Speiße fo wohl in anfehung des Sandes als 
auch der Farbe des Kalks zugemauert und übertündt geweßen. 

So weit der Bericht aus dem Jahre 1720. 

V. Was die gegenwärtige Kirche zu Neunfirden 
betrifft, fo findet fih folgende „Nahridht von dem hießi- 
gen Kirchen⸗Bau. 1742,” 

In dießem Jahre wurde auf gnädigften Hochfürftl. Befehl 
des Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn Ludwig, 
Landgraffen zu Heffen 20. unßers gnädigft regierenden Fürften 
und Herrn Hochfürftl. Durchlaucht die alte Kirche allhier abs 
gebrochen, und neu aufgebaut, welches alles unter göttlichem 
Schug und Seegen fo glüdlih und gefhwind von ftatten 
gegangen, daß die Posteritaet wohl ſchwerlich wird glauben 
fünnen, was fie in dießer Nachrichten, die von mir dem 
Pfarrer, der zu der Zeit hier geftanden, alles mit anordnen 
helffen, und mit Augen gejehen, als wahrheiten aufgefchrieben 
worden, lejen wird, 

Der damahlige Herr Superintendens zu Darmftadt war 
der Hohmürdige Grosachtbare und Hochgelahrte Herr Pan- 
zerbieter, 

Der damahlige an dem hießigen Bauweſen arbeitende 
Regierungs-Rath war der Hochedelgeb. und Hocgelahrte 
Herr Bed, hochfürſtl. Heflr. Regierungs und Consistorial: 
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Kath zu Darmſtadt. Der Bau⸗Meiſter, welcher den Riß zu 
dem Neuen Bau verfertigte und das gante Bauweßen diri— 
girte, auch die Auszahlung verrichtete, war der Hoch Ehrwür⸗ 
dige und Hochgelahrte Herr Joh. Conrad Lichtenberg, Me- 
tropolitanus des DOber- Amts Lichtenberg und Pfarrer zu 
Dber-Rambftatt, mein ge&hrtefter Herr Antecessor (Iſt 1745 
älterer Statt-PBfarrer und Definitor zu Darmftatt worden.) 

Das gange Kirh Spiel, neml. die Gräffl. Ullnerifche 
und Prettladifhe Unterthanen, auch der Pfälgifche Untertban 
German zu Gumpen, mithin alle jenfeit hierher eingepfarrte, 
ingleichen alle dießeitige fürftl, Unterthanen  verrichteten bey 
Dießem Bau Weßen benöthigte Handfroßnen und fuhren 
ohne ausnahn. 

ALS die alte Kirche abgebrochen war, wurde hinter der 
Kirchhoff Mauer auf der Wiefen ein behelff von Bord zurecht 
gemadt, in welchem wir einsweilen Gottesdienft hielten, mit 
ziemlicher Ordnung. 

Don der alten Kirche blieb nichts flehen, ale etwan 
4 Schuh hoch von der alten Mauer Nordwärts, etwas von 
der Giebel Mauer gegen Morgen zu und ein Stüf nad 
Süudmweit, das an dem Stück Giebel Mauer gehengt war wo 
jego die Sacristey ftehet. It. die Thurn Mauer, das andere 
alles wurde Neu aufgebauet und weil an der Nord Seithen 
oben ein Neu Stüd fundament und Mauer biß an den 
Giebel aufgeführt wurde, jo wurde auch ein Neuer Grund 
Stein dajelbft gelegt. — 

Wie aber alles nah einander geſchehen, ift aus Folgen: 
dem zu erſehen. 

Dom, Quasimod. hielte die legte und eine Befondere 
Predigt in der alten Kirche, die auf das Vorhaben gerichtet 
gewejen. 

Dom. Jubilate tauffte das erfte Kind in der Noth-Kirche. 

Den 2. April hat der Steindeder den Anfang mit Ab- 
brehung des Daches gemacht. 
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Den 30. April ift der Grund Stein vornen am Giebel 
rechter Hand am Ed, wann man zur Giebel Thür will hin: 
eingehen geleget worden im Nahmen des dreyeinigen Gottes, 
unterm zulauff vieler Reuthe duch oben rühmlich ged. Herrn 
Metropolitan Lichtenberg’s HochEhrwürden, welder dabey 
gar einen erbaulihen Wunſch die Pfarrleuthe betr. gethan 
hat, und mir Johann Daniel Moter Pastore loci. 

Den 8. Juny iſt der Schluss Stein von den Maurer 
und Steinhauer gejegt worden. 

Den 16. July ift die Neue Kirche aufgeichlagen worden. 

Dom 14 post Trint. war der 26. Aug: hielte die erfte 
Predigt in der Neuen Kirche. 

Den 29. Aug. nagelte ich den eriten Stein auf das 
Dad, weil e8 die Steindeder haben wolten, 

Den 1. Novembr. ift der Neue Kirh Thurn aufge 
jhlagen worden. | 

Dom. 24 post Trinit. war d. 4. Nov. hielte die erfte 
Predigt auf der Neuen angel. 

Den 22. Novembr. ift der Knopff und Hahn aufgeftedt 
worden. 

Anno 1743 Dom. XX post Trinit. war der 27. Octobr. 
ift diefe neue Kirche durch des Herrn Superint: Panzerbieters 
Hochwürden eingeweihet worden. *°) 

Anno 1744 Festo Pentecost: ijt das Crucifix, weldes 
Ich der Pfarrer babe machen lagen, in der Kirche aufgerichtet 
worden, 

Anno 1746 liefen die ſämptl. Pfarr-Gemeinde die hießige 
Kirchhoff Mauer, zum Theil renoviren, zum größten Theil 
aber auf das alte fundament neu, auf ihre Koften aufführen. 
Das bein haus abbrechen und ein neu großes Thor, nebft 


+5) Die Kirche iſt 103° fang, 55° breit, der Thurm 22° fang und 25‘ 
breit. An dem Thurm befindet fih ein altes Wappen der von 
Nofenftein und Hirfhhorn, font ift nichts derartiges zu entdeden. — 
cf. Retter II., 229, g. 
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Unterſchied von dies und jenſeit die hand und Spannfrohne 
ſelbſt verrichteten. (Koſten: 269 fl. 2 alb. 4 hlr.) 

Anno 1747 habe die Kirche inwendig mit Oelfarbe an— 
ftreichen laßen und das Geld im Kirhfpiel dazu geſammlet. 
Die Koften hierzu waren 74 fl. 56 fr. 

1730 heißt e8: Eine Orgel und Organift ift hier nicht. 

Anno 1747 ben 13. Febr. verbingten wir eine neue 
Orgel dem H. Joh. Ehrift. Köhler, Hochfürftl. Hefir. Darm: 
ftättifchen privilegirten Orgelmacher und Bürger zu Frankfurt *°) 
— — — und die Pfarr-Kinder haben die Drgel auf 3 Wagen 
in der Bartholomaei Woche abgehohlet, da fie dann, weil des 
Prinzipal ſchon gejegt gewejen, Dom. 14 post Trinit. zum : 
eriten mahl zur gröften Freude des gefammten Kirch Spiels 
ift gefpielet worden. Die Lieder an diefem Tag waren: Allein 
Gott in der Höh ſey Ehr 2c. und Nun dandet alle Gott ıc. 

(Diefe Orgel wurde ums 3. 1825 abgebrohen und an 
deren Statt fam im J. 1847 eine neue von Drgelbauer 
Rothermel zu Zwingenberg erbaute, die 1625 fl. (mit den 
Nebenkoften 1768 fl. 42 Fr.) foftete, welche Summe durch 
Steuerausfhlag auf die Kirchjpieldangehörigen beſchafft wurde. 
Sie wurde eingeweiht am 19. Sept. durh Bir. Rofenttiel.) 


Durch Beiträge aus der Fürftl. Renterei zu Lichtenberg, 
dem Kirchenfaften und durch eine Landhauscollecte in der 
Ober⸗ und Nieder-Grafihaft gelang ed 3 Glocken zu gießen, 
der Dfen wurde im Dorfe erbaut-und den 10. Auguft 1756 
wurden die 2 größten Gloden und etlihe Tage hernad die 
dritte gegoffen. 

Die erfte hat gewogen 1000 & 

Die zweite „ ö 640 € 

Die dritte „ v 300 ® 


“) Sie wurde auf Koften der Parochianen erbaut für 300 fl., foitete 
aber bis zu ihrer Aufitellung 411 fl. 9 alb, 4 bir. 
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Die Massa des Glocken Speißes beftund aus 3 Theil 
Kupfer, jedes & a 15 alb. und aus 1 Theil Englifh Zinn, 
jedes & a 13 alb. 1 Blr. (Summa aller Ausgaben 1287 fl. 
13 alb. 7 bir.) 

Den 17. Aug. find die Glocken auf den Thurm gebracht 
und aufgehänget worden. Dom. 40 post. Trin. wurden fte 
zum erftenmahl zum Gottesdienſt geläutet. Der Herr fey 
auch vor diefe Wohlthat gelobet und laße dieſt Glocken Werk— 
zeuge jeyn, durch welche die Eingepfarrte zu Gott gerufen, 
zum Gebät und lobe Gottes ermuntert und an ihr Ende 
fräfftig erinnert werben. 

Johann Daniel Moter Pfarrer allbier. 


Pro Nota. Als die Feine Glocke bey dem Trauerleuten 
weil. Kayßer Franc. Stephan Höchſt Seel. vollend zerfprungen 
(nachdem fie ſchon vorher etwas ſchadhafft gewefen), jo wurde 
diefelbe auf gnädigften Consistorial:Befehl von Darmftatt 
verfaufft und das Geld davor zu Bezahlung der noch resti- 
renden Glodenfhulden angewendet ꝛc. (Erlös 105 fl.) 
14. Apr. 1771. 


(Im Jahre 1797 wurden durch Lucas Sted, Stüd- und 
Glodengießer zu Mannheim, drei neue Gloden für Neun: 
firhen gegoffen, wozu die alten waren mitverwendet worden 
und 1061 & gewogen hatten, Die neuen wogen I) 943, 
2) 534 8, 3) 297 @. Die Gefammtfoften dafür betrugen 
1050 fl.) 


Früher befand fih in Neunfirchen der einzige Kirchhof, 
wohin alle Zeichen aus dem ganzen Kirchfpiele gebracht were 
den mußten. Die Anlage der Friedhöfe in den einzelnen 
Orten fand nur allmählig und unter vielem Sträuben der 
verfchiedenen Gemeinden ftatt und nahm im Jahr 1832 ihren 
Anfang. 

(1758 muß die neue Kirche fihon wieder reparirt werben, 
wobei Rodenftein %, und Prettlad /, der Koften bezahlen.) 


nn) u — ——————— —— Ze SCHERE un eng —— 


— 589 — 


Anno 1789 im Aug. u. Sept. wurde auf Ratification 
Fürſtl. Rent: und des zeitigen Freyherrl. von Prettl. Beamten 
u. Eonfulenten Herrn HofR. Hallwachs die Sacriftey ganz 
abgebrochen, weil der Fürftl. Baumeifter fie ganz ungelund 
und unnöthig, und auch ihre Foftbarfte Reparation nicht hin: 
reihend fand, alle Feuchtigfeiten, Moder und Schimmel aus 
derfelben zu verbannen. Die Schiefer auf ihrem Dach wur: 
den zu Ausbeflerung des Kirchendachs aufbewahrt; die übrige 
Baumaterialien davon follen zur Erbauung eines höchſt 
nöthigen Bad: und Waſchhauſes in der Pfarr-Hofraithe 
1790 verwendet werben. 


VI. Ueber die Batronatöverhältniffe wurden oft 
und viel Streitigfeiten geführt und bald über Ausfchreiten 
der herfümmlichen Befugniffe von Seiten der Regierung, bald 
über Beeinträchtigung ihrer Rechte von Seiten der Patronats- 
herrn geflagt und trotz mehrerer, Elarer, zu öfteren Malen 
gegebener Ausſprüche ift unfers Wiſſens die Sache bis auf 
den heutigen Tag nicht vollfommen geregelt. Es liegt außer 
unftem Plane, bier und näher auf die Streitigkeiten einzu— 
laffen, nur einiges Thatfählihe ſei und erlaubt anzuführen. 


Im Jahre 1360 war Rudolph von Rodenftein Paſtor zu 
Neunkirchen, was auf das fich frühe bei diefer Familie findende 
Recht der Präfentation hinzuweiſen ſcheint, zumal der Pfarr 
zehnte faft durchgehends von Rodenſteiniſchen Befigungen 
bherrührte und der oben Genannte auch feine Pfarrei mit 
dem Witthumsgut zu Luͤtzelbach dotirt, worüber er in der be 
treffenden Urfunde fagt: auch gelobent und verjprechent myn 
furgenant Brüder. das fie und ir Erben, wem fie bie 
fürgnt Pastory Iyhen oder geben, das der oder bie 
Pastor. die fürgejchriben Artidel feſte und ftede halten ıc. 

Bon da an findet fih Feine Nachricht bis zum Jahr 
1593 nad Abgang des Pfarrers Zahlmeifter. Da hatten bei 
eingetretener Vacatur die von Rodenftein „das Jus episcopale 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIIL, Bd. 3. 9, 36 
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praetendirt und defacto den Pfarrer Byntz installirt, wogegen 
fih das Fürftlihe Haus gefegt, und den vermeynten Roten: 
fteinifchen Pfarrer weggeihafft”. In jenem Jahre war dem 
Herrn von Rodenftein die Erflärung gegeben worden: „das 
er die vocalion vndt praesentation, aber vnfer gnäbiger Fürft 
vndt Herr die ProbPredigtenn anhören, den Pfarrherrn 
examiniren laßen, auf fürterd die Visitation des orts haben 
ſolte.“ Darauf wurde 1593 der Pfarrer Weng gemeinfam 
eingefeßt und zwar „vf der von Nodenftein praesentation 
durch den Heßiſchen Superintendenten im Beifein Hanß 
Georgen von Rodenfteind vnd vf die zu Darmbftadt zuuor 
gethane Prob: Predigt”. Aber fchon bei defien bald im Jahr 
1595 erfolgten Tode erhoben fih neue Streitigfeiten. Georg 
von KRodenftein hatte nämlich abermals ohne Zuthun der 
fürftlihen Regierung einen Pfarrer eingefegt, weßhalb ihm 
diefed verwiefen wurde und er den Befehl erhielt, innerhalb 
ichs Wochen „eine andre qualificirte Berfohn zur Bräfentation 
vorzufhlagen, welchen Befehl die von Rodenftein aber miß— 
achtet und weder geantwortet, noch andre Pfarrer präfentirt”, 
Als die Frift verfloffen war, wurde Pfarrer Wendeholdt von 
der hefliihen Regierung eingefegt. Deßhalb zogen nun die 
von NRodenftein den Zehnten zu Lützelbach, Brandau 2c. mit 
Gewalt ein, verboten ven Bauern Holz zu fahren, nahmen 
ben Abenpmahlsfelb aus der Kirche und verfhloffen die 
Thüre derfelben, in Folge deſſen eine Klage bei dem Reichs— 
fammergericht anbängig gemadht wurde. In der ausführ: 
lihen Deduction Heſſiſcher Seite, d. d. Spirae 14, Jan. 1597, 
heißt es am Schluſſe: „So muß dahero vnwiderſprechlich 
volgen, daf fie extra nudum jus patronatus (dieſes wird doch 
immer anerkannt!) fonften der Kirchen halber zu Keinem jure 
episcopali vnd aljo zugleich ad ordinationem et confirmatio- 
nem wie aud ad examinandum et visitandum mit nichten 
berechtigt.“ — Am 19. October 1598 befahl das Reichs— 
fammergeriht, daß Rodenftein alles Entrifjene wieder heraus: 
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geben ſolle, worauf dieſer replicirte.“) Im Verlauf wurden 
nun lange Klagſchriften“) von beiden Seiten eingegeben, 
(Zandgraf Georg U. von Heflen kaufte mittlerweile 1653 
einen Theil der dem Haufe Rodenftein früher gehörigen 
Güter von Frau von Seebad, geb. von Rodenftein), doch 
ſcheint kein Spruch erfolgt zu fein, bis endlich 1748 eine 
Einigung erfolgte und drei Viertel des jus patronatus zu 
Keunfirhen cum annexis von Gemmingen an Hefjen über: 
laffen wurde. #9) 


7) Mas für ein Gebraud von dem PBatronatörechte man bisweilen 
machen zu dürfen glaubte, geht aus folgender Nachricht hervor: 
1200 Gulden Capital bat Rrig Neidhardt von und zu Rotenjtein 
(um 1645) bey Erbauung des Haußes Crumbach aus denen Eajten- 
Gapitalien erhoben (ebenfo 1643 100 fl. und 1648 150 fl.) und ala 
Selbiges Kirchfpiel Ihm deswegen befprochen und die Neftitution 
fuchen laßen, hat Er zur Antwort gegeben, Sie als Rotenftein 
weren Bauherrn der Kirchen, Sie heiten damit zu tbun, was 
Sie wollten, wenn fein Geld da were, müßten Sie jchaffen. — Es 
wurde natürlich nicht dabei gelafjen, vielmehr ernitlich Beſchwerde 
dagegen erhoben, Als man jedoch jpäter die Angelegenheit vor die 
Regierung brachte, jo weigerten, da der leßte der von Rodenitein 
inzwifchen geftorben, defjen Erben die Zahlung und fo wurde bie 
Schuld im Jahr 1686 and den Rechnungen geftrichen. 

+9) Mol. Species facti in causa von Gemmingen contra Hessen Darm- 
stadt 1746. 

) Bon Gottes Gnaden Ludwig Landgraf zu Heben, Fürft zu Herpfeld, 
Graf zu Catzenelnbogen, Diez, Ziegenhain, Nidda, Schaumburg, 
Menburg und Büdingen 2. Der Röm. Kayſerl. auch zu Hungarn 
und Böheim Königl, Mayeftät beitellter Generalfeld Marchall und 
Dbrifter über ein Regiment Dragoner. 

Edle, fodann Würdige und Hochgelährte Näthe, Liebe Getrene! 
Nachdeme bey dem zwijchen Uns umd denen von Gemingen wegen 
Vieler ſchon lange Jabre angedauerter Irrungen unterm 30. elapsi 
errichteten HaubtVergleih an Ind und Unſer Fürſtl. Hauß von 
denen von Gemmingen unter andern auch pro tribus quartis das 
jus patronalus zu Neun Kirchen cum annexis überlaßen und abge— 
tretten worden, wie folches der in copia vidimata anliegende Extract 
in mehrerem befaget; Alß laßen Wir Euch ein folches hierdurch 


36* 
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In einem Actenſtück aus diejer Zeit ohne Datum fteht 
Folgendes: Die Batrone ver Lirhe waren in den alten 
Zeiten die Herrn von Rodenſtein, nachher (nah deren 
Aussterben) die von Hartenfelß in den neueren Zeiten, Die 
Herrn von Gemmingen und von Berntsdorf (Arme- 
dorf?) und nah diefem die von Gemmingen und von 
Pretlad und gegenwärtig Ihro Hocfürftlihe Durhlaucht 
und Ihro Gnaden Herr Generalstieutenant von Pretlack zu 
Grumbad. Die Patrone haben von jeher die Kirche erbaut 
und aud unterhalten und thuns noch und zwar aljo daß 
unfer Durchlauchtigſter Landesfürft %, und Ihre Gnaden 
Herr General von Pretlad '/, zahlen. — 

Wie aus dem Verzeihnig der Pfarrer erfichtlih ift, 
haben aber ebenfowohl vor als nad) der angeführten Einigung 
vom Sahr 1748 ftets die Nachkommen von Rodenſteins die 
Geiſtlichen für Neunfirden allein präjentirt, exit bei 
Pfarrer Klein im Jahr 1782 heißt es, er fei von von Prett— 
lad zu einem und von Serenissimo zu 3 Theilen präfentirt 
und durh Landgrafen Ludwig IX. beftätigt worden; und 
Pfarrer Lindenborn wurde 1796 zum erftenmale „ohne 
vorherige PBräfentation der Freiberen von Preitlack“ von 
Landgrafen Ludwig X. conferirt. Nah deſſen Tod wurde 
zwar der damalige Bicar May von Gemmingen'ſcher Seite 
präfentirt, troßdem aber Pfarrer Nofenftiel 1839 „ohne vor— 
herige Präfentation der Herrn von Gemmingen” als Pfarrer 
ernannt. 

Den und zugängliden Acten des Pfarr: und geh. 
Staats⸗Archivs fcheint die in Y, und %, getheilte Bräfentation 
früher fo aufgefaßt worden zu fein, daß von Seiten des 
Haufes Crumbach jederzeit ein Geiftlicher vorgeſchlagen und 
von dem Landesheren alsdann beftätigt wurde. In dem 


Nachrichtlich zugeben, mit dem anädigiten Befehl, daß Ihr ſothaues 
jus behörig zu tuiren fuchet und um folches fogfeich in activitaet zu 
fegen ꝛc. Darmftadt 28 Dct, 1748, 
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Ausſchreiben der erledigten Pfarrei im Regierungsblatt vom 
1. Auguſt 1854 heißt es: Pfarrei N., „zu welcher das Prä— 
ſentationsrecht zu drei Viertheilen dem Staate, zu einem 
Viertheile der Freiherrlichen Familie von Gemmingen zuſteht.“ — 

VI. Ueber das Kirchenvermögen wird im Jahre 1730 
Folgendes berichtet, nachdem zuvor 1) die res mobiles sacrae 
(Taufs und Abendmahlsgefäße, Bücher 20.) aufgeführt find: 

2) res mobiles ecclesiae; a) ablößliher Zinß belaufft 
fih alle Jahr auf 23 fl. 1 alb. 4 hir. von 461 fl. Capital. 
b) temporal’Bächte find hier Feine; aber das OpfferGeld be- 
laufft fih alljährlich gegen 35 fl. (1854 nur auf 32 fl. 12 fr. !) 

3) res immobiles; a) an ablößlihem Zinß ıc. ift hier 
weiter nichts als 4 fl. 15 alb., jo jährlih vor wiefen Zinß 
einfompt und ftändig ift; b) ftändige Gefälle find hier aud 
feine und was die Straffen anbelangt, fo fann man nichts 
gewißes melden, indem fie mit unterſchied alljährlid ein- 
fommen. 

Summa Summarum der gangen Einnahme des Kirchen 
Kaſtens von 9 Jahren in eins gerechnet ift mit dem recess 
922 fl. 2 alb. 3 hir. 

Summa Summarum der Ausgab deßelben von 9 Jahren 
in eins fummirt belaufft fih 802 fl. 1 alb. 4 hir. 

c) Güther hat der Kaften Feine. 

Gegenwärtig beläuft fih das Kirchenvermögen auf 881 fl. 

VII. Die Pfarrbefoldung beftand nad der Angabe 
des Pfarrers Moter im Jahre 1730 in Folgendem: 

Das fixum ift alle Jahr als ein salarium von dem 
Witthumbsgut zu Luͤtzelbach 

Kon . . . 3 Ultr. 
Hafer... 3 u 
Gh. hf. 
Capaunen , . 6 Stüd. 
Von einer Wiefe praesentzgeld 15 alb. 
Aus dem Kaften wegen Confirmation der Kinder 10 alb. 
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Wegen Schreibung der Rechnungen 4 Exempl. 18 alb. 
Bor Dinte und Papier 2 alb. 4 hir. 

Alles übrige ift unftändig beftehend in Zehenden zum 
dritten Theil von allen Dorffihafften, fo hierher eingepfarrt 
find. An allen diefen Orten hat der Zehende in den 2 Jahren 
feit ich hier bin und denfelben eingenommen ertragen: 

1729— 30. Korn: 160 Mitr. 
Haffr 202 „ 


Gerſte 30 „ 
Spelg 46 ,„ 
Erbien E .. 


Widen Ma: 
Haidekorn 3 „ 

1) Hierbey hat der Pfarrer folgende Unkoſten jährlich: 
Scheuerzinß 2 fl., Lohn den Zehenden zu ziehen, denfelben 
vom Feld zu führen, zu dreihen, die Frucht hierher zu führen. 

2) Obgleich jährlid wann Gott die Früdte wohl ge 
rathen läßt, ein ziemliches an Zehenden Früchten einfompt, 
fo hat man doch dieße Verdrießlichkeiten wieder dabey, daß 
man dießelbe nicht wie an andern orthen zu Geld machen 
fann und will man fie verführen, fo hat man biß auf Darmb» 
ftatt vom Malter Hartegrüchte 4 alb. und vom Malter leichte 
3 alb. Fuhrlohn zu entrichten. Zu gefchweigen, daß die 
Donner und Schloßen Wetter gar manches Jahr entweder 
dieß oder jenfeitd Die liebe Früchte verderben, wie beydes 
vorigen Jahre jenjeit und bier gefchehen ift, daß man. alfo 
fein Jahr die rechnung auf die Pfarr Zehend Befoldung 
machen darff. 

Kleiner Zehenden. 

Der Feine und Blut Zehenden, fo in Brandau, Neun: 
firhen und Herchenroden durchgehende, zu Lübelbah zum 
Theil, zu Winterfaften, Gumpen u. Zaudenau nur Span 
ferfel in Natur einfompt, (zu Allertshofen und Hoxhohl fält 
in jeglihem Dorff ftatt des Fl. und Blutzehendens jährlich 
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10 Str. Haffer, welhen die Bauern um Martini lieffern) ift 
nad der Summa ohnmöglich genau zu specifieiren, weil ihn 
die Schultheißen einnehmen, und mir mein Drittel zuftellen, 
welches weil es wenig, niemahl aufgefchrieben habe. 

An Gänßen habe bißher 5 Stüd befommen. 

Der Flachß Zehenden wird von denen jenfeit einger 
pfarrten Dorffihafften, wann ihn der Pfarrer nicht ziehen 
lagen will, nad der leute eigenem willen eingebradt, zu 
Brandau aber ift er gezogen worden und bat Alles betragen 
30 & und 5 ® Hanff, davon aber die Unkoſten bezahlt 
worden. Kraut und rüben Zehenden geben zwar alle Dorff: 
fhafften, aber weil ed mehr Eoftet hierherzuführen, als es 
wehrt ift, jo habe bißher davor ctwas an Geld genommen, 
welches etwan 8 fl. ausmachen dörffte von 2 Jahren. Das 
Pfenniggeld von heuftöden, Lämmern und Kälbern kompt 
auf das höchfte auf.3 fl. 15 alb. des Jahre. 

An Aeder und Wiefen. 

3 Morgen Aeder obngefähr, dann es ift 

3 Morgen Garten und Wießen) nicht ausgemeffen. 

'/, Biertel Wiefen zu Brandau und foviel zu Lützelbach. 

24, Gentner Heu, anftatt des Heuzehenden gibt die 
Gemeinde zu Brandau und Foftet jährlich 1 fl. 12 alb. herauff 
zu führen. 

Accidentien. 

Dießelben mögen fih ein Jahr in's andre auf 50 fl. 
belauffen. Ich befomme von einer Leichen Predigt durchgehends 
nur 1 fl., vor weinfauff, proclamation, Hochzeit Bredigt und 
Copulation zufammen 1 fl. 15 alb., vor eine tauffe (0 alb,, 
von einem Rind zu confirmiren 10 alb. 

Der Stand der ee im Jahre 1854 war 
folgender: 

1) 349 fl. 57 fr. Grundzins * Staatsrente. 

2) 109 fl. Accidenzien. 

3) 1276 fl. Zinfen von Grundrentenablöfungsfapitalien. 
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4) 465 fl. 29 fr. Rente an Frucht, Holz und Zehnten 

von 4 Orten. 

5) 2215 ORlafter Wiejen. 

6) 3093 IRlafter Aeder. 

Wohnung und Garten. 

Am 1. Aug. 1854 wurde die Befoldung der Pfarrei im 
Regierungsblatte angegeben auf 2492 fl. 6 fr. 

IX. Nah einer unverbürgten Sage foll das Pfarrhaus 
früher die Kirche geweſen jein und foll über dev Quelle des 
gegen 100 Schritte entfernten „Geſundbrunnens“ erbaut fein. 
Die unverhältnigmäßig dien Mauern, ſowie die unregel- 
mäßig, wahrfheinlih je nah Bedarf, angebradten Fenfter 
könnten diefer Sage ſchon einige Gewähr verleihen. Hätte 
fie einigen Grund, jo müßte das Pfarrhaus jedenfalls vor 
dem fünfzehnten Jahrhundert ald Kirche gedient haben, da 
nach der Angabe des Berichts vom Jahr 1720. die vor ber 
jegigen und an deren Stelle ftehende Kirche aus diefer Zeit 
herzurühren ſchien. Aus vereinzelten Angaben läßt ſich über 
das Pfarrhaus Folgendes zufammenftellen. 

Im Jahr 1620 hatte dafjelbe, und zwar höchſtwahr— 
iheinlih das jet noch ftehende, das feiner ganzen Bauart 
nah mehrere hundert Jahre alt fein muß, ein Strohdad, 
denn es werden 1 fl. 4 alb. verrechnet „zur Straff bey der 
Gent wegen des Strohdachs ufm Pfarrhauß“. 1634 war 
das Pfarrhaus ſammt Scheuer und Ställen von fpanifchen 
Völkern ruinirt und der Pfarrer erjchoffen worden. In dem 
zerftörten Zuftande blieb dafjelbe wahrfcheinlich viele Jahre, 
da 1641 der Pfarrer Abel in Lügelbah und 1659 Pfarrer 
Pfnor wegen des gänzlih unbrauchbaren Hauſes in Brandau 
wohnen mußte, und obwohl um diefe Zeit eine Reparatur 
im Werke ift, die nach dem Ueberſchlag 207 fl. betragen follte, 
und wozu dad Darmftädter Almofen 25 fl. vorfchießt, fo 
wohnte der Pfarrer doh im Jahr 1683 noch in Brandau. 
Erft im Jahre 1691 wird das Haus nebit der Kirche reparirt, 
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bleibt aber ohne Dach, wie die Kirche ohne Thurm, und iſt 
1695 noch unbewohnbar. °°) 

1725 wird ein neuer Keller im Pfarrhaus gegraben 
und ebenjo 1744. 

1727 wird eine neue Studirftube gebaut. 

1729 wird berichtet: Das Pfarrhauß ift in einem ziem— 
lichen Zuftand, außer daß das Dad allzudünn »gededt ift, 
daher der regen und ſchnee dergeftalt häuffig nachdringt, daß 
das waßer nad allen Stuben und Kammern des Haußes 
dringt und wo in Zeiten dad Dach nicht dichter mit Blatten 
beleget wird, jo wird das gantze Hauß verderbt werben, 


Wie oft und wann dad Pfarrhaus feitdem reparirt 
wurde, fann nicht angegeben werden,’’) fo viel ift gewiß, 
daß es gegenwärtig in einem ähnlichen Zuftand ift, von 
welchem der eben angeführte Bericht fagt, fo daß man auf 
eine gründliche Reparatur und felbft auf einen Neubau ernfts 
ih bedacht ift. 


20) Im Zannar 1692 fchreibt der Amtmann von Lichtenberg an den 
Amtmann von Reichenberg: Meinem hochgeehrten Herrn iſt vorhin 
befand, wie lange Zeit der Orth Neunkirchen ohne Pfarrwohnung 
geitanden und wie eine hohe nothwendigfeit es ift, daß dermahleinſt 
dergleichen Wohngebäw wieder dahin gejtellt, auch die bawfällig ges 
wefene Kirch reparirt werde. Nachdem mann es nun im verwichenen 
Sommer zwaar fo weit gebracht, daß die Kirch ind Trockne geitellt 
und ein Baw zu einem Pfarrhauß vom Zimmermann aufgericht, 
auch zu einer Schewer das Holz gefällt und mehrentheil® befchlagen 
worden, dad Hauß aber aus Mangel mehrer Mittel ohngedeckt ift, 
und an Holz zur Schewer wegen mangel der fuhren noch theyl im 
Wald ligt — — — als wird derfelbe erfucht, die unter hochgräfl. 
Erbach. Botmäßigkeit befindlichen eingepfarrten Dorfffchaften zuzu— 
lafien, mit Beiführung der Baw Materialien zc. Hülffe zu thun. 

s, Bis 1778 kommen in den Rechnungen Ausgaben ald „verbaut“ vor, 
von da an fehlen fie aber, „weil das onus aedificandi et reparandi 
fowohl bei der Kirche als den Pfarrgebäuden dem höchſten und 
hohen resp. Batronat obliegt“, 
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X. Statiftifhe Ueberfiht über Geborne, Ger 

ftorbene und Eopulirte. 
1652 Geboren: 26, Geftorben: —, Gopulirt: —. 
1674 — 29, — 14, — 3. 
1850 u 102, — 52, — 17. 
a) in 10jährigem Durchſchnitt: 
1700- 1710*2) Geb.: 46%, Geſt.: 16 Cop.: 8. 
1750—1760 in == Da u. =; 
1800—1810 „80% „ 40% 0 — 
1840 — 1850 „ 104%, u. 0 „ 18% 
b) in 5Ojährigem Durchſchnitt: 
1700-1750 Geb.: 51°, Belt.: 27%, Cop.: 9% 
17501800 u SPY un 38 u AT 
1800-1850 u 87% 4576/ „ 16% 
c) in 150jährigem Durchſchnitt: 
1700—1850 ®eb.: 66%, 50 Geit.: 36", Eop.: 127924 50. 

Im Jahre 1730 waren im ganzen Kirchſpiel: 

Berheirathete: 409. 

MWittwer: 22, 

MWittwen: 21. 

Ledige und confirmirte männl, Geſchlechts: 177. 
: . r weibl. ä 188. 

XI. Ueber die Schulen lautet der Bericht von 1730: 

Zu Brandau ift ein Schuelhauß, welches ziemlich 
conditionirt und muß bie dafige Gemeinde daßelbe bauen 
und erhalten. Der Schuelmeifter heißt Joh, Ehriftian Eo- 
burger von Butzbach bürtig. 

Zu Lützelbach ift auch ein Schuelhauß, weldes die 
Gemeinde daßelbſt in Bau und Beßerung erhalten muß, 
Der dafige Schuel Meifter heißt Ehriftian Frauenfeld; ift 
aber wie in den übrigen Dorffihafften eine Winter Schule, 

2) Erſt von dem Jahre 1700 finden ſich regelmäßige Einträge in bie 


Kirchenbüher und obwohl das ältefte bis 16523 zurüdgeht, fo if 
dajjelbe doc; zu unvollitändig, um genaue Angaben liefern zu können, 
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dabey zu merden, daß in Lautenau, Gumpen und Winter: 
faften vor dießem dad Ambt zu Reicheläheim bejegen wollte, 
aber ihm allezeit wiederftanden und dahin gebracht worden, 
daß nad der bißherigen Observantz die Gemeinde ein sub- 
jectum dem Pfarrer bringen, durch ihn examiniren und nad: 
dem er tüchtig befunden worden und fich reversirt hat, den 
bießigen Pfarrer vor feinen Vorgeſetzten allein zu erfennen, wird 
er von dem Pfarrer und Gemeinde angenommen und beftättigt. 
In den übrigen Orten des Kirchſpiels waren feine 
Schulhaͤuſer und wohl zum Theil auch feine Lehrer; was 
die Zahl der Schulkinder anbelangt, fo waren im Jahr 1730 
zu Brandau 32 Knaben, 30 Mädchen, 
Lützelbach 9 — 8 
Allertshofen 4 4 
Horhohl 6 “ 5 u 
Herhenrode A z 4 
Neutſch 3 2 
Laudenau 12 12 = 
Gumpen 30 — 26 — 
Winterfaften 19°. _13 ö 
119 Knaben, 104 Mädchen. 
Zufammen im ganzen Kirchipiel 223 Schulfinvder; in 
Neunkirchen ſelbſt jcheint Feine Schule gewefen zu fein. “ 
Im Jahre 1854 waren im Kirchſpiele Neunkirchen 10 
Schulen mit 490 Kindern und zwar 
in Neunkirchen 10 Knaben, 10 Mädchen, 
Luͤtzelbach 20 21 * 
Brandau 60 61 r 
Allertöhofen 
u. Hoxrhohl 6 „ don 
Herchenrode 8 „ 8 u 
Neutſch 7 " 8 u 
Winterfaften Al a 44 r 
Laudenau 32 5 38 — 
Kleingumpen 25 25 — 26 
239 Knaben, 351 Mauchen. 
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Nur in Brandau ift gegenwärtig ein ftändiger Lehrer 
und zwar P. Guyot, geboren zu Heubach, in allen übrigen 
Drten find Schulvicare, 

Al. Zum Schluſſe der allgemeinen geihichtlihen Nach— 
richten möge hier noch eine Stelle finden die Erzählung dee 
Exercitium’s eines raren Actus. 

Anno 1763 d. 22. July geihahe es, daß ber Heer 
Bfarrer zu Grofen Bieberau, H. Philipp Gerlah Kröll, fo: 
dann der Heer Pfarrer zu Reicheldheim, H. Georg Ehriftoph 
Pogner, und ich Joh. Daniel Moter, Pfarrer zu Neunkirchen, 
zu Laudenau bei einem Stein, wo unßre drei Kirch Spiele 
zufammen ftoßen, zufammen kamen u. an einem Zifch, der 
über diefen Stein geftellet geweien zuſammen ofentl. gefpeißet 
u. zwar der geftalt, daß ein jeder von ung dreyen auf feinem 
Kirch Spiel gejeßen hatte. 

Da nun Dießer actus vor alters auch ſchon exercirt 
worden, wie alte leuthe verfihern, daß fie foldhes von ihren 
Borfahren gehördt, nach der Hand aber nicht ald jegt ges 
ihehen, fo Hatten wir und dahie mit einander verabredet, 
daß diefe Zufammenfunfft auf eine Gotigefallige und erbau— 
lihe Weiße gefchehen möchte, der ſämptl. Jugend zugl. zur 
Errinnerung dienen folte; So ift ſolches alles folgender 
Geſtalt eingerichtet geweien. Wir famen in des Joh. Adam 
Germann’s, Gerichtsverwanden zu gedachtem Laudenau, Hauß 
zufammen, und beehrten uns zugleich Herr Georg Ludwig 
Schweidard, Hochgraͤfl. Erbachiſcher Regierungs Rath von 
Reichelsheim, mit dero Gegenwart, ingleihem Heer Merder, 
Caplan daſelbſt; Bon da verfügten wir und miteinander an 
den gemeldeten Stein, über welchen ein Tifch geftellet war, 
der Schul Meifter Joh. Daniel Hager erfhien nebft vielen 
° andern Menfchen utriusque Sexus, mit allen Schul Kindern, 
darauf wurde gefungen: Allein Gott in der Höhe ſey Ehr ıc. 
jobald vdiefes Lied geendigt war, hielt ich eine Furge Rebe, 
die fih auf den Zweck fchidte, und mir als dem Welteften 
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von meinen Herren AmtsBrüdern aufgetragen worden. Nach 
diefer Rede wurde gefungen: Nun dandet alle Gott x. 
Darauf fagten wir und ein jeder auf fein Kirchspiel, ſpeiße— 
ten dad was ein jeder mitgebracht hatte, mit einander fröhlich 
an einem Tiih, u. den Kindern wurden Wede u. Wein 
ausgetheilt. 

Herr gedende unßerer im Beften! 

Nota: Die Wede u. den Wein vor die Kinder bezahlte 
die dafige Gemeine. 

AM. Berzeihniß der Bfarrer von Neunkirchen. 

A. Bor der Reformation. 

1) Rudolph von Rodenftein, oc. 1360. Lutzeln- 
bach Widtem. Jt. der pfar widdem han geben die patron 
zu Rodenstein und widder Iyen geben, wie hie nach ge- 
schriben ist cum consensu archid: Jch Rudolff von Roden- 
stein, Pastor der Kirchen zu Nunkirchen bekennen offenbar 
&c. Dat. anno Dni MCCCLX feria sexta ante nativilatem 
domini nostri Jesu Christi (19. Dec. 1360). *?) 

‚Die Rotenfteinifche Familie, weil Sie das Jus patronalus 
allhier zu exereiren hatte, und zur felbigen Zeit jehr zahl« 
reich war, hat jeder Zeit einen aus ihrem Gefchlechte hierher 
praesentirt, (2?) welder die Hauptbefoldung genoßen, und 
einem vicario 15 Mitr. Korn und 30 Mitr. Hafer und die 
übrige praesencegelder gelaßen, auf art und Weiße derer. 
Non residents in England. Mser. von 1720, 

Wie lange Rudolph von Rodenftein Pfarrer in Neun 
firden war, ift nicht befannt. | 

2) Magister Bechtold, + 1427. In dem GChore 
der alten Kirche befand fih außerhalb folgende, jegt nicht 
mehr vorhandene Infhrift: Ao. 1427 mgr. Bechtold ob. °*) 

3) Peter Bender, um weldes Jahr, ift nicht zu 

>”) Retter aa, O. 1I., 232, Note l. — Ueber diefen Rudolph von 


Nodenftein f. Zehfuß a. a. O. ©. 7, 
*4) Retter a. a, D. II, 228 und 236, 
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finden. Annivers. Her Peter Benders uff montag nach Oculi 
mit uigilien und Ill Messe, der ist hie gewest Pastor &c. **) 

4) Johannes Krug — wann? ift unbefannt. Anni- 
vers. Her Joh. Krug's Pastor uff Montag nach Tiburcii &c.°®) 

5) Jacob Hanauer, ? Annivers. Hern Jacob Ha- 
nawer uff allerheyligen abentt — — der Kirchen bwmeynster 
an unser lieben frn altar gelucht.?’) Stehet zwar nit, daß 
Er Pastor ſeye geweßen, doch ift ed zu vermuthen, weil Er 
unter denen pastoren fteht, die ftifftungen gefegt haben. Mier. 

6) M. Iohannes Rudder, genannt Stumpf von 
Lindenfels; 1472—1509. 

Geboren 1437 fam er 1472 als Paſtor nah Neun- 
firchen, verfertigte 1475 das noch vorhandene, auf Bergament 
geichriebene Zinsbuh, baute eine Kapelle (9) oder vielleicht 
nur eine Kirhhofsmauer nah einer nicht mehr vorhandenen 
Inſchrift (bei Retter IL, 230): Anno Dni M’CCCC’LXXXIN® 
Johes. Rudder. Artiu. mgr. Pastor huius Ecclesie Pri... hoe 
opus strucxit in honore Salvatoris. Compassionis eius mris 
marie ste. crucis & in Sebastiani martyris... oblata fabrica 
tollat sola.. 1487 wurde unter ihm der Thurm der alten 
Kirche errichtet, nach der oben angeführten Gedenktafel. Im 
Sahre 1506 nimmt er laut feinem Zinsbuche noch Stiftungen 
auf und ftarb wahrjcheinli 1509. Annivers. Magistri Jo- 
hannis Rudders quondam Pastoris huius &c.°*) Das Anni: 
verfariiim fammt der Infhrift des in der jegigen Kirche an 
der Oftfeite im Innern eingemauerten Leichenfteins ift abge— 
druckt Arhiv Bd. VII. ©. 406 ff. 

B. Nach der Reformation, 

Mer: Wann dieße hier vor fih gegangen, babe dato 

nicht finden fönnen und ift aud von anfang fein accurater 


>) Netter a. a. DO. II., 236. 
56) Metter a. a. D. II., 236 und Mier. 
27) Netter a. a. O. II., 230, 
»#) Metter a. a, O. II., 237. 
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Catalogus Pastorum vorhandten; der erfte, den ich gefun- 
den, ift: 

1) Conrad. Er gehört vielleicht noch vor die Refor- 
mation. In dem Zinsbuche Rudders ftcht von einer Hand 
des fechzehnten Jahrhunderts: Solch gut ist — verluhen 
worden durch her Conraden pastor, 

2) Johannes Hailbahius, welder ao. 1576 (oder 
1567) allhier geftandten, wie ſolches auf einem Steine unter 
der ruinirten Pfarrhoffr Mauer bey wieder auffrichtung der 
jelben gefunden, welchen Stein aber die Maurer in meiner 
abweßenheit wider meinen willen wieder eingemauert. Mier. 

von 1720. 
3) Leonhardus ijt 1576 vff dem Synodo zu Geraw 
erſchienen.“) 

4) Nickel Zahlmeiſter. Wann Er hergekommen und 
wie lange Er hier geweßen, finde ich nicht. ao. 1581—1591 
findet man im Gerichts-Buch zu Brandau, daß Er Güter 
gekaufft. Mier. 

Bei eingetretner Vacatur hatten die von Notenftein das 
Jus Episcopale praetendirt und de facto einen Pfarrer Nabs 
mens Johann Byng installirt, wogegen fih das Fürftl. Haus 
gefeßt, den vermeynten Rotenfteinfchen Pfarrer weggeihaflt, 
und an defien Statt dahin gefegt: 

5) Joh. Philipp Weng, 1593—1595. ao. 1593 
den 1. Juli ift Pfarrer Philips Wentz von Zwingenbergf 
vf der von Rodenſtein praesentation durd den Heßiſchen 
Superintendenten in Beifein Hanß Georgen von Rodenfteins 
vnd vf die zu Darmbftadbt zuuor gethane ProbpPredigt zu 
Neun Kirchen ordinirt vnd beftetigt worden. °°) 

Sit den 12. D. X» 1595 geftorben. Gein Epitaphium 
fteht neben der Cantzel zur rechten Hand. Mſer. Auf dem 
Rande fteht: Anno 1595 den XI Tag Decemb. starb der 


>) Archiv-Acten. 
*, Archiv⸗Acten. 
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wurdig und wohlgelaert Johann Philip Wenz, gewesener 
Pfarrherr alhier, den Gott eine froelche urstent verleie. 
An der Mitte des Steins fteht: Sic enim Deus dilexit 
mundum, ut filium suum unigenitum daret, ut omnis, qui 
credit in eum non pereat, sed habeat vitam aeternam. Jo- 
hann 3. Jn memoriam ejus Johannes Philippus filius suus 
hocce epitaphium faciendum curavit. 1617. Diefer Stein 
ift bei dem ao. 1789 vorgenommenen Abbruch in die Kirche 
unter die Kangel neben das Epitaphium des feel, Pfr. Ditt- 
mar geftellet worben. ©’) 

6) M. Juſtus Wenderholdt 1596 geweßner Prae- 
ceptor ahn der Schulen zu Darmftadt, ift er ao. 1596 zu 
einem Pfarrer aufgeführt. Sein Grabftein liegt feit Herbſt 
1789 als unterer Treppenftein vor der Männerthür, doch fo, 
daß die Infeription in die Erde kam. Mier. 

7) Johann Bhilipp Wangen occ. 1600. vid: M. 
Conrad Naw genant Schönbehers Pfr. zu Ertzhauſen Leis 
chen⸗Rede. 

8) M. Georg Hunneshagen 1604—1634 wurde am 
14. Oct. 1604 wegen Krankheit des Superintendenten durch 
Pfarrer Had von Reinheim vrdinirt. Er hat den Nahmen 
eines gelehrten und angefehenen Mannes Hinterlaffen. Er 
war Poelta laureatus und ſonderlich auch in der lateiniihen 
poesie versirt, davon einige specimina vorhandten. Nach 
einem Schreiben des fpäteren Pfr. Pfnor, fen ao. 1634 der 
hießige Pfarrer von denen Spaniſchen Böldern erjchoßen 
worden. Mier. 

9) M. Georg Springer 1635— 1640, patria Ulmensis 
vndt hiebevor Schulmeifter zu Langen Schwalbah und dar— 
nah Pfarrer von Ernithofen gewefen, wurde von Friedrich 
Neivhard und Adam von Rodenftein anhero praesentirt den 
15. Mai 1635 („wir heiten ihn etwas eher praesentiret, 


6) Pfarr⸗Acten. 
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weil aber die Pfingftfeyertage an der Hand geweßen, aud 
zu Neun Kirchen leider nicht mehr alß ein eingiger Gemeins⸗ 
mann nod im Leben — haben wird in etwas verfchieben 
müffen) ; aber erft ven 28. Juli 1636 wurde er von D. Con⸗ 
rad Greber, Superintendent in Darmftatt in Beyfein bes 
Amtmanns von Uhloth in Lichtenberg introdueirt. Ein feiner, 
fleißiger, frommer und ftilleer Mann, der bey abfterben der 
meiften Prediger im Ampt Liechtenberg fih auf meine Ber 
ordnung der vfm Hauß Lichtenberg inn dießer großen Bns 
ficherheit fih enthaltenen armen Unterthanen trewlich ange 
nommen ondt vonn jedermann derwegen fehr beliebet ift. *) 

Er meldet fih nah Alsbach, weil jelbiger Orth noch 
mit Leuten ziemlich wolbefegt, daß Dorff Neunfirhen aber 
gang außgeftorben, wuͤſt und lehr ftehe, auch Fein lebendiger 
Menih da wohne, und ihm da zu wohnen gar jchwer fallen 
will, aud ao. 37 geplündert wurde von herumftreifenden 
Soldaten. 3 Dörffer, fo zu ver Pfarr Reunfichen gehörig 
ftehen gang wüft vnd oedt. Die Pfarrmenge ift gar Klein, 
auf heſſiſcher Seiten befinden fih nicht mehr alß 8 Mann, 
auf der Erpachiſchen aber etwaß mehrerd, der meifte Theil 
ift aber verarmth, daß fie nicht fonnen zu pferdt vnd geſchirr 
gelangen, fondern nur mit hafhen vnd graben Ihre fraqe⸗ 
aufſetzen muͤeſſen.) 

Ob er nach Alsbach kam und da 1650 ftarb,**) wiſſen 
wir nicht; in einem Mier. heißt es: Als dieſer Springer 
a0. 1639 um Michaelis her geftorben, jo hat von dar an big 
1641 den dritten Pfingfttag bießige Pfarr nit zwar ale 
ordinarius, fondern als vicarius verjehen Matth. Conradi, 
Moeno-Franeof. Pfarr in Reihenbab und Beedekirchen in 
der Graffihaft Erbach. 

*2) Bericht des Superint. Leiftring in Darmitadt. 
*) 1636 waren Kleinbiberan und Webern bis auf weitere Anordnung . 
zu Neunkirchen getheilt worden; wurden aber, wie e& fcheint, bald 


wieder davon getrennt. 
*%+) Retter II., 240. 


Archiv d. Hift, Vereins, VII. Bd, 3. 9. 37 
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-40) M. Johann Abel 1641-1646 von Augsburg 
ecclesiae Grumbacensis vicarius, wurde 1641 den dritten 
Pfingſttag von D. Conrad Greber, Superintendent in Darm: 
ftatt investiret und introduciret, praesentibus duobus Nobili- 
bus a Rodenstein. Weilen niemand zu dieſen Zeiten allbie 
wohnete und das Pfarrhauß zerfallen ware, mwohnete er in 
Lützelbach,“) wurde aber abgefhafft und endlich vermuthlid 
jur poenitence auf Niederbeerbah translocirt. Bon ihm 
werden noch verſchiedentliche theils Klägliche, theils lächerliche 
Saden erzählt. Er hat fein Brod bei feinen damals weni» 
gen Zuhörern und auch außerhalb bei. denen Edelleuten 
meiftens gebettelt, daher weil Er ftetd einen querfad bei ſich 
getragen, haben ihn die fo ihn gefannt, oder bey denen er 
vieleicht zu offt gebettelt per ignominiam den binter und 
vorfaf genannt, Er ift ferner unter dem Nahmen Stoppel- 
Pfeiffer berühmt, weil er immer eine hölgerne Pfeiffe bey fi 
gehabt, darauf Er, fo Er duch die Wälder, melde damals 
bier fehr wild und unficher waren, gegangen, immer gepfiffen, 
damit wie Er vorgewendet, Ihm die wilde Thiere nichts 
thäten, fondern wegliefen. Andere lächerlihe Dinge zu ge 
ſchweigen, die Ihm vielleicht nachgedichtet worden. Ihm 
succedirte 

11) M. Balthajar Bloß 1646— 1650, vorher Pfarrer 
in Reihenbah und Fam als Pfarrer nah Kochendorf unter 
den Sreden. 

12) M. Samuel Bfnor 1650-1692, von Martin: 
Roda im Gothaifhen, war vorher Pfarrer zu Brenßbach im 
Erbachiſchen, „wurde von denen von Rodenſtein undt Herrn 
Rabenhaupt zum Pfarrer zu Neun Kirhen angenommen“ 
und Hat von Brenßbach aus den hießigen Dienft eine Zeit- 





»5) 1642 den 26. Juni wurde ein Kind propter bellicum tumultum in 

 Glödners Haus getauft, ebenfo 1642 wegen kriegersgeſchrey zue 

Reichenberg vfm Schloß taufft und 1644 wegen lotringer ftreiffung 
zue Reichenberg vfm Schloß taufft. (Kirhenbud.) 
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lang verfehen, biß endli auf ordre des Patroni hierher 
gezogen. *°) | 
Einige jagen, er feye wegen der damals elenden Zeit 
von feinem Superintendenten hier aufgeführt worden, fondern 
habe ſich jelbft vorgeftelet; ich finde nichts pro und nichts 
contra. Er hat in Brandau gewohnt, weil im 30jährigen 
Krieg das hießige Pfarrhauß außer denen 4 Mauern gänge 
lih zerfallen und alle Felder und Wießen hiefiger Gegend 


») Im IHjährigen Krieg ſtand Neunkirchen Teer; als fih ein Mann 
aus Sellurod meldet, um fich dafelbft niederlafien zu dürfen und 
um einige Freiheiten nachſucht, berichtet der Amtmann von Lichten⸗ 
berg u. a. d. d, 12. März 1653: 

„Ban nuhn dig fonderbahre Grenpdorff ledigſtehend, vber 
welhem die gefangene der Gravenſchaft Erpach gelieffert werden, 
vor allen Dingen wahrzunehmen, daß es wiederumb befegt vndt 
Jemands der Grengen Kundig gemacht werde, wehre es wohl fehr 
gut mit anname der Leutt Ein anfang zu machen, damit andere 
mehr dabien volgen möchten, Wie dan der Prarbeer zu Brenspad 
nicht vngemeint wehr alsdan Sich hienuff zu begeben, vndt das 
Pfarhauß zu beziehen. Welches wegen deren vnterfchiedlicher Herr: 
Schafft da eingepfarter Dorffer vndt vnterthanen pp Jurisdictionen 
vndt exercitia Ecclesiastica befonderd in Casibus necessariis defto 
neber zu ſihen, zu gefchehen Iengit beßer geweſen wehre. 

Möchte auch dadurch eher zu Conservation der niedergehenden 

vndt ohne Tach ftehenden Kirchen getban werden 20. 

Einem andern Petenten Johannes Beyl von Crumbach, der 
fi auch nach Neunkirchen begeben wollte, wurde dies, d. d. Darm— 
ſtadt 17./3. 1654, geitattet, mit der alleinigen Bedingung: daß, weil 
er don allen Befchwerungen (Krobnden 2c.) frei fei, er „vnßer hauß, 
jo er zu Neunkirchen beziben würde, wider zu repariren, von den 
gütern, fo ihm zu bawen vnder handen begeben werden, die von 
alters darauf ftehende ordinären Befchwerungen künftig zu entrichten, 
vnd auch darneben ohne entgelt oder beſoldung vußere angrenzende 
wälder in trewfleißige vffficht zu nehmen vnd zu beobachten ſchuldig 
fein ſolle. | 

Der ohnlängft (d. d. 1653) nad Brandaw gezogene Lieutenant 
Hank Bufcher kaufte ein Haus und Gut zu Neunkirchen um 12 Gulden, 


37% 
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nichts als eine öde Wuͤſteney waren.*”) 1689 hatten bie 
Fouragirer die Kirche erbrohen, die Tücher von Altar, 
Cangeln und Taufftein mitgenommen, den Operfaften ge 
plündert ꝛ2c. Er hat 2 Söhne binterlafien, deren der eine 
ald adjunctus zu Gotelau geftorben, der andere Joh. Samuel 
Pfnorr ftehet noch ald Pfarr zu Rotheim bey Gießen, ein 
gelehrter und. feiner Mann. Sam. Pfnor ftund hier biß 
1692, da Er den 1. Martii begraben worden, alt 76 9. 
7 Mon. 2 Tag. Mier. Ihm succedirte * 

13) Johann Chriſtoph Zimmermann 1692— 1716. 
Bon Darmitatt bürtig, ſtunde erftlih an der Schul zu Groß: 
Rohrheim, hernah zu Biebesheim. ao. 1692 wurde Er von 
bem fel. Herrn Praesid. von Gemmingen hierher praesentirt 
und Festo Simonis Judae erwehnten Jahres allhier dur 
H. Dr. Bielefeld introdueirt. Bey feiner Herfunfft wurden 
die hiefige Pfarrgebäude wieder aufgerichtet. 1693 fchlagen 
aber die Franzojen alle Beniter im Pfarrhaufe ein. Dießer 
gute Mann hatte hier das Unglüd, daß Er den 12. Juni 
1703 des Nachts um 11 Uhr von denen Dieben überfallen 
wurde, die Ihm Hände und Füße gebunden (wie auch der 

*) 1654 beftand das ganze Kirchipiel ans 44 Mann ımd 2 Wittwen; 
und 1659 Magt Pfr. Pfnor, daß vor defen eines Pfarrerd honoraria 
vnd accidentia befjer geweien, alß jeßo die ganze Befoldung, er 
auch bißher lauge Zeit in feinem Haufe das bloße Waſſer trinfen 
mußte, 1683 hatte er in 5 Dörfern nicht einmal 8 Malter Korn 

— feine ganze Befoldung! — erhalten; zu Braydan befam er ftatt 

7 halbe Wagen Heu nur 1’/,; den Meinen Zehnten gab Niemand. 

1684 berichtet er, daß der Amtsfchultheiß zu Lichtenbergk fih in 

etwas vnbarmbergig erzeuget gegen die Geiftlichen alß armen Kir: 

hen: vnd Schueldienern, da Er mir meine geringe Befoldung alß 

6 fl. zu Lupelbach verarreftiren läffet (megen einer Schuld) und 

bittet, daß der arreft zu Lützelbach möchte wieder auffgethan werden 

In betrachtung, daß ich in meinem gangen Kirchfpiel nicht mehr 

als 6 fl. zur Beſoldung befomme und von Gaftenmeifter 4 fl. 6 alb. 

auß dem Kaften, habe aber bißhero jährlich nicht mehr als 15 alb. 
belommen können, 
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einen Tochter und denen Mägden) mörberifch gefchlagen, 
nadend hinter den Dfen geworffen, daß das Blut an benen 
Wänden zu fehen geweßen, Ihme das feinige, wie auch den 
Kelch und Gilberne hostien Schachtel und Kirchgeld geraubet. 
Wie Er nun hierdurh fehr erbärmlich zugerichtet worden, 
alfo Hat Er aud fein amt nicht mehr allein verfehen können; 
deswegen wurde ihm auf feine Bitte ao. 1705 adjungirt, 

Johann Garl Schäfer 1705—1715 von Godelau 
am Rhein, welcher allhier wierwol praeter spem successionis 
durch H. Pf. Sann Past. Sen. zu Reinheim den 14, Yan, 
installirt wurde. Es ftarb aber der Adjunctus ehe denn der 
emeritus, nemlich den 19. 7Pzr 1715. Dahero wurde 

14) Johann Conrad Lichtenberg 1716—1729 von 
Ihro Freyherrl. Gn. von Gemmingen und Ihro Freyherrl. 
Gn. von Armsdorff im X 1715 praesentiret und ao. 1716 
den 22, Mer Domin. Laetare (Nomen Dominicae Laetare 
sit mihi optimum omen!) als Adjunctus cum spe Successio- 
nis von H. Pf. Feuerbah von Darmftatt introdueirt. Ale 
er 18 Tage hier war, fo ftarb der Emeritus H. Pfr. Zimmers ' 
mann ben 9. april ald am Grünen Donnerftag und wurde 
auf den DfterMontag begraben alt 62 Jahr. Lichtenberg 
war geboren zu Darmftadt am 9. Dec. 1689, ftubirte zu 
Gieſſen, Jena, Halle und Leipzig, fam 1629 nad Oberrams 
ftadt und wurde 1733 den 21. Dec. zum Metropolitan der 
Didcefe des Oberamtd Lichtenberg ernannt. Geine Schriften 
f. bei Retter IL, 241. Er fam ao. 1745 nad Darmftadt als 
erfter Stadtpfarrer, wurde fpäter Superintendent und ftarb 
ao. 1751 den 17. Juli, alt. 62. 

15) Johann Daniel Moter 1729-1764, geboren 
zu Darmftabt 1696, ftudirte zu Gießen, Straßburg und Sena, 
wurde 1729 von H. General:Lieutenant von Prettlad und 
H. Geheimen Regierungsrat) von Gemmingen hierher prä- 
fentirt und Dom, Estomihi 1729 durch H. Superintendent 
Gebhard ordinirt und vorgeftellet, Er fam 1764 nad Ober- 
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ramftadt, hielt feine Abichienspredigt auf Fest. Ascens. und 
die Antrittöpredigt in Oberramftadt Do. Exaudi und flarb 
daſelbſt den 17. Juli 1769. 

Die hiefige Pfarrei war von gedachtem Fest. ascens. 
bis Dom. XI. post Trin. (von dem 31. Mai— 28. Oct.) 
vacant. Die Bredigten an Sonn» und Feittagen wurden 
von dem nachherigen Pfarrer, fo wie von Pagen-Informator 
Vollhard- und Bandidaten Zidwolf in Darmftadt gehalten, 
erfterer verfah auch Beichte und Abendmahl nebft den anderen 
Ministerialien. 

16) Johann Bhilipp Ditimar 1764—1781. Ge 
boren zu Wirhaufen, war vom J. 1758 an Pfr. in Beeden» 
fichen, wurde von General⸗Feldmarſchall von Pretlack prä- 
fentirt und von Landgraf Ludwig VIII. beftätigt und Dom. 
XIX. post Trin. (28. Det.) 1764 von Superintendent Weiz 
introdueirt. Er ftarb im Sept. 1781. Ihm folgte: 

17) Ehriftian Friedrih Klein 1732—17%. Er 
war geboren den 22. Mai 1748 zu Umftadt, wo fein Vater 
oh. Ludw. Klein lutheriicher Oberpfarrer und Infpector war, 
feit 4772 Subeonrector und feit 1777 Gonrector an dem 
Gymnaſium zu Darmftadt wurde er von der Ritterſchaftlichen 
DObervormundichaft im Namen der minderjährigen Herrn von 
Prettlad zu einem und von Serenissimo zu 3 Theilen allhier 
präfentirt und beftätigt durch Decret Landgrafen Ludwig IX. 
am 14. Jan. 1782, demzufolge er D. Estomihi (10, Febr. 
1782) durch H. Superintendenten Olf unter der. Affiftenz 
des H. Conſiſtorialraths und Inſpectors Venator zu Rein- 
heim und des H. Inſpector⸗Vicarius Daudt zu Niedermodau 
ordinirt und vorgeftellt wurde. Bon da an verfah er die 
hiefigen Sonntagsarbeiten von Darmftadt aus zum Beften 
der. Wittwe, bis er den 27. März, dem Tag vor Grün: 
bonneritag aufzog, nachdem er am 20. März fein Lehramt 
am Gymnafium in Darmftadt dur eine feierliche lateinifche 
Rede niedergelegt hatte. Er kam den 29, März 1796 nad 
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Oberramſtadt und mußte am 26. Mai kraft neuerer Verord⸗ 
nung coram pleno Consistorio den Homogialeid und ben 
Eid, daß er fein Freimaurer fei, noch zu irgend einer Secte 
gehöre, ablegen. Er hielt feine Abſchiedspredigt X post Trin. 
am 31. Juli 1796. 


18) Johann Heinrih Lindenborn 1796—1836, 
von Mörfelden, war zuvor 3’, Jahre Pfarrer in Efholls 
brüden und wurde ohne vorherige Präfentation der Freiheren 
von Prettlad von Landgrafen Ludwig X. conferirt und XI. 
p. Tr. von Inſpector Eonfiftorialraty Krämer als Pfarrer 
vorgeftellt. Aehnlih wie Pfarrer Zimmermann im Jahre 
1703 wurde er im Jahr 1802 von Räubern überfallen und 
geplündert. Seit 1820 war fein Sohn Earl (fpäter Pfarrer 
von Beedenfirhen) mit dem Titel Mitprediger, Vicar in 
Neunfirhen. Diefem folgten als Bicar im Jahr 1830 
Ludwig Kühn (jebt Pfarrer von Spadhbrüden) und 1832 
Wild. Aug. Heine. May. Pfarrer Lindenborn ftarb den 
6. Nov. 1836, alt 78 Jahr I Mon. 4 Tage. Das Pfarr⸗ 
amt wurde von dem damaligen Bicar May fortverwaltet und 
wiewohl derfelbe von Seiten der Herrn von Gemmingen 
präfentirt war, fo wurde er doch nicht für die Stelle beftätigt. 
Gr fam den 12. Nov. 1839’ ald Pfarrer nach Büttelborn. 
Denfelben Tag zog ald Pfarrer hier auf: 


19) Barl Nicolaus Rofenftiel 1839-1853. Ge: 
boren 14. März 1790 zu Buchsweiler im Elfaß, feit 1820 
Pfarrer in Wallerftädten und jeit 1830 in Dietzenbach, er 
hielt er ohne vorherige Präfentation der Herren von Gemmingen 
diefe Pfarrei und ftellte fih dem Kirchſpiel am XXV. post 
Trin. (17. Nov. 1839) felbft ald Pfarrer vor. Er ftarb den 
2. März 1853, nachdem einige Wochen zuvor ein fo tiefer 
Schnee gefallen war, daß nur nad einer Seite hin (gegen 
Gadernheim) und zwar mit großer Mühe die Communication 
unterhalten werden fonnte. Kurz nah feinem Tode ſetzte 
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das dankbare Kirchſpiel ein einfaches ſteinernes Kreuz als 
Denkſtein auf ſein Grab. 

Vom 2. März bis 3. April verwaltete Pfarrvicar Kayſer 
von Beedenfirhen, der Berfaffer diefer Ortsgeſchichte, die 
Gefhäfte der Pfarrei, worauf Pfarrverweſer Schüler von 
Lindenfels in gleicher Eigenfhaft nah Neunkirchen verjegt 
wurde. Derjelbe blieb da, bis 

20) der Pfarrer Earl Ehriftian Ludwig Friedrih 
MWeihard zu Alsfeld die Stelle -begog, dem dieſe Pfarrei 
unterm 4. Januar 1855 übertragen wurde, „nadhdem von 
Seiten ded Freiheren von Gemmingen das demfelben zum 
vierten Theile zuftehende Mitpräfentationsreht zu dieſer 
Stelle ausgeübt worden war”, 


IXVII. 
Miscellen. 


Vom 
Herausgeber. 


1. 
Auszug aus einem Zind- und Güterverzeichniffe 
des Erzſtifts Mainz. 

Ein aus Erfurt ſtammendes und fuͤr die Geſchichte des 
Eichsfeldes beſonders wichtiges Manuſcript auf Pergament: 
Zins⸗ und Güter: Verzeichniß des Erzſtifts Mainz, aus dem 
XIII. Jahrhunderte, befindet ih in dem Provinzialardive zu 
Coblenz und enthält auch Aufzeihnungen, welde für die 
heſſiſche Gefhihte von Intereffe find. Wir laffen daher 
einen Auszug aus vdemfelben, foweit er hierher gehört, 
folgen: 

Hec sunt bona que dominus meus archiepiscopus Magunt. 
in abbatia Laurissen. obligauit pro Ecclesia Romana. 

&c. In Birstat duas Bundas curiam et prata pro marcis 
XXXII. strupehaueren. 

In Benshem almenda et agros monachorum heppenheim ° 
versus Benshem pro marcis XII. Sigeloni. &c. 

Ista sunt obligata apud Algenshem Quando archiepis- 
copus $. Magunt. prelium iniit contra Palatinum, Emercho- 
nem et Wolframum filios Emerchonis de Lewensten obse- 
quio suo conquisiuit. Pro XL. marcis pro quibus obligauit 
eisdem Ill. carratas vini sui censualis in Algeshem ita 
tamen quod soluta pecunia predicta dicti E. et W. bona XL 
marcarum comparabunt et homagium* facient ecclesie Magunt 
pro eisdem. 
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Conradus do Swabehem census bonorum suorum qui 
ex parte vxoris sue ad ipsum deuenerunt pro X. marcis 
tenet obligatos quibus persolutis census iidem ecclesie ma- 
gunt. libere persoluentur. 

Item idem Conradus tenet quartam partem decime vini 
in Algenshem obligatam pro XXX. marcis. 


Item idem C. tenet quartam partem decime de annona 
Algenshem pro VII. marcis. 


Emercho Bernewin fratres et Bertoldus ipsorum patru- 
elis de Okenheim, hii tres tenent alteram quariam partem 
tam vini quam annone in Algenshem pro XXXIII. marcis 
obligatam. 


Henricus huntgezzere lenet census de bonis vxoris 
sue persoluendos pro X. talentis obligatos, hiis aulem per- 
solutis dictus H. conparabit bona pro XX. libris et ista te- 
nebit pro beneficio castrensi ab ecclesia magunt. alias enim 
X. libras ab episcopo recepit ad manus quando eum suum 
statuit castellanum. 


Item archiepiscopus $. Magunt. tempore eleclionis sue 
promisit fratri suo domino G. de Eppenstein se daturum 
XXV. marcas pro quibus obligauit Ill. carratas vini sui in 
_ Algenshem. Hoc autem vinum dictus dominus G. post- 
modum obligauit Dapifero de Alzeya cui cum dicta pecunia 
fuerit persoluta uel eiusdem heredibus prescriptum vinum 
liberum ecclesie reslituetur &. 

Decima in burcartsueelde et Decima in Allepach, De- 
cima in Milrichishusen, Decima in Hatthenroth, Curia in 
Milbachhe Exponite sunt fratribus de Suensperch pro marcis 
LXX. Decima in Glimen Exponita est Comiti de Cigenhagen 
pro marcis XVII &c. 

Curie in plumhem, In Bingenhem et lus feodale in 
Nullinken obligate sunt Dymaro Creiz de lindenfels ‚us 
marcis LXXXII. 
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In Indagine CCC. mal. et VI. carrate vvini obligata sunt 
F. de Rannenberch et fratri suo pro marcis CCCXL. 

lus quod habet dominus meus in silua que dicitur 
march apud Ezenhem obligatum est Herbordo de Rimhurne 
pro marcis XII. den. colon. 

Ville in Sodele et Hoste obligate sunt domino de Min- 
zenberc pro marcis CCC. 

Escebach villam habet dominus de Eppenstein, si sit 
feodum vel pignus dubitamus &. 


Iste sunt Reditus in Burgestat. 

In festo Martini dantur domino meo libre VII. hall. et 
XL. hall. Item in festo Walpurgis tantum. Item alii dant 
in festo Martini vncias VII. hall. minus vno. In festo Wal- 
purgis tantum. Item de agris libre I, Item homines sol. 
X. hall. Item mansionarii dant XVII. mald. siliginis. Alü 
homines qui uocantur Seldenere dant mald. VI. siliginis. 
Item XXV. mald. auene et dimidium. Item monandinarii 
III. dant porcos Ill. uel libras Ill. hallens. Quidam alter dat 
porcum uel vncias IIII. hallensium. Item habet ibi X. Iugera 
vinearum. Item in festo Walpurgis de pelicione libra et 
dimid. hallensium. Pullos L. Item allodium &c. 


In Elsaffe allodium quod soluit dim. partem, area que 
soluit den. XI. Molandina I]. quorum vnum soluit IIII. 
sol. X. aliud soluit sol. X. uel porcum et wisunge Il. vicibus 
uel vncias IM. De quodam manso mald. silig. II. 

In censibus sol. V. minus den. III. De alio manso 
mald. sil. II. anseres 1. pulli VI. In censibus sol VII. 
minus den. Ill. 

In husen mald. sil. VII. Tribus uicibus in peticione. 
vnc. XVII. Census infeodati. In die Stephani auena que 
dicitur Wisehauere. mald. II. et mensura den. XVII. 

In Rossebach mald. silig. X. et mensura auene mald. II. 
In peticione den. libre I. IN. vicibus &c. 
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In Hagen. Mansi maiores XVII. et dimid. et quartale. 
Quilibet istorum soluit mald. VIIL silig. excepto manso Scul- 
teti et II. obligaii. Mansi minores sunt XIIL qui soluunt 
mald. L. minus mald I. Item molendinum mald. VI &c. 

Hii sunt Reditus in Sodele ad officium de Ascaffenburch 
pertinentes. 

Bunde Ill. que soluunt mald. XL. partes II. silig. tercia 
tritici. Item ibidem de vno manso et de decima que cedit 
de tribus mansis mald. XII. tam tritici quam siliginis. 

Item in dahendal de tribus bundis et decima ibidem 
mald. siliginis XV. Item in Sodele in censibus lib. V. sol. 
VIll. preter alios census qui cedunt domino de Minzenberc 


. in feodo suo. 


Item in Sodele auene mald. XX. minoris mensure que 
estimantur pro mald. XIII. maioris mensure. 

Item in vino carrale tres que conputantur pro libr. VI. 

Item pulli LX. oua CCC. 

Item capita meliora non possunt estimari. 

Isti sunt redditus in Hoste. Tres Bunde quorum vna 
habet LXII. agros. alie due obtinent quelibet LX. Iugera. 
Molandinum quod soluit VII. octalia siliginis. 

In censibus lib. III. que sunt infeodate. due Cunrado 
militi de delkelnhem et due advocato loci domino Walero 
de velwile. Item sol. V. cum quibus seruitur aduocato. 

Item in Sozenheim III. Bunde quarum una habet LIM. 
-Jugera et alia LXVI. Tercia XXXVI. Pratum quod habet 
iugera XXI. 

Co pel fu tir. 
Centa ad quercum. 
&c. De Rossebach II. mald. auen. 
De Egilsbach-Il. mald. auen. 
De Houenstete II. mald. 
De Husin Il. mald auen. 
De Erlebach ista parte IH. 
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De Elsaphe II. mald, auen. 
De Erlebach VIII. mald. 
De Sickinmuren II. 
De Centa transmogum. 
De Maspach VI. mald auen. 
De Hardirhusen II. mald. 
De Hildinhusen I. mald. au. &c. 
Summa LV. mald. auen. preter duas quas accipil do- 
minus Grasloch de Dyepurch. &c. 


2. 
Das Liehn- oder Lehn-Ausrufen. 


Der an vielen Orten in Heſſen bejtehende „heidniſche“ 
Gebrauch des Lehnausrufens in der Walpurgisnacht wurde 
zwar durch verfchiedene Kirchen- und andere Fürftl. Verord⸗ 
nungen mehrfach verboten, beftand aber noch zu Anfang der 
1780r. Jahre in den Konventen zu Kirtorf, Alsfeld und 
Homberg a. d. O. Im. Folge einer Anzeige des Pfarrers 
Juſtus Jakob Cramer zu Bernsburg vom 18, Mai 1780 
erging daher am 2. Juni d. I. ein neues jcharfes Verbot. 
Ganz intereffant ift der Bericht des genannten Pfarrers an 
das Gonfiftorium zu Gießen, den wir deßhalb in Nachftehen: 
dem volljtändig wieder geben. 

Extract. des Rirchen-Convents-protocolli zu Arnßhain 

Actum d. 7. May 1780. 

Es zeigten die Kirchen-Melteften an, daß am 28. Apriel 
in der Naht vom Freytag auf den Samftag zwiſchen 11—12 
Uhr ein außerordentlihes Lermen und Schreyen unter Ruͤh— 
rung einiger Inftrumenten durch die Straßen des Orts feye 
gehöret worden. Nach diefem hätten fie in gemeiner Reden 
gehöret: daß die jungen Burfche nad einem alten Heydnifchen 
und fehr gotlofen Brauch die Liehn ausgerufen: daraus 
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mehrmalen ſchon tödliche Schlägereyen und ſonſten auch 
allerley ſchaͤndliche Leichtfertigkeiten unter Beyderley Geſchlecht 
veranlaßet worden. Sie wüften gegenwaͤrtige feine eigentliche 
Zhäter Namhafft zu machen. Baten aber um mögliche ganz 
liche Abſchaffung diefes Unfugs, weldes aber nicht Beßer 
als durch eine algemeine nahdrüdliche Verordnung von 
Höheren Orten gefchehen könte, Weil dergleihen auch an 
denen Benahbarten Ortjchafften geichehe, wo durch allezeit 
eine Partie die andere anreigte oder wohl gar auch Thätig 
herausforderte. 

Kurze Erzählung von obigem fo viel habe in Erfahrung 
bringen fünnen: 

Vierzehn Tage vor Walpurgi rottiren fi) gegen Abend 
alle Leichtfinnige junge Purſche des Orts zufamen, üben fid 
vor dem Ort im Klatihen mit denen Geißeln od. Beitichen. 
Am Abend aber vor Walpurgi kommen fie auf einem er- 
babenen Feld gegen dem Ort über zufammen, ein jeder bringt 
ein Stüd Holg mit, davon wird, wann ed um diefe Zeit 
bunfle Naht, ein leuchtendes Feuer angezündet, alddann, 
warn die ©lod eilf fchläget, fo trit derjenige, den fie felbfte, 
al8 den gefchicdteften, zu ihrem Heerführer erwählet, vor der 
ganzen Berfamlung auf, und hält eine kurze Anrede, worinnen 
fie fih auf einen von ihren VorEltern hergebrachten Braud 
beziehen. Alsdann ruft eben diefer nad gemeinfamer Ber 
abredung, die fo genante Liehn aus. Diefes in platteutjcher 
Ausſprache, heift Die Liebe. Das ift fo viel, welde Perſonen 
von beyderlen Geſchlecht fih das Jahr über Lieben follen. 
Zu diefer Stunde lauren Mütter und Töchter, was ihnen 
das fatum vor einen Liehn od, Liebhaber zuweiſen werde, 
Andern Tages, als auf Walpurgi, ift in der hier nahe ger 
legenen Churmaynziſchen Stadt Neuftadt Markt. Hier 
famlet fih alles junge Bold aus denen nahe gelegenen Orten, 
Die Weibsperfon muß ihrem aufgeruffenen Liehn einen 
Strauß geben, und diefer muß fie zum Sans führen, 
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Mannigmahl entftehet ſchon in gedachter Nacht unter ver 
Leichtfinnigen Rotte felbften Zand und Schlägerey, oder 
werden von einer andern Partie, eines nah gelegenen Orts 
herausgefordert, oder wird gemeiniglih biß zum andern Tag 
auf das Neuftadter Mardt verfhoben, wo ſchon oft foldhe 
Blutige Schlagereyen vorgefallen davon mander die Merde- 
male bid zum Alter aufweifen fan. Wirdlih find mir Erems 
pel von gefallenen Weibsperfonen vorgefommen , die über 
biefe Dinge geflaget, daß ihre Unſchuld feie berüdt, und fie 
in Leichtfertige Wege verleitet worden. Die Sade if an 
fih felbft Böfe, und wird zu einer Mutter vieler Sünden. 
Testatur Pastor Cramer. 

Nah Schrift. Weil der Tag Walpurgi diefes Jahr 
auf den Montag fiele, fo ware die Vorhergehende noch Sons 
tags Naht. Dem geiftl. Gericht nicht in die Hände zu fallen, 
mählten fie diefesmal die Naht von dem Freytag auf den 
Samftag. 


. 8. 
Wie die Niederhefien dad Haug Koͤnigsberg einge- 
nommen und zerftört. 


Actum Königsberg den 20. Maij 1647 Iſt Iohanden 
Schneider von Oberweysbah, al welder im Fürftlichen 
bauß Königsberg, auch vor einen Mufßquetirer gedienet, und 
bey der Vbergab ſich daruon gemacht, vermittelß handtrew 
an Aydtsftatt examiniret worden, wie es zeit wehrender bes 
lagerung daher gegangen, welcher außgefagt wie folgt: 

Der Niverhefjiihe general Lieutenant Mortaigne hatte 
Montags morgens den 27 dißes, fobald er bei Königsberg 
mit den Völdern anfommen, einen tampour zu dem Lieutenant 
Haller geſchickt, vnd das haus auffordern laffen, deme ber 
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Lieutenant geantwortet, er hette deffen Keinen, ſondern viel- 
mehr digen befelh, daß er fih .wie einem Soldaten gebührt 
wehren folte, In maßen ihme dann zu dem ende noch von 
Gießen 12 Mußgquetirer zugeſchickt worden, mit welcher reso- 
lution der tampur wider zu dem Schloß hinaus, darauf Das 
Schießen angangen, vnd biß gegen abend geweret, da fie 
dan im hauß vnd vf dem thurn, wie auch fonften vf allen 
Poſten fih dapfer geweret. Nach folhem hatten fie angefangen 
den thurn zu miniren, vnd darmit felbigen Abend, big an 
den hellen Tag zugebracht, biß fie den vorhof bei der Kirchen, 
welche aller zerſchoßen geweſen, beftiegen, da er Lieutenant 
alß er es gefehen, einen accord aufgefegt, vnd durch einen 
tampour zum thurn hinunder werffen laßen, darauf fie ger 
antworttet, das thäten fie nicht, wolten aber den Soldaten 
Duartir geben, wan fie fich vnderftelten, dem Lieutenant aber 
nicht, wo fie das nicht thun würden, vnd fie mit fturm hinein 
Kähmen, folte ihrer Keiner mit dem leben daruon Kommen, 
der Lieutenant geantworttet, in Gottd nahmen, er müfte doch 
“einmal fterben, worbei es verblieben und die Niderheffen an- 
gefangen den Obriftenhoff zu befteigen, auch hinauf: aber gar 
nicht in das Hauß Kommen, der Lieutenant aber hatte ihnen 
zugeruffen, fie folten mit dem binauffteigen einhalten, oder 
wolte er wieder Fewer vonder fie geben, welches aber nicht 
geachtet worden, fondern weren als einglig hinaufgeftiegen, 
doch aber Keinen fhuß gethan, auch der Lieutenant nicht 
weiter vnder fie ſchießen laflen, fondern daruf von der Obriften 
ftuben hinunder mit den Soldaten, durch den Keller hinaus 
gangen, vnd fih ergeben, wonad fie angefangen in das 
hauß zu fteigen, ond die Balifaden, Plodhäufer und gemachte 
werk, welde damahl noch gank vnverferet geweßen, vmbzu— 
reißen, abzuhawen vnd zu verbrennen, Sonften mußte er, 
wie auch alle Solvaten dem Lieutenant vnd Serganten dad 
Zeugniß geben, daß fie ſich alß redliche Officirer die gange 
Zeit über verhalten, aud die Soldaten das ihrige trewlid 
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gethan, vnd zu allem fid willig gebrauchen laſſen, welde 
feine Außage er alfo hirmit beichloffen. Signatum Königsberg 
ut supra. Philipps Rice, 


4. 
Die Belagerung des Hauſes Ernfthofen. 1569. 


Landgraf Wilhelm IV. fchreibt am 24. Jan. 1569 an 
feinen Bruder Landgraf Georg I. unter anderm auch Fol: 
gended: 

Wir feindt auch alhie euffelich berichtet, das E. 2, einen 
Krig mit dem von Walbron follen angefangen vnd vor 
Ernfthofenn gezogen fein, aud Inn dem des Ehurfürften 
Pfalggrauen hulff gebrauchenn, welches wir dann vmb ver— 
meidung willen Kunfftiges PraeJudiey vnnd aus andern 
mehr erheblichen Vrſachen nicht gern ſehen. Da aber €. L. 
Ihnenn ſonſt fur ſich hetten beKkommen konnen, brechenn E. 
L. an einem ſollchen Fuchs Keinen wiltpann. 

Hierauf antwortet L. Georg am 30. Januar 1569: 

Auch freundlicher lieber Bruder, den Krieg jo wir Kegen 
Hanjen von Walbrunen gehapt, dauon E. 2. meldung thun 
belangende, willen E. 2. was wir mitt berfelben gemelts 
Hanfen Adolffs vnd deffen muttwilligen hendel halben, hie, 
beuor vor rede gehapt, was auch E. 2. vns darunder ger 
rathen, fih ungezweiffeltt noch freundtlich zuerInnern. 

Ob nuhn woll feine Hanpen Adolffs Brudere vielfeltig 
bey vns angefucht, Ihren Bruder Hanfen Adolffen aus dem 
hauſe Ernfthouen zufhaffen vnd Ihnen den vier gebrudern, 
als den Beleneten zumfelben zuuerhelffen, 

So haben wir doch ald gemach gethan, ob vieleicht ehr 
Hand Adolff fih anders in die Bane fihiden wurde, Als 
aber er feinen Brudern Ihe lenger Ihe weniger geftanden, 
Darzu allerhandt befihwerlihe hendell gegen den Armen 

Archiv d. hiſt. Vereins, VIII, Bd.3. 9, 38. 
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underthanen vorgenohmmen, wilchs Ihnen den geprudern ohne 
Iren merdlichen ſchaden, ferner nicht zubulden vnd file vns 
deßwegen newlicher Zeitt widderumb in vnderthenigkeitt er- 
fuht vnd gebetten, Ihnen fo gnedig zuerjcheinen vndt die 
handt zubieten, damitt fie in possessionem des hauſes Kom: 
men mochten, Haben wir vff ir der gebruder (deren zwen in 
der Berfon vnd von wegen des Thumbherrns zu Meing, 
Docter Sechshelder allhie geweſen) vleiffigd vnderthenigs ans 
halten, vnſern Kelner vff Liehtenbergf jontags den 9 huius 
mitt einer Instruclion (deren Copiam E. 2. hierbey mitt A. 
signirt freundtlih zuuerlefen haben) ghen Ernfthoffen zu 
Hanfen Adolffen abgefertigt. 

Es hatt aber Hans Avolff zu bemeltem vnſerm Rellern 
nicht herranfier vor das Schloß fommen wollen, jondern die 
Instruction Ihme bierinnen zu fohiden begert, wildes der 
Keller gethan. Daruff Hand Adolff ihnen etwan drey oder 
vier ftunde vor der Pfortten halten vnd leglih zur Antwort 
geben laſſen, Ehr der Keller foltte hinziehen vndt vnns jagen, 
er woltte vns in drey oder vier tagen widderumb beants 
wortten, vermeynende vnderdeſſen ein Mandatum de non offen- 
dendo am Keyſerlichen Chammergericht Kegen vns außzu— 
bringen, wie ehr dan albereit deßwegen einen Diener nad 
Speyr abgefertiget gehaptt. 

Da nuhn berurtter vnfer Keller des Sontags Kegen 
Naht widder bey vns ankam, vns die Antwort referirte 
ond die gebruder von Walbron, auch wir jelbit damitt nicht 
jufriven wahren, haben wir gleich die nacht das haus Ernft: 
hoffen vermaffen In der ftille vmblegen laſſen, dad niemand 
aus dem haufe daruon Kommen fonnen, vnd vff den Montag 
morgen den zweyen gebrudern von Walbrunnen vnd des 
Zhumbheren Geſandten, vnſern Ober Amptman mitt eglichem 
gefhüg zugeben, Mit beuehlich das er vnſer Ober Amptmann, 
dad haus Ernithoffen, Inmaffen €. 2. hiebey mit B. Signirt 
freundtlichen zufehen haben, von Hanfen Adolffen vffordern 
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oder im fal der weigerung ſolches mitt gewallt Innehmen 
ſollte. 

Als nuhn Hans Adolff nach beſcheener vfforderung ſich 
den nechſten zur Wehr geſtelt, auch gleich ſopaltt vnſerer 
habenden Schuͤtzen einen ſelbſt erſchoſſen vnd alſo Rebelliſch 
ertzeigt, hatt vnſer zeugwartt Meiſter Reichart ſampt deſſen 
geſellen vf den Dinſtag morgen mitt einer langen ſchlangen 
vnd zween Falckaunen hinneinen vfs haus zu ſchieſſen an— 
gefangen. 

Nachdem aber Reichart ſich mitt dem geſchütz viel zu weit 
vom hauſe gelegert, Alſo daz er nichts fruchtbarlichs ſchaffen 
Konnen, hatt vnſer Ober Amptmann des Dinſtags Kegen nacht, 
die zwo Falckaunen vom Berge herraber Ins Dorff, vnd 
furtters des Nachts Im Finſtern In den erſten vorhof vorm 
Schloß, ſo er den Montag Inbekommen vnd gerath fur die 
zugbrucken vnd Pforten des zweitten vorhoues, Desgleichen 
Zwey Falckenetlein vff einen Bergk allernechſt hinder dem 
Schloß bringen vnd des Mittwochen morgens gleich dem tage 
die Falckaunen vff bemelte zugkbrucken vnd Pfortten vnd die 
zwey Falckenetlein vff einen thorn Inwendig des Rechten 
ſchloſſes (vff wilchen Pfortten vnd thorn Hand Adolff feine 
beſte wehr gehabtt) geſchwinde nach einander abgehen laſſen 
vnd volgents daruff die Zuegbrücken vnd Pfortten anfallen 
vnd entzwey hawen laſſen, vnd alſo den zweinen vorhoff 
auch Inbekommen, 

Da nuhn Hans Adolff vnd fein geſinde (wilche aller 
Ins Rechte Schloß fo noch mitt einem Waſſergraben verſehen 
gewefen gewichen) gefehen, das es verlohren fpiel mitt Ime 
gewefen, vnd das man vfs rechte haus auch geeilet, ift feine 
gefindts eins theild aus dem Schloß heraus gangen vnd 
gnad begert, Eins theils aber fi verborgen, vndt er Hand 
Adolff vff eine Ehammer geflogen, vafeldften vf ein Beth 
fi geſetzt vndt felbft (deſſen er ſich zuuor daz er feinem 
lebendig In die hende kommen wolte Regen feinem gefinde 
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vernehmen laſſen) erichoffen, doc hatt man Ihnen noch leben- 
dig vff dem Bette vf feinem Rude liegende funden, Da 
vnſer OberAmptmann Ihnen geffraht, was er fich geziehen 
hette ıc. Daruff er aber Fein Antwort geben vndt ettwan in 
einer viertel ftunde hernacher verfcheiden, 

Iſt ons zwar nitt lieb, daz er fich felbft entleibtt jonften 
aufferhalb deffen horen wir Ihnen von wenig Leuten beclagen. 

Des Pfalsgrauen Ehurfürften hülff haben wir nicht ge 
praucht, noch im wenigften begert, Derowegen E. 2. In deme 
zu milde berichtet feindt. 

Die Dinge alle nad) der lenge zuberichten, wehre zu 
weittleufftig zu Ichreiben, haben aber dis E. 8, zum bericht 
nicht Bergen fonnen, 

Datum Darmbftadt 30. Januar 1569. 

George. 
A. Copia Instructionis vff den Keller zu Liechtenbergf. 

Jnstruction was von vnſer Georgend von gotted gnaden 
Landigrauen zu Heflen, Grauen zu Cagenelnpogen x. wegen 
vnſer Keller vff Lichtenbergk vnd lieber getrewer Fritz Frider 
rih ahn Hanjen Adolffen von Walbrun werben foll. 

Es ſoll Itztgedachter vnſer Keller fih an heut oder mors 
gen ghen Ernithoffen zu Hanfen Noolffen von Walbrunnen 
verfügen und vnjerentwegen demjelben angeigen, | 
| Er Hans Adolff wiffe fi zuerInnern, weldermaffen 

er mitt vnſerm freundtlich lieben vatter gottjeliger gedechtnus 
geftanden, Derowegen dan Ime derogeitt fein Antheil der 
Zehengefel eingegogen worden, 

Nachdem nun Ehr bey vnferm freundtlic lieben Hn. 
vatter gottſeligen, auch vns biß Dahero nichtt allein nichtt 
außgeſonet, Sondern Er vber ſeine vorige vbertrettunge ſich 
Ihe lenger Ihe trotziger erzeigett, 

So hetten wir Ihnen nicht vnpillich aus der Lehenſchafft 
geſchloſſen, vnd feine Brudere mitt dem hauſe Ernſthoffen 
vnd deſſen zugehörigen Lehenſtucken belehnett, 
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Das aber er nichts deftoweniger im hauſe Ernfthoffen 
vnſerm Eigenthbumb vnd feiner Bruder Lehen bis anhero 
verplieben vnd feinen Brudern daffelbe muttwilliger weiſe 
vorenthalten, 

Solchs wehre nicht allein feinen Brudern zum hechften 
beſchwerlich, Sondern vns auch in die lengende nit zu 
dulden, 

Wand dan bemelte feine hanfen Adolffs brudere vns 
zum offtermahl vnd Itzo abermals beide fhriftlih, auch in 
der Perſon vndertheniglihen erſucht vnd zum hechſten er 
manet, Ime Hanfen Adolffen Irem Bruder mitt ernft zu 
mandiren fiy des haufes Ernfthoffen zueuffern vnd Ihnen 
daſſelbe Inzuraumen, 

Als fen onfer erniter beuelch und meinunge, das er fors 
derlihb von dem Haufe Ernfthoffen abziehen vnd daffelbe 
feinen Brudern inraumen jolle, 

Dan folte folhs von Ihme nicht beiheen, So wurden 
wir alsdan vff ferner feiner Bruder Anruffen vff die wege 
denden müflen, wie fie In das haus Ernfthoffen vnſer 
Eigenthbumb vnd Ir lehen gefegt vnd deflelben hebenig ges _ 
macht werden mochten, 

Dis foll obgemeltter vnſer Keller alfo mitt vleiß ver: 
richten, vnd fih dan bis Montag felbft vahero zu uns ver: 
fügen vnd Relation thun, was Ime von vielgedahtem Hanfen 
Adolffen zur Antwort worden, Damitt wir ſolchs furtterd an 
feine Brudere diefelben fih darnach zurichten wiſſen, haben 
gelangen zulaffen. Datum Darmbftad den 8. January 
Ao. 1569, 

George Lant. zu Heffen. 
m. p. 

B. Wir von gottes gnaden Georg Landtgraue zu Heffen 
Graue zu Gagenelnpogen, Dies, Ziegenhain vndt Nidda ıc. 
Fugen Dir Hanfen Adolffen von Walbrun hiermitt zu wiffen, 
Das wir mitt Deiner heutigen unferm Kelner off Liechtenbergf 
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vfzuglichen gegebenen Antwort gahr nichtt zufrieden, und es 
dahin verftehen, Dad Du vns Deines gefallens zutribuliren 
gedenfeft, Sonderlich weil wir befinden, Das Du Jungſt In 
einer fchrifftlihen Antwort Kegen vnſern OberAmptmann 
Dich dahin ercleret haft, Als folltten wir nod die vnſern 
Dir nichts zu mandiren oder zugebiethen haben, Da wir doch 
Dein angeborner Landther feint. 

Wand Dan .diefe Dinge vns zu hochfter vercleinerunge 
gereihen, Als Konnen wir zu erhaltunge vnferer Reputation 
Deinem trogen, hochmut vnd muttwillen lenger nichtt zufehen, 
Sondern werden getrungen, Die gebuer deswegen gegen Dir 
vorzunehmen. 

MWollen Demnadb mitt —— Das Du vns das haus 
Ernſthoffen offeneſt vnd Dich In vnſere hende zu geburlicher 
ſtraff ergebeſt, 

Soltte aber ſolchs von Dir nicht beſcheen, vnd Du Did 
vns oder den vnjern widderfegen vnd den geringiten Man 
beihedigen würdeft, Solt Du wiffen, Das wir das haus der— 
maflen mitt geihug und fonften angreiffen laſſen wollen, 
dad wir Deiner wol mechtig werden wollen, wie aber Dir 
jolh8 befommen werde, das geben wir Dir zubedenden, und 
feind Deiner Antwort onuerzuglich gewärtig. Datum Darmb- 
ftadt den 9, January abents vmb Acht vhr. Ao. 1569. 


Berichtigungen 
für das Archiv für Heffiihe Gedichte und Alterthumsfunde 
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S. 32 3. 3 hinter „gleichen“ iſt anögelaffen: zu feben, 

„— . 81. aufgedrungenen ft. angebungenen. 

„— 2% if das Wörtlein jept auszuftreichen. 

„33 „16, 18 u. 19 I. adligen ft. adlichen. 

„36 „ 18 im Wort „ritterfchaftlichen“ ift der Buchitabe m zu reichen. 
„37 „32 1. gegebene ft. lautende. 

„0 » 71. Böbmifhe-BurgsAne ft. Böhmifche Burgane. 
12 1. jegigen it. jebige. 
„— „ZB28 iſt das Wörtlein von zu ftreichen. 

»— „827 1. gegeben ft. eingegeben. 

„43 » 71. Pfandamtmänner ft. Pfandamtmann, 


2 
Din 
— 

2 


„4 „38 1. Exfpertanzbrief fl. Expectanzbrief. 
„4 „ 13 1. deßgleichen. 

„4 „ 71. Possession ft, Possesion. 
„— „121. vorbiniger ft. horbiniger. 
„49 „31 1. Armsheim fl. Amröheint. 

„52 „101, adlige ft. adlice. 

„5. 78. deßgleichen. 

„56 „ 61. Waidwerk ft, Weidwerf. 

„58 „15 l. wider ft. wieder, 

„39 „131. Lord fl. Lorſch. 

„63 „21 l. Philipp Wilhelm ft. Philipp. 
„64 „ 18 1. adlige ft. adliche. 
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